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. Dem er 
Hochgebornen und anadigen Herrn, 


Herrn 
Roh, Juſt Henr. Wilhelm 


son Buddenbrock 


hochverdienten Generalmajor von den Armeen, 

Seiner Koͤniglichen Preußiſchen Majeſtaͤt, 
Rittern des Johanniterordens, bevollmaͤchtigten Gouverneur 
des Koͤniglichen Kadettenkorps in Berlin. 


Meinem gnaͤdigen Herrn. 


% .. | - 
7 “ ’ 4 
* 3 * 
d. J Bu — J 
2 ” 
* . ‘ u 
* 2 > anf * % “ » 
a 
oe — + * 
* 
2 Vv + u 2 2 
- v Du „> 
t 
* Per - 
. * 226 & E 
* 4 r u 
x " Fe. I. 
re . [u — s f} 
— — Be 
* ⸗ 
J € # r * 
J 
F J pr» .. L) N ; % ⸗ 3 I J 
wesnu® * * 
7 u % 
J 4. ! 
J le R 
[} * nn * 
⸗44 2 er . ‘ ’ - * 
..% Be 1 7 “ „48 Pe % en 
[2 x & ‚Te * 
* .* x ® = 
# 
’ 
+ 
‘ 
* . 
i 
x 
- ® 1... + ’ “m 
— D 
“ * k ” J 
* 22 
* * * “ } “ wi ur F — — 


Digitized by Google 


Hochgeborner Hett, 
Gnädiger Herr General. 





2 Ei. Hochgebornen geru⸗ 
ST hen diefes Werk von der 
ERS Naturgeſchichte der bie- 


—— — — 
—— — 


— —her entdekkten Voͤgel, 
nicht ungnaͤdig aufzunehmen, ob es 
gleich eine unvollkommne Arbeit iſt, 
welche die Feder eines ganz andern Ge⸗ 
ſchichtſchreibers erfordert. Der erhabne 
Geſchmak, den Ew. Hochgebornen 
| * 3 an 





an Allen nuzzbaven und galanten Wiſſen⸗ 
ſchaften haben, undder ſich fünftig in der 
Nachwelt unfter Generäle und Dfficiers, 
zu Dero uniterbliem Ruhme verewi⸗ 
gen mus, indem die Pflanzſchule unfrer 
fünftigen Helden, unter den Augen eines 
ſo erlauchten Chefs, bereits die Wiffen- 
ſchaften des Krieges, mit den Wiffenfchaf- 
fen der friedlichen Schulen, den Degen 
mit der Feder, Die Dauerhafte Feibesbe- 
fhaffenheit eines Soldaten, mit der arti- 
gen Stellung eines angenemen Kavaliers, 
bereinigen lernt; ich fage, Diefer über Die 
gemeing Beleſenheit erhabne Geſchmakk, 
und die vorzuͤgliche Liebe, die Dieſelben 
der Naturgeſchichte wiedmen, ſcheinen 
indeſſen auch dieſes Unternemen nicht zu 
misbilligen, wenn ich fuͤr dieſe Geſchichte 
der Voͤgel, anſtatt einer glänzenden Ge⸗ 
ſchichte der Kriege, und der Staaten, von 
Ew. Hochgebornen ein Paar Augen⸗ 
blikke, zu ihrer Durchblaͤttrung, ehr⸗ 
furchtsvoll erbitte. un 
| * Es 


Es hat die Natur die Art an fi), alle 
Verſuche und Beobachtungen, die man 
mic ihr anſtellt, mit einem gewiſſen Laͤ⸗ 
cheln zu beehren, welches ihren Zuſchauer, 
und Beobachter in eine zufriedne Enzuͤk⸗ 
kung hinreiſſet, indem er unter den Voͤl⸗ 
kern der Erde, ſo wie unter dem Volke 
der Thiere, Ordnung und Weisheit, 
Abſichten, und Kraͤfte in genauem Gleich⸗ 
gewichte, und mit einem Worte, den 
Schoͤpfer in dieſem kleinen Lande der 
thieriſchen Bezirke eben ſo gros findet, 
als in den grenzloſen Oceanen, worin⸗ 
nen ungeheure Welten in ewigen Gleiſen 
herumſchwimmen. Wenn die Geſchichte 
der Thiere gleichſam ein Theil von der 
Geſchichte GOttes iſt, fo begehe ich ver⸗ 
mutlich keine Schwachheit, indem ich die⸗ 
ſes Werk von den Voͤgeln ebenfalls fuͤr 
nuͤzzlich anſehe, die Ehre des anbetens⸗ 
wuͤrdigen Schoͤpfers zu verherrlichen. 

Folglich wird die gute Sache, und 
nicht die au des — meiner 
Kuͤnheit 


Kuͤnheit das Work reden, und es wer⸗ 
den Ew. Hochgebornen dieſer Arbeit 
einige entſchuldigende Blikke gnaͤdigſt zu⸗ 
werfen, weil ſie mit ein Theil von der 
göttlichen Naturgeſchichte iſt. Ich un- 
terwerfe ſie Dero hohen Gnade, und 
bin in tiefſter Untertaͤnigkeit 


Em. Hochgebornen 
Meines gnadigſten Herrn Generals 


| Berlin, ar 
den 1. des Maimonats untertaͤnigſt gehorſamer 
1760, Diener | 


Der Verfaffer. | 










ch fehe mich im Feine Derlegenheit 
) gefezit, die Abfichten diefes zweeten 
Bandes meiner Thiergefchichte, wel, 
S cher alle befannte Vögel des Erd; 
uch bodens enthält, von neuem zu zer 
gliedern, da der erfte bereits Meldung davon ger 
than hat. Ich fomme demnach leichter davon, und 
es ift hier-genung, wenn ich fage, daß die vorkom⸗ 
menden Längen, und Breitenmaaße der Voͤgel 
englifch zu berechnen find; man hat jedesmal das 
Parifermaas ausdräflich genannt, - wenn dafjelbe 
braucht worden iſt. Die — Voͤgel be⸗ 
—— ich durch die Linie vom Schnabel bis zum, 
Schwanzende, ihre Breite aber durch die Linie, 
welche zwiſchen beiden Spizgen der ausgedehnten: 
Flügel in. Gedanken befchrieben wird. 
J * 5 
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Der. 





Vorrede. 


Der Innhalt dieſes Bandes zerlegt ſich in folz 
gende Stüffe. Er enthält erft allgemeine phifiiche 
Betrachtungen, über den Bau, über die Sitten, die 
Begattungen, dad Brüten, Singen, über die Wan⸗ 
derungen, oder Gefundheitsreifen der Vögel. Nach 
der Entfaltung diefer allgemeinen Begriffe, folgen 
die Reihen der einzelnen Vögel, nach ihren Klaſſen, 
Drdnungen, Gefihlechtern, Arten und Unterarten, 
oder furz nach Kleiniſchem Sifteme aufgeführt. 
Die a , und Schnäbel müflen demnach einen je- 
den Vogel Farafterifiven, und es fümmt ein ſchmei⸗ 
chelhaftes Borurtei Bieter Einteilungsart zu Hülfe, 
wenn man überlegt, daß die verfchiedne Schnäbel 
der Vögel, nach dem verfchiednnen Futter, auch ver; 
fihieden gebaut, und bald frumm, und ftarf an den 
Raybvögeln, fpizz bei den Fleinen Gebüfchvügeln, 
welche ihre Lanzen, wie die alten Ritter, mit den 
Inſekten brechen, kurz und vermögend an denen 
von Körnern lebenden Sperlingen, lang und din, 
ne, an den Sumfodgeln, und Schnepfen find, um 
die Regenwürmer, mit dem Schnabel, aus der 

Erde hervorzmiehen. u 
Es hat die Natur alle Stellen, und Winfel der : 
Erde und Gewäffer, ihrem befondern Thiere, Vogel, 
Fiſche oder Inſekte eingeräumt, und es verlezzet Fein 
Gefchöpfe das Grenzrecht des andern. Und zu 
Diefem Ende fliehen die Schnäbel mit den sun 
der Vögel in da beften Uebereinftimmung. ie 
hochbeinigen Sumfvoͤgel, gehen wie der Storch, 
auf langen patetiſchen Beinen, um in dem zittern⸗ 
den Sumfe nicht zu verſinken, wenn ſie den lan⸗ 
gen Hals, und den langen Schnabel unterdeſſen 
anwen⸗ 


‚Borrede. 


anwenden, die Wafferinfeften aus den Tiefen her 
vorzuziehen. Die Waſſervoͤgel fpannen ihre Zeen, 
mittelft der Schwimmhaut, zu flachen Rudern aus, 
womit fie das Waſſer fihlagen, und hinter fich 
ftoffen; fie haben breite gezaffte Schnäbel, um das 
mit auf einmal. einen guten Trunk Waffer, zu thun, 
die Inſekten daraus in fich zu fchlingen, und das 
leeve Waſſer wieder herauszulaſſen. Man weis 
demnach die halbe Natur, und das Futter, und die 
Lebensart eines Bogels, fü bald man feinen Schna⸗ 

"Sucher man min in Diefer Wögepefhi 
man num in dieſer Bögelgefchichte den 
Namen, und die Natur eined Vogels, den man in 
der Hand hat, zu beftimmen, \ ift das Eu dieſes, 
dag man unterſucht, ob alle feine Zeen frei, d. i 
mit Feiner Haut verbunden find. Far beob⸗ 
achtet, ob er zween, drei, oder vier freie Zeen hat, 
und fo werdet ihr euren Vogel unter Den zwei⸗ drei⸗ 
oder vierzeeigen Vögeln antreffen. Bier freie Zeen 
befizzen die alleemeiften Vögel. Laffen fich die Zeen 
eines Vogels, wie an den Gaͤnſen und Enten, durch 
eine Schwimmhaut ausdehnen, fu fuchet den Bo: 
gel, gegen das Ende diefes Buches, unter den 
Schwimmobgeln. ; 
Ihr werdet endlich dad Gefchlecht, die Nummer; 
und den befchriebnen Vogel an feiner gehörigen 
Stelle finden. Ich habe zu dem Ende jedem Vogel 
feine ihm zugehörige Nummer vorgefezzt, indem es 

viele Ammern, viele Sperlinge u. h w. gibt. 
Meine eigne Beobachtungen haben mid) in den 
Stand gefezzt, diefe Vögelgefchichte etwas weiter 
auszuführen, und ich glaube, daß der Leer in dem 
gegen; 


Borrede. 


gegenwaͤrtigen phififchen Zeitalter ein gegründetes 
Recht habe, etwas mehr, als faftlofe Siftemen- 
ffelette zu fordern. sch habe alfo an fo vielen 
Vögeln, als ic) lebendig: auftreiben gefonnt, ‘den 
Bau und die Natur, fo gut es meine Limftände ers 
laubt haben, unterfuchet; die fremdenfind aus dem 
neuften Schriften zufammengetragen worden. 
Ich wiirde die Gefänge einiger: Geſangvoͤgel in 
Noten übergeferzet haben , wenn ich von der Ton⸗ 
funft mehr verflünde. Ich lade aber: hiermit die 
ZTonfünftler ein, den Arcent, die Wendungen, die 
Provinzialtöne jeder Vögel, in ihren. Affeften mit 
Yufmerkjamfeit zu fudiren. Sie werden — 
der Bogelgefchichte einen Glanz geben, den fie a 
lein vonsihren Händen erwarten fan; | 
Endlich. ſo mus ich wider mich felbft eint Fleine 
Satire, dieſer Borrede mit anbiegen. Sie.betrift 
meinen Namen. Es muß ‚der auswertige Sezzer, 
wor Enzuͤkkung den weltberühmten Namen eines 
von Hallers in den — meiner bisher 
herausgegebnen Werke zu finden geglaubt haben, 
Ein fehr angenemer Irrthum fuͤr mid), welchen ich 
zu verdoppeln. fehr geneigt wäre, wenn ich nicht 
befürchten müfte, daß geringe Schriften, einen 
fchönen Namtn eben fo wenig zieren , als ein glaͤn⸗ 
gender Name, ſchlechte Verfaſſer. d 


Halle, 


All⸗ 
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Allgemeine 


Naturgeſchichte der Voͤgel. 








| Die Vögel, 
Halbfleiſchige, halbhäutige , feftere Zunge; 
Leib fedrig; zwey Flügel; horniger doppelter 
Schnabel. Hartfihalige Eier; brüten 
im trocknen. Zwey Fuͤſſe. 







7 lle übrige geflügelte Thiere in der Welt uns 
” terfcheiden fich von denen eigentlichen Bös 
I geln vornämlid dadurch, daß fie feinen 
N) befederten Körper haben, daß ihnen eine 
— hornige Kinlade mangelt, aus der der Schnabel 
beſteht, und daß ſie nicht zweifuͤſſig ſind. Folglich wer⸗ 
den die zweifluͤglige Inſekten, wegen der Mehrheit der 
Fuͤſſe, die fliegende Hunde, Ratten u. ſ. w. wegen der 
Haare, die ſo genannte ſegrerd Fiſche, die Drachen u. a. 
weit 


2 Natuͤrliche Geſchichte 


weit genung von dem Begriffe eines Vogels entfernt wer⸗ 
den koͤnnen, obgleich alle gefluͤgelte in der Leichtigkeit des 
Koͤrpers, und in andren Stuͤcken mit einander uͤbereinkom⸗ 
men. Ein Vogel darf nicht uͤber und uͤber mit Federn be⸗ 
dekt ſeyn, man weis daß der Straus, der Geier an eini⸗ 
gen Iheilen nakt ift, daß ſich der erftere eben fo wenig alg 
der Kaſuar auf feine Flügel, um damit in die Luft zu ſtei⸗ 
gen, verlaffen fan, daß die Federn beider nichts als Afti- 
ge Haare oder eine Art von Wolle und beinahe wie die 
Wollfedern der ganz jungen Voͤgel befchaffen find, wels 
che aus der Spizze der rechten Pflaumfedern hervorgehen, 
Eben fo aufferordentlich fehen die Flügel der Fettgaͤnſe 
(Pinguins) aus; fie fcheinen ein Lappen von Leder, oder 
herabhängende runzlige Arme zu fern, welche wie der Kopf 
und Rücken mit weichen Sanımtfedern, und stlichen bor⸗ 
ftenähnlichen Kielen bedeckt find. Die Hüner legen biss 
weilen, wie jedermann weis, weichhäutige Eier, der Straus 
bequemet fich nicht zum brüten, und die Fuͤſſe der Täucher, 
und anderer Vögel, Tiegen der Gegend des Hintern viel zu 

nahe, als daß fie damit, wie ein andrer Vogel auf der 
Erde gehen oder hüpfen fönnten. Die Misgeburten uns 
ter den Vögeln , mit vier Füffen haben an der Erklärung 
des Vogels hier eben fo wenig Recht, als eine jede andre 
Misgeburt an der Erflärung ihrer Arten; oder als die as 
bel von den ohnfüffigen Paradiesvögeln an einer fo anfehns 
lihen Ausname, Und auch in der Bauart der Jungen 
felbft werden wir wunderbare Abweichungen antreffen. 
Wollte ich dagegen andre geflügelte Thiere mit meiner Ers 
Härung des Bogels vergleichen, da diefes nur die Abwei⸗ 
chungen der Vögel unter fi) waren, fo würde man fehen 
daß die Definition eines jeden belebten Gefchöpfes eine viel 
gröffere Weitläuftigfeit nach fich ziehet, als man anfangs 
denk; und dag Feine jemals vollftändig genung werden Fan, 
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Al⸗ Gliedmaſſen eines Thieres kuͤndigen die Abſichten der 
Natur uͤber daſſelbe an und wenn der Bau derſelben 
etwas verworren zu ſeyn ſcheinet, ſo wird man nichts als 
eine unverwandte Aufmerkſamkeit noͤtig haben, um die 
Zweideutigkeiten auseinanderzuſetzen welche uns bereden, 
unſer Urtheil bedachtſam zurüfzuhalten, Der Kopf 
der meiſten Voͤgel iſt nach dem Ebenmaaſſe des Körpers 
kleiner, als an den vierfuͤſſigen Thieren, und auch runder 
gewoͤlbt. Eine jede Art weichet von dieſem Ebenmaaſſe 
immer mehr oder weniger ab, und das Geſchlecht der 
Nachteulen wird beſonders durch den mehr breiten und 
flachgedruͤckten, als dicken und runden Kopf, zum Unge⸗ 
heuer der Voͤgel, ob er gleich mehrentheils aus lauter Fe⸗ 
dern beſteht, und alſo der Leichtigkeit im Fluge nichts ent⸗ 
wendet. Die Koͤpfe der andern Voͤgel, ſind nach der 
Beſchaffenheit ihrer Lebensarten, ihres Futters, des kuͤr⸗ 
zern oder laͤngern Halſes, jederzeit fo proportional gebils 
det, daß man in der That einen Vogelpollphem herauss 
bringen würde, wenn man dem Halfe eines Reihers eine 
Eulenkopf andichten wollte, Er ift an den Fleinen Voͤ⸗ 
geln, welche das Gefträuche durchkriechen, Elein, an den 
Waffervögeln länglih, an den Naubvögeln ftarf und 
rund, an den Geiern meift naftz an andern mit Federbüs 
hen, harten oder weichen Kammgewächfen, perlenförmis 
gen Geſchwuͤlſten, und allerlei Erhabenheiten geziert. 
Seine Farbe ift gemeiniglich dunkler, fo wie die Farbe 
des Ruͤckens, und Schwanzes gegen die übrige Theile tie⸗ 
fer zu feyn pflegt; und man nimt fehr oft von diefer dunk⸗ 
len Farbe des Kopfes Merfmale her das männliche Gea 
ſchlecht von dem andern zu unterfcheiden. Neben der 
Kinbacken zu.beiden Seiten des Kopfes erfcheinen die ſtar⸗ 
fe oder ſchwache Mäuslein, welche beftimme find den 
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Schnabel zu bewegen, und durch deſſen Huͤlfe iſt der Vo⸗ 
gel im Stande, die haͤrtſten Kirſchſteine, Schlehekoͤrner 
und Nuͤſſe zu zerbeiſſen, die Fruchtkoͤrner zu enthuͤlſen, die 
Knochen zu zerbrechen, die Neſter zu flechten, die Feinde 
anzufallen, und andre Voͤgel ziemlich weit wegzutragen. 
Der Schnabel iſt ein gedoppeltes gleichſchenkliges Drei⸗ 
eck von Horn, und daher zaͤhe, ſtark, ſpiz; er waͤchſt ſo 
wie die Zähne immer wieder nach, und er ſtellet eine ge⸗ 
"doppelte, weichervorgezogne Kinlade eigentlich vor ,. wel 
he an einigen Vögeln mit Häkchen befezt ift, um fich der 
fchlüpfrigen Fifche, und Wafferinfeften defto beffer, zu var 
fihern. Die Vögel bedienen fich des Schnabels zum Efs 
fen und Trinken, fie zerbeiffen und verfchlingen damit die 
Körner, dag Fleifh, den Schlamm; fie. hauen Loͤcher in 
die Bäume, fie entrinden allerley Körper, fie vertheidigen 
ſich und greifen mit diefem Gewehre ihre Gegner an; ſie 
ſchnaͤbeln ſich und furtern die Jungen, fie bringen die Fe⸗ 
dern in Ordnung, bauen Neſter damit, Flettern und haͤn⸗ 
en fich wie die Papagaien an die Acftean, kneten den 
irtel durch, freiben ihre ungen oder- Gatten zu ihren 
Pflichten und zum Neſte an, brechen ihre Wohnungen ab, 
tragen fih Vorrat zufammen; und ein fo Eleines Werks 
zeug des Vogels nimt an feinem ganzen Schenslaufe den 
erften Antheil. Daher wundert man fich nicht, wenn 
man an den Naubvögeln Frumme, fcharfe, winklige; an 
den Papagaicn hafige, an den Waffernögeln breite und 
besähnte, an den Spechten harte, und fteife, an denen 
die die Minden, den Moder, unterfuchen lange, an den 
Taͤuchern fpizze, an denen die von Körnern Ichen, diffe und 
kurze Schnäbel gewahr wird; und man weis fo gleich die 
Beftimmung eines Vogels, fo bald man feinen Schnabel 
betrachtet. Die Augen der Vögel find insgefamt flas 
cher, wenn man fie gegen die Augen der vierfüffigen Thie⸗ 
re hält. Sic haben cben fowohl ihre Haͤute, Feuchtigkei⸗ 
sen, Gefaͤſſe, Muskeln, Nerven, ihr inwendiges Er 
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genlied; und fie werden noch durch gewiſſe Freisförmige 
Schuppen von knochigem Wefen befchüüzzet, welche dem 
Stern unter dem harten Augenhäutchen umfpannen. Das 
inwendige Augenlied ( periophtalmium, membrana nidtato- 
ria) ift eine musfulöfe Haut, welche ſich an der inneren Effe 
des Auges zufammenfalter,, und fobald fie ausgedehnt wird, 
beinahe das ganze Auge fchief überzieht, damit es wider 
die gemeinfte Verlezzungen von den Gebüfchen, Heffen, 
Näffe und andern Gefaren mehr gefichert, und der Stern 
durdy die wiederholte Bewegungen deflelben von dem. 
Staube, und den juffenden Säften befreiet, und wie ein 
Ölas allezeit helle und rein erhaltem.sverden möge. Der 
Regenbogen in den Augen der Voͤgel hat wie an allen 
Thieren eine verfchiedne Farbe, welche an den Hausvoͤgeln 
am erften ausartet; er ift an einigen ſchwarz, an andern 
gelbe, gelbrörhlich oder orangegelb, braun, weislich, fils 
berfarden, grau. Die Nachtvögel fehen des Nachts, ih⸗ 
te Augen brennen des Nachts wie ein paar Faffelnund amt 
Tage halten fie fi auf belaubten Bäumen, oder an duns 
feln Dertern auf; fie haben die Defnung oder Verenge⸗ 
rung ihres Augenfterng in ihrer völligen Gewalt, wie die 
Kajjen; und des Nachts fallen fie andre Vögel an und ers 

nähren fich von ihnen, Anden Eulen endigt fih die Au⸗ 
genfugel vorne indie halbfuglige Hornhaut ; der mittlere‘ 
Theil iſt eine knochige Nöhre, die fich aus einer breiten 
Grundfläche in einen abgefchnittenen Kegel verliert; hin⸗ 
ten ift das Auge ein gewölbter häutiger Boden, 

Die Augen der Waflerwögel, die den Kopf ins Waſ⸗ 
fer ſtekken, um ihre Speife in der Tiefe zu fuchen find viel 
feuchten, um die Stralen von dem Boden aufzufangen, 
und der Stern öfner fich fehr. Die fehmeren Voͤgel ber’ 
wegen allein das untere Augenlied, die Nachteule aber auch 
das obere, weil fie die meifte Zeit von ihrem chen, die 
Augen verfchloffen Hält, und die Tauben bewegen ebenfalls 
beide, Auſſer dem hat die Narur noch die Augen der’ 
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Nachteulen unter einem Federkranze wider allen Anfall 
des Lichtes verwahret, welcher wie die Jalouſien das Licht 
der Zimmer ſamlen oder mindern ſoll. Die Augen der 
ſcharfſichtigſten Voͤgel ſind die orangegelben. Denen 
Ohren mangelt der aͤuſſere Umris, oder der Fluͤgel; an 
deſſen Stelle haben die Nachtvoͤgel, denen das kleinſte Ge⸗ 
raͤuſche der Nacht zu beobachten noͤtig war, bewegliche 
Dekkel erhalten, die den Gehoͤrgang erweitern, oͤfnen, und 
verjchlieffen, Die übrigen Vögel find durch einen Kleinen 
‚Kranz von fehr dichten Federchen , die ſich am Grunde mie 
ihren Wurzeln einander. nähern, und die ein Muskel erhes 
bet ‘und niederläft, ſchadlos gehalten; und jezo ſtehen fie 
nicht in Gefar die Ohren zwifchen den Aeſten, und im 
Waſſer zu verlezzen, und eg entwifchet ihnen dennoch nicht 
der geringfte Schall. Moch mehr, diefe Federn find ihr 
Ohrenfhmalz, die Negentropfen und die Inſekten zurüfs 
zuhalten; fie verftopfen das Werkzeug des Gchöreg gegen: 
Die Betaͤubungen und das Saufen des Windes, Durch 
das Gehör verſteht der Vogel die ſchmachtende Lokſtimme 
feines Garten, feiner Jungen; es warnt ihn gegen den 
Ueberfall der Raͤuber; es verfündigt ihm die Klagen der 
Motleidenden, die Warnungen derer, die die Gefaren 
vorausichen, das Zeichen zum Aufbruche; er erfährt das 
durch die Entdeffungen, welche fein Gefchlecht gemacht 
bat, er lernt die vorgefungene Sieder feiner Eltern und feis 
ner Nachbarn nachahmen; und es ift dag Mittel, went 
er fid) verirrt. hat, die Gefelfchaft wieder zu finden; aber 
such dem Dogelfteller in die Hände zu fallen, Der 
Schnabelrand, oder die Haut welche längft der Schnei⸗ 
de des Schnabels fortläuft,. und:die Lippen des Vogels 
vorſtellt, ijt an den Jungen noch geſchwollen, gelbe, und 
nach auffen gewandt, an den alten ziches er fich hingegen: 
einwerts; und an den $erchen bleiben diefe Lippen jederzeit 
anfgeworfen. Sie nehmen fonft mit dem Alter eine 
ſchneidende Schärfe an, und an denen welche von Körs 
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nern leben, begiebt ſich mehrentheils die untere Schneide 
ſchief unter die obere, um die groben Huͤlſen deſto geſchwin⸗ 
der abzuſondern, und der Schnabel verſchliſt ſich aufs voll⸗ 
kommenſte dadurch. An der Loͤnge des Halſes uͤbertreffen 
die Voͤgel das geſamte Thierreich; ſie hatten dieſen Vor⸗ 
teil noͤtig, da ſie die Natur zweifuͤßig ſchuf, und ſie mu⸗ 
ſten ſich ſchnell umſehen, und die vorn und hinterwerts lie⸗ 
gende, und in der Hoͤhe befindlichen Dinge ohne viele 
Schwierigkeiten, und Wendungen mit einem Blikke ins 
Geſichte faſſen koͤnnen, indem alle ihre Waffen in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Fluͤgels allein beſtehen. Dieſe lange 
Saͤule von Wirbelknochen laͤſt ſich daher nachdem es die 
Abſicht mit ſich bringt, verlaͤngern, beugen, einziehen, un⸗ 
ter den Fluͤgeln im Schlafe zuruͤkbeugen; und es iſt auch 
zu gleicher Zeit an den Pracht gedacht worden, wenn ſich 
allerhand Stuffen von Farben an dem bewegten Halſe ei⸗ 
nes Kolibri mit rothen ſchmaragdgruͤnen, grasgruͤnen, und 
goldfarbenen Schatten abwechfeln müffen, Gemeiniglich 
ftehet das Laͤngenmaas des Halfes mit der Höhe der Füffe 
und auch beider ihre Dikke unter einander im Verhaͤltniſſe; 
fo find die Füffe und der Hals des Storchs und des Reis 
hers gefchlanf und lang; an denen mit Schwimfüffen, als 
am Schwane, den Täuchern, den Gänfen und Enten 
find hingegen die Züffe kurz gelaffen; und an allen Sumpf⸗ 
vögeln trift man lange Fuͤſſe und einen viel Fürzern Hals 
an. Er iſt kurz, und aus ftärfern MWirbelbeinen zuſam⸗ 
mengefezt an den Adlern, Geiern, und Falken, die auf 
andre Thiere herabftoffen ,.und ihre Knochengeribbe zer⸗ 
brechen müffen, oder fo gar Hafen wegtragen, Die 
Slügel find zufanmengelegte ruhende Arme des Vogels, 
wie die bärtige Vorderfuͤſſe einiger Sommervoͤgel; fie find 
die Füffe des Vogels um fich in der Luft damit fortzubes 
wegen; fie beſchuͤtzen und erwärmen die Eier, und die 
ungen; fie dehnen fich mit den Füffen aus, fobald der Vo⸗ 
gel gaͤhnt; der Affekt nötige fic an den Indianiſchen Huͤ⸗ 
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nern mit einigem Stolze ſich gegen die Erde herabzulaſſen; 
die Haushüner fenfen fie eben ſowohl herab, und verwik⸗ 
keln fi) mit den Sporen darinnen, fobald fie zornig wer⸗ 
den; die meiften Vögel fchlagen, und vertheidigen fid) das 
mit, Der Kafuar, die Fettgans, der Straus haben fie 
nur zu diefer leztern Abfiche ; denn fie Fönnen nicht damit 
fliegen, Die Knochen des Flügels find leicht, ftarf, und 
ihre Defnungen im gichten fehr gros; fie beftchen aus drei 
Gelenfen. 1) Das Schulterbein, das nächfte am Leis 
be, iſt das ftärffte'von allen, und der dritte Theil von der 
ganzen Flügellänge ( os humeri ). 2) Der Ellbogen 
und die Spindel, find die nächften zwei etwas gebogne 
Möhren, deren Enden fich unter einander vereinigen, und 
fie find mit braunen und zähen Marfbläschen angefüllt, 
An der untern Röhre liegen die Federdrüfen, die die 
Schwungfedern hergeben; die obere wird von den Mus- 
keln befleidet, die den Zwifchenraum der Schulter, und 
des Flügelendes mie einem dünnen Häutchen zufammens 
hängen, 3) Der Handknochen iſt flach, breit, ganz 
kurz, und beftcher gleihfam aus verftimmelten Fingern; 
er oͤfnet fich in der Mitte, und feine Theile verbinden fich 
unten und oben mit einander, Die erften und gröften 
Schmwungfedern ſtekken mit ihren Wurzeln fehr tief in feis 
nem Gewebe. Die zwo Spizzen diefes Knochens ziehen 
die längften Federn des Flügels, wenn derfelbe gefaltet ift, 
zurüf, damit fie nicht auf die Erde herabhängen dörfen; 
eine dritte Spizze, welche fehr elaftifche Federchen, ‘oder eis 
nen kleinen Nebenflügel enchält (fecundaria ala), macht den 
Fluͤgel, fobald der Vogel ſich auf die Erde niederlaffen 
till vorne breiter, und er hält alfo den Ruͤkſtos der Erde 
eben fo auf, als wenn der Menfch nach dem Sprunge die 
Füffe oder Arme ausſtrekt. Diefer Nebenflügel wird von 
den Künftlern gebraucht, die Kohlenzäge in den Zeichnuns 
‚gen auf dem Pappiere auszuloͤſchen. Noch ift ein andrer, 
mehrencheils weiffer Halbfluͤgel an EN da, 
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welcher an der. innern Seite anliegt. Mit den Flügeln 
fchläget der Vogel, wenn er flieget gröffere oder Fleinere 
Bogen, nachdem er fehnell oder mittelmäßig gefchtwinde 
fort will; er zichet fie an fich oder er dehnt fie vollfommen 
aus, er verfpätet fich mit einem, und bewege den andern 
defto geſchwinder; und diefes Werkzeug des Flügels reiche 
nicht nur zu allen Bedärfniffen des Vogels zu; fondern es 
ift auch die Aufgabe der Menfchen geworden. Die Flüs 
gel find im Mirtelpunfte der Schwere eingelenft, d.h.ein 
aufgehängter Vogel ruhet in den Punkten zwifchen den 
Achſelbeinen, da mo die Flügel aus der Bruft hervorgea 
hen; und da die Flügel an den Täuchern höher als fonft 
gelagert, und die Füffe dem Hintern näher find, fo fcheis 
nen fie vorwerts zu fallen; oder cs hat das Anfchn als ob 
die Natur 'diefelbe ihrer Nahrung entgegen zu bringen mit> 
leidig genung gewefen, da fie ihre Speife allein in dem 
Waſſer fuchen muͤſſen. Gemeiniglich bezichet fich die 
Gröffe der Bruftmusfeln auf die Laͤnge der Flügel, und 
wenn eins von beiden gilt, fo mangelt das andre, Go 
haben die Schwalben lange Flügel und ſchwache Muskeln; 
und die Wachteln fehrdiffe Muskeln und Fleine fpizge Fluͤe 
gel befommen. Bei einigen Vögeln reichen fie bie über 
den Schwanz; an andern nur bis an den Hintern, wie 
am Wiedehopfen, an einigen hängen fie, zu beiden Sei⸗ 
ten des $eibes etwas herab. | 

Die gröften Schwungfedern (remiges) haben faſt 
jederzeit die dunfelfte Farbe; und die meiften Vögel haben 
ihrer 18 an der Zal in jedem Flügel; fie werden von etlichen 
Meihen Fleinerer Federn bedeft, diefe werde ich ihre Dek⸗ 
federn nennen. Die Fuͤſſe find aus 3 Gelenfen zuſam⸗ 
. mengefest. 1) Das Schenkelbein ift lang, ftarf, mit 
bräunlichem Marke angefüllt, und ein wenig gefrümt, um 
dem Eingeweide, und den Eiern Pla; zu machen. Die 
Musfeln, die den Fus bewegen follen, bedeffen daſſelbe. 
2) Das Schienbein befömt von der. daran beveftigten 
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Spindel eine dreiekkige Geſtalt; es ift trokken, fehnig, und 
mehrentheils wie der Fus fhuppig. 3) Der us ift cine 
flachere Röhre mit Gelenfen, und mit einer ſchuppigen 
Hornhaut, wider die Verlezzungen verſehen; und wo fie 
mangelt, da bedeffen hin und wieder denfelben einige Fes 
dern, wie an den rauhfüßigen Tauben, Die meiften Ws _ 
gel mit langen Beinen befizzen einen langen Hals; widris 
genfalls müften fie verhungern. An den Schwalben find 
fie ganz furz, und nur fo lang, als es nötig war, etliche 
Augenbliffe an der Erde zu verweilen, und fich hie und da 
an erhabnen Dertern anzuhängen, " Die Paradiesvögel, 
die man aufgefrofnet aus Indien zu ung bringt, haben 
zwar ihre Füffe nicht mehr ; allein darum weis man doc) 
gewis, daß fie welche gehabt Haben, Kein Vogel hat mehr 
als 4 vollfommene und weniger als 2 Zeen, wiewohl das 
Geſchlecht der Hüner noch darüber einen Sporn und biss 
weilen 5 Klauen befizset, Die mittelfte Zeen find unter als 
Ien die längften. Die meiften Bögel führen 3 Zeen vorn, 
und einer wender ſich nad) hinten, als eine Gegenlage der 
übrigen. An diefen beftchee der Hinterzce aus einem Knos 
chen; der auflere von vorn aus 25 der mittlere aus 3; der 
innere aus 4 Knochen, ob gleich an der Spirſchwalbe 
(Apus) der Hinterzce jederzeit wie ein Daume einwerts ſteht. 
Die Klaue des nach hinten gewandten Zees ift an allen Lands 
vögeln die längfte und ftärffte, und fie verlängert ſich am 
Lerchengeſchlechte aufferordentlih. Diefe Art von Füffen 
macht den Vogel gefchift,, weil fich die Zeen zufammenbies 
gen und ausftreffen laffen, auf der Erde, auf den Baͤu⸗ 
men, und gefchlanfen Aeften zu fiszen, zu fehlafen, und die 
Zweige aufs vollfommenfte wie mit einem Taſterzirkel zu 
umſpannen. 

Diejenigen Voͤgel, welche nur vorne 3, oder 2 und 
hinten gar feinen, oder einen nur unvollkommnen Zee fühs 
ven, fönnen fi) niemals auf die Bäume niederſezzen; fie 
laufen aber defto gefchwinder auf der flachen Erde * be⸗ 
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fonders da ihre Klauen gerader find, Der Specht und der 
Papagai, Elettern auf die Bäume; und hiezu dienen ihnen 
2 Feen vorne, und hinten eben ſoviel, um den hängenden 
Koͤrper defto beffer zusragen. Die Zeen der Sumpfvds 
gel find fehr lang, um im Morafte defto weniger einzufins 
fen, An den Schwimvögeln werden fie mit einer ſchwar⸗ 
zen und diffen Schwimhaut, oder Membrane aneinander 
. gehängt , damit fie defto mehr Waſſer aus der Stelle zu 
treiben im Stande wären, Die Füffe der Vögel find übers 
haupt nach Winfeln gebogen, um defto leichter aufzuftofs 
fen; umd auch felbft beim Gehen hätte ſich der eine nicht 
verlängern und ausftreffen laffen, welcher den Anfang zue _ 
Bewegung macht, ivenn er wäre gerade geivefen. Es has 
ben alle Vögel cine Steisdrüfe, fie mögen fonft ohne 
Schwanz oder gefchwänzt feyn, eine Art Hüner ausgenom⸗ 
men. Diefes find eigentlich zwo Drüfen vol ſchmieriger 
Fettigkeit, und Fächer die in einer Warze mit einem Aus⸗ 
wurfgange zufammenftoffen. Der Nand diefer Oefnung ift 
mit einer Reihe pinfelförmiger Federn eingefaft, an denen 
fi) das ausſchwizzende Del anhängtz und wenn es ſich der 
Vogel felbft ausgedrüft hat, fo ftreicht er es nachgehens 
mit dem Schnabel wohin er will, Man hat diefen Drüs 
fen, welche an der Gang die Gröffe von einer Bohne ers . 
halten und einen oft doppelten Ausgang haben, das Amt 
aufgetragen, alle Federn des Vogels mit einem Dele zu 
tränfen, welches der Schlafheit und der Näffe des Waſ⸗ 
fers widerfichen .Eönnte, Wie Flein wäre diefer Vorrat 
nicht für die gefamte Maffe der Federn; vieleicht hat mar 
aber einen vom Regen durchnezten Vogel einmal diefe Drüs 
fen mit dem Schnabel drüffen gefchen, und daraus gefols 
gert, daß er das herausgezogne Fett uͤber die Federn mit 
dem Schnabel ausgebreitet haͤtte, damit diefelbe nicht ih⸗ 
tes wefentlichen Fettes von der Näffe völlig beraubet wuͤr⸗ 
den. Dieſe Druͤſen find-an denen, die mıan in den Kefigen 
hält; zu. der Zeit am gröften, wenn fie ihre Federn verlies 
A ’ ren, 
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ren, an den Hünern mit tinfachen Ausgange verfehen;, und 
je Eleiner der Schwanz am Vogel ift, defto Fleiner findet 
man diefes Behältnis, wie man an den Täuchern gewahr 
wird. Alfo kann man fich diefen Steis als ein Paf von 
Hautdrüfen am Menfchen vorftellen , welche die Federn des 
Schwanzes von inmwendig mit einem Fette verfehen, das 
dem Waffer widerftcht, in den Enten nad) Musfus richt, 
oder als einen Sammelfaften von den übrigen Fetttheilen 
. des Bluts anfehen, die nicht auf das Wefen der Federn vers 
wandt werden fönnen, da man weis daß Federn leicht Feuer 
fangen und übelrihen. Der Vogel wird fraurig und zer⸗ 
theilet diefe zaͤhhen Säfte mit Hülfe des Schnabels, ſobald 
fie ftechend zu werden anfangen, oder den Ausgang vers 
ftopfen. Der Schwanz enthält gewöhnlicher Maaffen 
12, zuweilen bis 20 Sedern (rectrices). Er mangelt den 
Zäuchern, und einer Art von Haushünern. Seine Abs 
ſicht ift den Flug zu lenken, den Affefe an den Indiani⸗ 
ſchen Hünern zu zeigen, fo bald er fich mit einigem Pols 
tern oder Aufblähen des Zwergfells auseinander breitet, 
Der Täuber drüft denfelben an die Erde, wenn er feiner 
Gattin in Freisförmigen Schritten die verliebte Leidenſchaft 
empfehlen wil. Die Vögel mit kurzem Schwanze befizs 
zen lange Schenfel, und ftreffen fie im Fluge hinterwerts 
aus; die langfchwänzigen ziehen fie an den Leib; einige laf- 
fen fie, wenn fie fliegen herabhängen, Die Eleinfte Anzal 
der Schwanzfedern beftehet in 105 wiewohl auch einige 
nur ein Paar zerfäferter darinnen führen. Gemeiniglich 
haben die 2 mittchften die dunfelfte Farbe; und fie find ents 
weder die Fürzften oder längften von allen übrigen. Eine 
jede Feder beftchet aus dem Kiele oder der hornigen Roͤh⸗ 
re, und der Sahne, Sie fteffen mic ihren Wurzeln in 
der Knochenhaut; denn man trift fie eigentlich nur im 
Schwanze und den Flügeln an, und dieſe beivegen den Vo⸗ 
gel; die übrigen erwärmen ihn. nur. Der untere Theil des 
Kiels wird die Spule, der obere der Schaft san | 
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Die Spule nimt durch ein Fleines Loch die Blutgefaͤſſe der 
Haut in fich, welche fich. in ein bläfiges trichterförmigeg 
Mark, dag diefe Defnung verftopfer, hineinbegeben, und 
die noch unvollfommne Feder mit dem Blute ernähren, 
Das Mark wird: im Schafte dichter, und claftifch ; und 
dio Spulebeftcher in einer länglichrunden, zähen, zurüßs 
fpringenden, durchſichtigen und leichten Röhre, welche grös 
fientheils. nach ihrer Reife hol, da hingegen der Schaft 
vefteift. Der Schaft fängt fih da an, wo fich der Mits 
telpunkt der Schwere an der Feder, und diefelbe fich zu kruͤm⸗ 
men anfängt, um die $uft mit einem Bogen in einen Wins 
kel gegen den $eib zufammenzudräffen, - Die Seite dee 
Schafts gegen den Leib wird von einer Rinne in der Mitte 
durchlaufen; feine andre Seite wird gegen die Spizze zu 
immer flacher, und ſchmaler, und fie wendet. fi) von der 
geraden Linie der Spule ab. Die Sahne ift an einer Sei⸗ 
te ſchmal, zufammengepreft, elaftifcher, an der andern breis 
ter und lofer, Sie befteht aus ſchief eingepflanzten Faſern, 
welche fich unter dem Bergröflerungsglafe wieder in volls 
kommne Federn mit einem Schafte und einer Fahne vers 
wandeln, die an einer Seite ebenfalls ſchmaler, als an der 
andern ift. Eine ſolche Safer hänge fich mit ihren Häfchen 
an die nächfte Fafer und fo veft an, daß daraus ein undurch⸗ 
dringlich Gewebe für die Luft entſtehet. Die Schwungfes 
bern des Flügels fehieben ſich ale mit der ſchmalen Fah⸗ 
nenhelfte, welche nad) auffen liegt, unter einander , wenn 
der Flügel zufammengelegt ift ; und wenn der Vogel dann 
und warın einige durch den Schnabel zieht, fo bemüher er 
fi nur die Springfedern ihrer Fafern, deren Häfchen aus 
ihrem Orte fid) zurüffegegogen haben, dadurch wieder hers 
zuftellen, daß er die Feder bieget, und zugleich mit Gewalt 
erſchuͤttert; als wodurch fich die gehörige Spannung wies 
der durch Die Bebungen der Kielfafern überall ausbreitet, 
Dieſes pflege der Vogel nachdem cr fich gebadet hat, oder 
wenn die Zedern fonft in Unordnung geraten find, = 

| neh⸗ 





u Natürliche Geſchichte 


nehmen, und vieleicht twird et dazu von einem ähnlichen 
Verdruſſe erinnert, den der Menfch oder ein Thier empfins 
det, feine verwirrte Haare wieder in Ordnung zu bringen; 
Man weis,daß ſich alle Vögel jährlich, meiftens im Herb⸗ 
fie maufern; ihre neue Federn nehmen allerhand Stuffen 
von Farben an, und zuweilen gehen fie diefe fo genau nach 
der Reihe durch, daß fie. endlich nad) einigen Fahren wis 
der ihr altes Kleid anziehen, Die naͤchſten Schwungfes 
dern find am Leibe die fürsften, fie nehmen immer mehr ie 
der Laͤnge und Stärfe zu, je weiter fie fich von ihm entfer⸗ 
nen, und die erfte ift an der Fluͤgelſpizze gemeiniglich die 
längfte von allen. Unfre Hüner mit verfehrten Federn leh⸗ 
. ven ung die Abficht, warum eine jede Feder an dem Vogel 
nad) unten zu gefrüme iſt, und wie ein Dachziegel den ans 
dern bedeftz fie vertragen nämlich nicht wohl die Näffe 
. und die Kälte der Luft, indem ihre Kiele nach oben zu gez 
kruͤmt find, und ſich mit ihrer Spizze von dem $eibe entz 
fernen, Zu diefem Ende find die Pflaumfedern eben fo wie 
die Wollhaare an den vierfüßigen Thieren da, damit fie 
die Wärme vermehren, und die Bereinigung der gröffern 
Federn befördern, oder alle Stellen der Haut ausfüllen moͤ⸗ 
gen, Die meiften von den Pflaunffedern fizzen unten an 
dem $eibe, um den Umfang und die Wärme des hinterm 
geibes, wenn fie ſchwimmen zu vergröffern, Alle Federn 
find an den Vögeln obenher dunkler, und nach unten zu 
bläffer an Farbe, An den Vierfüßigen liegt der Hintere 
gleich unter dem Schwanze, und unter dem Hintern die 
Schaam; an den Vögeln ift es umgekehrt; die Schaam 
iſt oben zwiſchen dem Hintern und der Steisdrüfe, und der 
Hintere unter der Schaam gelagert, Die Natur bezog 
ſich bei dieſer widerfirinigen Bauart auf die Mothwendig⸗ 
keit. Die Schaam mufte dem Ruͤkken näher als fonft ges 
bracht werden, weil der Mann das Weib mit feinem ganz 
zen Gewichte betritt, und daher feine Zeugungstheile ge 
ſchwinde bereit Haben muß, indem ihn daffelbe nicht lange 
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tragen, und er ſich auf dem beweglichen Ruͤkken derſelben 
nur eine kurze Zeit erhalten kan. Daher iſt die Begattung 
der Vögel in einem Augenbliffe vorbei, und die Weiber 
Sragen unter den Bierfüßigen nur die halbe Laſt von ihren 
Männern. Die Inſekten befteigen ſich gar nicht, fie haben 
aber auch zu ihrem Lichesgefchäfte ganze Tage Zeit, Dies 
jenigen Federn, die den meiften Einflus von den Feuchtigs 
keiten oder den Lebensgeiſtern bekommen, als der Kopfwirs 
bel,.der Küffen, der Steis, die Schwungfedern , der 
Schwanz find faft jederzeit dunkler, als die Theile der 
Bruſt, des Bauches und des Hintern gefärbt, | 

Die Zergliederung des Vogels. Bon auflen mans 
geln am Bebirne bie frumme Vertiefungen, und inwens 
dig die Hirnſchwuͤle, das Gewölbe, die ftreifigen Körper, 
Das aſchfarbne oder rindige Weſen bedeft das marfige, 
und alfo find die Köpfe der Vögel fo zu fagen verrüft; und 
die Hirnfammern liegen auch an den Vögeln oben, an den 
DVierfüßigen unterwerts 5 und wo fonften die Hirnfchwiele 


liegt, da befinden fich die Fuͤſſe des verlängerten Marfes, . - 


Sonften gehört denen Vögeln cbenfowohl als den Bierfüßs 
figen die harte, und Dünne Gehirnhaut, davon die era 
fie das ganze Gehirn einwikkelt, und cs vom Fleinen Gehir⸗ 
ne abfondert, die andre das Gehirn überall begleitet; fer⸗ 
ner die zwo Gehirnaderhölen an den Seiten, die Zirbeldrüs 
fenader (finus quartus) und die Gehirnkammern zu. Die 
Stelle der ftreifigen Körper vertritt cine geftreifte Haut, 
Das Aderngemebe (plex choroid.) befindet ſich in den beis 
den vorderften Schirnfammern, Sie haben die Zirbeldrit- 
fe, den Riz, Trichter, Schleimdrüfen , und die Schlafs 
adern , das Fleine Gehirn und das verlängerte Mark, Und 
überhaupt befizzen die Vögel viel Gehirn, wiewohl in den 
ungemein dünnen Schlafadern fehr wenig Blut nach dern 
Gehirne herauffteigt, Willis. Cerebri anato. 

In den Schnabel begeben fich einige Blurgefäffe um dens 
felben zu ernähren; befonders da man gewahr wird, * F 
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Voͤgel denfelben öfters wezzen, oder die Unreinigfeiten da; 
von an die Aefte abftreihen; und cs treten aud) auſſerdem 
zwiſchen den Augen befondre Geſchmaks⸗ oder vielmehr Em⸗ 
pfindungsnerven in ihn, welche zur Unterſcheidung der Spei⸗ 
fen, das ihrige beitragen, und die bei denen gröffer find, 
welche ein ſchwaches  Geficht Haben, Die Ohrtrummel 
machen 2 Häutchen aus; davon das Auffere wie ein zuge⸗ 
fpister Beutel ausficht, und fie wird von einem Knorpel 
ausgefpannt der ihre Mitte berührt; anflatt des Hammers, 
Amboffes, Biegels, und des runden Knoͤchchens hat hier 
die Natur eine dünne Enöcherne Möhre, welche die Figur 
einer Stürze vorftellt,, angebracht; und diefe ſchließt fich 
an die Defnung des Irrgangs ganz genau, vermiftelft eines 
Häutchen, an, welches fein Dafeyn einigen Safern des Ges 
hirnnerven zu danfen hat. An der Spizze der Knochens 
roͤhre erſcheinet noch ein dreiäftiges Sinorpelchen, deffen 
mittlerer und längftsr Zweig fid) mit der Spizze des voris 
gen an vereinigt, und die innere Hautplatte halten 
hilft. Die zween übrige Zweige berühren das Selfenbein, 
damit die Roͤhre nebft dem Knorpel nicht von der Stärfe 
des Windes auf die Seite geworfen werde. Der Irrgang 
gleicher in den Vögeln denen dreien halbfreisrunden Kanaͤ⸗ 
Ien im Menſchen; und in diefer Abficht Fan er allerdings 
das Gehoͤrgemach heiffen. Es durchſchneiden fich uͤbri⸗ 
gens die 3 Kanäle einander.unter rechten Winfeln, und ſo 
öfnen fie fich in das Gehoͤrgemach. Alſo bewegt der Schall 
von bebeuden Körpern die Trommel, den Knorpel der kno⸗ 
chigen Röhre, den Deffel derfelben, den Nerven des Ges 
hörgemachs, wie fie fich ‘hier folgen. Die Zunge ift am 
einigen breit, fleifchig , gefpalten, fehr lang, ſchmal, kurz 
umd fehnig ; und befonders ahmen diejenigen Voͤgel die 
Stimme der Menfchen nad), an denen fie breit und fleiſchig 
iſt. Das eine Ende derfelben ift vermittelft des Zungens 
bämlichens am untern Schnabel, das hintere dagegen 
an dem langen und fpizzen Zungenbeine veit, und — 
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telft dieſes Beines hängt fie mit der Luftroͤhre zufammen, 
Die aufferordentlich langen Zungen haben die Abſicht Wuͤr⸗ 
mer aus den verborgenften Winkeln hervorzuziehen; fie find 
an der Spizze mit 2Biederhafen wie ein Pfeil geficdert, um 
den Raub defto gewiffer veftzuhalten, Dergleichen befizzee 
das Geſchlecht der Spechte. Einige Waffervögel, als die 
Gans, hat zu beiden Seiten der Zunge Stachelnvie der 
Loͤwe und das Kind, um das furze Gras damit in dem 
Schnabel zu ziehen. Die wenig trinken, find durch eine 
groffe Speicheldrüfe an dem Zungenbeine ſchadlos gehals 
ten, als der Srünfpcht, Es ift faft Feine Bewegung, 
welche nicht die Zunge annehmen fönnte, Sie macht fich 
bald zu einer Rinne, auf der obern oder untern Fläche, fie 
wird lang und kurz, fie fehlängele fi) in Wellen, und ſez⸗ 
zet ihre Erſchuͤtterungen langfam oder fehnell oder abgebros 
chen fort, fie verfürzt ſich, fie wird flach, fie bewegt die 
Spizze umd die Nänder, indeflen daß die Wurzel unbewegs 
lich fteht. Daraus entſtehen die pfeifende Töne der uns 
gen, die rollende Schläge der Nachtigall, die ftillen, ſchmacha 
tende, gebrochne Seufzer der verliebten, und überhaupt die 
einfachen, vervielfältigten Triller und Lieder diefer Fleinen 
melodifchen Sezkuͤnſtler. Die Zunge der mehreften Sing⸗ 
vögel ift fleifchig, etwas abgerundet, und an der Spizze 
flach; an andren richtet fich die ganz flache, und mit zäher 
Haut überzogne Zunge, nad) der Form des Schnabelg, 
und fie endigt fich in eine feine Spizze; woben fie ſich ends 
lich am Ende zerfaſert. Dergleichen hat die Nachtigall, 
Amfel, $erche, der Staar und andre dergleichen angenchs 
me Sänger, womit fie ihre Töne zu Eräufeln verſtehen. 
Wo diefe Zafern fehlen, und die Zunge nur ſchlechthin 
fleifhig und vorne ftumpf ift, da verſchwinden die Gefäns 
ge; und die Stimme ift nur einfach. Der Papagai hat 
eine ganz fleifhige und diffe, die der menſchlichen näher 
koͤmt, als den gewöhnlichen Zungen der Vögel. Da die 
Vögel feinen Kehldekkel ar fo ficht man daß er "a 
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ſo unenebehrliches Stuͤk sum Reden iſt; an ihnen befindet 
fi) die Spalte des Jufröhrenfopfes gerade unter der Spals 
te der Mafelöcher,, dem Gaumen gegen über, und die Eins 
richtung der Luftroͤhre ift überhaupt nach den verfchicdes 
nen Tönen verſchieden. Die tuftröhre beſtehet aus an ein; 
ander gehängten Kreifen, fie begleitet den Schlund linfer 
| Hand And fie lieget mit auf ihm weft. Der $uftröhrenfopf 
lagert fih vor der Mündung der Kehle, Die Baßiſten unter 
den Vögeln, z. E. die Tauben Haben fie zum Theil knorplig, 
zum Theil haͤutig; je mehr Enorpliges da ift, defto heller wers 
den die Tönez und dielautften Voͤgel beſizzen eine faft knochi⸗ 
ge, und ungemein efaftifche Zuftröhre, z. E. die Dohlen und 
Haͤnflinge. Die gewöhnlichfte Materie derfelben an den 
Singvögeln ift Enorplighart, den Schall zu dehnen, und 
zurüfzumerfen, 3. E am Finfen, Stiglizzen, der Weins 
droſſel, auch den Sänfen, Enten und Elſtern. Die Tös 
ne felbft, fo roh fie find, zu bilden, find die Bänder des 
Diizzes, die denfelben zufammenzichen, und erweitern, und 
die Muskeln beftimt , welche mit ihrem unterfchiednen Baue, 
da 100 fich die Aefte in die Lunge begeben, die fo mannigs 
faltige Schwebungen der Töne zu einem. Ganzen machen 
müffen. An den Waffervögeln feige die Luftröhre ans 
fangs in die Bruft hinab; von da wendet fie fich wieder in 
die Höhe), und zertheilt fich nach einer zwoten Biegung in 
zween Hefte, daran eine Art von Grotte in einen ſchnek⸗ 
Fenförmig gewundnen harten Knochen eingehauenift, Ueber 
diefer Grotte hängt ein Fnochiger Bügel, und ihre offene 
Wände werden von durhhfichtigen, ſtarken, nachgebenden 
Haͤuten verfchloffen. Der Schwan, einige Entenarten 
und andre Schwimvögel, welche ihre Narung von dem 
Boden der Gewaͤſſer hernehmen, hatten dergleichen Luft⸗ 
roͤhre nötig, damit ihnen jederzeit ein gewifler Theil von 
Luft übrig bleibe, die Lunge abzufühlen, wenn fie ſich mie 
dem langen Halfe einige Augenbliffe untertauchen müffen; 
und hierbei genicfen einige noch der Wohlthat des Eiloches 
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in der Scheidewand des Herzens. Aufferdem ift die Luft⸗ 
röhre am einigen cilindriſch, flachrund, mehr oder weniger 
gefaltet, und mit Groteeh von allerlei Figuren verfehen, 
Die Lunge ift eigentlich eine Aufblühung der Suftröhrens 
äfte, oder eine Fläche von ſchwammigen Bläschen; fie lies 
get an den Vögeln oberwerts an dem Ruͤkken fo vefte an, 
daß fie ſich fehr wenig ausdehnen laͤſt; da fie ſich fonften 
an den Bierfüßigen frei bewegt, An der Stelle des Zwerg, 

elles, welches die Natur den Vögeln verfagt zu haben 
heint, finder man verfchiedne häufige Blaſen mit Oefnun⸗ 
‚gen, voelche ſich mit der Lungenluft anfüllen, und diefelbe 
laͤngſt dem Bauche fortführen. Ein jeder $ungenlappen 
iſt nach oben zu an zwo Stellen durchlöchert; eine folcher 
Defnungen geht nach auſſen, die andre nad) innen zu; 
durch beide ergiefler fich die Luft in die Höle des Unterleibes 
mit einiger Gewalt hinein, und fie vernichtet auf diefe Wei⸗ 
fe einen Theil der eigenchämlichen Schwere des Vogels, 
Am Strauffen find. diefe $ungenlöcher fo gros, als der 
Durchmeffer eines Fingers, Sch. werde die oben befchries 
bene Grotte Fünftig die Luftroͤhrenſchnekke nennen, 
Der Schlund erweitert ſich über dem linfen Magenmuns 
de in eine blättrige Tafche voller Erhabenheiten, wie der 
Faltmagen oder der Pfalter an den Wicderfäuenden, wels 
ches der Rropf (ingluuies prolobus) heift. Es beſtehet 
diefer Kropf oder der Vordermagen aug einer dichten, druͤ⸗ 
figen Haut, welche ſich, fobald der Kropf leer ift, runzelt, 


und von den Speifen ausdehnen läft. Seine Drüfen ſchwiz⸗ 


zen einen fehleimigen Saft aus, der die harten Körner 
obenhin erweicher, che fie dem Magen übergeben werden, 
der fie vollens auflöfer. Er ift an den Tauben und der 
Hünerarten rund, an den Gaͤnſen länglih, oben enge, 
und gegen den Magen weit, 

An denen Vögeln, die Feinen langen Hals haben, nime ' 
derfelbe die Mitte der Bruft ein; an andern, als den Gäns 
kin, Habichten, N Hänflingen, Stieglizzen wens 
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det cr fich auf die Seite des Halſes. Gemeinigfich ruhet ders 
felbe auf dem Jochbeine. Diejenigen Vögel, die feinen Kropf 
haben, deren unteres Schlundente ift mit einer Menge Druͤ⸗ 
fen befezt, welche, fobald fie von den Speifen berührt werden, 
einen Ueberflus von Säften unter diefelben ausfchütten, 
und einem jeden Theile der Marerie feine naffen Keile auf 
dem kurzen Wege überreichen; die der Magen noch mit ans 
‚dern ähnlichen begleitet. Die Verengerung des Kropfes 
läft nur immer cin Korn nad) dem andern in den Magen 
durch, nachdem es von der Wärme und dep. Sceuchtigfeiten, 
wie in einer Dörrftube aufgetricben worden, und es reizet 
‚die Häute, daß fie ſich zufammenzuzichen, Die Abficht des 
Kropfes koͤmt daher auf die Kraft an, die Speifen anzu: 
feuchten; er hält ihren Uebergang behutfam auf; er ziehet 
ſich an den Tauben zufammen, fobald die Liebe die Gatten 
erfuͤllet, und eg cheilen fi) der Mann, und das Weib uns 
‚ter den verbindlichften Küffen aus dem verborgenften ihres 
. Herzens einige ermweichte Körner einander zum Brautge⸗ 
ſchenke mit, welche ihren ganzen Geſchmak der Wolluſt uns 
‚terwerfen. Die wohlthätige Natur, welche immer für die 
kleinen forget, fezzet hierdurch die Eltern in den Stand, ih⸗ 
re Sungen Fünftig mit eben fo zärtlicher Geduld aus dem 
Kropfe zu ernähren; und vieleicht gelobet fi) das junge 
Ehepaar mit diefen erften Küffen, den gegenfeitigen eheli⸗ 
chen Beiftand zu den folgenden Befchwerlichfeiten der Er⸗ 
jiehung einander an; denn fie fchnäbeln fiy nur, wenn fie 
unter fich diefen fo engen Vertrag eingehen ; auffer diefer 
Zeit ruhen die Kräfte des Kropfes, Der Mann fcheinee 
‚am Schnäbeln den meiften Antheil zu nehmen; er läuft 
übereilt zum Waffer, um die zu trofnen Körner defto cher 
‚zum Herauffteigen zu bringen, und fehr oft fallen ihnen 
diefe mitten in der Entzüffung aus dem Munde auf die Ers 
de, Sie fangen fie, inden einer dem andern den Schnas 
bel in den Mund fteft, begierig auf; fie verfürzen und ers 
ſchuͤttern zugleich die Haus des Kropfes, fie ſezzen ab, bes 
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wegen die Zunge hin und her , wechſeln unter ſich ab, ins 
dem einer austheile, und der andre empfängt; fie ftoffen 
mit jedem neuen Anfange, indem fie den Hals auf die Sei⸗ 
te wenden, auf die Gegend des Kropfes, oder die Haut uns 
ter dem Flügel, am Schwange u. ſ. f. vermittelft des Schnas 
bels; vielleicht daß die Leidenfchaft ihre Säfte rege gemacht, 
und die Taube ihre Stoffungen dadurch vermindern, oder 
die fehneffenförmige Preffungen der Kropfhaut nötigen will, 
die Gefchenfe der Liebe bereit zu halten. Man weis von 
feinem Vogel mit mehr als einem Kropf. Die einen 
fleifchigen Magen befizzen, oder die vom Fleifche leben, fins 
"den in. den langen Winternächten nicht allemal, wie der 
Sperling, ihren Tifch gedeft. Ihr Magen faffer über: 
dem fehr wenig; fo ward ihr Kropf zu einer Hamſtertaſche. 
Der Magen der Vögel ift entweder fehr fleiſchig, dif, 
von fehr veftem Gewebe; oder ungemein weit und dünne, 
und gleichfam nur ein haͤutiger Sak; oder aus beiden 
zufammengefept. Die mit diffem Magen leben von Körs 
nern , und Kräutern, und fie verfchlingen, da fie zähnlos 
find, unter der Speife allerhand ſcharfekkige Sandkörner 
mit, welche die Haut des Kropfes, da fie Feine Näffe eins 
ſchlukken, ftärfer reizen, und von deffen Feuchtigfeiten in 
den Magen ganz hinab geſchwemt werden, Daher findet 

man feine Steinchen im Kropfe, | 
Dieneuern Berfuche der Florentinifchen Afademie; eines 
Medi, Boreli, und, um in einem gefchiften Naturforſcher 
zugleich alle zu nennen, des Heren von Reaumur haben den 
Knoten, welchen ſich die Stubengelchrten geflochten hats 
ten ‚über den Zmeifel, ob der thierifche Magen denjenigen 
grauen “Brei, der ihr geben erhält, durch dag Reiben wie 
eine Mühle, oder durch eine chimifche Auflöfung hervors 
bringe, am glüflichften aufgelöft. Man fand einige hole 
gläferne Kugeln nach vier und zwanzig Stunden in dem 
Magen der Haushüner, der zamen Enten, der Indiani⸗ 
ſchen Hüner, in einen feinen Slasftaub verwandelt, So 
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weit war man in diefer Materie gekommen, als der Herr 
von Reaumur weiter'gieng. Cr gab den obigen Bögeln 
s tin, lange, und vier im Durchineffer diffe Glasroͤhren, 
deren Hölung etwa 2 Lin. betrug, zu verdauen hin, Mad) 
dem Ablaufe eines Tages traf er fie in ihrem Magen unter 
der Geftalt zwoer Dachrinnen, und alfo die Fleine Glass 
walze, der Laͤnge nach getheilt an. Vermutlich hatte ein 
Steinchen, den Druf des Magens, als ein Keil unterz 
ftüjt; denn was hätte fonft die Röhren genötigt, unter 
zwoen einander gerade entgegenftehenden Linien in ihre Helfs 
ten zu zerfallen, Er lies fie aljo Roͤhren von überzinntent 
Eifenbleche deren Höle nur 138in. hielt, und die 7 Lin. 
lang waren, nachdem er fih ihrer Stärfe noch durch eine 
anderthalb Linien diffe angelötete Platte verfichert hatte, 
herunterfchlingen, Mad) vier und zwanzig Stunden fand 
er eine Rinne , die bis zu ihrer geradeüber liegenden Scite 
fortgelaufen war, an den Röhren; und einige waren ganz 
flach) gedrüft. Die Platten waren abgefprungen, oder in 
die Nöhre hineingedrüft, Nachdem diefer Naturforfcher 
eine folche Roͤhre zwifchen eine Kneipzange gelegt, und de> 
ren einen Arm veftgefchroben hatte, fo belegte er den an⸗ 
dern fo lange mit Gewichtern, bis die Röhre von 437 Pfun⸗ 
den eben fo platt gedrüft ward, als vom Magen. Yolg> 
Lich hatte jede Seite des Magens, oder beide zufammen ei⸗ 
ne Stärfe von 374 Pfunden angewandt , den Widerftand 
des Eifens aufzuheben. Diefer Verfuch bewies, ncbft fo 
vielen geoffen Nüffen mit Schaalen, die er einem Indian. 
Huhne verſchrieb, daß der fleifchige Voͤgelmagen durch ein 
Drüffen die angefeuchteten Körner in kurzer Zeit auflöft. 
Das Huhn, und die Gans, welche groffe und faftige Le⸗ 
bern befommen follen, koͤnnen täglich mit einem Paar fol- 
her Nuͤſſe, wie mit Nudeln geftopft werden ; diefe klap⸗ 
pernde Halstafche leert fi) in einem Tage, wenn fie auch) 
etliche zo darinnen tragen, völlig aus; und der Magen 
zermalmet eine nach der andern, Konnte ſich aber niche 
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ein auflöfender Saft mit der Preffe des Magens vereinigt 
haben? Einem Naturforfcher, wie der Herr von Reaumur 
iſt, wird der Fleinfte Zweifel anſtoͤßig. Nachdem derfelbe 
gegoffene Röhren von Blei mit etlichen Gerftenförnern anges 
füllt, die gewis von dem Magenfafte hätten erweichet wer⸗ 
den müflen, und die Roͤhren hol und auch viel ftärfer ges 
macht waren, jo daß die drüffende Kraft des Magens lans 
‚ge nicht fo weit ging, fo zog er fie aus dem Magen dcs 
Indian. Huhnes, endlich nach 24 Stunden hervor, ohne 
daß fie aufgequollen oder. weicher getworden waren, Cine 
Ente, denn diefe hatte fich durch ihre Gierigfeit, da man 
11 zerfchnittne Enten von dem Magen der zwölften in kurs 
zer Zeit verdauen gefehen, felbft zu dem Verſuche angebo- 
ten, mufte viele ftarfe bleierne Möhren, worinnen Sleifch 
ſtekte, zu fih nehmen; eg wurde aber. das Fleifch weder an 
feinem Gewichte, noch an der Gröffe oder denen Beſtand⸗ 
theilen im geringften dadurch verändert, Die Folgerung 
aus allen diefen Verſuchen fezzet alfo die Sache in ihr Sicht, 
und cs verdauen die diffen Magen die erweichten Körner 
dadurch, daß fie fie zerreiben. Die Mechanik der haͤuti⸗ 
en Thiermagen, dergleichen die Menfchen und die Raubs 
vogel ebenfalls haben, mufte das Gegenerperiment zu den 
vorigen Berfuchen werden, Es iſt bereits gefagt worden, 
daß die Kaubvögel die Haare, die Federn u, a, Dinge 
mehr, weil fie niemals verdaut werden fönnen, befonders 
des Morgens frühe wieder durc) den Schnabel von ſich ges 
ben; und die Säger geben denen Falken, wenn fie fich 
nicht wohl befinden, aus zufammengedrüften und veftges 
* Elebten- Federn verfertigte Salkenpillen ein, welche fie wie> 
der nach vier und zwanzig Stunden ausfpeien. Herr von 
Reaumur verwechfelte fie mit Pillen welche phififcher aus- 
fahen; er gebrauchte Röhren von Eifenblcche, die man in 
‚der Hand mit cin paar Fingern zufanmendrüffen Fonnte. 
Der Raubvogel gab fie nach vier und zwanzig Stunden, Im 
eben der Öeftalt wie er fie eingenommen hatte, wieder von fich. 
2) D4 Endlich 
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Endlich vergitterte er die beiden Mündungen der Köhre 
mit Zwirnfäden, und fand nachgehens das Fleiſch der 
Roͤhre in einen weisgrauen fehr weichen Brei verwandelt, 
weicher Feine Fleifchfaſern mehr enthielte, Keine Körner 
wollten fi), fo wenig als die Zwirnfäden, der Gewalt 
des auflöfenden Magenfaftes unterwerfen. Da ein 
Schwamm fo vegetabilifh als der Zwirn ift, fo koͤnnte 
man durch denfelben eine Menge von diefem Safte ſamm⸗ 
Ien, um die Natur diefes thierifchen Scheidewaſſers, ge⸗ 
gen die mineralifchen zu halten. Journal des fgavans. 
Juin & Juillet 1753. Alſo wirken die Kräfte der haͤuti⸗ 
gen Magen mehr durch Hülfe eines Saftes, als durch 
Das Zerreiben; und die diffen zermalmen mehr, als fie 
auflöfen. An denen diffen laͤſſet ſich die innere Zähe, und 
an einigen fo gar in wirkliche Mühlfteine verhärtere Mas 
genhaut ohne Mühe abfondern, Die Häutigen find ner> 
venreicher, den Eindruf der. Meisbarfeit, die unverdaulis 
chen Federn und Haare deſto beſſer zu empfinden; und eine 
Eule iſt im Stande ganze Maͤuſe mit Haut und Haaren 
zu verſchlingen. Das Darmfell umgiebt das Gedaͤrm 
von allen Seiten, daß es nirgens ausweichen kan; das 
Gedaͤrm ſelbſt iſt am Magen enge, und unterwerts mehr 
erweitert; und es durchſchlingt ſich ſehr, um einen ſehr 
kleinen Plaz einzunehmen, Es ſteiget nach der Laͤnge auf 
und nieder, es iſt durch Membranen angeheftet, und lie⸗ 
get nicht wie bei uns in die Queere. er Grimdarm 
mangelt allen. Das Gekroͤſe iſt eine dünne Krauſe die 
mit einer Seite an dem Gedaͤrme beveſtigt iſt, um mit 
der andren deſto weniger mit einem Eingeweide zuſammen⸗ 

zuhaͤngen. Manche haben den Blinddarm gedoppelt, 
als die mit Gaͤnſefuͤſſen; die Reiher, und Elſtern nur ei⸗ 
nen einfachen; der Wiedehopf, der Specht, die See⸗ 
ſchwalbe hingegen gar feinen; gemeiniglich hänget diefer 
Blinddarm, als ein verfehloffenes Anhängfel von dem 
— gegen den Hintern ſchwankend herab. Mitten am 
Eingeweide 
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Eingeweide erſcheinet noch ein wurmfoͤrmiges Stuͤkchen 
Darm, etwa einen Zoll lang; dieſes iſt ein verſchrumpf⸗ 


tes Uherbleibſel von der ehemaligen Nabelſchuur. Die 


Gekroͤsdruͤſe befizzet an den Gänfen, und Enten einen 
doppelten; an den Adlern, Hünern und Tauben einendreis 
fachen Auswurfsgang, nachdem die Härte des Futters 
mehr oder weniger Zuflus von Säften nötig hat, Da 
die Vögel übrigens feine Milchgefäffe haben, fo fteiget der 
Narungsfaft bei ihnen fo gleich in die Gekroͤsſchlagadern 
über, Die Tieren berühren den Ruͤkken von beiden 
Seiten, der fange nach, und fie find ein Geflechte von 
ungleichen Acften, welche ihren Heberflus in das Bekken 
des Maſtdarms an ftatt der Harnblafe ergiffen., Die 
männfiche Hoden nehmen die Gegend des Küffen cin; 
und die Ruthe ift an den Gänfen, am Strauffen u. a, 
fehr deutlich ; die Hoden liegen unter der Leber, und erſchei⸗ 
nen im Srühlinge dreimal gröffer als im Winter. Die 
Eierſtoͤkke der Weibchen befinden ſich aud am Ruͤkken 
unter der Leber, und beftchen aus einem häutigen und fas 
ferigen Weſen, daran die Eierbläschen wie Trauben an 
Stielen hängen, und ein Eimweis in fich verfchliffen. Mit 
den Frühjare werden diefe in allen Vögeln fichebar. Die 
Scheide, die den Eierftof oder die weibliche Hoden umgibt, 
oͤfnet fich endlich über dem Hintern, Das Bruſtbein ift 
ein leichter, inwendig eingedrüfter, von auffen bauchiger 
Küras, deffen Mitte eine Scheidewand abtheilt, an der 
ein Theil der Bruftmusfeln vermittelt zäher Schnen veft 


hängt. Der fcharfe Rand diefer Zwifchenwand wird mit 


dem Fleifche der Muskeln, wie mit einem Küffen ausge, 
fülle, damit die Vögel mit defto weniger Ungemächlichkeis 
ten brüten fönnen. Die Balle verbindet die Theile des 
Narungsbreics aufs volfommenfte unter einander, wie eine 
‚Seife das Del und Waffer, und aufferdem reizet fie das 
Gedaͤrm. „ An den Vögeln liegen die Gallengänge ſehr 
weit vom Magen weg, — ihrer ſchnellen und wider⸗ 
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finnigen Bewegungen im Fluge, da fie fteigen und fallen, 
und ihr Magen bereits die halbe Berrichtung der Galle auf 
ſich nimt. Ein jeder von den Gallengängen oͤfnet ſich, 
ohne fid) zu verbinden, ins Gedaͤrme. Im Harne der 
Vögel ift die Menge des Bodenfazzes gröffer,. als der flüfs 
ſigen Theile; bei den vierfüfligen findet man es gerade um⸗ 
gekehrt. Diefer Harn, welcher in den Harngängen wie 
eine verdifte Milch anzufchen ift, wird in den NWögeln fo 
wie in den Schlangen, und Eierlegender zugleich als cin 
weiffes Wefen mit dem Kothe ausgeworfen, Vielleicht 
giebet diefes feine Materien zur Erbauung der Eifchaale 
her 5 denn es lieget weil es weis ift, wmeiftentheils oben 
auf dem Kothe auf; und die Hüner geben faft gar feines 
zu der Zeit von fi, wenn fie Eier legen, und damit ihre 

Kräfte faft erfchöpft haben, Der Straus hat eine groffe 
- Harnblafe am Ende des Maftdarms liegen, worinnen bis 
acht Unzen von Harn gefunden werden; an feiner Ruthe 
fichet man Feine Röhre, die den Saamen durchlaſſen koͤnn⸗ 
te, Feine Eichel, Feine Vorhaut. 


Theile die die Natur den Bügeln verfagt hat: 


Aeuſſerlich mangeln bie Augenwimpern, an etlichen die 
Zähne; die deutliche Naſenknorpel, die Ohren, der fleis 
fchige Augenmwinfel, die Schwanzwirbel, die Unterſtuͤz⸗ 
sung der vordren Helfte des Körpers durch zwei Beine; 
dagegen gehen fie halb aufrecht, da die Flügel anſtatt ges 
rader Vorbderfüfle auf dem Ruͤkken aufammengelegt find; 
die Äuffere Ruthe, und ihre fächrige Körper, der Ruthen⸗ 
fnochen; und fie haben aͤſtige Haare (Federn) ſtatt den 
einfachen. 


"innerlich fehlet: die Ge iennacht, die Hirnſchwiele, 
das Gewölbe, die flreifigen Körpers; und die Sage andrer 
Theile ift Dagegen anders beſchaffen; die freie und fleiſchi⸗ 
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ge Lunge; ein fleifchiges Zwergfell der Kehldekkel, der viers 
fache Magen, die Ballenblafe; die Brüfte, Milchgefaͤſſe, 
- Grimdarm; die meiften haben feine deutliche Harnblaſe. 
Der Saaıne der vierfüßigen ift säber, als derer die, Eier 
werfen, Ihr Kopf ift gegendie Vierfuͤßigen fehr klein, der 
Rumpf kurz und dit, der Schnabel wie der Vordertheil 
eines Schiffes ( roftrum), der Schwanz wie das Steuers 
ruder am Nintertheile, die Flügel als die Ruderſchau⸗ 
fein angufehen; und der ganze Bogel alfo ein. bemegfiches 
Sufefchiff. Die Augenhoͤle iſt gröffer, als das Gewölbe 
zum Gehirne. Anftatt der Harnblafe öffnet fich der Maſt⸗ 
darm in eine Schaale, | 


2. Die Natur der Vögel, 


Nie Voͤgel werden in fürserer Zeit volllommen, als die 

Tiere, welche lebendige Jungen haben; die liebreis 
che Erwärmung der Eltern , und ihr unverdrosner Eifer, 
um jederjeit die Speiſe für die Zungen in Bereitfchaft su 
halten , die Abmechfelung der beiden Gatten bei diefer Ars 
beit, und befonders da fie Nacht und Tag über in einen 
ſchwebenden und meichen Mefte, bis fie ausfliegen, oder 
“ ausgeftattet werden fönnen, erwaͤrmt twerden, iſt die Ur⸗ 
fache , daß befonders die aus dem Kropfe ernährte Voͤgel 
innerhalb ſechs Wochen noch im Eie, ausgetrochen, und 
vollkommen erwachſen, oder ſchon gefchike find, ihr Ge⸗ 
ſchlecht fortzupflanzen. Uberdem hilft unter den Vier⸗ 
fuͤßigen der Mann ſelten die Jungen ernaͤhren; das Weib 
fuget, und die jungen Bögel bekommen fo gleich veſtere 
and narhaftere Speifen, als die Milch iſt. Der Mann 
iſt unter den Bögeln durch fehr prächtige Merkmale von 
dem andren Gefchlechte unterfchieden. Er befisset alles 
mal die fchönfte Farben, melche an ihm jederzeit tiefer, 
ausgefucht und brennend; an dem Weibe hingegen bläffer, 
ſchwach, unanfehnlich, und unter andre ſchlechte Schats 
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ten gemifcht find. Die Schönheiten find an ihm in gröfs 
ferer Menge, mit Iebhafteren Zügen, verfchwendet; fie 
mangelı dem Weibe völlig , oder fie find dennoch weniger 
reisend, oder nur verſtekt. Der Mann ift gefchlanfer 
gebaut; fein Hals ift länger, beweglicher, und er trägt 
ihn aufrecht; die Kämme, der Bufch von Federn auf dem 
Kopfe, und andre wefentliche Stüffe einer Art, unters 
fcheiden ihn durch ihre Groͤſſe, Feſtigkeit, Merheit und 
Schönheiten, durch die Sage, durch das Dermögen fie 
im Aftecte zu erheben, oder fallen su laffen, und der ang 
des Mannes iſt jederzeit ernfthafter, und alle feine Hands 
(ungen werden mit einer zierlichen Bedachtfamfeit beglei⸗ 
tet, welche ihm Ehre macht. Auſſer dem führen einige 
an der Bruſt, und am Schmwanze noch befondre Federn, 
als der indianifche Hahn, und die Ente. Was den Bes 
fang betrift, fo kennet jedermann die Vorzüge, die die 
Natur dem Manne zugeftanden hat, Die Sprache der 
Siebe fcheint für ihn erfunden zu ſeyn; er redet diefelbe mit 
Nachdruk und Zärtlichkeit, und bewege dadurch nicht nur 
das Blut feiner froftigen Gattin; fondern der Dichter 
weis fich ihrer auch bei feinen Schönen zu rechter Zeit zu 
bedienen. Die wenigſten unter dem weiblichen Ges 
fchlechte der Voͤgel verftehen zu fingen ; ihre ganze Stim⸗ 
me iſt ein fchwacher Ton von Ja und Mein; oder ein furs 
ser Geſang, den fie immer miederholen, und aufs höchfte 
ihren ungen in den erften Wochen beibringen. Die 
meiften fchlagen nur einige pfeifende Saute an, oder vers 
ſtehen nur ein einfaches unangenemes Gefchrei zu machen, 
wenn der Dann indejlen das Gehör der Liebhaber zur En⸗ 
sütfung bringt, | 


Begattung. Die Vögel leben in gröfferer Frets 
heit; fie find der Gefar fich mit andren Arten zu vermiz 
ſchen, weniger überlaffen, meil fie weiter ziehen, und ih⸗ 
res gleichen Aller Drten wieder, antreffen; u: die 

aus⸗ 
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Hausvoͤgel mit der Beſtaͤndigkeit der Farben, die an des 
nen wilden Thieten jederzeit unveränderlich find, aud) die 
Gleichgültigkeit gegen andre Arten abzulegen, genötiget 
werden, in der Freiheit bleibt ein jeder. bei feinem Ges 
fehlechte, zu dem ev gehört; man ſieht diefes befonders 
an den Vögeln, welche unter fich eine Art von Ehe fühs 
ren. Im Winter fcheinen die Tauben gegen einander falts 
finnig zu feyn ; der Mann macht fich aus feiner Gattin 
fehr wenig, und begegnet ihr fremde; ein jeder bemüher 
fich allein au ſeyn; hat der Winter aber feine Strengeabs 
gelegt, fo eilen beide, die vorige Umarmungen, und die 
erffe Ehe zu erneuren, Es iſt zu vermuten, daß auchans 
dre Vögel, welche den Herbft und Winter über in grofs 
fen Haufen beifammen zugebracht Haben, nachgehens ihre 
Gatten aus der Gefellfchaft wieder zurüffordern, und die 
Ehe von neuem fchlieffen. Denn die meiften bauen, wie 
der Staar, ihre Nefter an die vorige Stelle Hin; wenig⸗ 
ſtens -Iehret diefes die Erfarung von den siehenden Vögeln 
als dem Storche. Iſt nur noch ein Gatte übrig, ſo fuͤh⸗ 
vet derfelbe feine junge Schöne an das alte Neſt, und ers 
zaͤlet ihr mic kurzer Wehmut, die traurigen Schiffale ſei⸗ 
ner entriffenen Geliebten; er ruft die alte Freuden bei der 
Erblikkung des jungen Laubes wieder her, er nent die Ens . 
zuͤtrungen, und macht ihr mic dem bemooften Ehebette zus 
gleich einen Begrif von feinen Wünfchen, und er greift 
fie alfo zugleich mit den Waffen eines fehaudernden Mit⸗ 
leids und der Liebe, fo nachdrüftich als Günther: 


Wirſt du einmal durchs Geſtraͤuche u. ſ. w. 
Dieſe hat mich auch geliebt. 


an. Noch im Hornunge ſchweifen ganze Voͤlker von 
Voͤgeln unter einander in den Gehaͤgen und auf den Fel⸗ 
dern herum; ſo bald aber die Blikte der Sonne zu wirken 
anfangen, ſo gehet ein jedes Geſchoͤpfe an ſeine Beſtim⸗ 
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mung. Man ſiehet nirgens einzelne oder ledige Voͤgel 
mehr; alle Klagen der Wittwen und Junggeſellen ver⸗ 
fchtwinden, indem entweder aus jeder Begattung fo viel 
Männer als Weiber entfichen, oder die Arten, wo der 
- Mann viele Weiber zugleich bedient, mehr und weniger 
ekelhafte Männer bervorbringen. Im Merz haben fich 


alle fchon in särtliche Paare vertheilt, Hat fich etwa hie, 


und da ein blöder Juͤngling mit feinem Vortrage verfpä- 
tet, fo ſchwingt er fich auf die oberſten Spijjen der Bäus 
me; er fingt der ganzen Gegend, welche indellen auf ans 
dre Dinge acht bat, feine Befümmernifle unermüdet fort, 
‚ er mifcht einige Verdienfivolle Strophen darunter, bis eis 
ne vorbei fliegende Schöne fich aus Neugierde , und wider 
ihren Willen nicht weit von ibm niederſezt, und deſſen 
fchmachtende Blikke, die ein särtlicher Ton nach dem ans 
dern unterſtuͤzzen hilft, aufmerffamer zu betrachtenianfängt. 
Den Augenblit findet fich der ungeduldige Siebhaber mit 
einem fchluchfenden Gruſſe und dem verworrenften Gefpräs 
che neben ihr ein; er bemächtige fich der Zeit, und der 
Gewogenheit; und beide willigen ein, eine Ehe unter fich 
gu fchlieffen , welche fie mit gefreuen Kuͤſſen von beiden 
Theilen unterzeichnen. Selbſt die Schönen nehmen fich 
im Früblinge das Herz, mit ihrer verfürerifchen Lokſtim⸗ 
me die Öelegenheit anzudeuten, wo fich eine leere Stelle 
im Chebette finde. Wenn alfo diefe Zeit da ift, fo leis 
det fein Ehepaar fremde unter fich, und die andre müffen 
oft Reifen von etlichen Meilen weit thun; und diefe brins 
gen bet ihrer Ruͤkkehr alsdenn die Töchter der Ausländer 
mit ſich. Das Singen der Vögel ift demnach nichts, 
als eine nach der Seidenfchaft veränderliche Biegung der 
Stimme. melche von der Siebe den Athem befümmt, und 
wir hätten ohne diefe feine fo angeneme Sänger, und 
nur muͤrriſche Mannsverfonen. 
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Bas mus doch aus den Vögeln fingen 

umſonſt finge nicht ihr Mund fo ſchoͤn; 

ähr Ders mus den Geſang verftehn, 

fonft würd ihr Lied fo fchön nicht klingen, 

Allein wer gibts dem Herzen ein, 

wer lehrt das Herz aus ihnen fingen, 

ſollts nicht die Siebe feyn ? | 
Gellerts.Dperette, 


In den Befängen felbft herrfche die groͤſte Mannig⸗ 
faltigkeit. Ein Theil Läf feiner Beredfamkeit und Dich⸗ 
terfraft, ohne fich su mäßigen, den Lauf, als die Mache 
tigall, der Miftler, die Amfel, die Welsdroffel, der 
Kirſchvogel, der Stieglis, der Fink, die gerche, wie uns 
ter den Menfchen eine Nation vor der andern, als die 
franzöfifche liederlicher ift; andre fingen furz, und lako⸗ 
nifch, wie die Wachtel fchlägt, Eine jede Art macht ſich 
gewiſſe Wendungen der Töne eigen, wobei fie durchgehens 
bleibt, indem der Bau der Luftroͤhre gröftentheils ohne 
auszuarten, derfelbe bleib, Vielleicht find aber einige 
Theile daran den Erdftrichen ımd der Gewohnheit unters 
worfen; man weis daß es unter den Singvögeln gewiſſe 
Provinzialwoͤrter, und Mundarten gibt, daß einer die 
Töne des andren nachahmen lernt, und daß befonderg Die 
jungen dazu aufgelegt find, die niemals ihre Eltern gehört 
haben, Selbſt der Affect, die Munterfeit, und andre 
sufällige Dinge machen eine Veränderung hierinnen ; und 
die Lokſtimme iſt von der gewöhnlichen unterfchieden 
Manche, 4 E, einige Arten der Grasmuͤkken fingen gar - 
nicht. Der Menfch menget ſich, zu ſtolz auf feine Erfins 
dungen, in alle Werkſtaͤte der bildenden Natur ein; er 
fchaft Pflanzen, aroffe Thiere, und eben fo wohl die Ges 
falten einiger Vögel und ihre Gefänge anders um. Er 

noͤtigt 
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nötige den Stieglizzen zu der Begattung mit einem hell- 
gelben Kanarienvogel; damit die “ungen einige rothe 
Flekken von dem Vater und die gelbe Farbe von der Muts 
ter erhalten mögen; der Kanarienvogel mus in der Geſell⸗ 
fehaft eines Hänflinges feine Weiſen su fingen nachah⸗ 
men; der Fine wird genötiget der Affe ver Nachtigall zu 
werden. Alle folche widernatürlich gemifchte Bruten tras 
gen indeffen die Strafen ihrer Eltern ; ihre Farben find 
zwar von beiden Thellen hergenommen, um diejenigen Ars 
ten den übrigen Gefchlechtern eine lange Zeit fenbar zu 
machen, welche wider die Ordnung der Welt geſuͤndigt 
haben; indellen find diefe zweierlei Farben fo ſchwach, und 
verlofchen, daß man ihnen die Zunötigung anfehen fan; 
und die Natur verfpottet dadurch alle unfre Bemühungen, 
Eben fo lahm werden die gemachten Töne und wenn der 
nachabmende Kanarienvogel wie der Haͤnfling fingen Iernt, 
fo wirft er doch die Schläge dergeftalt untereinander, daß 
an ihm meder die natürliche noch fünftliche Singart mehr 
das Ohr reist: Auſſerdem find die mehreften von dergleis 
chen gemifchten Brütungen , wie die Maulefel dazu vers 
urcheilt, diefe Ausartungen nicht weiter zu vervielfältts 
gen; und es würden nur die fpäten Nachtommen endlich 
nach und nach gefchwächt., denn die Jungen beſizzen we⸗ 
der das ganze Naturell von dem einem noch vom andren, 
und das Thierreich müfte mit der Zeit ganz unfentbar und 
verwirrt werden. Die Nachtigallen fingen gröftentheils 
erft nach Mitternacht; wiewohl einige auch fchon früher 
zu fchlagen pflegen, melches im April, fo wie fie anges 
kommen und noch ungepaart find befonders geſchicht; et⸗ 
liche fchlagennuram Tage. Ueberhaupt fingen die Vögel 
in den Kefigen fo lange man ihre Begattung und Raub 
zeit zuruͤthaͤlt; fie feufsen, den Geſezzen der Natur ein 
Gnügen zu thun, und mir vergnügen uns daran, wenn 
fie lagen; die Männer ruffen unfer Mitleiden an, wel⸗ 
ches ihre Sprache nicht verfiehen will, und fie fingen = 
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lich aus Gewohnheit mit einer halben Verzweiflung, mie 
man in den Kiöftern fingt. Der Gefang des Finken ift 
aus drei Abfäzsen, und zwölf Noten zufammengefest. Sein 
Anfaz ſtoͤſſet erftlich drei Noten auf einem Klavis an; 
hierauf fälle die Stimme durch fieben Klaves, mit einem 
ſchnellen Laufe vollend herab ; der Schluston endigt fich 
mit drei Noten. Die Melodei des Goldammers ift eine 
fiebenmalige Berührung eines Rlavis, darunter die lezte 
lang, gedehnt, aber fcharflautend hervorgebracht wird. 
Die Hausſchwalbe fingt durch drei Klaves; und ihr 
‚fehnarrendes Final macht die Mine in den vierten übers 
‚sugehen. Die Stimme des Rothſchwanzes, der unter 
dem Gebälfe der Häufer niftee (Saulokker) fleigr durch 
fünf Noten; die erfte iſt die längfte, die zwei folgende 
bald fo kurz, und um eine Sefunde tiefer; die vierte ets 
was höher, als die erſte; zum Endtone hängt er einige 
Punfte, als Zierraten an, Das Weib deffelben hat das 
Hecht eben fo wohl, als der Mann zu fingen. Bevor 
die Zeit zu den Liedern heranfümt , befchäftigt fich gleich» 
fam die Natur damit, die Schnäbel, oder die Flöten dies 
fer kleinen Romponiften zu Stande zu bringen, Die 
Wirkungen davon äuffern fich in einer neuen Farbe womit 
fie ſie von aujfen verfchönert, nachdem die innere Springs 
fräfte vorher von den Anfäzsen des begeifterten Blutes zus 
genommen haben, ‘Die junge Amfel befömt alsdenn im 
Srühlinge zum erftenmal mit den gelben Schnabel ihre 
Muͤndigkeit; und diefe Farbe behätt der Schnabel, fo 
lange fie lebt. Ueberhaupt färben fich im Frühlinge die 
Scjnäbel aller Vögel, wie die Haare an den vierfüßigen 
Thiere, und die Schuppen der Fifche; ungeachtet man 
nicht im Stande ift, alle ſtufenweiſe Erhöhungen oder 
Bertiefungen, wenn die Hauptfarbe diefelbe bleibt, gehoͤ⸗ 
tig anzugeben. Der Schnabel ift am Finken im Fruͤh⸗ 
linge weis, im Sommer braun; am Staare im Fruͤh⸗ 
linge weisgelb im Herbfte ſchwaͤrzlich; an den Kernbeifs 
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ſern, Emmerlingen blaͤulich, im Herbſte weis oder braͤun⸗ 
iich. Der Sperling faͤrbt ihn im Fruͤhlinge ſchwarz, der 
Kramsvogel, und die Rothdroſſel gelbe, da er fonft braun 
iſt; und die junge Eifer befömet zuvor im andern Jare den 
langen Schwanz, ehe fie mündig wird. Und fo bald dies 
fes am Schnabel vorhergegangen ift, fo nehmen auch ihre 
Gefänge ven Anfang; die Natur beforget einige Tage porz 
her das Harz zu ihren Biolinen. Auſſerdem dringen ung 
eben dieſe Zeit an dem männlichen Gefchlechte allerlei 
Schönheiten hervor, die zum reizen dag ihrige beitragen, 
Die. Farben der Federn frifchen fich auf, wenn der Vogel 
in der Freiheit lebt; an einigen verfchönert fich die Bruſt, 
die Farbe der Schwungfedern, der Federbufch am Kopfe, 
die Schmwanzfedern; die rothe Farbe an der Scheitel deg 
Haͤnflings wird lebhafter, und höher; da indejlen die Ges 
fangnen unter ihren Ketten einen nur geringen Anteil an 
den prächtigen Umkleidungen der übrigen Stuzzer neh⸗ 


nen. 

Oie meifien Bögel haben ihre Mannbarfeit nicht 
ehe, als bis fie ein jahr alt find, erreicht; wiewohl die 
ganz fleinen, fo wie einige Tauben, welche wohl genährt 
find, fehon in einem Alter von einem halben Fahre dazu 
geſchitt find. Auch diefe Befchöpfe muͤſſen zuvor den volle 
kommenſten Grad ihrer Beſtimmung ducchgegangen feyn, 
ehe fie den Ueberflus ihrer Kräfte mit der Nachwelt zu thei⸗ 
len, von der Natur den Wint,befommen,. Cs ift bereits 
gefagt, daß ihre Begattung in fürsern Augenbliften als 
an den Fiſchen zu Ende läuft. Das Weib läft ſich mie 
gefentten Beinen auf den Leib nieder, um eine gröjlere 
Grundfläche der Schwere anzubieten, damit der Mann 
defto eher im Stande fen, das Gleichgewicht auf dem bes 
weglichen Ruͤkken des Weibes zu beſtimmen; und da aufs 
ferdem die Voͤgel fich einander vermittelft des Fluges 
fhneller ausweichen, da fie mehreren Nachftellungen auss 
gefejt jind, und die weiblichen Zengungsglieder Aber dem 
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Hintern liegen, fo erräth man den Enzwek von ihrer ge 
ſchwinden Begattung bald, Dieſe wird von Seiten deg 
Mannes durch den flüchtigern Saamen, durch eine Kıra 
the, die fich fogleich wieder zuruͤtzieht, und ihre Steifig« 
feit verliert, durch die Federn deg Schwanzes mit wela 
hen er fich auf den Schwanz des Weibes, wie die Spechz 
ten-anfchlieffet, wenn fie an der Rinde auf und abfteigen ; 
und von Seiten des Weibes durch die Erhebung der gea 
öfneten Schaam erleichtert, wobey fich der Mann dag 
Gleichgewicht in einer fo unnatürlichen Stelung durch die 
flatternde Flügel wiedergibt, Bis jezt fieher man feinen 
Weg vor ſich, der den Saamen in der männlichen Ruthe 
feiten könnte, Vielleicht machet die Verbindung der 
Sieifchlappen am Hintern mit der Ruthe eine Rinne, die 
denfelben in der Gefchwindigfeit aufnimt, denn auſſerdem 
Segen die Bögel auch alsdenn Eier, wenn ihre Männer ih⸗ 
nen nur zu Öefichte fommen, wenn fich die Weiber unter 
einander begatten, wenn ihre Segefcheide öfters berührt 
wird, Alle diefe Eier find aber unbefruchtet, obwohl in 
allen mefentlichen Theilen vollftändig; fie haben aber auch 
ein längeres Wachstum nötig, und fehr oft flerben die 
Weiber daran, tweilder Saame des Mannes ihr Gewebe 
nicht durchdrungen, und fie fchneller und mit einer wach⸗ 
fenden Kraft zeitig genung belebet hat, damit fie natürz 
lich und leicht genung von dem Eierſtokke abgelöfet werden 
möchten. Man wird hiervon vermöge der Erfarung übers 
führe, da die Tauben ihre Eier fpäter legen, wenn fie nur 
etlichemale die Beiwohnung wiederholt haben; andre als 
die Hennen, oder auch die Tauben bringen hintereinander 
mehr“ Eier, ob fie glei) von ihren Männern abgefondere 
ind, wofern nur der innere Bau, und der Ueberflus der 
ildenden Materie die Geburt erfeichtere, Zu der Zeit der 
Degattung nehmen die Vögel weniger Nahrung zu fih, 
fie begeben fich aus ihren Winfeln hervor, die Waffervds 
gel ziehen fich ans Sand, und man fichet aus allen ihren 
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Handlungen, daß ihre Leidenfchaft weiter geht, als die 
geidenfchaft der Vierfüßigen. Der Dann überwindet die 
Schwierigfeit, welche ihm der Schwanz des Weibes ent; 
gegen ſezzet, dadurch, daß er den feinigen auf die Seite 
biegt, um an den gehörigen Ort zu fommen, Nachdem 
das Paar der Liebe die Schuldigfeit entrichtet hat, fo erz 
ſchuͤttern fie den Körper; der Täuber bewegt nebſt der Tau- 
be den ausgebreiteten Schwanz auf der Erde, und macht 
einige fpanifcdye Schritte neben feiner Gattin, aus Jufries 
denheit über das abgelegte Zeugnis feiner Manbarfeit. Die 
andren Vögel verlaffen fi) einen Augenblik; fie fommen 
wieder zufammen, fiszen neben einander, oder fliegen auf 
die nachften Aefte, und von nun an machen fie ſich ein uns 
verfezbar Geſez daraus, niemals den einen Gatten allein 
zu laſſen. 
| Das Faſanhuhn, die Wachtel und andre nehmen 
eine Menge Weiber an, aber nicht zu einer Zeit; fie zer⸗ 
reiffen das Bündnis, fobald ihre Gattinnen zu brüten den 
Anfang madın; fie verbinden fi) von neuem, und audy 
diefes erhält fie nur fo lange beftändig, als fie mit ihrem 
Weibe nach Gefallen umgehen fönnen, und fo bald diefeg 
ernſthaftere Verrichtungen auf ſich nimt, und das Neſt zu 
bauen fich entfernt, wenden fie fich zu einer drirten. Das 
Rebhun, die Taube fehlagen dagegen alle andre Berbins 
dungen aus; fie geben ihrer Begattung das Anfehn von ei⸗ 
ner gefreuen Ehe, da fie dag Weib beſchuͤzzen, begleiten 
oder die ungen erwärmen, und in Schuz nchmen. Das 
Rebhun überwindet die gröfte Beſchwerlichkeiten des gefel- 
ligen Lebens; es bewacht die brürende Gattin bei dem 
Neſte; feine muntre Triebe machen es für diefelbe äufferft 
beſorgt; es ift gegen die Fleinfte Gefar mistrauifh und 
ſchreit feiner Geliebten zu, fich bei Zeiten zu entfernen, es 
erwärmf in regnigen Tagen neben dem Weibe, die Helfte 
der Kinder; es läft fich durch Feinen Zwang von feinem : 
gefangnen Weibe, wenn es fich an diefes in den Remiſen 
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gewoͤhnt hat, abhalten; man mag es ale Stunden fort, 
jagen, fo fehrt es dennoch wieder zurüffe Wenn die 
Henne ihre Jungen auf den Felde herumfuͤhrt, fo läuft 
der Mann an ber Spize feiner Fleinen voran, er durchſu⸗ 
het alle Gebuͤſche in der Ferne; und er ‚giebt dem unbez 
wafneten Haufen fo gleich davon durch einen warnenden 
Laut Nachricht, wenn er im Hinterhalte eine Kazze, oder 
cin andres Raubthier cerblift, worauf die Henne ihren 
ungen mit einem kurzen Zeichen gebictet fih in das Ge; 
büfche eilig zu ftürzen, und der Gefar aus dem Wege zu 
schen, Haben ſich einige von dem Haufenwerirrt, und 
gcht e8 gegen die Macht, fo rufet der Mann auf allen 
Grenzen des Waldes die Abreife aus; er überficht fein Ges 
büfche, welches er nicht durchlaufen follte, er loft die vers 
tegenften herbei, fich zur Geſellſchaft, welche aufbrechen 
fol, zurüffezuzichen, ce durchrufet die entferntefte Thaͤ⸗ 
ler. Kehrt er endlich mit denen gefundnen, die ihn flies 
gend begleiten, zum Haufen zurüffe, fo lofter das Weib, 
welches ihm antwortetund dadurch anzeige, wo es ſich mie 
feinen; untergebenen aufhält, zu fih. Endlich ftoffen die. 
Fleinen Haufen in ein Volk vergnügf zufammen, und man. 
breicet fid) ohne Sorge, weil ihr Feldherr zugegen ift, 
überall aufden Wieſen die Nacht über aus; und des Morgens 
ziehen fie fih eben fo wieder in das Gehaͤge zurüffe. Der 
Haushahn, das Indianifepe Puhn haben auf einmal eine 
Menge Weiber und der erfte ift zu eigenfinnig feincg glei⸗ 
chen zu lokken. 

Sobald die. Verliebten von beiden Theilen zufrie⸗ 
den gefprochen find, fo fangen fi) ihre Sorgen an. Sie 
beratfchlagen ſich unter einander wegen ihrer Fünftigen 
Wohnungs oder beffer zu fagen, die Nachkommenſchaft 
beunruhigt ihre Zärtlichkeit, denn die Hausvoͤgel, befon: 
ders die Tauben bringen einige Tage, nach dem fie fi) 
begattet haben, müßig oder fpielend zu, fie erſchoͤpfen alle 


noch übrige Schtneicheleien, die andren fehen fich in ihren 
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Gegenden mit Vergnuͤgen um, und ſie eilen die kurzen Ta⸗ 
ge der Luſtbarkeit und den Geſaͤngen zu entreiſſen. Sobald 
ſich aber Schöne über einige Uebelkeiten zu beklagen ans 
fängt, fo bekoͤmt alles Vergnügen feinen Abjchied; und 
das ganze Genie der Gatten ſteht ſtille. Die Unruhe vers 
folgt fie auf allen Schritten, fie durchfrichen die dornige 
Gebuͤſche, das tiefite Gras, die Erdhölen, die kaͤlteſte 
Steinhaufen, das Schilf. Man wähle den erften Aft, 
welcher ihnen feine gablige Zweige anbieter; die erſte Höle 
im »Baume, das erſte Geſtraͤuche. Kine jede Art fuchet 
ihre Stelle, nachdem fie aus den niedrigen, hochgeleger 
nen, oder feuchten Orten ihre Narung am leichiten zu bes 
Fommen denkt; oder nachdem es ihre Sicherheit und. der 
- Bau des Körpers mit fi bringt. Go begiebt fid) der 
Eisvogel nad) den Hölen an dem Rande der Gemäfler, die 
kleinen Bögel, die von Inſekten leben in die Gebüfche, die 
allein von Körnern [eben auf die Baͤume; andere zichen 
ſich in die Schatten der Wälder, in die Mauerrizzen, in 
die Gebuͤſche der Moräfte zurüf, Ueberhaupt wohnet der 
Poͤbel unter den Vögeln niedrig; hingegen nehmen die 
Maubvögel, um ſich in der Ferne herum fehen zu Fönnen, 
die hohen Derter, als die Tirannen über ein furchtfames 
Dolf, ein. Diejenigen welche ungeſchikt fliegen, als 
das Rebhun, die Trappe, die Wachtel, das Haushun 
begnügen ſich auf der Erde zu wohnen. Sind die beiden 
Gatten über dem Drte eins geworden , fo theilet ein jeder 
dem andren feine Öcdanfen über den Plan mit, Mach eis 
ner furzen Einwendung fliegt das Weib davon, und fchr 
ref, mit den Schnabel voll Moos, groben Federn, und 
einigen Haaren zurüf, und der Mann hält cs für ſeine 
Pflicht, es eben fo zu machen, Das Dicht, das Bert in 
Ordnung zu bringen eignet fi) die Schöne felbft zu. Sie 
bewegt die Füffe fo hurtig, als der Weber, fie flichr die 
Baͤnder zu dem hängenden Bette mit der gröften Hurtig⸗ 
keit; ſie kehret ſich unter der Arbeit gefchwinde von — 
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Stelle zur andren, wo ihre Gegenwart am noͤtigſten iſt, 
und zugleich nimt ſie das Maas von ihren Koͤrper und der 
kleinen noch kuͤnftigen Nachwelt, um darnach das Neſt 
zu modeln. Der Mann traͤget indeſſen den Bauzeug un⸗ 
ermuͤdet herbei; er gibt ihr feine Befremdung zu verſtehen, 
er erftaunt feine Gelichte in einer Arbeit zu finden, die ihr 
fo lange ungewöhnlich geweſen; es ift ihm genung, daß 
er feiner arbeitfamen Gehuͤlfin, unter einer verwundrens 
den und fröftenden Ode, von einem nahen Afte begierig 
zufchen darf. Wird er gewahr, daß fie einen Augenblif 
mit dem Geſchaͤfte anhält, fo umarmer cr diefelbe mit vicz 
lem Feuer; und faum daß er ſich enrfchloffen hat, ihr die 
auffteigende Dünfte aus dem Sinne zu reden, fo verläft 
fe ihn, nad) einigen Begattungen, wieder, Die Taus 
en verfamlen von beiden Theilen die Materialien zu ihrem 
Neſte; der Diann trägt eben fo wohl cinen Strohhalm, 
einen dünnen Zweig nach dein andren ang Meft; aber die 
vollkomne Auszierung der Wochenftube bleibet eine Sors 
ge, die blos weiblich if. Welche Macht hat die Vögel 
aus den entfernten Himmelftrichen an ihre alte Wohnuns 
gen wieder zurüfgebracht; welche Weisheit giebt ihnen den 
Math, ſich von den Geburtswehen nicht übereilen zu laflen, 
damit nicht die Eier ungepafe und die ungen erdrüft, 
oder von der Kälte umgebracht werden mögen; welches 
Mitleiden machet diefe Fleine Gefchöpfe nicht che verlicht, 
als zu der Zeit, wenn ein jedes von dem offnen Marfte 
alle feine Bedürfniffe ohne viele Mühe abholen kan; wels 
cher Verſtand bewegt fie, um deſto hurtiger zu arbeiten, 
je geöffer die Wehen find, und je näher die Geburtsſtun⸗ 
de heranrüfe! Groffer Gott fo viel Milionen von Um⸗ 
ftänden, ohne einen einzigen Widerſpruch, in der ganzen 
Natur zu einem Ganzen zu machen; aus dom Wohl fo vie: 
Ier tauſend Fleinen Häufer, Fleine Staaten, und aus dies 
fen gröffere zu bauen; wenn dich deine Schöpfung nicht 
gros machte; fo MER alle deineübrige Eigenfchaf: 
2 ten 
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ten in unſrem Jahrhunderte! Warum bauen die jungen 
Vögel, die ihre Eltern im geben nie gefant haben, hier 
bei ung cben jo wie in Amerika ihre Art die Nefter flicht ? 
Leget uns nicht cin jeder Schritt in der Natur lauter eben 
fo unbegreifliche Fragen vor, und die Wahrheit zu fagen, 
die Naturlehre ift fie wohl was mehr als eine groffe Fra: 
ge? Es iſt gefagt worden, daß cine jede Art von Vögeln 
ihr Gebäude jederzeit an ſolchen Dertern aufführt, wo fie 
Narung und Sicherheit vermutet. Daher trift man Ne⸗ 
fter auf der flachen Erde, im Graſe, in Erdhölen, unter 
Dächern, in Mauren, Bäumen, im Scilfe, in Gebuͤ⸗ 
fen, an hohen, trofnen, naffen Dertern an. Einiges 
find offene, zugefchloffene, freihängende , abwertsgefchrs 
te, fohicfliegende, angebundne, runde, vertiefte, eirun⸗ 
de, trichrerförmige, flachrunde, gemwölbte Körbe; andre 
beſizzen weniger Kunſt, weilihre Eigenthümer eine unges 
wiſſe Lebensart führen. Indeſſen ift das ſchlechteſte für 
den beften Korbflechter, der nur einen Schnabel und fol- 
che Füffe wie ein Vogel hat, zum Werfzeuge befäme, eine 
unauflösliche Aufgabe. Alle Nefter befichen 1) aus eini- 
gen von den folgenden Materien, als die Meifer, dag 
Moos, Stroh, Mohr, trofnes Gras, die Wolle, 
Baumwolle, Würzelhen, Federn, Haare, Spinnige- 
webe, Diftelfloffen, Pappierftreifen, Erde, Strohalmen 
find. 2) find fie für die Mutter, für die Eier, und er: 
wachſne ungen geräumig, und nachgebend; die Acfte 
und die Materien dehnen fich nad) der Beduͤrfnis der Fleiz 
nen Samilie aus. 3) mit weichen Poljtern, oder mit ges 
wölbten Dächern, und der Beſchuͤzzung der Blaͤtter, der 
Geaend verfehen. 4). mit fo vieler Kunft, als die befte 
Tartarhorte gebaut, die nad) dem erften Fahre abgebro⸗ 
chen werden fol; fie halten den Degen, die Kälte, das 
Schreffen der Feinde ab, und fie find der angeneme Same 
melplaz für die Alten; fie mögen in holen Bäumen auf 
dem mchligen Holzſtaube, inder Erde, zwifchen den Akker⸗ 
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furchen, oder unter dem Schujze des Laubes angelegt ſeyn. 
Wir wollen die Theile diefer Baufunft im Kleinen zerglies 
dern. Das erfte was fie in dem Schnabel herbei führen 
find einige Mooszweige, Spinnengewebe, oder Haare; 
dieje Körper verbinden fie unter einander, fie flechten die 
Bänder, die den Boden tragen follen um den Aft, und fie 
durchfchlingen den Moos und die Haare fo gefchift, daß 
man einige Gewalt anwenden mus, alle Fugen zu jerftös 
ren. Die Haare famlen fie an den Wegen und im Grafe 
auf, fie fhwingen fie im Schnabel hin und her, um den 
Staub davon abzufondern, und man bemerft niemals daß 
fie an ftatt der Pferdshaare Haare vom Menfchen wähl- 
ten, weil diefe nicht elaftifch genung und die Schweinss | 
borften bei ihrer gar zu groffer Sederfraft nicht lang und zu 
biegfam find. Eben fo unterfuche der Täuber alle Reiſer, 
die er aufnimf, indem er ihnen in dem Munde Schwin⸗ 
gungen gibt, um zu erfaren, ob ſie auch geſchikt find, die 
Rundung vomMefte anzunchmen. Auf den fertigen Bo⸗ 
den, oder den bemooften Grundbau führen ſie das Fach⸗ 
werf, die Wände weiter auf, bis fie hoch genung find, 
Sie haben feine Säulen oder Strebalfen, und Riegel noͤ⸗ 
tig. Der Bau ift che ein Geflechte , deffen Fäden veft in 
einander greifen, als ein dergleichen hinfälliges Werk, dag 
fein Enftcehn von der Hand der Menfchen empfängt. Die 
äuffere Bekleidung beftehet wie dag Rohrwerk an einigen 
Sandgebäuden, aus Mooszweigen, die fie überall finden; 
fie umfchlingen und bewerfen fie mit Spinnengeweben, big 
die Arbeit die Geftalt von einer halben Hohlfugel bekoͤmt. 
Wenn das Geribbe des Meftes zu Stande gebracht ift, fo 
bedeffen fie den Boden von innen mit weichen Mooffe, 
mit groben Federn, mit Haaren; diefes ift der Ballaft ; 
auf diefen breiter man Schichten von Pflaumfedern , Haas 
ren, Diftelfloffen, Wolle aus und diefes ift das Bette 
felbft welches mit dem gröbern Unterlager wie cin Filz, wie 
eine Fartätfchte Wole aufs genaufte zuſammen hängt. 
Es Und 
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Und fo entſtehet endlich das Neft felbft. Was vor nafüira 
liche Springfedern führen aber den Trieb der Vögel von 
einerlei Art, in jedem folgenden Fahre, in allen’ Laͤndern 
des Erdbodens, allemal durch einerlei Stuffen; und 
was veranlaffer fie auf ein fo mühfames Geſchaͤfte alle mög» 
liche Aufmerffamfeit zu richten? Ohne Zweifel machet der 
Schmerz im Weibe den Anfang zur Unruhe; die zufams 
mengedrüfte Eingeweide bewegen die Einbildungsfraft des 
ohnedem muntern Vogels; feine Empfindlichfeit wächft fo 
wie fich die Stoffe des Eieg vergröffeen; aber warum fame 
Iet er eben Moos und Haare, weldye ihn zu einer andern. 
Zeit nichts angehen, warum verfertige die Taube, der Ada 
ler ein ungefchiftes Geflchte von Reiſern, und warum 
führer fie die Unruhe nicht zum Mooffe hin? Ich 
ſezze, daß der Mann aus Gefälligkeit, cben das vor⸗ 
nimt, was er von feiner Geliebten ficht ; ich nchme an,- 
daß er durch die öftere Begattung feine Lebensgeifter verz 
mindert hat, und eine Wärme angenchm findet; ich gebe 
zu, daß ſich das Weib, nachdem es alle Eier von fih ge⸗ 
geben, eine gleiche Entfräftung zugezogen hat, und durd) 
einen Zufall das Ei, und zugleich fich ſelbſt zu erwaͤrmen 
anfängt, Denn fie bebrütet eben fowohl ein Stüf Kreide, 
als ihre Geburten; fo ift es dennoch cin Märfel, daß die 
Unruhe hier mehr als alle Heberlegungen ausrichtet. Und 
das Neſt ift warm; leicht, geräumig, weich, tief genung, 
wider die Erfchütterungen der Aeſte verfichert, und fo bes 
dachtſam angelegt, daß eine einzige Abficht, wenn fie fchz 
Ien follte, alle übrige mit fich vernichten würde, Alle, 
bauen wenn der Schnabel, die Füffe, die Lebensart gleidy 
eine groffe Gleichheit hat, dennoch nicht mit einerlei Mates 
rialien, oder nad) cinerlei Entwurfe; man fennt die Des 
fhaffenheit des Körpers noch nicht, um daraus den Örund 
anzugeben, warum cin Meft flach, das andre ticf ift, das 
dritte an einem einzigen Aft wie eine Grenadirmuͤzze herabz 
hängt, ein andres ein Verdek über fid) hat, und warum 
ein 
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ein jeder Vogel feinen eignen Bauzeug bedarf, welchen er 
mit feinem andern verwechfelt. Es ift leicht zu fagen, daß 
ihn feine Empfindungen zu diefer Materie vor ciner andren 
führen, daß er cin Vergnügen davon hat, die Haare, die 
Wolle, mit denen er täglid) umgeht, mühfam von den Fel⸗ 
dern aufzulefen ; aber dadurd) befomme ich noch feinen Bes 
grif, wie ſich fo viele verwiffelte Handlungen zu einem 
ernfthaften Ganzen gebildet Haben, wenn id) nicht dic Hand 
der Allmacht hier eben fo wirfend annehme, als der Baus 
meifter ift, den man feltener auf dem Gerüfte gehen ficht, 
ob er gleich das ganze Werf regiert, wenn die Arbeiter inz 
deffen von der Abſicht ihrer einzelnen Bemühungen eben fo 
"wenig, als die Vögel unterrichtet find. Die Schwanz> 
maife und der Pendulinvogel hängen ihre Viefter zwifchen 
xinen gabligen Aft in Form eines Beutels auf; fie beftehen 
aus Wolle und Moos, Diftelfloffen, und trofnem Srafe, 
wobey fich der Schnabel bald in eine Mafchine verwandelt, 
Diefe Materien gefchift durch einander zu walfen; bald aber 
eine Stiffernadel vorftelle, die alleruncigentlichften Fäden 
dennoch durch einander zu ziehen, und cine Art von genaͤh⸗ 
ter Mahlerei herauszubringen. Einige ausländifche Voͤ⸗ 
gel bauen an den Ufern ganze Dorfichaften von Meftern, 
die die Figur von einer Birn befommen haben; und grau 
an Farbe, oder aus veftgefneteren Leime mit Federn, Bin⸗ 
fen, Moos, Stroh gemacht, und die fo ftarf find, daß 
fie nicht davon zerbrechen, wenn die Winde diefe Reifen 
von Gebäuden gegen einander fehlagen. Sie hängen von 
der Spizze eines Baumaſtes, der ſich über den Slus neis 
get, an einem anderthalb Fus langen Saden, wie betrügs 
liche Srüchte deffelben herab. Die kleine Pforte an diefer 
Wohnung ſtehet allemal gegen den Aufgang der Sonnen 
gerichtet, und cs ift Fein Regengus fo fchieffafend, der die 
brittende Einwohner befchädigen koͤnnte; und auf die ges 
fehlanfen fliegende Aeſte darf fich Fein Affe oder Kazze was 
gen, Man nenne diefe Voͤgel an der Afrif, Küfte — 
08, 
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los, (Fiſcher) fie haben die Gröffe eines Sperlings, einen 
Schnabel fo gros als fie felbft find, blendende Sarben, und 
flattern immer über dem Waller, Vermutlich iſt dieſes 
alfo eine Art der Eisvögel, Eine Art Eleiner ſcharlachro⸗ 
eher merifaner Papagaien hängt ihr Neſt an die äufferften 
dünnen Zweige eines Baumes; fie bindet es daran mif z 
Schnuͤren von langen Pferdshaaren, welche es tragen fols 
len, veſt. Ein Ende der Schnüre umfaſſet den Zweig, 
das andre die Mitte deg Meftes ; und die Verfchlingung 
greift an beiden Endpunften fo tief durch, daß man das 
Gebäude dieſes Eleinen Frumfhnäbligen Baumeifters nicht 
ohne Verlezzung von feinen Bändern trennen fann, Go 
ficht der Grundris aus. Hierauf zichet derfelbe 4 ſchwe⸗ 
bende Haare, die er erft wie ein Seiler zufammenfpinnt, 
von dem Zweige auf einen langen und zähen Grashalm, 
oder Schilfitengel, der das Meft unterftüzzen fol, nicders 
werts, und umwikkelt denfelben damit. Er fezzet andre 
Halme, die fteif ſeyn müffen, wie die Nibben zu einem 
Schiffe zuſammen; und er bequemt fie, die Figur , die er 
herausbringen will, anzunchmen. Alsdenn durchſchlingt 
er das Fachwerk mit feinern Halmen, er zerfchneidet das 
Gras nad) feiner Abſicht, und in Eurzer Zeit ift die gefloch> 
tene Wandtapete zum Mefte fertig. Mann und Weib ars 
beiten mit wechfelweifen Eifer. Einer wird zum Handlan⸗ 
ger, wenn der andre die Materien verbaut; und wenn der 
eine müde geworden ,-fo ſezzet fich der andre in feine Werk⸗ 
ftäte nieder; denn fie haben.beide nur einen Riß in den Ges 
danfen, Der Schnabel ift ein taufendfacher Proteus; er 
wird zur Haffe, er räumt die Hinderniffe fort, er bohrt 
die Löcher, das Gras durchzuziehen, er wird zur Stikker⸗ 
nadel, und fliche die Fäden fchlängelnd durch einander, er 
ſchiebet die verserrte Mafchen zu rechte; cr verftopfet die 
Riſſe, die davon entftehen , daß fich fein Gebäude in der 
freien Luft bisweilen wirft. Zulezt hängt ein cilindrifcher 
langer Saf, von grünem Samte da, und an — paar 
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Faͤden; deſſen Oefnung oben iſt. Andre bauen die Oef—⸗ 
nung unterwerts; auf dieſe ſtoͤſſet eine lange Roͤhre, die 
ſich oben als ein Sak auf die Seite neiget. Oefters iſt 
auch der Eingang mit einem breiten Rande eingefaſt. Man 
findet Neſter die halbe Kugeln, runde Handkoͤrbe, Thee⸗ 
taſſen, Schmelztiegel, Zukkerhuͤte, Huͤte, laͤngliche Koͤr⸗ 
be mit angelehnten Dekkeln, welche von ſelbſt wieder zufal⸗ 
len, und ſo vielerlei Figuren, aufzeigen, daß die Bauar⸗ 
ten aller Voͤlker des Erdbodens, und aller Zeitalter zuſam⸗ 
mengenommen, ſo viele Veraͤnderungen ohnmoͤglich, oh⸗ 
ne ſie einander abgeſehen zu haben, aus ſich ſelbſt hervor⸗ 
gebracht haben koͤnnen. Nachdem das Neſt gegen Abend 
ju Stande gekommen iſt, fo trift man darinnen den fol; 
genden Morgen fruͤhe das erſte Ei an; und mit den uͤbrigen 
wird alle 24 Stunden weiter fortgefahren; die groͤſſern 
Voͤgel als der Schwan, die Gans, die Habichte, die Tau⸗ 
ben haben doppelt ſo viel Zeit noͤtig. Die meiſten Voͤgel 
legen eine groͤſſere Anzal Eier, als es ihnen natuͤrlich iſt, 
wenn man die erſten wegnimt; und Ray erzaͤlet, daß eine 
Schwalbe auf dieſe Weiſe 19 nach einander in ihr Neſt ge⸗ 
legt habe. Die Haushuͤner, die Tauben machen es eben 
ſo; allein ſie bedienen ſich auch der Zwiſchenzeit, dem Man⸗ 
ne ehelich beizuwohnen. Zugleich beobachtet man, daß 
die Eierftöffe der weiblichen Thiere im Anfange des Früh: 
linges anfchnlich, ohne das männliche Gefchlecht zunehmen, 
daß die Hennen auch ohne Hahn, oder wenn fich die Hen- 
nen unter einander begatten, vicle Monate lang Eier legen; 
und daraus läft ſich alfo abnehmen, daß das weibliche Ge: 
fhlcht den gröften Antheil an den Zeugungen hat, daß 
das Leben der Frucht ein Werf des Mannes ift, daß die 
Natur die Vögel, bey der Schwierigkeit ſich zu begatten, 
durch die Leichtigkeit zu gebären fchadlos gehalten hat; und 
daß ein Vogel nicht ehe zu brüten anfängt, als bis er ſich 
von allen Eiern der erften Gröffe entledigt hat, dadurch als 
le natürliche Wärme zugleich erſchoͤpft iſt. Es ftcher ihm 
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alfo gar nicht frei, fo viele Eicr zu legen, als er vor nötig 
finder, das Neſt damit: anzufüllen, oder die Zal einzuz 
fhränfen, wenn er gewahr wird, daß er mit feinen $lüs 
geln nicht eine gröffere Menge bedeffen kann. Go lange 
der Vogel noch die geringfte Empfindung von der Erweis 
terung des Eierftoffes hat, erlaubet der Schmer; nicht, 
fid) auf die vorhandne Eier niederzuſezzen, und vermutlich 
nötige ihn die Einbildung alle folgende Eier, in das eine 
Neſt neben einander zu legen; weil er fid) der Erleichterung 
erinnert, welche er nach der Geburt eines jeden Eies von 
der Wärme der übrigen Eier und des Neſtes befommen hat, 
Sobald aber die gedrüften Eingeweide ihre erfte Sage wie⸗ 
der angenommen haben, . fo wird das Weib zugleich von 
einem Schauer angefallen, welcher allen Thieren eine zärts 
liche Neigung gegen ihre Jungen abnötigt. Sie entferne 
die Füffe von einander, fie leget mit groffer Sorafalt die 
Bruſt auf die Fläche der Eier, deren Gewölbe ftarf genung 
iſt, fie breitet die Flügel aus, und auf diefe Art theilen 
ſich diefe 2 verfchiedne Weſen das geben, und die Gefunds 
heit, und ein jedes dem andern feine Bedürfniffe wechfels 
weife mit, Denen Müttern von einigen Arten ift das hars 
te Geſetz aufgelegt, länger als 14 Zage an der Mittheilung 
des Lebens, und hierauf noch ganze Wochen an der Ermärs 
mung der ungen alle ihre Kräfte und Geduld zu vers 
ſchwenden. Sie fommen zu ganzen Tagen, einige Furze 
Augenbliffe ausgenommen, nicht vom Mefte ; fie haben 
alle Hände voll mit dem wanfenden $eben ihrer Kinder, mit 
der Herbeifchaffung der Gartenfpeifen, mit der Bedeffung 
eines jeden, mit der Befänftigung der Fleinen Ungeduldis 
gen zu thun. Sie fizzen in einerlei und der befchwerlichs 
ſten Stellung, ohne zu Flagen Nacht und Tag über; fie 
verfäumen fich felbft und effen faft gar nichts, wenn die 
ungen nur verforge find; man Fann ihnen die tödtliche 
Ermattungen anſehen, indem einige fir Ohnmacht den 
Kopf unter Flügel verbergen; die ln 
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Iche fie ganz allein, und erſezt die Wenigkeit der Speifen, 
die fie genieſſen koͤnnen; fie fcheinen für alles und für ſich 
felbft unempfindlich zu werden; fo trunfen mache fie der 
neue Karafter, und das neue Band, das fie mit der Nach⸗ 
welt vereinigt, Der Mann hat das Seinige gethan, wenn 
er feiner Gattin bisweilen einige Lebensmittel zuträgt, wela 
he dem ohngeachtet, aus Verleugnung und aus Kebe ſich 
faft zu tode hungere, Zuweilen wachen die andren heftis 
gen geidenfchaften plözlic) auf; fie mildern die fhmachtende 
Leidenſchaft der Liebe; und man fieht, wie erzürnt alsdenn 
die Mutter vom Neſte dem Garten, der fie gar vergeſſen 
hat, zuruft, und Verweiſe mit Verweiſen häuft, wenn 
dieſer nachlaͤßig genung iſt, kein Futter herbeizufchaffen, 
und die Laſt derſelben ganz allein ũberlaͤſt. Sie ſchreit und 
erinnert ihn mit einigen Schlaͤgen des Schnabels an ſeine 
Pflichten zu gedenken. Auſſerdem lebt ſie fuͤr die Jungen 
allein; fie glaubt immer etwas verſehen zu haben; fie ers 
ſchoͤpft ihr Nachdenken und ihre Gefundheitz fie mus ſich 
zuweilen mit Gewalt dem Manne- entgegenftellen, wenn 
diefer die gröffere Zärtlichkeit der Gattin gegen die Jungen, 
denen er nachgeſezt wird, mit der Ermordung diefer Uns 
ſchuldigen beftrafen wild, und man Fann fidy leicht den 
Schrekken vorftellen, wenn fie es zufehen muß, wieder 
Zirann feines Hauſes, die noch unbefrderte Kleinen auf der 
Erde vor ihren Augen zum Triumphe der Rache im Schnas 
bel herumfchleppt. Man Fann hinzufezzen: daß die Mut⸗ 
fer nur mit dem lezten Eie, das geben allen auf einmal mits 
zutheilen die Vorſicht hat, da fie vorher nur auf dem Neſte 
aufrecht ſtehet, fcheinet die Urfache zu haben, damit fie 
nicht in ungleichen Zeiten ausgebrütet, fondern in gleich— 
viel Tagen, bei einerlei Pflege unter einerlei Art von Fut⸗ 
ter erzogen werden möchten; denn wie wäre es fonft möge 
lich, daß ſich die Mutter unter etliche , die bereits vollfoms 
men find, und unter andre, die erſt auskrichen, theilen 
koͤnnte. Allein diefes iſt zu moralifch gedacht; man gr 
da 
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daß die Hünereier gegen 8 Tage lang, und wenn fie mit Del 
beftrichen find, ganze jahre, wie ich oft verfucht habe, 
friſch bleiben; daß die Tauben, wenn fie Eier legen, das 
andre 48 Stunden fpäter, und die Jungen dennoch nur in 
24 Stunden nad) einander zur Welt bringen, daß man in 
den meiften Bögelneftern etliche Tage lang noch frifche Eier 
findet , wenn die erften bereits ausgefrochen find. Alfo bes 
hoͤlt die phififche Urfache wie in andern Faͤllen, alfo auch 
hier den Vorzug; Kraft welcher der Vogel nicht che zu 
brüten den Anfang macht, als bis er feine Lebenswaͤrme 
völlig erfchöpfer hat. Es lehret überdem die Erfarung, 
daß die Vögel nicht weiter brüten wollen, wenn fie bei ihs 
vor Ruͤkkehr zum Mefte die Eier kalt finden, oder wenn fie 
ungeſchikt find, die mitgerheilte Wärme in ſich zu behal⸗ 
ten, welches eine Eigenfchaft aller Unbefruchteten ift. Sie 
vereinigen fich mit ihrem Gatten zu einer neuen Heffe, fie 
legen aber immer weniger Eier, als zuerjt, da fie frühe 
genung zu brüten anfingen; und wenn fie ſonſt 6 Eier har 
ben ‚fo. bringen fie, nachdem die Jahreszeit weit verftrichen 
iſt, jezo nur 3 oder 4, die ganze Erziehung gehet langfas 
mer fort, und wenn die Jungen im Herbfte noch unvollkom⸗ 
men find, fo bleiben fie den Winter über bei ung zurüffe ins 
deffen daß ihr übriges Gefchleche weitergezogen ; und dar⸗ 
aus entftchen die Spätlinge, | 


Die Theile eines Eies find die Schaale, Häute, die 
Fluͤßigkeiten, der Hagel und die Frucht, zu deren Sicher 
heit die Natur ein fo bequemes und ernährendes Wohn⸗ 
haus, als das Ei ift, mit befondrem Fleiffe gewölber hat, 
da ein Theil von der Schwere der Eltern daffelbe drüffer, 
und der geringfte Schaden Austrerungen der Säfte, den 
Anfall der $uft, und die Sebensgefar des ungen nach fich 
zichen würde. Die Eiſchaale (cortex, putamen) befömt 
ihr Weſen in der Gebärmutter, oder dem $egedarme, den 
Tag vorher, che es gelegt wird, Diefer Legedarm ift gleich 
wer weit, 


der Vögel. 49 


weit, nach Schneffenzügen gewunden, und der Trichter, 
welcher die Eier der Hoden nach und nach aufnimt. Die 
Eifchaale ift an ſich hart, dünne, zerreibar , voller Zwi⸗ 
fhenräume, und an den Spizzen fo widerftchend, daß man 
ein Ei nach der längften Achſe mit geballter Fauſt nicht ent⸗ 
zweidruͤkken kann, ob es gleich den Fleinften Hauch der Bruts 
wärme durchläfl. Die Schaale entſtehet von dem weiffen 
DBodenfazze in dem Harn der Vögel; es ift ein halb durch» 
ſichtiger Firnis, welcher in der Luft hart wird, wider die 
Mäffe unauflöslich, und der Gefarrdes Schmeljens von der 
Wärme niemals unterworfen iſt. Die erften Eier brins 
gen etliche blutige Flekken aus dem Eierftoffe mit ſich. Zu: 
weilen ift die Eifchaale, wenn das Huhn fert ift, fo, dünne 
als ein Blat Pappier ; und an den Strauseiern dagegen 
fo hart und diffe, daß man daraus Trinfgefäffe macht. 
Die Figur ift die fo genannte Eilinie, daran das eine En: 
de runder, und das andre fpizzer ift, . Mit der innern Seis 
te der Eifchaale hängt ein dünnes Pergamentbäutchen 
zuſammen, weldyes dag Eiweis von auffen umgicht. Dies 
fes Eiweis ift in eine befondre Haut verfchloffen, welche 
fehr leichrzerreiffet; eine andre legt fich von innen ums Eis 
weis an; und eine andre enthält den Dotter. Diefe vier 
Häute tragen und wägen die ſchweren und leichtere Feuch⸗ 
tigfeiten gegen einander ab; daher ift man im Stande ein 
Ei auf dem Tifche in die Höhe zu richten, fobald man es 
ftarf durchgefchüttelt, und auf diefe Weife die Häute zer 
riffen Hat, die den Hageln zu einem Gfeichgewichte dienten. 
Das gedoppelte Eiweis, wird cin jedes befonders, von feis 
ner Haut beſchuͤzzet. Das erfte ift dünne, flüßig, nach 
auffen gelagert, und unter dem Namen des Eierklars be 
kannt; das andre oder das Eiweis ift zäher, vefter, von 
dem vorigen bedekt; es umgiebt den Dotter von allen Seis 
ten, und es hat anfangs eine weisliche, nach der Brütung 
aber eine gelbliche Farbe. Der Dotter (vitellus) ift ein 
gelber, etwas zäher doch flüßigerer Körper, als das Eis 
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weis; an ihm befinder fich oben und unten cin Schwebe⸗ 
band, welches der Hagel (chalazz) heiſt. Dieſer Hagel 
ift gedoppelt; einer befindet ſich an der ſtumpfen Eifpisze, 
einer an den ſpizzern Ende des Eies. Beide find längliche, 
vefte, Enotige, wie ein Paternofter gebildete, etwas, wie 
der Hagel durchfichtige, und dichtere Körper als das Ei— 
weis, und von weiffer Farbe. Der eine, der fi gegen 
das ftumpfe Eiende neigt, ift gröffer, und beftchet aus z 
oder 3 Knoten, weldye folche dunkle Kerne, wie der Has 
gel, in fich faffen. Beide Hagelbönder hängen etwas 
an der Seite des Dotters vermittelft eines fäferigen Wer 
feng an; fie befinden ſich eben fo wohl auch in den unbes 
hahnten Eiern; und fie find die Pole, oder die zufammens 
gedrehte Endigungen aller Häute zufammen, dadurd) die 
Säfte in ihrem $ager erhalten werden, ohne daß fie ſchwan⸗ 
Een fönnen. An dem Dotter ſelbſt erſcheinet ein Fleiner 
weiffer Kreis, oder ein in die Diembrane deffelben gleiche 
fam eingebrantes Zeichen, welches von weiffer Farbe, fo 
gros als eine Linſe, flah, rund, und in allen Eiern unter 
dem Namen der Narbe (cicatricula) zugegen iſt. In der 
Mitte diefer Narbe lieget ein kleines Sachen, welches 
eirund, afchfarben, und beftimt ift, die Frucht des Vogels 
in fich zu faffen. Es ſchwimmet diefer Fleine Saf in einem 
hellen Safte, dem ein zäher Damm feine Ufer ſezt; um dies 
fen fließt ein neuer Graben, welcher eben ſowohl feine Gren⸗ 
zen hat, und an dem Fuffe diefes aͤuſſerſten Wales ſpuͤlet 
eine neue Feuchtigkeit von auffen an. In dem Säfkhen 
zeigen die Vergröfferungsgläfer , fobald das Ei gelegt ift, 
fo gleich den Entwurf zum Gehirne und Nüfgradsmarfez 
beides fängt fich mehr und mehr auszudehnen an, wenn der 
Vogel, oder die Fünftlihe Brutwärme dazu fömt. Die 
erfte Nahrung des Jungen im Cie ift das weiſſe; und es 
ſcheinet die Natur die Materien nach den Graden erhöhet 
zu haben, fo wie fie fich am beiten für ein jedes Alter deſ⸗ 
felben ſchikken. Nachdem die Beftandeheile des Körpers 
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Hefter geworden, wendet fich das Hünchen zu dem Vorra⸗ 
te des Dotters, und man findet diefen noch in dem Körper, 
wenn es ſchon einige Wochen darauf ausgefrochen ift. Die 
Mabelgefäffe, diefe Trichter ‚ die dem Hühnchen feine Spei- 
fe zuführten, ziehen fich, wenn es die Schaale verläft, in 
den $eib zuruͤk, und verwandeln ſich in die Anhängfel; die 
Defnung aber verwächft zu einem Nabel, der mit der Zeit 
völlig vergeht. Die beiden Hagel machen, daß die Seite 
des Dotters, die die Narbe berührr, jederzeit, wie cin Korf 
oben ſchwebt, man mag das Ei indeffen wenden wie man 
will, Denn der Hagel und das Gelbe, iſt leichter als die 
Slüßigfeiten des gedoppelten Eimeiffes, in denen es ſchwimt; 
da nun der Hagel ein wenig feitwerts, und alſo nicht ges 
nau nach der Achſe an der Dotterhaut vefthängt ; fo ver⸗ 
urſacht diefer ſchiefhaͤngende Perpendifel daß die eine. Helf⸗ 
te vom Dotter vor der andern ein Uebergewicht befönt, 
Anden alfo der Dotter zwijchen dem gedoppelten Eiweiffe 
an dem Hagel, als an einer Schnur aufgehängt worden, 
fo nötiget ihn die Kraft der ſchwerern Seite, mit der andes 
ren in die Höhe zu ſteigen. Diefe Mechanif war, wie man 
jeher, notwendig; indem der Vogel nur von oben das Ei 
ebrüter, und die andre Helfte, die mit der Erde, oder 
andren Körpern Gemeinfchaft hat, dadurch leicht ihrer Wär- 
me beraubt werden fonnte, wenn das Säfchen, welches 
das Zeugungswerf verſchlieſſet, viele Tage lang nach der 
Erde gekehrt bliebe. Jezzo wird diefe obere Seite oder dag 
Naͤrbchen allezeit fo nahe als es angeher, der Murter ges 
bracht, und diefes Gefchäfte ift denen Hebeln der beiden 
Hagel aufgetragen,  Aufferdem wenden die Mütter die 
Eier öfters von einer Seite zur andern um. An der ſtum⸗ 
pfen Eifpizze Hänge das Pergamenthäutchen nicht mit der 
Schaale genau zufammen , «s ift eine ſchiefe Höle, die ſich 
nach dem Maaffe der Brutwärne mehr und mehr mit Luft 
erfuͤllet; vielleicht famler fie auch die inwendige Ausding 
fingen vom Eie. Dieſer Icere Kaum gehet ſchief und ger 
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rade auf den untern Hagel herab; vielleicht hat das Huͤhn⸗ 
chen dadurch den Vorteil, daß es ſich ausdehnen, bewe⸗ 
gen, und die Schaale zerbrechen kann; denn an dieſem ſtum⸗ 
pfen Eiende kriecht es gemeiniglich aus der Schaale, und 
nachdem dieſe durch einige queruͤber laufende Splitter zer⸗ 
borſten iſt, ſo ſchieben ſich ihre zwo Helften oͤfters wie ein 
paar Becher in einander. Nach dem Ariſtoteles zeigen die 
ſpizzen Eier das weibliche, die runden oder ſtumpfen das 
maͤnnliche Geſchlecht an. Der Dotter wird von der Kaͤl⸗ 
te verdikket, und er bleibt in gelinder Waͤrme weich; das 
Eiweis leidet hingegen von der Kaͤlte keine Verdikkung, 
ſondern es ziehet viel eher Feuchtigkeiten an ſich, hingegen 
wird es, beſonders von der Hizze des kochenden Waſſers 
veſter. Auch hiedurch hat die Natur fuͤr die Erhaltung 
der Arten geſorgt, indem das Eiweis feine Gefar von ci= 
ner geringen Kälte zu beforgen hat, da es das erfte ift, wel⸗ 
ches den Dotter und die Frucht umgiebt, und. daher alle 
tödliche Kälte durch feine zähe Beſtandtheile zurüfhält, 
Ueberdem bildet ſich die Frucht von dem Eimweiffe, und der 
Dotter vertritt nur für daffelbe die Stelle der Milch, wenn 
es fchon zur Vollkommenheit gefommen ift. In den Eiern 
der Waſſervoͤgel trift man eine gröffere Menge von Dotter 
an, als in den übrigen, indem die Befchaffenheit ihrer $es 
bensart dag wenige Eiweis feucht genug erhält, . Die Zeus 
gungsfräfte des Mannes befeuchten einen Theil von der 
Menge der Fleinen runden Dotter, die zuweilen ganz Flein 
find, im Frühlinge aber gröffer werden, und die unter ſich 
als cin Klumpen oder als die Beeren einer Weintraube an 
einem gemeinfchaftlihen Stiele zufammenhängen. Die 
Fleinften von ihnen find nur noch weis, fie färben fich aber, 
fo wie fie gröffer werden. Diefer Eierftof ift der obere 
Theil von der Gebärmutter der Vögel, Nachdem die Hens 
ne getreten worden, finder ſich Feine ſichtbare Veraͤnde⸗ 
ung an den Dottern des Eicrftoffes, Es mug daher die 
geiftige Ausdünftung des männlichen Saamens das Ges 
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webe derfelben, da der Eierftof die Gegend des Ruͤkgrades, 
bei der Leber einnimt, nur mit einem wirffamen feinen 
Dampfe erreichen; und wie aus allem zu fchlffen ift, das 
geben in die ſchon längft vorhandne fehlafende Frucht er⸗ 
gieffen; bis die neue Empfindlichfeit des Eics, aus dem 
holen Stiele, woran es an der Traube hängt, eine gröffere 
Menge von Nahrungsfäften herbeygeführt hat. Nach⸗ 
dem cs alfo feinen Fugligen Umfang vergröffere hat, fo verz 
trofnen die Fafern des Sticls, wie am reifen Apfel, und 
das Ei fondert fi von dem Zufammenhange der übrigen 
Eier vollends ab, Hierzu werden bei den Hünern gemei— 
niglich 10 Tage, oder ohngefähr fo viel aufgewandt; und 
e8 find weder die beiden Hagelbänder, noch ein andrer Theil 
das, was vom Manne herrührt, fondern die Befruchtung 
hat alein ihren Siz in dem Fleinen weiffen Keeife auf dem 
Häutchen des Gelben, woraus fid) ein Fleiner narbiger Flek⸗ 
Een, fo gros als eine Linſe, bildet. Aber auch diefe Narbe 
it in. den unbehahnten Eiern zugegen, und alfo empfängt 
das Junge nichts vom männlichen Gefchlechte, als den ers 
fen Anftos zum geben, oder die Kraft zu empfinden, das 
eleferifche Feuer. Wenn fich das Ei von dem Sticle und 
der Traube abgefondert hat, fo ziehen fich die Wurzeln def 
felben zuriif und verwachfen endlich an dem Stamme; ins 
deffen daß fich das Ei nach und nad) durch den Schrauben: 
ang in den untern Theil der Gebärmutter hinabſenkt; die; 
hei iſt die eigentliche Gebärmutter an den Icbendiggebährens 
den Thieren. Ihre innere Fläche fchmwizzet eine dem Ei⸗ 
weiffe ähnliche Feuchtigfeie aus, die das Ei in feine 
Schweislöcher einnimt, und fic) davon ernaͤhret. Es bes 
koͤmt hierinnen die Hagelbänder, dag Häutchen, die Schaas 
fe. Diefe lezte entftcher einen Tag zuvor , che das Ei gelegt 
wird; ihre Materie ift ein irrdner Bodenfaz , deffen Feuch⸗ 
tigfeiten die Wärme zerftreuet hatz man fichet, daß die 
Tauben , wenn fie eben legen wollen, aus einem Naturtricz 
be den Kalk, den Leim — Waͤnden begierig ſamlen; 
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fie verfchlieffet die Frucht, welche von der Befruchtung am 
fchon viele Graden von Bollfommenheit durchgegangen ift, 
wider die Kälte, in welche fie mitten aus dem mütterlichen 
Eingeweide, übergehen fol ; fie ift noch etwas weich, wenn 
das Ei zum Vorſchein Fön, und fie befömt ihre Härte erft 
in der ofnen Luft. Die Beiwohnung cines Hahnes wirket 
noch cinen ganzen Monat in die Fruchtbarkeit des Eies. 
Mannigmal legen die Hennen aus einem VBildungefchler 
weichyäutige Eier; die Elaren, hellen oder unbehahnte heifs 
ſen hypenemica, fubventanea, Zephyrica Windeier, vrina. 
Die fehweren Vögel als die Hünerarten haben dieſes vor 
andern an fi), daß fie dergleichen und eine Menge andrer 
Eicr legen, und wenn die Naubvögel der erften Gröffe 3 
im Neſte haben, fo ift gemeiniglich das eine oder das ans 
dere unbefruchtet. Was die Gröffe der Eier belangt, fo 
finder eine Gleichheit zwifchen der Gröffe des Vogels nicht 
allezeit flatt; und wenn der Straus und die ſchweren Voͤ⸗ 
gel groffe und hartfchaalige legen, fo ift dagegen das Kuk⸗ 
kuksei ungemein Flein; die Eier der Wachtel und Schnarre 
hingegen faft fo gros als die von den Tauben; fo wie mans 
che Raupeneier von der Fleinften Art beinahe eben die Groͤſ⸗ 
fe wie die Heeringseier beſizzen. Det Kuffuf brütet aber. 
auch nicht felbft, und die Wachtel ſuchet als ein ſchwerfaͤl⸗ 
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Die Vögel find allein beſtimt zu brüten; und obgleich 
die innerliche Hizze in allen eierlegenden Gefchöpfen, wenn 
fie volfomne Eier legen (da der Fiſche und Froͤſchen ihre erſt 
ähre Vollkommenheit im Waffer erhalten) viel zu groß-ift, 
als daß das Junge nach Art der lebendiggebaͤrenden in der 
Mutter ausgebracht werden Fan, fo würde doc) ein fo ger 
fhwinder Uebergang in die offene Luft, alle noch übrige Le⸗ 
- benswärme in der Frucht vernichten, wenn die Mutter 
nicht durch ihre eigene Entfräftung aufgemuntert würde, 
fi) auf die Eier zu ſezyzen. Ariſtoteles wuſte ſchon zu feiner 
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Zeit, daß die Huͤnereier in Egipten vermittelſt der Miſto⸗ 
fen ausgebruͤtet werden, welche Arbeit die daſige Kopten 
auf ſich nehmen. Eben ſo wohl war ihm ſchon bekant, 
daß man welche in Matten eingewikkelt und ſo in der Erde, 
oder auch in laulichen Gefaͤſſen ausgebracht hatte. In 
: ben warmen Sommermonaten, auf dem Mifte u. ſ. w. 
bringen die Hennen ihre Eier einen Tag ehe, oder in 20 
Tagen aus. Die Kopten muͤſſen fuͤr jedes fehlerhafte Ei 
ſtehen fie bringen fie in den Oefen, die ſie mit troknem 
Kameelsmifte hizzen, ftuffenweife der ABärme näher, Vor 
einigen Jahren verfuchte man cs in Europa, die Eier in 
Mifttonnen, in befondren Defen, über der Lampe ebenfals 
auszubrüten, Befonders find feit 1747 die glüfliche Be⸗ 
mühungen des Herrn von Reaumur befannt, Endlich ges 
riet ihm der Verfuch am beften mit ciner Tonne, deren 
Durchmeffer ein halber Scheffel war, Er lieg diefelbe in 
Pferdemiſt fo weit eingraben, daß fie nicht mehr als 4 Zol⸗ 
le uͤber dem Mifte hervorftand : der Boden war offen, in 
den Deffel aber lies er ein viereffiges Loch, 4300 breit, um 
welches noch 8 $öcher geboret wurden, die man mit Kork 
derftopfen konnte. In diefe Brüttonne lies er 200 Eier, 
etliche Zoll Hoch von der Bodenerde, hinab, Wenn fic) 
der Mift nicht erhizzen will, fo befprengt man ihn mit Waſ⸗ 
ſer, oder. man wirft heisgemachte Steine hinein; und man 
thus wohl daran, 2 Mifttonnen bereit zu halten, wenn 
fi) die eine abgefühler hätte. Der Mift mus alt, 2 Zus 
tief, und 2 Fus hoch um die Tonne geworfen werden; und 
die Dämpfe deffelben siehen fich durch die Defnung des Def: 
kels ungehindert durch; aufferdem mus die freie $uft die 
Tonne beftreichen Fönnen, ohne daß fie ihrer Wärme ſcha⸗ 
det. Es gehöree zu diefer Abfiche Pferdemiſt, der aber 
nicht ganz ımd gar ohne Stroh ift, fonften dauret die Wärs 
me nicht lange; er wird nur ein wenig eingetreten. Das 
Maas der Wärme befömt man, wenn das Thermometer 
eine Viertheilſtunde unter den Achfeln hält, welches den 32 
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Grad an dem Reaumurſchen andeutet; oder man vermengt 
ſo viel Butter, als eine Nus gros ift mit der Helfte von 
Seife in einem Uhrglafe, da denn die Materie fo dif als 
ein Sirup ift, wenn das Glas umgebogen wird, fobald 
der Mift den rechten Grad der Wärme angenommen hat. 
Se kühler die Tonne geworden, defto mehr Regiſter hält 
man zu. Alle 2 oder 3 Tage wechfelt man, fo wie es die 
Glukke thut, in den Körben um, Gegen die legte ſchadet 
ein Grad Wärme mehr, viel leichter als im Anfange. In 
den erſten Tagen der natürlichen und Fünftlichen Bruͤtung 
wird die Fleine Höle an dem runden Ende des Eies gröffer, 
die Haut ſenkt ſich fehicf herab, und überhaupt zehrt fi) 
ein Ei um feinen ſechſten teil ein, Die Schaale fängt 
an dunkler zu werden, das Eiweis nimt eine Zähigfeit an 
ſich, es wird gelblich, das Häutchen um den Potter runs 
zelt fih. Das Gelbe fteiget allezeit, weil es leichter als 
das Weiſſe ift, in die Höhe, nachdem dic Lage des Eies bes 
ſchaffen iſt. Die Entwiffelung des Hühnchen in den fols 
genden Tagen ift bereits im erſten Theile diefer Thierge⸗ 
fhichte Seite 161 aus einander gefezt worden. Am cin 
- und zwanzigften verläffet es die Schaale, es zerreiffet aus 
eigner Kraft, und ohne den Beiftand der Eltern, den Vor⸗ 
hang, der es von der Welt abfondert; die Alten ſchaffen 
nur die Schaale auf die Seifen Die Tauben Eriechen des 
Morgens aus, (Es bringt dag Junge einen Theil vom 
Dotter mit fi), wovon es fich die erfte 24 Stunden, ohne 
andre Nahrung erhält; und diefer zicher fich endlich in den 
erften Wochen völlig ins Gedaͤrm zurüf, Die groffen Voͤ⸗ 
gel brüten länger, als die Fleinen, Der Schwan hat daz, 
zu 5; die Gang, die Ente, das indianifche Huhn 4 Wo⸗ 
chen nötig. Ale Waffervögel, und das ſchwere Geflügel, 
wie auch die Naubvögel kommen mit ofnen Augen, und 
nit Federn bedeft an die Welt; die andren Voͤgel 
der Gchüfche, der Wälder, der Felder werden nakt und 
blind geboren. Auch ſelbſt in der Bruͤtzeit iſt keine Pro⸗ 
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portion beobachtet, indem die Fleine Ente eben fo lange 
Zeit als die Gans, und die Elftern, Staaren u. ſ.f. faſt 
eben fo lange als der Fink, die Meisgen der Kanarienvor 
gel brüten, Die Taube bringt ihre Eier in neunzehn Tas 
gen aus, und wenn man den indianiſchen Hennen Huͤner⸗ 
eier, und den Dennen Enteneier unterlegt, ſo kriechen 
dennoch die ungen ein jedes nur zu feiner Zeit aus, und 
die alten brüten fo lange immer fort, als fie eine gegenfeis 
tige Wärme von den Eiern geniefen, Es find daher in 
dem Eie gerade foviel Säfte für die Frucht abgewogen, 
als fie nötig hat, ihre Vollkommenheit zu erreichen, und 
wenn diefe Narung für einen Tag mangelte, fo würde als 
les vergebens feyn. Hingegen begleitet eine Menge von 
Amriongfeuchtigfeit die Geburt des Menfchen; vielleicht 
wird derfelbe aber auch, nach meiner Vermutung” zu fruͤh⸗ 
zeitig geboren , welches auch das Wachsthum deffelben bis 
ins vierzchnte, oder zwanzigfte Jahr verzögert, da doch 
gröflere Thiere in vier oder fechs Fahren vollkommen werden, 
Dei der Sorgfalt zu brüten, werden afedie Fragen: wars 
umein Huhn das gelegte Ei von feinen übrigen Auswuͤrfen 
zu unterfcheiden weis, warum es deimfelben dagegen alle feis 
ne Neigungen widmet; welches der Grund zu der bewun⸗ 
dernswürdigen Gcdult ift, die den Vogel antreibet fo viele 
Tage und Wochen mit von einander behutfam entfernten 
Füffen den Flügeln und der Bruſt die geliebten Eier zu er⸗ 
wärmen; warum er fich freiwillig von allen Vergnuͤgun⸗ 
gen des Sehens losfagt, und das Schreffen des Hungers 
und der Raubthiere mit einem neuen Muhte überwindet; 
was doc) einen fo unnatürlichen Karafter in die Vögel zu 
legen vermag; diefes wird am ficherften durch den Genus 
der danfbaren Wärme, und durch die Erinnerung ihrer 
Annehmlichkeiten, beantworte, Das Haushun Fündige 
durch fein ängftlicy Gefchrei die Heftigkeit der Geburts⸗ 
wehen, durch) das Krähen die Begierde nach dem Manne, 
durch feine Zerjtreunng auf den Eiern die Gefar von ci 
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nem Haubthiere, oder von den Kaubvdgen am Die 
ſonſt fo ſcheue wilde Ente läffer fi) ganz nahe ang Meft 
formen, ohne aufzufliegenz; der Kieviz ſchwebet um der 
Kopf desjenigen verzmweifelnd herum, der fein Neſt entdefe 
hat; die Weindroffel läffee fid) auf dem Mefte mit dem 
Händen ergreifen; die wilde Tauben ſcheinen auf den Eiern 
alle Beweglichkeit verloren zu haben. Beſonders ift ein 
Vogel gegen die Helfte, oder gegen das Ende des Bruͤ⸗ 
tens gar nicht von dem Mefte zu bringen, twodurch mein 
Gedanke eine neue Stuͤzze bekoͤmt; dagegen hat man mit 
den hizzigen Enten und den Hünern in.naffen, und folgs 
lich Falten Jahren viele Mühe, ehe fie brüten wollen, und 
wenn die Tauben nad) einigen Tagen bemerfen, daß die 
Eier helle find, fo bereiten fie fich zu einer zwoten Brut. 
Man fönnte auch fagen, daß fie der Geruch von einer anz 
Hefangnen Säulung, indem ein bebrütet, Ei leichter ver« 
dirbt,, von dem Neſte triebe. Der Mann hält.es vor ſei⸗ 
ne Pflicht einen Theil von diefer Saft des Brütens auf fidy 
zu nehmen, weldyes man an den Zaubenarten,, den 
Schwalben, Sperlingen, Bachfteljen, Finfen, Stiegs 
lizzen, und Meiſen wahrnimt; fie löfen ihre Weiber in ges 
wiffen Stunden ab. Der Täuber befteiger dag Meft ohn⸗ 
gefähr um 9 Uhr Vormittags, und verläft es nicht che als 
um 3 Uhr Nachmittags; die Nacht über bis des Mors 
gens mus die Taube brüten. Die Zwifchenzeiten wenden 
fie an, ihre Futter zu fuchen, und auszuruhen; und wenn 
diefe verlaufen ſind, fo begiebt fich ein jeder wieder auf ſei⸗ 
nen Poften, Der Schwan hält fo lange die Wache nebar 
dem Neſte, als das Weib feine Speife fucht. Andre, 
welche die Jungen aus dem Kropfe futtern, find noch zaͤrt⸗ 
licher indem der Mann dem Weibe, wenn es bruͤtet, das 
Futter auf dem Neſte überreicht, wie die Stieglizze, der 
Grünfing, die Hänflinge gewohnt find. Einige Mäns 
ner erwärmen die Eier nur fo lange, bis das Weib wicz 
derfommt, Die Krähe träger dem Weibe die Speife zu, 
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die Maͤnner unter den Gaͤnſen verrichten gar nichts dabei; 
das Rebhun lagert ſich neben ſeinem Weibe in eine kleine 
Hoͤle. Ueberhaupt kehren ſich die Maͤnner, welche ganze 
Serails von Weibern haben, gar nicht daran, dem Wei⸗ 
be beizuſtehen. Dieſes ſcheinet dagegen mit einem Helden⸗ 
muthe gewafnet zu ſeyn, und es iſt keine Gefar ſo gros, 
der es ſich nicht aus Liebe zu der ihm anvertrauten Nach⸗ 
welt, unterziehen ſollte. Es ſchlaͤgt die Taube mit aller 
Macht auf diejenigen, die ihrem Neſte nahe kommen; ſie 
weis, wie der Menſch, den einen Fluͤgel mit Nachdruk zu 
führen, wenn der andre in Ruhe iſt, ſie huͤtet ſich alle 
zeit, die Eier mit dem Gewichte des Leibes und den Klauen 
zu befchädigen; fie fezzet die Süffein die unbequemfte Lage zu 
beiden Seiten des Neſtes auswerts, fie wendet die Eier 
mit dem Schnabel um, fie bringt fie an den wärmften Ort 
unter ſich; und wie vertheidigt fich nicht die Fleine Heldin, 
die Glufhenne gegen die gröfte Hunde, mie behurfam lafz 
fen fi nicht die Muͤtter in die tiefe Mefter nach 
und nach erforfchend herab? Die ungen zerbrechen 
nachhero die Eifchaale aus eignen Kräften, ob ihe 
Schnabel gleich unter dem rechten Flügel fteft, und 
fie genötigt find, durch eine. von der linken zur rechten 
Seite fortgepflanzte Bewegung mit dem Kopfe und 
dem Schnabel, zuerft die Schaalenhaut, welche ‚an 
dem runden Ende eine Höle Binter ſich hat, und die Schaas 
Je felbft. zu zerreiffen, und enzwei zu brechen, Die Beine 
fangen fi) an auszudehnen, und theilen dem Halfe einen 
Widerſtand mit, wodurd sin Splitter in der Schaale zu 
entjichen anfängt, ımgeachtet zu der Zeit die Schaalens 
haut noch ganz ift. Nachdem alfo einige Stüffe mach den 
andren abgeiprungen find, fo drehet fi) das “unge im⸗ 
mer mehr herum, und in einer Stunde ift es damit fertig 
die Welt zu erblikken. Es ift alfo ein belebtes Thier, das 
aus einem leblofen Ei, aus einer ausgeworfnen verſtein⸗ 
ten Gebaͤrmutter hervorgeht, Wie iſt es indeffen darin; 
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nen entftanden? Wirken hier die geheimnisvollen Simpas 
thien, welche fich heutiges Tages mit dem Kleide der Ans 
ziehungskraͤfte puzzen; bringet diefer Ichendige Athem im 
dern Geſichte Ezechiels, Gebeine, Schnaͤbel, Fuͤſſe, Aus 
gen, oder gleichartige Theile zuſammen, warum kommen 
aber nur auf ein jedes Ei zwei Beine, da doch von einer 
Begattung des Hahns funfzehn und mehr Eier auf eins 
mal befruchtet find, oder eine Menge Beinchen und 
Schnäbelchen den Eierſtok uͤberſchwemmen ? . Welcher 
Sezzer ordnet hier einen Kaften voll Lettern zu den ſcharf⸗ 
finnigften Gedichten, kan man wohl annehmen. daß es Fleis 
ne Kriftallenlinfen und Augenhäutchen in dem Saamen 
gebe, die fi) wie in einem ausgedünfteten Waſſer gerade 
an gehörigem Orte zu Kriftallen anlegen? Was fan das 
von anders, als ein träger Klumpen entftehen? Lieget 
aber auch in jedem Gefchlechte der Bauzeug vertheilt, gies 
bet der Vater die Ruthe und die Mutter die Gebärmutter 
her, fo ift es dennoch ſchwer zu fagen, ob fich die Magen 
von beiden in einen verwandeln, und eg fehle hier wieder 
der Ordner, der Baumeifter, Hat das Weib den grauen 
Saf und ein fchlafend Mondkalb oder vielmehr eine Srucht 
in ſich, die aber niemals ein Gefül befömt, wenn es ihr 
der männlihe Saame nicht mittheilt, warum find die 
meiften Jungen unter allerlei Ihieren dem DBater ähnlich, 
vieleicht darum , weil von ihm das geben und alfo die Fe⸗ 
berfraft aller Fünftigen Triebe, die Munterkeit zu wachfen 
entfprungen iſt, und daher ſingt vielleicht die Brut aus der 
Vermiſchung eines Diftelfinfes und Zeischen ſchoͤner. Aber 
warum wirft fo gar der Vater z. E. der enalifche feinwol⸗ 
lige Widder auf das feine Haar des: Jungen, auf die 
Gröffe des Körpers, auf die Hörner, und warum befömt 
man von grosklauigen Hähnen, und Hennen ohne Steig, 
Hüner die der Mutter und dem Vater nacharten? Wars 
um fallen von dem Efel und der Stutte Füllen die den 
Kopf, das Kreuz, den Schwanz vom Vater, und von 
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der Stutte die Groͤſſe haben; vielleicht weil es eine Frucht 
war, die der Mutter angehoͤrte, und alſo aus ihrer Form 
die Groͤſſe zu einem Pferde nach der kuͤnftigen Ausdehnung 
und das Haar von der Stutte erhielte; der Eſelsſaamen 
belebte aber mit den Grundzuͤgen ſeiner unſichtbar kleinen 
wirkſamen Nervenzweigchen (Saamenwuͤrmer) das Ges 

irn, und das Ruͤkkenmark der Frucht; daraus iſt endlich 
ein foͤrmlicher Eſelskopf und das ſchneidende Kreuz ent⸗ 
ſtanden. Hoͤrner, Sporen, Haare nehmen da es meh⸗ 
rentheils Pflanzen ſind von der maͤnnlichen Ausgieſſung 
des Lebens, den Eindruk auf die ungezwungenſte Weiſe an. 
Ich glaube alſo zwar zu irren, aber doch mit wenigern 
Zweifeln zu irren, wenn ich in der Baukunſt der Thiere ſo 
lange die Mutter als die Fruchtbewahrerin, den Vater als 
die Urſache der Begeiſterung, und deſſen was von dieſer 
abhaͤngt, anſehe; denn dazu verfuͤhret mich die Geburt der 
Pflanze, und des Thiers. Denn im maͤnnlichen Saa⸗ 
men, im Blumenſtaube iſt wirklich was bewegliches da, 
ſo lange die Waͤrme anhaͤlt; ich ſehe aber nur Koͤrperchen 
von einerlei Form darinnen, es iſt nicht allerlei organi⸗ 
ſches da, es ſind nur lebendige Keile einer Art, ob dieſe 
geiſtige Durchdringung gleich kein geringer Geheimnis fuͤr 
uns als der Bau eines Planeten iſt. Was die weiblichen 
Thiere betrift ſo wachſen ihre Eier augenſcheinlich im Fruͤh⸗ 
jahre, ohne daß ſich ihnen der Mann nähern darf x 5 s 
Einige Vögel die zum Bräten ungefchift find, überlaffen 
übrigens ihre Eier einige Stunden lang der Sonne und 
der Erde, welches die Natur des Strauffens if. Wenn 
das unge das Ei verlaffen hat, fo bringen die Eltern die 
Eifchaale an die Seite, wofern fie die unvollfomne uns 
gen noch im Nefte erziehen müffen; die Feldhuͤner, Wach? 
ten, Schnepfen, Schwäne und Enten, deren junge 
gleich davon laufen fönnen, laffen fie liegen, weil fie we⸗ 
der dadurch verhindert, noch in Gefar gefezt werden, 


Die 


62 Natuͤrliche Gefchichte 


Die erften vier und zwanzig Stunden haf Fein Vo⸗ 
gel, wenn er ausgefrochen ift, einige Speife von nörhen, 
das Gedaͤrme fezt die inmwendige Einnehmung des gelben 
fort; den andern Tag aber fommen die Eltern den uns 
gen ſchon mit einer zarten Speife entgegen, Die welche 
aus dem Kropfe futtern, dergleichen die Tauben, Hänfs 
linge, Gruͤnlinge, Gimpel, Kernbeiffer , Stieglizzen, 
Zeischen, Kanarienvögel, und Habichte die alle wenig 
unge haben, thun, verfertigen von einer feinen falpetris 
gen Leimerde, oder von Fleinen Saamenförnern einen flüßis 
gen Brei; die Naubvögel bedienen ſich zu der Abficht des 
Fleiſches; und wenn diefe Materien in dem Kropfe erweiche 
worden, fo füllen fie mit felben den Mund der Jungen 
vol, Diefe Neigung zum Erbrechen, welche vor einiger 
Wochen bei der Verwechfelung der Herzen der äufferfte 
Grad in den Schmeicheleien der verehlichyten war, wird 
anjezt das einzige Erhaltungsmittel; und ein ernfthaftes 
Gefchäfte worinnen ſich der Bater und die Mutter theilen. 
Es ift ihnen aber unmöglich die Körner ohne Waller von . 
ſich zu geben; daher geben ſich die Tauben alle Mühe fie 
mit einer zureichenden Menge Waſſer anzufeuchten, und 
diefe Vögel haben daher auch die Gewonheit, fich fehr oft 
zu baden, Die Taube beſteiget den Hand des Neſtes, fie 
oͤfnet das erftemal den ungen den Mund, welche es nach 
der Hand von felbft thun, und fie flöffen ihnen auf ſolche 
Art, ohne Geräufch die Narungsmild in geringer Menge, 
aber defto öfterer ein. Wenn die naften und blinder 
ungen in einigen Tagen merflich zugenommen haben, fo 
fchaffen die Eltern eine veftere Narung an. - Die Taube 
holet Gerfte, Weizen, Erbfen, Roggen und andre Körs 
ner, und fchüttele diefe mit einem Klappern, und mit vers’ 
kuͤrztem Halfe den ungen in den Hals, welche den Schnas 
bel nad) der Seite öfnen lernen, wo fie ihren Pflegevater 
ankommen hören, Sie flürmen mit einem weinenden Ger 
pfeife auf ihn los, umd ein jeder will der liebſte und der er⸗ 
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fe ſeyn. Er ſtellet indeffen einen jeden nach der Reihe zu 
frieden; er überficher feinen von feinen geliebten Angehoͤri⸗ 
gen ; er beobachret aber auch alle Vorſicht dabei, daß er 
feine zu groffe Eilfertigfeie oder Gewalt darunter miſcht; 
und die Gierigfeit der Kinder ift fo gros, daß ein jeder fo 
oft er einige naffe Biffen empfangen. hat, mit geoͤfnetem 
Schnabel und mit dem lebhafteften Bezeigen immer mehr 
verlangt. Die Zärtlichfeie des Vaters ficher ſich endlich 
gezwungen, die jungen unzufriednen dadurch zum Schweiz 
gen zu bringen, daß er fie unter feine Flügel nimmt. Sind 
fie aber ſchon im Stande den Vater auf allen Schritten 
zu verfolgen, fo ift er nirgens in der Welt mehr vor ih⸗ 
nen fiher, Zuweilen ſchlaͤgt ſich die eben fo liebreiche 
Taube mit ihren mütterlihen Eigenfhaften ins Mittels 
ein jeder von den Eltern fertigt feine Lieblinge befonders 
ab, - Die andren Vögel wenden ſich in zween Haufen, ein 
jeder nach der Seite hin, wo feine Wohlthäter cin und 
ausfliegen. Dieihren Jungen die Speifen z. E. kleine 
Baumraupen, Negenwürmer, Müffen, Sommervögel, 
Maden in dem Schnabel, und alfo in Eleinen Srüffen zus 
tragen, haben ſchon mehr Arbeit damit. Sie fönnen jez 
desmal nicht mehr als einen oder zwei fätigen, und fie muͤſ⸗ 
fen fo oft zurüffefliegen, und diejenigen unter den aufges 
fperten Mäulern wohl Eennen, bei denen fie das voriges 
mal aufgehört haften; denn fie fallen ihnen alle ohne Uns 
terfcheid mit bewegten Flügeln in den Arm, fie ſchreien alle 
gleich aͤngſtlich; vermutlich aber mus der Hunger doch 
feinen befondren Dialekt haben , der ihm unter fo vielen 
Mednern den Vorzug zueignet, Die Eleinen Inſekten 
werden-von den Eltern als ein zerdrüfter Saft ausgefchüts 
tet. Die Stördhe, die Raubvögel flöffen ihren Kleinen 
mit der Muttermilch zugleich das Feuer des Blutdurſtes 
ein; fie bringen den jungen Iroquoiſen die Gefangnen le⸗ 
bendig in die Hände; und fie fehen cs mit einen zufrieds 
nen Auge an, wie die Jungen guter Hofnung ihre Kein 
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Kraͤfte daran uͤben, und wie einer vor dem andren ſich 
zum Helden macht. Auſſer dieſer Sorgfalt, ſie ſo lange 
zu ernaͤhren, und zu erwaͤrmen, mus man auch die Muͤhe 
der Eltern in Anſchlag bringen, vermittelſt der ſie das 
Meſt rein, und die Faͤulung nebſt den Inſekten von den 
Jungen abhalten. Es wuͤrde ihnen ſchwer fallen, den 
Koth aus den vertieften Neſtern in die Hoͤhe zu bringen, 
wenn er nicht darinnen von der groͤſſern Waͤrme zaͤher, mit 
einer veſtern Haut überzogen und in groͤſſere Klumpen ges 
bracht würde, als in den flachen Meftern. Die Jungen 
werden daher fogleic) dazu angeführt, den Hintern an dem 
ande in die Höhe zu richten, damit ihn die Eltern auf: 
fangen Eönnen, bis fie ftarf genung find, den Rand ſelbſt 
zu erreichen, Die flache Nefter bauen, halten die ungen 
an, daß fie ihn aus dem Neſte werfen, indem er flüßiger 
und häufiger iſt wie z. E, die Tauben, Raubvögel thun. 
Die wie der Wicdehopf, die Holtauben in den Bäumen 
niften, koͤnnen ihm nicht wegſchaffen; allein das ftaubige 
Holzmehl thut bei ihnen ebenfalls die Dienjte, wie bei den 
Kindern einiger Indianer. Wenn eine Art nur einmal . 
im Jahre bruͤtet, fo leider fie ihre erwachfene Familie läns 
ger um fih, als andre welche öfters heffen, Gemeinig⸗ 
lich verlaffen fie die Eltern nicht fo gleich, wenn fie ans 
fangen fliegen zu lernen; fie nehmen eine befondre Lokſtim⸗ 
me an fich, wenn fie fie führen; eine jede Warnung, ein 
jeder Befehl har feinen Accent, und die Jungen wiffen, 
wenn fie fid) auseinander breiten, oder wenn fie fich unter 
der Mutter verbergen müffen, Wie aͤngſtlich rufer das 
Seldhun feine Kinder zufammen, wenn es ein Raubthier 
noch in der Kerne erbliftz wie Fläglich loft die Henne, ihre 
junge Enten vom Waffer herab, mie freudig theilet ſie eis 
nen Regenwurm unter die Ihrigen aus;. wie begierigfrazs 
jet das unge mit den Fleinen Klauen die Erde, den Mift 
auf! die jungen Staaren überlaffen ſich auf dem freien 
Selde einem unbeſorgten Bergnügen; die nn der 

| z | ltern 


⸗ 


der Vögel. 65 


Eltern erlaubet ihnen alle Freiheiten; Ein laut derfelben, 
fo flüchten fie in vollem Schreffen davon. Sin diefen ers 
ften Tagen fernen alfo die Jungen einen furzen Begrif von 
ihrer Fünftigen Lebensart, die Lift, den Gefang; und wenn 
die erften Wochen vorbei find, fo frenner fie die Freiheit 
und die Liebe von den Eltern, Ein jeder verfolger feine 
eigne Abentheuer; und man hält ſich fertig, mit den übria 
gen feiner Art, fobald man fie aufbieter, weiter zu zie⸗ 
hen, 


Beides die Kraft zu fliegen, und daß Fein Vogebl 
ganze halbe jahre, wie das Murmelchier oder etliche 
Schlangen u, ſ. w. hungern oder ſchlafen Fan, nebft dem 
hizzigern Blute gibt diefen Gefchöpfen den Rath, fich von 
einer Gegend in die andre zu gewiſſer Zeit zu entfernen; 
und es ift Fein Dre in ber Welt, wo fie zu allen Jahres⸗ 
zeiten einerlei Bequemlichkeit zu brüten, und einerlei Wit⸗ 
terung und Speife-genieffen koͤnnen. Indeſſen fcheinen ci> 
nige, die eine abgehärtete Natur ftälern macht, weder die 
gröfte Kälte noch den ärgften Hunger zu achten;-die Liebe 
zu dem Baterlandemacht fie gegen alle ausländifhe Schöns 
heiten unempfindlich; und fie ziehen nur im Herbſte oder 
Winter in den nächften Meilen umher. Diefes ift eine Eis 
genfchaft der Sperlinge, der Maifearten, Goldammer, 
Raben, Hafelzund Seldhüner, der Spechtarten, des klei⸗ 
nen deutfchen Kolibris, des Goldhähnchen u. f. w. und 
man mus diefe nor die härtften unter ihrem Wolfe anfehen, 
Aufs Höchfte nötige fie ein ſchneller Wetterwechſel, fich hie 
und dort zu verbergen 5 und fie find indeſſen doch beſtaͤndig 
um ung, fie bewohnen im Winter die Gebüfche, Andre, 
als die Wafferfchnepfe, Amfel, Finken, Stieglizsen u. ſ. 
w. begnügen fi) an den Grenzen ihres Naterlandes und 
von einer Nachbarſchaft zur andren herumzuftreifen. pre 
Narung und Gefül ift ſchon zärtlicher, und es nehmen ſich 
einige von ihnen das Herz, uns fo gar e firengften Wins 
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ter auf etliche Tage zu beſuchen. Die mehreften aber von 
den Bögeln unfres Landes brechen bald früher, bald fpäter 
auf, nachdem die eine Arc empfindlicher iſt, und ihre 
Speife genauer beobachtet, und es ift als ob ein ganzes 
Volk zugleich gute Nacht ſagte. Ihre Wanderungen fer 
hen alfo eben fo wie die unfrigen des fechften Jahrhunderts 
aus; und diefe dritte Klaffe der Zugvögel, welche man als 
dic Zärtlinge unter dem Wögelvolfe betrachten mus, bez 
giebet ſich fehon auf einmal weiter von uns. Dieſes thun 
die Wachteln, Stoͤrche, Nachtigallen, Schwalben u. a, 

- dagegen verfrichen ſich unfre Sperlinge in der Kälte, in 
den Meftern wohin fie Stroh und Federn zufammengetras 
gen haben; die Spechfe und Meaifen bringen die ftrengften 
Mächte in holen Bäumen zu, und da die wiederfommens 
de Vögel alle fett, und mit netten Federn wicder erfcheis 
nen, fo fiehet man, daß fie es nicht vor rathjam gefunden 
haben, fih) den Hölen der Bäume , oder den zugefrörnen 
Gemwäffern anzuvertrauen, Einige von diefen, als die 
> Tauben, Kiwizzen, Finfen, Hänflinge, Staaren, Feld» 
lerhen, Schwalben, Maifen, die jederzeit vertraulich 
unter fich gelebt haben, verſamlen fih, um in Haufen“ 
davon zu zichen; andre als der Grünling, die Weindrof 
fel, Ningeltaube u. ſ. w. reifen paarmeife; die Nachtigals 
Ion, die Raubvögel, der Wicdehopf, der Drehchals, die> 
fe Feinde von einem gefälligen Umgange, verlieren fich ein- 
zeln nad) einander von uns. Die Sumpfoögel bereifen 
einen Sumpf nach dem andern, die Wafferhüner und ans 
dre nehmen ihren Strid von einem unbeeiften Gewäffer 
zum andern. Die Wachtel, die Schnarre, die Schnee 
pfe, die Täucher treten ihre Meife mit der Macht an. Der 
Storch, welchen, wie den Schweizer, in der leichteften 
Luft das Uebel des Heimmehes am erften überfällt, zichee 
mit feinem ganzen Gefchledhte auf einem Tag, aus den Ges 
genden fort, die alsdenn eben die Wirrerung haben, und 
man ficher, wie die Kramsvoͤgel zuweilen von den Wellen 
— = | der 
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ber norblichen Luft in unfre Gegenden haufenmweife gewor⸗ 
fen werden. Wenn es fcheint, daß eine Art ihre Vor⸗ 
truppen hat, fo ift diefes ihre Jugend, oder der ſchwaͤchſte 
Haufen, der empfindlichfte Theil. Ale übernachten auf 
Feldern, oder in Gchägen, wo fie Speife und Sicherheit 
geniffen Fönnen, Der Herr Prediger Zorn nimt in feiner 
Petinotheologie an, daß ſich unfre Europäifche Vögel z. 
E. die Wachteln fo gar nach Afrika wenden, es hat diefe 
Meinung aber bereits Herr Klein in hiftor. avi. prodr. 
widerlegt; allein diefer Gelehrte läft dagegen die Schwals 
ben den Winter über in dem Waffer, unter dem Eife forte 
dauern, Die gerichtlichen Zeugniffe hierüber, die er ans 
führe, find ohne allen Verdacht ; ich habe es auch in 
Preuffen erliche male wahr gefunden, daß fich die Schwals 
ben im Herbfte in Klumpen ans Rohr anhängen; ohnes 
zweifel aber fallen fie von der Kälte und dem Hunger ents 
fräfter, da diefe Spätlinge den andeın Schwalben nach⸗ 
jufolgen, von der ftrengen Luft übereilt worden, endlich 
ohnmächtig in der Nacht ins Waffer, und noch gewiffer 
fonımen fie darinnen um. Ich habe nach dem Verfuche 
des fel. Rekt. Friſchen einer Fenfterfchwalbe einen mit 
Gummigutta gelbgefärbten Zwirnfaden um den einen Zus 
gewunden; fie beehrte mich das Fahr darauf mit ihrer 
Ruͤkkunft, und fie brachte ihre gelbe Liwerei, die doc im 
Wafler, wenn fie über dem Knie auch nur darin eine Zeit⸗ 
lang geftanden hätte, ganz verfehwunden wäre, zur Par 
tade wieder mit zurüf, Hat man einigen in den warmen 
Gemächern dag Leben wiedergegeben, fo find, fie Feine drei 
oder vier Stunden völlig mit Waſſer bedeft geweſen; denn 
ich habe mehr als einmal eine Schwalbe, der ich im Herb⸗ 
fie einen Stein anacbunden, in weniger als einer Stunde 
Zeit todt, und völlig todt aus dem Waſſer hervorgezogen, 
Es giebt wenig Vögel mehr, die in diefem Punkte em⸗ 
pfindlicher wären und eine einzige Schwalbe macht übers 
haupt weder einen — noch eine allgemeine 
ne 2 8% 
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Soviel iſt genug, ohne mich in die Phiſiologie ſelbſt ein⸗ 
zulaſſen. Hierzu koͤmt noch, daß alle zuruͤkkehrende Voͤ⸗ 
gel fett mit glatten Federn und unverloͤſchten Farben ihr 
Vaterland begruͤſſen. Sie haben alſo in der Fremde nicht 
die Federn abgeworfen, indem es die Gefangenen ihres 
Geſchlechts unterdeſſen eben ſowohl gethan haͤtten, und ſie 
ſind daher nur der Kaͤlte und des Hungers wegen eine Zeit⸗ 
lang Fremdlinge eines nahen Landes geweſen. Die alſo 
bei uns bruͤten, oder die Federn verlieren, muͤſſen daher 
fuͤr unſre einheimiſche Voͤgel angeſehen werden, die uns 
zugehoͤren; die andren, die andren, als die Kramsvoͤgel 
der Seidenſchwanz, etliche Enten und Waſſervoͤgel, wel 
che im Srühjahre von uns in ihre Heimat zurüfgehen, find 
fo lange nur unfre Gäfte gewefen, und ihr Vaterland mus 
notwendig Fälter, als das unfrige feyn, welchesim Wins 
ter für fie ihe Afrika iſt. Andre zichen nur über unfre 
Gegenden im Herbfte weiter fort, fie finden unfren Himmels⸗ 
firich zu unangenem,, fie folgen dem Flügel des Windes, 
Indeſſen bricht die eine Art von Vögeln ganze Monate 
ehe von uns auf, als die andre, ohnezweifel ift das Gefuͤl 
des Hungers, oder der unfreundlichen Luft ihr einziger 
geitfaden, in der Frage: Wohin? dagegen kommen auch 
einige fehr frühzeitig, wenn die Erde noch mit Eis bedefe 
ift, und andre nur im wärmften Sommer , und das audy 
nicht alle Jahre, zu uns. Hier theile ich einen Furzen uns 
volftändigen Meifefalender der Zugvögel, nad) den Ans 
merfungen des Herrn Zorns, mit; ob fie gleich eben fo 
wenig unveränderlih, als die beften Thermometerregifter 
- find, umd ſich vieleicht auf Fein einziges Jahr fchiffen, 
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Aommen in Deutſch⸗ 
land an. 


Feldlerche (die erſte im 
kommen, und lezte 
im wegziehen) 5 Febr. 
Dohle, Staar 11 
Kranich, Heidelerche, 
Fink 20.23 
Storch, blaue Bach⸗ 
ſtelze, Milan 26(5 April) 
Zaube / Schwalbe, 
Holtaube 28 


Mausaar 8 Der 
Staar, Bachſtelze, 
Rinf 


Fin 9 
eisdroffel, QTurtele 


taube 10 
Heidelerche 13 
Blaͤsling, fl. Waffers 

huͤ. Rothdroffel 14 
Miftler, Kohl, Blau⸗ 

meiſe 16 
Haͤnfling 
Schek, Mergente, Mi⸗ 

lan 18 
Kiwiz 20 — 
Steinſchmaͤzzer 21 
Waſſerhuͤn. Waſſer⸗ 

ſchnepfe, | 
weile Möve, Haus: 

rörhling 29 

: Schwalbe 30 
Srasmüffe 38 
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Ziehen aus Deutfch; 
land fort, 


Gaͤgler 15 Merz 


Zeischen , Seiden⸗ 
fhwan; 14:23 April: 

Kramsvogel, Roth: 
droffel, Taucher, 


Bergamſel 24 
Rheinſchwalbe 25 Jul. 
Storch 10 Aug. 
Holtaube , Gold: 

amfel _ 16 
Nachtigall, Birfheher 
Kirfehvogel ı Sept. 
Dlaufchle 16 
Schwalbe (langſchw.) 
Waſſerſchwalbe 18 
Staar 23 
Rothkelchen 24 

Weis droſſel 26 
Finke 27 
Schilfdornreich 28 
Möndhe , Stein: 
ſchmaz. Drehehals, Fl. 
Grasmuͤkke, Roͤthel⸗ 
geier, Milan, Holtur⸗ 
teltaube 


Koth⸗Waſſerlerche 10ktob. 
Mausaar 

Kiewiz 5 
Kohl⸗Blaumeiſe 6 
Schwal⸗ 
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Schwalbenarten 4Xpril, 
Waldfchnepfe 5 
Mitt, Neuntödter 8 
Weiskoͤpf. Roͤthlingy 
Nachtigall 

Ringeltaube 12 
Moͤnche, Ringeltau.17 
Drehehals 19 
Kukuk 21 
Rhein, Mauerſchwalbe 
Blaukeh.kl.Neuntoͤd. 
Wiedehopf — 
Gereutlerche, Witt⸗ 


waͤld. 25 
Birkheher 28 
Tannenmeiſe 30 
Dornreich (im Fluge 


ſingend) Nachtig. 3 Mais 
Kirſchvogel 4.18 
Roͤthelgeier. Weisb. 
Baumfalk 
Wachtel, Stiegliz 12 
Krumſchnabel 27 Aug. 
Kohl, blau, Tan. 


Meiſe 23 Sept. 
Braunelle, Zeischen 4 
Taͤucher, ziehen an of⸗ 

fene Teiche 25 
wilde Gaͤnſe 26 
Dergamfel 
El, Grasmuͤkke, Roth: 

droſſel 28 

eerzeischen 1Oktob. 
Gaͤgler 8 
Krammsvogel 28 
Seidenſchwanz 27 Dei 
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Weiskoͤ. Roͤthling 
Ringeltaube  1oDftob, 
Hausröthling 15 
Feldlerche 

Haͤnfling 

Stiegliz 28 

weiſſe Moͤve 24 Nov. 


Krumſchnabel Ende Dec. 
Jerem. 8,7. 


Die Maͤnner ſind, wie an 
den Nachtigallen zu ſehen, 
die erſten welche kommen, 

und die lezten auf der 
Ruͤkreiſe; ihnen folgen 
die Weiber und die von 
ſchwaͤchlichen Tempera⸗ 
mente. Man bemuͤhet 
ſich die reiſende Haufen 
durch die Lokvoͤgel ihrer 
Art von ihrem Wege ab- 
zuziehen, und zu fangen, 
Ale die uns völlig vers 
Laffen find die zärtlichften; 
denn man hat die gröfte 
Mühe, fie zu erziehen. . 
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Mit zweien Worten: Ziehet 1) kein Vogel uͤber weite 
Gewaͤſſer, und wenn die Sturmvoͤgel, die terchen, die 
Schwalben ſich weit von den Ufern auf den Schiffen auss 
geruhet haben, fo find fie nur von ihrem Wege durch den 
ind verfchlagen worben. Ein jeder Erdſtrich hat zu 
feinen Produkten auch feine eigne Vögel befommen, wel: 
he niemals zu Ueberläufer werden ; fo berühret der Storch 
weder Stalien nod) England ; und zwar England nicht, 
wie der feel, Prof. Rappolt in Königsberg nad) feiner Art 
erzälte, aus der Urfache, weil die Fröfche auf diefer Inſel 
vor dem vielen Öeläute mit den Gloffen, nicht zum Wor⸗ 
te kommen Fönnten, und der vorbeiziehende Storch alfo als 
Daffagier, Feine falte Küche in diefem Lande zu finden gez 
dachte. 2) Strichvögel heiffen die nur in der Nachbar⸗ 
ſchaft herumziehen (erraticz); Zugvögel imigratoriz) wel⸗ 
che mit einmal über etliche Laͤnder fortjichen, weil fie ſchon 
einen wärmern Erdftrich zu ihrer Erhaltung nötig haben; 
‚ als der Storch, die Schwalbe. Sie bleiben in gefchloffe- 
ner Geſellſchaft, fie laffen fi niche von einem warmen 
Wintertage betriegen, umzukehren und ihrem Verderben 
entgegen zu gehen. Die $erche finder fich hingegen! bald 
wieder auf den Mifthöfen ein, fie findet aber auch ihre Spei⸗ 
fe überall. 3) Wenn man hie und da einige Störche, oder 
Schwalben des Winters aus den Baumhoͤlen oder Gewaͤſ⸗ 
ſern hervorgezogen, ſo mus man nicht die Abentheuer eini⸗ 
ger Spaͤtlinge oder Invaliden auf die Rechnung einer gan⸗ 
gen Nation ſchreiben; und diefe werden noch viel weniger 
in die Verfuchung geraten ſeyn, mit den Froͤſchen in den 
Gewaͤſſern Geſellſchaft zu machen. Man müfte in einigen - 
hundert Jahren nicht etliche Paare, fondern ganze Kähne | 
vol ausgefifcher, und alle Bäume davon alle Jahre voll 
gefunden haben, 

Der Wind ‚ der Degen , der Gebrauch, das Gefträus 
he, die Troffenheit der Aft , die Bruͤtung benimt den Fe⸗ 
dern nach und nach ihre elaſtiſche Biegſamkeit, und die 
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Farbe verſchwindet; und da diefes wirfliche Pflanzen find, 
die in der Haut des Vogels Wurzel fchlagen, und auch 
nach eben den Gefezzen der Pflanzen wachſen, fo verlieren 
die Voͤgel zu eben der Zeit die Federn, wenn die Baͤume 
ihre Blätter fallen laffen, und dabei richten fich auch die 
zarten Bögelarten nach den empfindlichen Gewaͤchſen, fie 
machen beide einige Wochen cher den Anfang, die harten, 
und verfpätete Bäume und Vögel folgen. Daher maus 
fern fich alle jährlich einmal, die Jungen früher, im Sul. 
Aug. die Alten nad) der Heffe im Sept, Okt. und fpäterz 
und von diefer Megel ift Fein einziges Thier, Fein Vogel, 
fein Inſekt ausgefchloffen. Wenn diefer kritiſche Zeitpunfe 
einfällt, bemerfe man daß die Vögel traurig werden, fie 
find erliche Wochen krank, fie freffen nicht , fie ſtehen einen 
Grad von Kälte, und ein paar Tage lang ein kleines Fies 
ber aus, wenn die neuen Säfte in die Haut einzudringen 
anfangen, und dag Gebäude der alten Federn umflürzen, 
wobei die Faltgewordne Luft den fieberhaften Körper anzus 
fallen, alle Freiheit befömtz; und denn muß man ihnen 
das Futter und die Wohnung verbeffern,, wenn fie nicht 


- darauf gehen ſollen. Sie rauhen daher che die Winterfäls 


te oder die Zeit, weiter zu zichen heranfömt, und die Fer 
‚ bern fallen nur nach und nad) aus, daß man es nicht als 
lemal gewahr wird, befonders verändern fie fih an den Fluͤ⸗ 
geln und dem Schwanze fo langfam und mit folcher Ab: 
wechfelung, daß der Vogel zur gröften Not noch fliegen 
Tan. Die mehreften zichen ſich alsdenn in die Gchäge 
und Büfche, fo wie der Hirfch, wenn er fein Geweihe vers 
Tiert, zuräf, Fallen den Vögeln die Federn, wie dem 
Menſchen, der am hizzigen Fieber Franf gelegen, die Haa⸗ 
re aus, und ift die Begattung und Bruͤtung diefes hizzige 
Sieber der Vögel gewefen? Allein die Jungen und einge⸗ 
ſperrten Bögel und Hirfche find eben fo wenig davon aus: 
genommen, als die Alten, ob fie gleich noch nie gehefe has 
ben. Folglich iſt die Troffenheit der Federn, welche auf 
die 
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die Abwechſelung der warmen und kalten Luft folget, und 
da ſie von der zuſammenziehenden Gewalt der lezten wie die 
Baumblaͤtter aller ihrer Narung beraubt worden, die ge⸗ 
meinſte Urſache zu dieſer periodiſchen Krankheit der Voͤgel, 
mit der zugleich alle Freudigkeit, das Eierlegen und der Ge⸗ 
ſang aufhoͤrt. | | 

Die Erfindung der Wogelfänger beftätiget es, daß 
das Verderben der Federn von der Luft abhängt; fie wiſſen 
daher aus dem Frühlinge der Vögel ihren Herbſt zu machen, 
Nach Faftnachten verhängt man den Kefig, und wenn fie 
dem ohngeachtet noch fingen, fo läft man ihren Gefang feis 
ne gröfte Lebhaftigkeit erreichen, denn verfinftert man ihre 
kühle Wohnungen gegen Oftern noch mehr, und das Futs 
ter wird abgebrochen, In dieſem Zuftande des Flöfterlis 
hen Lebens, fteigen Feine Reize zu Liedern, und zur Liebe 
in ihnen auf, und dies währt bis in den Sun. Alsdenn 
berupfen fie ihnen die Schwung: und Schwanzfedern,, die 
Bruft,den Hals, Bauch, Kopf und Nüffen, alles nach 
und nad), ohne dir Haut zu verlezzen. Hiemit vergehet 
ihnen aller Much zu fingen, ob man fie gleich wärmer hält 
und beffer futtert. Kurz vor dem Herbfte dringen indeffen 
die neuen Federn hervor, und die verjüngte Schönheit ders 
felben erinnert fie wieder ihren Antheil an den verfäumten 
Ergözzungen zu nehmen, Sie fingen, und geben dic beften 
Lokvoͤgel ab. Folglich ift die offene Sonne, mit der Strens 
ge der Luft verbunden, die nächfte Urfache zu dem Rauhen 
der Vögel. 

Die Lebenswaͤrme der Vögel ift der Aufferfte hoͤchſte 
Grad von der.allgemeinen Ihierhizze, und wenn die brenz 
nende Winter die ganze Natur leblos machen, fo flieget 
dennoch der kleine Zaunfönig überall ohne Schaden freudig 
umher, Die andren verfteffen fich in den falten Mächten 
in die Gebüfche und Bäume, und verfehneien darinnen;z 
und man würde felten erfrorne Vögel finden, wenn fie nur 
zum Futter kommen fönnten. Man weis, dag man der 
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Kälte mit nichts fo fehr als mit wiederholten Effen widers 
ficht. Man fichet zu der Zeit Feine wilde oder zame Thies 
re mehr, die Fiſche verbergen fich unter dem Eife, die In⸗ 
ſekten fchlafen in der Erde; das geſamte Thierreich ſcheinet 
von dem Schauplazze abgetreten zu-feyn, nur die Vögel 
beſezzen noch die nötiafte Poften, fie erhalten das Andens 
fen der übrigen, Die öhlige Federn nehmen die Feuchtig⸗ 
feiten der Eisftachel weniger an, fie fehlicffen dichter an 
einander, und da das Blut feine meiften Fetetheile gegen 
die Dberfläche des Körpers ausgeworfen hat, fo wird es 
von diefer Art der Bedekkung aufs beſte erwärmt, da eg 
uͤberdem aus fettern Beſtandtheilen, ale das Blut der 
Vierfuͤßigen zufammengefgt ift. Wie weit mus ein Vo⸗ 
gel nicht nach dem £leinften Körnchen fliegen; dieſes bes 
wege ihn ungleich mehr, als der Gang das vicrfüßige Thier, 
Hiermit befcheinige ich wieder meinen Saz, daß die eiers 
Icgende Thiere eine gröffere inncrliche Hizze von Natur bes 
ſizzen, als das Fi, um in der Öchärmutrer gehörig ausges 
brütet zu werden, ausftchen Fan. Und kurz: die Vögel übers 
treffen alle Ihiere in der Stärke des natürlichen Feuers auch 
unter andren daher, weil fie ı) fich ſchnell begatten 2) 
ſchnell fliegen 3) und fehr Leicht die haͤrtſte Körner, fo ganz 
wie fie an ſich find, verdauen. 4) Die oberfte und Fältfte 
Luftgegenden bewohnen; indeffen daß ſich viele andre, wie 
etliche wenige vierf, Seethiere, in dem Waffer zu ganzen 
Tagen verweilen, 


Nach der Bauart eines jeden Vogels bequemer fich als 
fo auch die Piegfamfeit des Maturtricbes, Die Elfter, 
diefer bekannte Plauderer, bringer täglich neue Töne herz 
vor; fie famlet Eichen, und vergraͤbt fie in die Gebüfche, 
Die Raubvoͤgel greifen nicht alles ohne Unterfcheid und 
‚auf. einerlci Art an. Einige darunter ftoffen nur auf die 
Tauben, wenn fie eben auf der Erde fiszen, und fie machen 
rn an feine fliegende; fie Fer es aus der Erfarung, daß 
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ſie von ihr an der Geſchwindigkeit und der Liſt, nach allen 
Seiten auszuweichen uͤbertroffen werden, und die Taube 
weis es eben ſo gut. Andre fallen nur die Voͤgel auf den 
Baͤumen an, und die Huͤner ſind vor ihnen auf dem Hofe 
ſicher. Noch andre muͤſſen ihren Vogel erſt fliegen ſehen, 
wenn fie ihn überwinden wollen, und ihre Gegner lernen 
alfo ihre Raͤuber endlich) vollfommen unterfcheiden , fie wiſ⸗ 
fon ob es zuträglicher für fie iſt, ſtill zu fizgen, oder davon 
zu fliehen, fich zu erheben, oder herabzufallen. Daher 
drüffen fich einige als die gerchen in dem Schreffen an die 
Erde, wenn fie ihren Raubvogel über fich erbliffen, nad) 
der Art der Rehen und Hafen nieder, Einige find fo ſcheu, 
z. E. die Waldtauben, daß fie fhon auffteigen, che man 
fie in der Ferne gewahr werden fan; andre laufen blind» 
lings ins Garn; und die andren machen fi) feinen Bes 
grif von der Gefar, fie gehn eben dahin, wo man ihre 
Vorgänger erwuͤrgt. Hingegen mus man eine gröflere 
gift gegen andre anwenden, und wenn den einen Die Uners 
ſaͤtlichkeit betrüger, fo ift ein andrer eben fo unerfärlicher 
zugleich mehr fhüchtern, und mistrauifch. Wie viele Ges 
genftände enthält nicht der Bezirk eines langen und dichten 
Geheges, wie viele Wohnungen , und Gebäude find ih 
nicht in einem Dorfe einander ähnlich, und dennoch ver: 
irrt fich Eein Vogel von feinem Orte, dee Stordy kennet 
das alte Dach, die Schwalbe verlierer fih nicht yon ihrem 
Neſte. Die Schnepfen und Feldhäner verbergen fich am 
Tage im Gehoͤlze, nur des Abends breiten fie fich auf den 
flachen Feldern aus, und des Morgens flüchten fie wieder 
in die Gebüfche, . Wie genau unterfcheiden manche die ro⸗ 
the Beeren, von denen fhädlichen; wie Fünftlich weis der 
Specht die Eleinen Inſekten unter der Rinde hervorzuzichen 
und zu finden. Einige als die Raubvoͤgel beherrfchen ein 
jeder feine Gegend, und, feiner leidet den andern in der 
Nachbarſchaft. 


Die 
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Diefer Trich zur Ungeſelligkeit entfpringet aus der Art 
bes nahrhafteren Futters; die Menge guter Speifen vers 
wildert ihre ganze Druffungsart. Die Nachtigall, das 
DBlaufelchen fingen ſchoͤn; beide haben faft einerlei Futter 
in der Freiheit und in den Kefigen, naͤmlich Inſekten und 
Fleiſch; und Feiner Leider feines gleichen in der Gegend um 
ſich, zu deren Heren er fi gemacht hat. Ueberhaupt find 
die Vögel, fo wie die vierfüßigen Thiere, welche fich vom 
Fleiſche ernähren, allemal mißtrauifcher,, neidifh, und bei 
einerlei Art vom Futter eigenfinniger als andre; und die 
narhaften Speifen entwiffeln entweder die Kräfte zum Sins 
gen, oder andre Glicdmaaffen; A daß dergleichen Voͤgel 
jederzeit die Helden ihrer Art find, 

Der Haushahn und der Kappaun gewöhnen fich die 
Eier zu brüten ; fie führen, erwärmen, und erzichen die 
Jungen eben fo gut; fie vergeffen zu Frähen, und nehmen 
eine tofftimme an; und der Hahn bedienet fich zumeilen der 
Gelegenheit f wenn er Die Hünerchen führt, unterwegens 
einer Henne aufzuwarten; und er kehret darauf ganz gelafs 
fen wieder zu den Haufen der Kinder zurüf. Einige baden 
ſich im Waffer , als die Taube, der Nabe, Staar, Kramss 
vögel, Wiedehopf, Finke, und die meiffen Fleinen Vögel; 
andre als die Hünerarten, Lerchen wälzen fi) im Staube, 
da fie auf der Erde brüten; andre als der Sperling, Hänfs 
ling, Gruͤnling wechfeln mit beiden, wie die Tauben ab, 
Alles gefhicht zur Kühlung, und zugleich befreien fie ſich 
dadurd) von dem Ungeziefer; die meiften aber wiederholen 
es alsdenn, wenn fie brüten wollen. Der Schlaf gefchiche 
im Sizzen; die mehreften biegen den Kopf unter den Shie 
gel zurüf, und halten indeffen die Acfte mit den Klauen veft . 
genung, daß fie nicht in Gefar ftchen, zu fallen; andre als 
die Heidelerhe, Blaukehle und die Nachtigall widmen die 
ganze Nacht den Gefängen, fo wie die Eulen, der Biegen 
fauger dem Raube; etliche ſtehen, wenn fie fehlafen auf ei⸗ 
nem Fuſſe —* Die Lebensarten ſelbſt ſind ſo ver⸗ 
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ſchieden, als die Gefchlechter unter den Vögeln. Die 
Sumpfoögel gehen auf gefihlanfen hohen Beinen , des 
ren Difbein über dem Knie verdünt, und unbefcdert ift, 
um mit defto gröfferer Bequemlichkeit durch die feichten Ges 
wäffer zu ſezzen; ihr Hals und Schnabel ift daher nach 
Proportion lang genung, ſich nad) der Erde büffen zu koͤn⸗ 
nen, Der Storch, der Reiher, die Wofferhüncr, die 
Dreizeeigen gehören hicher; ihre Zeen find gemeiniglich 
lang, von einander gezogen, um einen gröffern Theil vom 
zitternden Moder, über den fie mit den leichten Körpern 
weglaufen, zu umfpannen; die Schenfel glatt, damit fich 
nicht die naffe Erde anhänge; der Schwanz Furz zu eben 
der Abficht. Sie ftreffen an deffen Stelle, wenn fie flics 
gen, die langen Füffe hinten von fih, Die wenigften ſez⸗ 
zen fich auf die Bäume, und die Trappe fliegt fo gar ſchlecht; 
die andern laufen defto gefihwinder an den Ufern. Die 
Waſſervoͤgel find.an den, mit einer ſchwarzen Schwim⸗ 
haut, verbundnen Zeen fennbar, womit fie, wie mit gelens 
figen Ruderfchaufeln das Waſſer und zugleich fi) bewes 
gen. Der lange bicgfame Hals, der breite mie Zähnen 
verfehene, oder auch ſpizze Schnabel, der ſchwere Vordera 
leib feze fie in den Stand, fich tief im Waſſer unterzutaus 
chen, und die glatten Wafferinfeften und Fiſche hervorzus 
ziehen. Die Füffe find den Hintern zu der Abficht viel naͤ⸗ 
her gebracht , und daraus entftchet ihr wakkelnder Gang zu 
Sande, Von den Landvöggeln fangen einige im Fliegen. 
Würmer, als die Schwalbe; dazu ift der Schnabel breit, 
kurz und wohl geöfnet, die Flügel lang, und die Fuͤſſe Flein, 
Die Gebüfchvögel find mit gebognen längern Beinen 
verfehen, um ſich in den ftachlichten Neffen defto weniger 
zu verlegen. Die Erdvoͤgel, die ſich nicht auf Bäume 
nicderlaffen , als die Hünerarten, tragen den Schwanz in 
der Höhe, oder er ift nur Furz; die ‚mit langen Schwäns 
zen als der Zafan, Pfau, Papagai, ſezzen ſich auf Baͤu⸗ 
me nieder. Die Baumpoͤgel als der Specht, unterſchei⸗ 
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den fich weiter durch die Mannigfaltigkeit dee Schnäbel, 
der Klauen; und der Specht befizzet fehr elaftifche Schwanzs 
federn, die ſich wie das Sifchbein, an den Baum anfchliefe 
fen, wenn cr Flettert, und daher hat er 2 Zeen vorne und 
2 hinten, der Schnabel ift lang und ſtark, die harten Rin⸗ 
den zu erfchüttern, und enzweizubrechen, die Zunge lang, 
und vorn mit Wiederhafen befezt, um die Würmer der 
Minde zu fangen. Welche von Körnern leben, verfchlufs 
Eon fie entweder ganz als die Tauben, Hüner, Gänfe, Ens 
ten, Wachteln, und darnach find die Schnäbel der Taus 
ben, die mit feiner andren Speife abmwechfeln, ftarf und 
fpiz gemacht; andre beiffen ihre Hülfen enzwei, oder fie ſchaͤ⸗ 
len fie ab, als der Kernbeiffer, der die härtfte Kirfchfteine 
aufbeiftz andre haffen fie in kleine Stüffe, und verfchlins 
gen einen he nach dem andern, als die Meiſen. Die 
Raubvögel haben fcharfe frumgebogne, ſtarke Schnaͤ⸗ 
"bel, einen furzen Hals, groffen Nahen, den Raub mit 
Haut und Haaren zu verfchlingen, da ihnen nicht viel Zeie 
gelaffen wird; fie find leicht, mit ſtarken langen Flügeln, 
ſcharfen Klauen, fleifhigen Difbeine, fehnigen Füffen, den 
Maub zu überwälfigen und wegzutragen verfehen. Man 
unterfiheider fie in die Naubvögel bei Tage, dergleichen 
bie Adler, Geier, Falken, und in die Naubvögel bei der 
Nacht, dergleichen die Eulen find. Diefe find mit famts 
artigen Federn , für die Näffe der Nacht befleidet, und uns 
geachtet ihre Geftalt wider alle Regeln der Schönheit zu 
laufen ſcheint, fo find fie doch eben fo wohl Meifterftüffe 
in ihrer Art. Die Augen find vortreflicdy gebaut, und bes 
ſchuͤzt, und fie fliegen vermittelft den weichen Federn in den 
Sinfterniffen fo Teife und ohne alles Geraͤuſch, "daß fie ſchon 
in ihren Raub, die Klauen einfchlagen , wenn -diefer noch 
von ihrer Ankunft nichts weis. Alle geben die Haare und 
Federn, diefe unordentliche Körper wieder von ſich; viel 
leicht wird dadurch die Wollblürigfeit, die vom Fleiſche 
entſtehen koͤnte, gemäßigt, weil fie ſich, auch m. 

e⸗ 


2 der Vögel. 79 


Gelegenheit, leicht zum Erbrechen bequemen. Der Sturm⸗ 
vogel, von der Groͤſſe und dem Anſehen einer Schwalbe 
begiebt ſich auf das offenbare Weltmeer viele Meilen vom 
Lande; er laͤufet mit flatternden Fluͤgeln auf den ſchaͤumen⸗ 
den Wellen, er iſt der Pegaſus, der den kommenden Or⸗ 
kan den Schiffen ankuͤndigt, und er ſuchet in dem ſtilleren 
Gleiſe einen Augenblik Schutz, den der Fus des Schiffes 
hinter ſich laͤſt; vermutlich daß er ſeine Marung an den Me⸗ 
duſen hat, und ohne Zweifel wird er von dem Sturme mit⸗ 
ten in ſeinem Fiſchfange uͤbereilt. Daher wird er der Pe⸗ 
tersvogel, weil er auf den Wellen unerſchrokken laͤuft, und 
der Sturmverkuͤndiger, weil die Schiffer, ſobald ſie ihn 
ſehen, die Seegel einziehen, und ſich auf einen Sturm ge⸗ 
faſt machen, genant; wiewohl auch dieſe Erſcheinung, ſo 
wie alle meteorologiſche, zuweilen truͤgt. Eben ſo erwar⸗ 
tet man den Regen, wenn der Hahn auſſerordentlich kraͤht, 
oder wenn der Gruͤnſpecht, der Halsdreher auſſer ihrer 
Brutzeit ein gewiſſes Geſchrei machen; wenn ſich die En⸗) 
ten bei ſchoͤnem Wetter oft untertauchen, wenn die Schwal⸗ 
ben niedrig fliegen u. ſ. w. 


Der Nuzzen, den der Menſch von den Vögeln hat, 
zertheilet ſich unter alle feine Lebensarten; unfer Bergnüs 
gen, und unjre Bedürfniffe beide aewinnen ungemein viel 
dabei. Das Fleifch der Vögel ift veſter und narhafter, 
als das von den Vicrfüßigen, und von den Kaubvögeln 
befömt man die ftärfende Brühen für die Kranken. Alle 
beſizzen in ihren Beftandrherlen ein flüchtig Salz und gut 
vermiſchtes Del; obgleich die Waffervögel etwas mehr vom 
Phlegma enthalten. Die Kramsvögel fehmeffen angenchs 
mer, wenn fie fi von Weinbeeren genährt haben, da ihr 
Sleifch von den Wachholderbeeren bitter wird, fo wie die 
Amfeln von Weintrauben wohlfcehmeffend, nach den Epheu⸗ 
beeren aber bitter werden ; das Kaninchenfleiſch ſchmekt von 
Kümmel anders als vom Kohl, Das Fleiſch der — 
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voͤgel wird von den Fiſchen und den Waſſerlinſen trahnig 
und ekelhaft; die Truthuͤner legen ein wohlſchmekkendes 
Fleiſch nach den Zwiebelblättern an. Es wäre aber ein 
Ueberflus, wenn man diefen Theil der Küthenhiftorie ganz, 
und gar erfchöpfen wolle, Die Luft, die Gärten, die 
Gewaͤſſer, die Körper der Thiere, die Felder und Saaten 
haben es den Vögeln zu danfen, daß fie nicht von den In⸗ 
feften uͤberſchwemt werden; die Naubvögel verzehren das 
Aas, die Schlangen und Mäufez die Staaren fuchen für 
ihre gefräßige ungen die Heuſchrekken, Raupen und 
Schnekken von den Feldern zufammen; die Naben, Dohs 
Ien und Droffeln führen unter den Maden, die die WWurs 
zeln in der Erde benagen, die ftrengfte Polizei; der Heher 
verfteft viele Eicheln in dem Moos der Gebüfche, und Ichre 
uns Wälder zu pflanzen. Einige zeugen durch ihren Koth 
die unverdanliche Körner fort. Die Eier geben uns aller 
lei Speifen, Balſame und Pflafter ; die Federn Wärme 
und Zieraten, fie verewigen unfre Gedanken; aus einiger 
verfertige man Pinſeln, Spizzen zu Tangenten , Federn 
zu den Zeichnungsriffen, Das Auge findet feine höhere 
Farben, als an den Vögeln, das Ohr feine ſchoͤnere Wohl: 
laute, Die Jagdkunſt über diefen Theil des Thierreichs 
haben ſich die Vogelfteller zuzueignen gewuft, und dieſe 
ftudiren ihn; indeſſen daß der Jaͤger davon einige abrichs 
tet, um feine vierfüßige Thiere und andre Vögel damit zur 
bezwingen, Die wenigften find mit einer einzigen Farbe 
bezeichnet 5; mehreneheils vermifchen ſich die höchften und 
tiefften Farben ftuffenweifle , fie verbinden ſich durch aller⸗ 
hand wellenförmige, marmoradrige, gefchlängelte, getigerz 
te, gefperberte, geflekte, tropfenförmige Schatten unter 
einander, Die tiefften nehmen den Schnabel, die Scheis 
tel, den Ruͤkken, die Schwungfedern, den Schwanz, die 
Fuͤſſe ein; untenher find die meiften Vögel bleicher; da die 
Kräfte des Nüfgrades oben näher beifammen find. Wenn 
eine Vögelart von dunkeln Farben, von ungefähr weiſſe, 
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sE, weiſſe Habichte, Sperlinge, Schwalben, Krams⸗ 
vögel, Naben hervorbringt; fo ift ihr Futter plözlich mie 

der vorigen Dimmelsgegend werändert, oder die Natur ges 
ſchwaͤcht worden ; denn man fan fie fortpflanzen, went 
man fie nötiget, fich mit andern weisfleffigen oder fchwächs 
lichen ihrer Art zu begatten, Dieterchen werden von vie 
lem Hanfe ſchwarzbraun. Es ift bereits gefagt, daß bie 
Vögel, wenn fie rauhen, nen arg annchmen, und 
Daß fie aus den dunfeln in lichtere Sarben übergehen, wenn 
fie ſchlechter gefuttert und überwintert worden, und fo ums 
gekehrt. Der fchönfte Glanz der Vögelfarben offenbaree 
fi) zu der Zeit, wenn fie fi) begatten, und wenn ein Ehes 
gatte den andern durch ein gröfleres Maas von Merdiens 
ften übertreffen und zärtlich machen will. Cinige bekom⸗ 
men wie der Kukuk in der Mauferzeit ein ganz veränderteg 
Kleid; ja man trift fo gar welche an,die fich in einem Jah⸗ 
re dreimal, und jedesmal ganz anders umfleiden , wie die 
Zannenpapaien, und bengalifche Sperling, Die Dauer 
der Vögel reichet viel weiter, als das Lebensalter der Vier⸗ 
füßigen. Diefe legte beftchen aus einem loferen Gewebe, 
das von der Wärme gefchwinder durchdrungen, und vers 
laflen wird, wozu das heftige Athemholen, das die weiche 
und frei Lunge beftändig erſchuͤttert, und die durchlöcherte, 
weiche Haut, das ihrige mit beiträgt. Sie befreien ſich 
weniger von dem Ueberfluffe der Materie, die ihnen nebft 
dem thierifchen Leime zur Laſt wird, welcher die Biegſamkeit 
ihrer Gefäffe zulezt vernichtet, und die Adern wie die Bruns 
nenröhre mit einem harten Schleime von innen Übersicht, 
Daher füllen ſich zuerft die feinften Gänge nad) auswendig 
allmaͤlich damit an, der Herzſchlag wird durch immer fürz 
jere Durchmeffer. cingefchränft, und in feinen Urfprung zus 
rüfgeführe; die Anfüllung wird endlich unter den groflen 
Gefäffen anfteffend; und der Ueberflus bringe das Thier 
ums geben. Die Erfarung giebt diefem Vorgeben allen 
Beifall, da ein vierfüßiges Thier vor dem andern länger 
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lebt, wenn es fich von einem Theile diefes thierifchen Lei⸗ 
mes zu gewiffer Zeit entledigen Fan. Der Elephant, def 
fen hartes Oberhäutchen fat ohne alk Schweislöcher ift, 
und der den unter diefer Rinde gefamleten Schweis durch 
die Rizzen des Felles von fich giebt, fol fein Alter über 100 
Jahre bringen, Vielleicht bejeigen fich die Franzoſen aus 
diefem Grunde für ihre Dauer fo zärtlich, wenn fie fo gar 
ihren Kindern, in einigen Wochen etliche mal die Ader öf 
nen laſſen. Die Vögel find von vefterer Befchaffenheit, 
von weniger freier Lunge; die Jährliche Verneurung der Fe 
dern bewahret fie vor aller Ueberfüllung der fie fonft ausges 
ſezt wären; und diefe periodifche Ausleerung ift daher die 
Urfache von ihrer langen Dauer. Das Inſekt, diefer vers 
härtere Leim, hat bereits 4 oder 6 mal feine Ueberzüge vers 
wechfelt, und fich aljo dadurch völlig erfchöpft ; es ftirbe 
unter der lezten Geftale fehr frühzeitig, Die Schlangen 
werden daher ebenfalls ein hohes Alter erreichen; und die 
Natur hat für die Dauer aller Thiere ohne Zweifel dadurch 
geforgt, daß fie ſich, ein jedes nach feiner Art, jährlich 
häuten müffen. Vermutlich hat diefe wohlchätige Vers 
juͤngung die Adler und Phönire verewigt, Die älteften 
Menfchen der neuern Zeiten find ein Engländer von 169, 
ein Ungar von 172 mit feiner Frau von 164. Jahren, deren 
jüngfter Sohn bei der Beerdigung des Vaters ein 90 jähris 
ger Greis war, und noch ein andrer Ungar von 185 Jah⸗ 
ren gewefen , der allein von Huͤlſenfruͤchten gelebt hatte, 
Hefiod eignet der Krähe eine Dauer von 220, dem Hirs 
ſchen von 320, dem Raben von 240 Jahren zu. Bon den 
Papagaien weis man gewis, daß einige ihr Alter über 
100 Jahre gebracht haben, Man bringe indeffen die er⸗ 
flaunende Summen von Droffeln in Anfchlag, die man 
jährlich in groffen Städten verzehrt; man betrachte die 
Voͤgelheerde, diefe Kriegsfchule wider die Vögel, die gans 
ze Voͤlker von ihnen hinrichtetz die Heere die von einem 
ande zum andern zichen, und in jedem ihre Micderlage ers 
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farenz die Verwäftung, welche die Raubvoͤgel in einer Ges 
gend anrichten; die gefärliche Brütungen, die Nachſtel⸗ 
lungen der lüfternen Menfchen, die diefe arme Opfer ihres 
Geſchmaks mit taufenderlei Arten von Lift und Graufams 
£eit in ihre Gewalt bringen: fo wird man für die Dauer 
und erftaunende Vermehrung diefer geflügelten Gefchöpfe 
keinen nachtheiligen Schlus ziehen. 


Die Bewegung der Vögel, welche ohne Beihilfe des 
Fluges gefchicht, koͤmt Fürzlich auf folgende Punkte an. 
Einige, die den gröften Theil ihres Lebens auf dem Waffer 
zubringen, verſtehen vermittelft der Membrane, die ihre 
Zeen verbindet, und mit Hülfe der, dem Hintern nahe lies 
gender -Füffe zu [hwimmen, indem fie cinen nach dem anz 
dern, wie ein Ruder auf die Seite bewegen, und das Wafs 
fer hinter fich fortftoffen. Andre gehen wie, der Menſch, 
indem fie einen Zus nad) dem andern fortfezzen ſchritt⸗ 
weife; fie heben entweder den einen hoch auf, oder fic ſez⸗ 
zen ihn mit fteifen Gelenfen weiter, und daher ſcheint ihe 
Gang sumweilen affektirt. So beweget fih der Storch, dag 
Numidiſche Fräulein, der Reiher, der Schwan, die Gans, 
die Ente, Sobald fie ihre Gefchwindigfeit vermehren 
wollen, fo nehmen fie die Flügel zu Huͤlfe. Einige gehen 
und laufen zugleich, wie die Hünerarten, Lerchen, Bach⸗ 
ftelzen und Schnepfen, Andre hüpfen mit beiden Füffen 
zugleich, als die Droffeln , die Eleinen Vögel, die von 
Inſekten und Körnern leben, Etliche gehen und hüpfen 
zugleich, als die Naubvögel, der Kuffuf, der Eisvogel, 
die Schwalbe, Andre hüpfen und Flertern als die Spech⸗ 
te, Maifen und Zaunfönig. Die Täuchergänfe u. ſ. w. 
Die Mauerfhwalben thun Feins von allen, die erften wif- 
fen nur zu ſchwimmen, und die lezte verſteht nur ſich mil 
den Füffen an erhabnen Orten anzuhängen. 


Der Aberglaube fand die Vögel nicht unbequem, fie 
zu Auslegern der menſchlichen Schiffale zu machen. Ro⸗ 
| 5 2 mulus 
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mulus hatte bereits drei Wogelfteller im Solde, Ihre Ges 
ſellſchaft ftieg mit der Zeit auf funfzehn Perſonen, und fie 
ftanden unter einem Präfidenten, welcher von vornemer 
Geburt war. Zu den Hausangelegenheiten hielte ſich der 
Hof einen befondren Hofdeuter, und die Generale hatten 
welche mit in ihrem Gefolge, die wieder den Hünerwärtern 
zu befehlen hatten. Ein Zug von Hünerförben begleitete 
jederzeit das Hauptquartier des Seldheren, und man mus 
fe erft gemis ſeyn, ob auch die gemeihten Huͤner gut ges 
freffen hatten, che man das Lager abbrechen, auffchlagen, 
oder mit dem Heere weiter ruͤkken dorfte. Dieſe Vogels 
Deuter faflen in der Generalität und im Kriegesrate mit, 
Sie trugen ein weiffes Unterfleid, und einen fharlachnen 
Mantel darüber, In Rom gefhahe diefes Gefchäfte von 
einer Warte, den Frühling und Sommer hindurd), ehe 
fie hätten hinlaͤßig werden fönnen, eine richtige Anzeige 
von dem Zufünftigen zu thun, wenn fie fich miauferten oder 
den Strich anfingen. Eben fo wenig ging dag Deuten bei 
Mebel, Wind, oder Negen gut von ſtatten. War es mit 
der Stunde und dem Wetter richtig, fo fezte fi der Vo⸗ 
geldeuter im Ordensfleide, mit verhuͤlltem Kopfe, um mit 
den Augen feine Ausfchweifung zu begehen, mit dem Ges 
fihte gegen Morgen, und gegen einen Theil des Himmels, 
welchen er mit dem frummen Deuterftabe abzirfelt, Das 
bei lies er fi) von feinem Amtsgehülfen ein Gehülfen ein 
Geber, welches er geheimnisvoll nachbetete, vorlefen, dar⸗ 
innen man die Götter um Verhütung alles Berruges ers 
ſuchte. Gleich darauf beobachtete er den Vogel, den Flug, 
den Strich, den Fortſchus u, ſ. m. wobei die Regeln fo 
gründlich waren, wie fie nur ein mit der Sprache der Sters 
ne befanter Planctenlefer haben Fan. Adler, Tauben, und 
die rechte Hand verfündigten Gluͤf. Noch andre wuften, 
was die Hennen böfes ausfrähten, fie laſen die Zufunfe in 
Eingeweide, fie wuſten die Zeichen im Dotter zu erflä- 
ven u. ſ. w. — | 
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A. mit zertheilten Zeen. 


Erfte Drdnung 
Zweizeeigen Vögel (bidigitalis) 


FBorn 2 Feen ; hinten Feiner, an deſſen Stelle 
ein Sprungknochen. 


1. Der Straus. Fig. r. 


Sameelvogel, Mann, Weib. Rüffen dunfels 
en ſchwarzer Ruͤk⸗ braun. | 
en. 


truthio, ftruthioeamelus, sesdiov (Kleiner Sperling), 
Aütruche. Hoch 6:Schuh, der Ruͤkken von der Ers 

de 3 Schu, der Kopf vom Ruͤkken eben fo weit. Wom 
Magen bis zum Schwanzende 4 Schu lang. Der Jlügel 
hält ausgebreitet 3 Schu. Alle Federn find Pflaumfedern, 
die ſich kraͤuſeln; fie beſchuͤtzzen alfo weder gegen das Ges 
ſtraͤuche, fie halten auch nicht die Luft ab, fie erwärmen 
nur, In den Schwingfedern des Flügels läuft der Kiel 
mitten durch , ‘ohne fich der einen Seite mehr, als der ans 
dern zu nähern; daher mahlten die Egiptier die Gerechtigs 
Feit unter dem Bilde einer Strausfeder ab. Und da bie 
Bahnen; der Vögelfedern fonften ein Gewebe von Fäfern 
find, die mit ihren Häfchen in einander greifen, damit die 
Luft diefelben nicht wie einen zerriffenen Blaſebalg durch⸗ 
dringen moͤgd; fo ftchen die Faſern der Strausfedern in 
gar feinem Zuſammenhange unter ſich; ob fie fich gleich 
33 übers 


86 Befondre Vogelgeſchichte. 


uͤberall am Leibe mit ihrer Kruͤmmung anſchlieſſen. Den 
Hals und den Kopf bedekket eine Art von glaͤnzender, wol⸗ 
lenartiger, horniger Wolle. Am Ende eines jeden Fluͤ⸗ 
gels erſcheinen 2 hornartige, 1 Zoll lange, hole Sporen, 
vielleicht damit die Federn in Ordnung zu bringen. Der 
Hals iſt lang, und duͤnne, der Kopf von der Gans, und 
klein, der Schnabel kurz, ſpiz, 24 3oll breit, "und ziem⸗ 
lich weich, faft flach und weniger gewölbt als an der Gans, 
wie Pergament anzufühlen, das Auge von auffen, fo gros 
als am Menfchen faft dreickfig, und die Defnung deffelben 
ein Durchſchnitt von einer Eilinie. Das obere Augchlied 
bewegt ſich herab, das untere aufwerts in dic Höhe; ‘an beis 
den befinden fi) Augenwimpern; ein inwendigesAugenlied 
ſpannt fich fchief über den Augapfel aus, Die Fleine Zuns 
ge ift wie an den Fifchen angewachfen, ohne frei zu fpielen. 
Die diffen Schenkel find ohne Federn, und nur mit einer 
roͤthlichen Haut überzogen. Der Fus beftcher aus 2 ſtar⸗ 
fen Zeen, und aus foldhen Schuppentafeln wie das Bein. 
Der gröfte Zee ift inwendig, und mit der Klaue 7 Zoll 
lang. Die Klaue hat faft die Geftalt der Menfchennägel: 
Der andre Zee ift 4 Zoll lang, ohne Klaue, und berührt 
mit feiner Spizze faum die Erde. An der Bruft erhebet 
fi) ein Bulkel wie am Kameel, worauf er ſich nieder: 
legt. Er verdienet alfo den Namen vom Kameelsvogel, 
wegen des langen Halfes, des aufrechten Ganges, des Elei- 
nen Kopfes, des gefpaltnen Fufles, des Bruftpolfters, 
* Federn fangen ſich erſt mit dem untern Theile des Hal⸗ 
s an. | . 


Gefchichte. Die längften Federn, und befonders die 
den Schwanz des Strauffen einnehmen, werden, wie fie 
an fid) find, von weifler, ſchwarzer, grauer Farbe, oder 
nachdem man fie durch allerlei Farben gezogen, zu den Fer 
derhäten, zu Muffen und andern Zieraten angewandt, und 
man bezalt unter. den Arabern die braunen am theuerſten. 
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Ihr Baterland find die Wuͤſteneien von Afien, Afrika 
und Amerifa, in Peru iffet man ihr Fleiſch ob es gleich 
von hartem Wefen if, Die Befchaffenheit der kurzen: 
Flügel macht die Erhebung zum Fluge unmöglich; hinges 
gen läuft diefer befederte Eoloff fo fehnell auf den Füllen, 
wobei er einen Flügel nach dem andren heftig ſchwingt, 
daß der Jaͤger gut beritten feyn mus, der ihn einholen 
will, Man bedienet fich auch der Hunde wider ihn. Ges 
meiniglich bringen die Araber ein paar Tage mit diefer 
Jagd zu, und fie ftellen fich anfangs, als ob fie ſich nur 
mit demfelben in einen Wettlauf einlaflen wollten; uns 
terdeflen geben fie genau acht, daß er ohne Speife zu blets 
ben‘ genötigt wird. Hierauf verfolgen fie ihn, obne 
fich anzuſtrengen, mit mäßiger Geſchwindigkeit etliche 
Stimden hintereinander 5; midrigenfalls würde er fich 
in die Gebürge und Höfen zuruͤkziehen, wenn fie ihn 
übereilt angriffen. Wenn fie aus den bleiernen 
Schritten merfen, daß er müde gemacht ift, fo geben fie 
ihren Pferden die Sporen, und jagen ihn fo lange von als 
Ien Seiten gegen den Wind vor fich her, bis fie ihn end» 
lich mit den Spiffen erlegen. Das erſte was fie hierauf 
vornehmen, ift dieſes, daß fie ihm den Hals öfnen, und 
wieder zubinden, - Alsdenn rütteln etliche von ihnen den 
Vogel aus allen Kräften herum; und diefe fallen endlich 
das ermweichte Fett, durch den geöfneten Schlund wieder 
berausfaufen, wovon fie nicht felten etliche smanzig Pfund 
erhaften., Das Fleiſch und befonders der Kopf ift bei ihr 
nen eine fehr niedliche Speife; aber am liebften find ihnen 
die längften Federn, Der Straus leget gemeiniglich etlis 
che zwanzig grofle weisgelbe Eier , welche wegen ihrer pors 
cellanartigen harten Schaale zu Trinfgefäflen gebraucht 
werden , und man macht damit den Mofcheen ein Ges 
ſchente. Er verfcharrt fie nur inden heiffen Sand. Gie 
haben die Gröjle von einem Kinderfopfe. Er febet von 
Jeldfrüchten und Kräutern. Das Ei wiegt funfjehn 
| 54 Pfunde, 
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Pfunde, und es fcheint mir genung su ſeyn wenn er etlis 
che menige auf einmal zur Welt bringt. Man findet ih⸗ 
rer fünfe im Neſte, und eins enthaͤlt dreißig Huͤnereier. 


Zergliederung. In dem Magen trift man eine 
Menge Hu, Kräuter, und Steine an ‚ und man weis, 
daß die Strauffen, die viel Eifen oder Kupfer verfehluns 
. gen haben, bald darauf fterben muͤſſen. Alles Gedaͤrm 
betragt funfzig Schu, und in der groffen Harnblaſſe bes 
finden fich auf acht Unzen Harn, Die aus meillen und 
ſehnigen veften Häuten und Bändern gebildete Ruthe, bies 
get fich in den Ducchaang-des Hintern surüffe; man wird 
aber keine Eichel, Vorhaut oder Roͤhre ‚den Saamen 
durchzulaſſen daran gewahr. Der Eierſtot beruͤhrt die 
Nieren; die Eier ſind wie eine Erbſe ‚ mie eine Nus und 
gröffer, und alle hängen traubenweiſe an Stielen, Die 
Seber iſt roth, hart, und wie die menfchliche geftaltet ; 
ihre zwei Sappen verkleinern ſich in mehrere Unterabthei⸗ 
lungen. Die Sallenblafe fcheinet zu mangeln. Die Milz 
flellet einen Cilinder vor, die Nieren balten in der Jänge 
acht Zoll, Anſtatt des Zwergfelles find mehrere da. Die 
Lunge ift fo ſchwammigroth, wie an all Bögen, und 
vielleicht befördert dergleichen Bau and die Verdauung 
mit. Das rundliche Herz iſt ſechs Zoll lang, und fünfe 
breit. Memoir. Paris. Einige Strauffen find höher alg 
ein Mann zu Pferde iſt, und man will aus den Erzaͤlun⸗ 
gen der Einwohner von Bugia vor gewis ſagen, daß ſie 
beide wechſelsweiſe eben ſo wohl ihre Eier bebruͤten, als 
unſre Trappen. Ihr Gehör iſt nicht ſehr empfindlich, 
daher fan man fie leicht im Schlafe überfallen, Sie 
leben in Paaren beiſammen. Der Kaifer Heliogabal lies 
feine Tafel mit fechs hundert Straustöpfen befessen , um 
daraus das Gehirn zu eſſen. Dieſes iff alfo der Vogel 
der erſten Groͤſſe. Mach Herrn Kolben bruͤten beide viel⸗ 
leicht aber nur des Nachts, da die Hizje am Tage noch um 
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die Helfte fo gros in Afrika als die Brutwaͤrme von 31 
Grad iſt; dagegen ſind auch die Naͤchte deſto kaͤlter, und 
folglich ſcheinen alle Erdichtungen der Naturforſcher in 
dem Artikel des Strauſſens wahr ı) fie ſcharren die Eier 
in den Sand, wider die Sonnenſtralen 2) fie brüten fie 
nicht am Tage bei dem Grade der Fieberhisse, 3) fie ſehen 
fie anals ihre Angehörigen, ohne fie mit den Augen zu brüs 
ten, da fie fi) vor der Hizze fürchten 4) fie füttern fie 
vielleicht mit den leicht verdorbenen Eiern, oder vielmehr 
- mit den Würmern darans 5) fie erwärmen fiedes Nachts, 
weil die Schaale fo hart als Porcellan if, Dieſe Bögel 
find daher für die Afrikaner das, was fir ung die Trap⸗ 
pen find. Ihrer vier Perfonen follen von einem Eie eine 
Mahlzeit haben. Die Alten verlaflen die berührten Eier, 
und.fie führen die Jungen eine Zeit lang; Kolbe iſt ein 
Augenzeuge davon, daß die Strauſſen, wenn fie ausſchluͤ⸗ 
gen, einen Mann mit den Füflen zu Boden werfen, 


Zwote Ordnung. 
Dreizeeigen Bögel (Tridattylus, Tridigitalis) 
Bar feiner, oder unvolltomner Hinterzee. Zweete Rang 

in der Groͤſſe. Sitzen nicht auf Bäumen. Sumpfoögel, 
| lange Hals, die drei Zeen vorwerts und Fuͤſſe. 
“7 Kurze Schwänze, 
Erſtes Gefchlecht. 
2. Der Strausfafuar. 
Leib eiförmig. Die Tanzen Strausfedern mangeln, 


| Ylnsfönänte Straus, Nhanduguacu, ftruthio ame- 
sicanus, nothus; Er ift etwas fleiner ‚alsder Straug, 

und feine drei vorwerts gelagerte Zeen führen ſchwarze, 
83 diffe, 
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ditke, ſtumpfe Klauen; die Stelle des hintern Zees nime 
eine rundfiche, harte und grobgebaute Interimsferſe ein, 
deren ungeſchikte Befchaffenbeit die Urſache iſt, daß der 
Vogei auf getäfelten, oder glatten Boden, ohne zu gleis 
ten , nicht forttömt. ‘Der Schnabel ift wie am Straufs 
fen und der Kopf von einer Gans bergenommen, Kr 
trägt den Hals gerade, und er fchlängelt ihn mie der 
Schwan. Das Auge it ſchwarz, der Schnabel flach, 
und nicht zu breit, zwei und einen halben Queerfinger 
lang, und die herrfchende Farbe des Strausfafuars grau; 
mas die Federn betrift, nähert er fich im diefem Stüffe 
mehr dem Kafuar, als dem Strauffen. Vom — 
se beſizzet er nichts als einen fleinen Borrat, * 


Geſchichte. Das Gewicht des Koͤrpers ziehet ihn 
eben ſo wohl, als den Straus an die Erde; er verſteht 
nicht zu fliegen, ob man ſich gleich wundern mus, daß er 
mittelſt der Behendigkeit im Laufen, den Hunden zuvor⸗ 
komt, und ſich die Flucht, welche ein uͤbereilter Gallop iſt, 
dadurch erleichtert, daß er einen Fluͤgel nach dem andren 
su Huͤlfe nimt; und die Indianer koͤnnen niemals gewis * 
— ihre Pfeil⸗ auf ihn abdruͤktten. Er verſchlingt J 

uͤrfel und andre Koͤrper wenn man ſie ihm vorwirft, 

und nach etlichen Augenblikten laͤſt er fie wieder unterwerts 
von fie Seine Narung beſtehet im Fleifche, und in 
Srüchten, und es gibt Indianer die fein Fleifch eben fo 
angenem zu effen finden, als das vom Strauffen. Man 
trift ihn auf allen Feldern der amerifanifchen Sandfchaft 
©erigippo an, Maregr. die Federn liegen am Leibe fo ve⸗ 
fe an, daß der Lelb eirund erſcheint. 


Ge⸗ 


2) 


vorne etwas herabgebogen, meiſt gerade, und von der Fir 
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Anderes Geſchlecht 


Hartes helmartiges Gewaͤchs, (Kamm) auf dem Kopfe. 
Alle Federn borſtig. 


3. Der Kaſuar. Fig. 2, 
Weib kleiner, olivenfarbig. 


Cafuarius, emeu, cafuel, caffawar cok. Die Höhe 
beträgt vom Schnabel bis zur Klaue herab fünf und einen 
halben Schu; die Füffe find zwei nnd einen halben Schu, 
der Kopf mit dem Halfe ein und einen halben Schu, der 
geöfte Zee nebft der Klaue fünf Zoll lang. Der fleine 
Flügel, von dem nur etliche Kiele zum Borfchein fommen, 
verftekfet fich unter die Federn des Ruͤkkens. Die langen 
Fafern aller Federn fehen grob wie Bärenhaare aus, Der 
gröfte Theil der Federn ift doppeltkielig, ihre Fahne beftes 
bet aus langen, äftlofen, fliegenden Haare, und der _ 
Kiel oder ihr Stamm ift ebenfalls fo dünne, als ein Haar, 
Der Hals hat die Form wie am Kalekutfchen Hahne, er 
ift naft, und. mit fchiefen wellenförmigen, dikken, blau 
rothen Falten, an deren Ende zwei fleifchige birnförmige 


violetfarbne Anhängfel , faft bis auf die Bruft herabhäns 


gen, gekräufeltz und nur hinterwerts erheben fich einige 
Haare. Der Schwanz fehlt ganz und gar. Die Flügel 
Haben nichts als fünf, drei Zoll lange groffe Kiele ohne. 
Fahne, oder Finger von abnehmender Knge in fichz fie 
dienen-alfo nicht zum Fluge; aufs höchfte fan der Ka: 
fuar damit ſchlagen. Der Kopf ift flein, naft und mit 
einem drei Zoll hohen, hornigen, glatten, harten, blät- 
trigen, vom Schnabel allmäfich in einen länglichen Bo⸗ 
gen auffteigenden, gerungelten, vorne her ſchwarzen, an 
den Seiten und hinten wachsgelben Helm oder Bifchoffss 
müsje, gesiert. “Der Schnabel ift graubraun, unten mis 
einem grünlichen Flekken gezeichnet, mittelmäßig dit, 


gur 
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gur wie am Haushune, nur länger nach der Bröfle des 
Vogels. Der Rachen befchreibet eine weite Defnung , 
die Zunge ift voller Zakfen. Das Auge iſt rundgemölbt, 
die Augenbranen find ſchwarz, und am untern aröften Aus 
aenliede ftehen etliche ſchwarze Haare in die Höhe, Die 
Oefnung ift anfehnlich, die zum Gehöre führt, An der 
Mitte der Bruſt erbebet fich ein hartes, eirundes, ſechs 
Zoll langes etwas zugeſpiztes ledernes Polfter , welches mie 
einem fnochigen Bande durch Sleifchfafern zuſammen⸗ 
hängt, und worauf der Vogel, da es bemegbar iſt, nach 
Bequemlichkeit ruhen fan, Die Füflefind ziemlich hoch, 
und dabei aufferordentlich dik, grob, gerade, voll ſechs, 
fünf, viereffiger Schuppentafeln; der Fleinfte Zee liegt 
inwendig. Die Federn diefes Vogels find insgefamt hart, 
ſchmal, ſchwarz, borftig in zwei oder drei Arme zertheilt, 
und er fcheint von meiten in ein Schaffell eingemiffelt, 
ohne Flügel, und ein Wollflumpen zu feyn, aus dem ein 
langer Hals, und zwei fleife, grobe Deine hervorgehen, 
Bon dem Hinterzeen ift nicht die geringfte Spur zu ſehen. 
Die Augen brennen ihm im Kopfe, und liegen der Schnas, 
belfpalte fehr nahe, und den Auden nähern fich die Ohren 
eben fo wohl. Unter dem Schnabel ift ein Bart von 
zweien Blättern. 


Gefchichte. Allem Anfehen nach ſcheinet er eine 
ziemliche Stärke in den Beinen zu haben, obgleich Klu⸗ 
fius zu weit geht, wenn er verfichert, daß er fchentelditte 
Bäume damit zerbrechen fönne, fobald er ausfchlüge, 
Man bat aber eine andre Artigfeit an ihm wahrgenoms 
men, daß er nämlich in Franfreich hinter allen Frauens⸗ 
perfonen bergelaufen iſt. Seine Speife beftehet in Körs 
nern, Früchten und Brod; aber Fleiſch verträgt er nicht. 
Man bringt ihn von den Moluffifchen Eilanden, von 
Sava, Sumatra u.a, ber, Er verfchlingt ganze Pos 
meranzen, Semmel und Eier mit der Schale; er en fie 

aber, 
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aber, wenn er nicht wohl aufgeräumt iſt, unverdaut 
wieder von fich, und verzehrt fie alsdenn mit beffeum Erns 
fie. Die Eier, die er legt, find funfjehn Zoll lang, zwoͤl⸗ 
fe breit, von dünnerer. Schale, als des Strauffen feine, 
am Ende grüngrau, und vol dichter grüner Marmors 
Steffen; man gebraucht fie aber dem ohngeachtet doch 
auch zu Trinfgefällen, und an flatt des Porcellans; fie 
befissen aber lange nicht die fo angeneme mweisliche Farbe, 
Weil er faft ohne Zunge ift, fo verfchlingt er alles was 
ihm vorfömt, und fo gar glüende Kohlen; und er fennet 
den Reiz des thierifchen Geſchmakkes in geringerem Maafa 
fee Memor. Parifi. cluf. Harvzus gen. Nach dem 
Strauffen ift er der gröfte Vogel, und fo zu reden, das 
Nafenhorn der gröften Vögel. 


Zergliederung. An der Stelle des musknloͤſen 
Kopfes, find zween Magen da; das Gedärm iſt vier 
Schu acht Zoll lang, überall zween Zoll breit, ohne Fall⸗ 
thüren, Zellen, Runzeln und Blinddarm. Cine zwote 
Entfchuldigung für feine Unerfätlichkeit.e Die Leber tft 
einmal gefpalten, die Nieren verlieren fich in einen blätts 
rigen Körper, Die zwei Zol lange Ruthe befteher aus 
einem paare fnorpliger Bänder, die ihr die Geftalt von 
einer Piramide geben. Die Hoden, und Oberhoden find 
deutlich und gros; die Zunge ift rund herum eingekerbt, 
und die Augenkugel ein und einen halben Zoll im Durchs 
meſſer. Aus dem Rande des groffen Augenmwinfels ente 
ſpringet das dreieffige inwendige Augenlied, 


Be: 
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Drittes Geſchlecht 


Trappengeſchlecht. 
Otis, tarda vom ungeſchikten Fluge. Kein Hinterzee. 
Die groͤſten unter den vierfuͤßigen Thieren, und 
Voͤgeln leben an Suͤmpfen. 


4.. Die gemeine Trappe. Fig. 3. 


Mann groͤſſer mit lanzen Trapphenne, kleiner, 
weiſſen Kinnfedern. Brei⸗ blonder. 
tet den Schwanz aus. 


Tarda, trappus, Trappgans, outarde, Plins otis, 
the buftard, erytrontaon. Dieſer fchöne Vogel, der fo 
gros als ein indianifch Huhn iſt, wieget funfiehn bis acht: 
zehn Pfunde, und er ift vom Schnabel bis zu den ausgez 
freften Beinen drei Schu, lang. Vielleicht iſt die Trappe, 
unter unſern Voͤgeln nach dem Strauſſen, der dritte vom 
Fluͤgel. Der Hals ift ein Schu die Fülle ein und ein halb 
Schu lang, die ausgedehnte Flügel übertreffen das Laͤn⸗ 
genmaas der Fülle nur um vier Zoll, und jie find folglich 
nur kurz. Daher koͤmt es, daß er fo fchlecht fliegt, ins 
dem man ihn zu Fuſſe einholen fan, und die Hunde has 
ben ihr Vergnügen mit ihm, Dieſes ift der Urfprung 
Yon dem Namen tarda, welcher in das franzöfifche otarde 
allmäfich ausgeartet if, Die Farben der Federn find 
weis, ſchwarz, afchfarben, graubraun, roſenroth. Die 
berrfchende Farbe ift am Bauche, anden Schenfeln , uns 
ter dem Flügel und, Schwanze weis; afchfarben ift der 
Hals von vorne, der Kopf, die Mitte des Flügels. Die 
siegelrothe Farbe nimt den Hals von hinten, den Ruͤkken, 
die Gegend unter dem Schwanze ein, nachdem fiefich mit 
einigen ſchwarzen Streifen verbunden; die Kiele, die 
Wuryeln aler Federn find roſenroth; und an einigen Fe 

dern 
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dern ſtellen die unvereinigte Faſern, fliegende Fahnen, 
wie an dem Strauſſe vor. Der Schnabel hat die Figur 
von den Haushuͤnern, er iſt drei Zoll lang, etwas ge⸗ 
tuͤmt, und ſtart. Die Fuͤſſe, und die Helfte der wie an 
den Sumpfvögeln nakten Schenkel bekleiden laͤngliche, 
gerade, graue Schuppen. An ſtatt des Hinterzees erhe⸗ 
bet fich ein harter Hügel, von der Groͤße einer Nus; der 
längfte von den Zeen hält in der Jänge zween Zoll neun $. 
die Klauen find breit, kurz, wenig gebogen, flumpf, 
eirund, unten fo bauchig als von oben, und folglich ein . 
Stüf von einem Sinfendurchfchnitt. Die Ränder der 
Zunge endigen fich in zakkige Franſen. An der Kinlade 
des Mannes hänget ein fingerlanger Bart, von meillen 
und fchmalen Federn wie ein gefräufelter Kragen herab, 
den er, wenn er böfe wird, aus einander breitet, anſtatt 
daß diefes die Wiedehopfen ꝛc. mit ihrem Federbufche oben 
auf dem Kopfe thun; und vielleicht hat die Natur die 
Etirn des Menfchen ebenfalls darnach eingerichtet, um 
denfelber auch in den Eleinften Bildungen mit feiner thies 
rifchen Verwandſchaft su demütigen, 


Geſchichte. Die Trapphuͤner wohnen am liebſten 
auf niedriggefenften, fumpfigen Feldern, nahe bei den 
Waſſerfurchen; fie breiten fich auf die Saatäffer in grofs 
fen Sefellfchaften aus; fie richten darauf einigen Schaden 
an; indeflen daß fie im Herbfle und des Winters allein 
mit. gemeinen Kräutern in den Gärten vorlieb nehmen, 
Gemöhnticher weile fommen fie in Deutfchland gegen die 
Zaftenzeit an. Dem Naturelle nach iſt es ein ungemein: 
vorfichtiger Vogel; aber wenn er in den Haberäffern bruͤ⸗ 
tet, leget er alle Zurchtfamteit ab; er verläft die Jungen 
nicht fo leicht, und der Jäger fan fich ihm zu der Zeit, 
bis auf einige Schritte nähern. Er fliegt ungefchift, und 
er fleiget gleichfam, wenn er ſich von der Exde erhebt, vor; 
ber mit etlihen Sprüngen in die $uft (biftarda); we 

Ä | deſto 
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deſto behender verſtehet er zu laufen. Die Abreiſe geſchie⸗ 
het fruͤhzeitig, und in geſchloſſener Geſellſchaft. Will 
man ihn ſchiſſen, ſo muͤſſen ein paar Jaͤger, ſobald ſie ihn 
gewahr geworden, auf ihn ſchnell zureiten, und die Vo⸗ 
gelflinte ohne Verzug abfeuren. Kaum daß ſie die gelin⸗ 
de Witterung zu uns gebracht hat; ſo faͤngt ſich auch ihre 

Hekke an, dazu ſich der Mann, ohne einen verliebten 
Sant und mit aus einander gebreitetem kurzem Schwange, 
wie das indianifche Huhn; mie auch mit etlichen zuver⸗ 
fichtlichen Schritten bereitet, wobei er die Federn an den 
Bakken ausdehnt, und feinen Muth in dem Kampfe mic 
andern, eben fo verdienftvollen Mebenbulern, durch den 
Eigenfin zu fliegen, unüberwindlich macht, Die Trapp⸗ 
henne ſcharret, wie die Hünerarten, ein fleines Joch in 
die Erde, gemeiniglich im reifen Haberaffer, mworinnen 
fie ihre zwei gelbliche Tier, die fo groß, als die von den 
Bänfen find, einen Monat lang brütetz wobei fie fi 
vermittelft des langen Halfes, über dern Saatfelde nach 
allen Seiten forgfältigherumfieht, Man fängt die Traps 
pen mit rafchen Windhunden. Der Mann hat viele: ' 
Weiber. In England und Ungarn niften fie auch, als 
Sumpfvögel, im Rohre. Ihre Narung iſt die grüne 
Saat, Kohl, Ruͤbenkraut, und auch wohl einige In⸗ 
feften, die ihnen an dem Orte ihres Aufenthalts in den 
Wurf kommen. Man findet eine Menge von Schirs 
lingsfaamen, Heu, das grüne von dem Kraute, der Loͤ⸗ 
wenzahn genant, u. a. in ihrem Magen. Ob die Trapp⸗ 
benne, wenn fie nicht ficher iff, die Eier, wie der Here: 
Alein fagt, unter den Flügeln an: andre Derter übers 
trage, laͤſt fich nicht finnfich genung angeben. Das 
Fleiſch der erwachſnen tft ſchwarz, hart, unangenem. 
Die deutſche Trappen werden durch lange ſchwarze Strei⸗ 
fen karakteriſirt, welche zu beiden Seiten von den Au⸗ 
gen bis an den Schnabel fortlaufen. Cs ifl bereits ger 
fagt, daß ihre Begattung in den Fruͤhling einfällt. 67 
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fihiffer fie auch) aus verdeften Wagen. - Die Geftalt ift 
genung , um davon überzeugt zu werden, daß fich die 
Zrappe auf feine Bäume niederzulaffen vermag, befons 
ders da die ausgefüllte und ungekruͤmmte Klaue nicht ges 
ſchikt ift, die Nundung der Acfte zu umſpannen. Das 
Fleifch ift von den ungen weicher, und esbar. Die Laͤn⸗ 
ge einer Trappe beträgt ſechzig Zoll, die Breite (von einer 
Slügelfpizze zur andern) fieben Sus fechs Zoll Engl; Der 
Schlund enthält eine Menge fächriger Blaͤtter, wie die 
Bienenzellen find. Das Gedärm ift vier Zus lang, die 
Mieren find dreitheilig, die Ruthe befteht aus einem Ans 
hängfel des Maftdarms; der Negenbogen im Auge ift ifaz 
belfarben. Diefe Art von Vögeln läft fich auf den Hör 
fen bequem unter dem übrigen Federvieh erzichen, Mem. 
Paris. Willugbi. 


5. Der Trappenzwerg. 
Groͤſſe vom Birfhuhne, 


Tarda nana, ftella avis, .anater campeftris, canard 
de pr&, canne petiere. Der Körper ift von obenher gelbs 
braun, mit Schwarz und Weis gemiſcht, und die Farbe 
gefälliger als die an der Trapp, Der Schnabel verläne 
gert fich ein wenig, und läuft am Ende fpiz zu. Der 
Bauch ift weis, der Schwanz mit ſchwarzen Fleffen ger 
tiegertz befonders legen ſich queer über denſelben zwei größ 
fere Flekken. Das Fleifh und die Gröffe ift vom Faſan. 
Diefe Trappe nach verjüngtem Maaße lebet auf offnen 
Feldern, fie flieger nahe über der Erde, und läuft fo ſchnell, 
als die vorhergehende. Die langen Füffe haben über dem 
Knie feine Federn. Ihre Speife find Kräuter und allers - 
lei. Körner. Der Schnabel ift vom Haushune. Die 
Seldente des Bellons, eine Verfchiedenheit von: dem 
Trappenzwerge, ift mit einem weiffen Ringe um den Hals, 
und der rothen Farbe an den Wurzeln der Federn bezeich⸗ 


Aal Thierg.2 Th. 6 net. 
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net. In Frankreich kennet man ſie unter dem Namen 
olwva, Die Eier ſchmekken angenem. Bell. Aldr. 


6. Die Arabifche Trappe. 
Geſchlanker, höher als die gemeine Trappe, 


Der Hals und die Beine find gefchlanker, alsanden 
gemeinen Trappen, und die übrige Gröfle vom indianifchen 
Huhne. Ihre Farben find folgendergeftalt vertheilt. Die 
Stirn ift weis; die Scheitel, der Hals von obenher, der 
Müffen, die Mitte der Flügel rorhbraun mie ſchwarzen 
Spizzen oder Schuppen; die Schulter weis, das Auge 
fhwarz, die Bakken weis; die Kehle, der Hals von uns 
ten, und die Bruft mit feinen weiffen und aſchfarbnen 
Schuppen bedeft ; der Bauch ift fhön weis , der 
Schwanz afchfarben mit ſchwarzen Mandftreifen, die Süß 
fe ſchmuzzig weis, voll blättriger Schuppentafeln. Der 
Schnabel ift länger, als an den Haushühnern, licht horns 
farben; und die Augenbraunen nebft den Schwungfedern, 
und dem Fleinen Halbflügel ſchwarz; das halbe Difbein fes 
derlos. Man finder diefe Vögel um Moca, Edw. Der 
— bisweilen die ſchwarzen Ohrfedern. Me- 


7. Die Braſiliſche Trappe. | 
Ungeſchwaͤnzt. Gröffe vom Haushune. 


Amerif, Trapphun, Macuacagua. Der Schnabel 
iſt anderthalb Queerfinger lang, mit der Spizze etwas herz 
abgebogen, und an der Mitte mit weitgefchlizten Nafelös 
shern durchbrochen. Die Augen find ſchwarz, der Leib 
vollfleiſchig, und die Flügel reichen bis an den Ort, wo 
der Schwanz feyn ſollte. Die diffen Zeen find mit ganz 
funzen, groben Klauen bewaffnet, und hinten liegt nur 
ein runder Hügel, mit einem kleinen Zeen über ſich. Dee 

| | Kopf⸗ 


Befondre Dögelgefchichte, 09 


Kopf, der Hals find dunfelgelb, und mit ſchwarzen Flek⸗ 
Een beftreut; die Kehle weis; die Bruſt, der Bauch, und 
der Ruͤkken afchfarben, die Flügel von gewaͤſſerter Umbras 
farbe, und die Schwungfedern ſchwarz, der Schnabel ‘ 
bläulich, die Klauen grau, Man befömt aus einer von 
dieſen fremden Trappen fo viel Fleiſch, als von zweien 
Haushünern, Sie leben von allerlei Objtarten, Boh⸗ 
nen, Hülfenfrüchten und andern mehr und Finnen hurtig 
laufen, Ihre Eier, die unſre Hünereier an Gröffe übers 
treffen, haben eine blasgrüne Farbe. Marcgr. 


Viertes Geſchlecht. 


Kiwizzengeſchlecht. 

Gavia. Die Hinterzeen ſtehen, wenn fie vorhanden find, 
höher, als daß fie damit die Erde berühren. Laufen 
an Gcwäffern, Können nicht die Baumäfte ums 
fpannen, Körper gefchlanf, Die Zlügel meift 
lang, 

8. Der gemeine Kiwi.  . 
Mit dem Federbuſche. Bruſt ſchwarz. 


Mann; Kehle und Spizze Weib kleiner. Kehle, und 
der erſten Schwungfeder erſte Schwungfeder ganz 
ſchwarz. weis. 


Vanellus, capella, Taugæcgyrmo, Tringa criſta de- 
pend. Fauna 148. Die Groͤſſe dieſes Sumpfvogels iſt 
von einer Taube, das Gewicht acht Unzen, die Laͤnge vom 
Schnabel zu den Fuͤſſen dreizehn und ein halber Zoll Engl. 
die Breite ein und dreißig Zoll. Der fhwarzgraue Kopf 
zerfcheitelt fich am Nakken in einen langen ſchwarzglaͤnzen⸗ 
den, herabhängenden Federbufch vonzwanzig Federn. Die 
Bakken find weis; und F Streif unter den Augen * zu 

en 
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den Ohren von ſchwarzer Farbe. Der Schnabel iſt beiei⸗ 
ner mittelmaͤßigen Laͤnge, ſchwarz, hart, vorne rundlich. 
Die Seiten der Zunge erheben ſich nach der Art einer Rin⸗ 
ne. Die Kehle iſt ſchwarz gegen den Hals zu, an der 
Bruſt ſtrekket eine ſchwarze geſichelte Linie ihre Hoͤrner an 
die Seiten des Halſes herauf. Der Bauch, die Bruſt 
ſind weis, der Schwanz von unten blasbraͤunlich, die 
Dekfedern des Schwanzes braun und glaͤnzend. Der 
Ruͤkken, die Schultern werfen einen aus braun, blau und 
gruͤn gemiſchten Glanz von ſich, an den Fluͤgeln ſpieg eln 
ſich etliche Purpurflekken. Der aſchfarbne Hals fuͤhrt 
ſchwarze Flekken. Der Fluͤgel iſt lang, breit, gruͤnlich; 
und er beſtehet aus vier und zwanzig Schwungfedern wel⸗ 
che ſchwarz find; darunter die fünf groͤſten weiſſe Spizzen, 
und die Fleinern "weiffe Steffen an der Wurzel haben, Die 
Fluͤgeldekke fpielet aus Purpur, blau und grün. Der 
— iſt aus zwoͤlf Federn zuſammengeſezt, darunter 
die erſte zu beiden Seiten weis iſt, und nahe an der Spij⸗ 
je mit einem ſchwarzen Flekken bezeichnet wird, Die Spiz⸗ 
zen der übrigen find fhwarz, und die Wurzeln weis und 
braungelb, Die Ohren liegen tiefer, als gewöhnlich ‚der 
Megenbogen ift nusfarbig , die Fuͤſſe lang , roch oder 
braun, die Leber grog, der Magen voll Inſekten, die Eier 
ſchmuzziggelb mit fhwarzen Steffen befprengt, die Haut 
über dem Knie naft und hart, damit ſich nicht der Moder 
anhaͤnge. Die Augen find gros, ſcharfſichtig. Der 
deutfche Name hat, fo wie der franzöfifche dis huit, inder 
Stimme des Vogels feinen Grund, und Vanellus heift er, 
Pe er im Fluge die Luft, wie mit einem Fächer taaſchend 
chlaͤgt. 


Geſchichte. Sie leben auf — Wieſen, wo 
es Gewaͤſſer giebt, und leiden mehrere aus ihren Mitteln 
um ſich. Wenn ſie fliegen, machen ſie langſchweifige Zuͤ⸗ 
ge um den * ihres — in der duft, fie ſchreien 
zugleich 
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zugleich dabei ihren Namen, und ſind ziemlich geſchwinde 
im Fluge. Sobald ſie im Fruͤhjahre ankommen, welches 
fehr frühzeitig geſchicht, fo begatten fie ſich, ſie verferti⸗ 
gen das Neſt aus troknem Graſe und legen es in eine klei⸗ 
ne Hoͤle zwiſchen den Binſen an einer abhaͤngenden Seite 
an. ie legen vier bis fünf gruͤngelbliche, ſchwarzbe⸗ 
tüpfelte Eier, von der Gröffe der Taubeneier, von belichs 
tem Gefchmaffe, und die Jungen verlaffen die Schale 
nad) vierzehn Tagen und fpäter. Die Eleinen lernen ſich 
im Grafe der Wiefen zu verbergen, fie werden von In⸗ 
ſekten erhalten, und laufen daher gleich anfangs auf Aben⸗ 
theuer aus. Wenn fich diefer Gegend von ohngefehr Hun⸗ 
de oder Menfchen nähern, fo fangen die alten in-der Luft 
ein verzmeifelndes Gefchrei an, fie flürzen ſich mit einer 
nichts bedeutenden Rache auf die Hunde und Menfchen 
herab; ob fie gleich auffer diefer Zeit Feine groffe Helden, 
furchtſam, und alfo fehr ſchwer zu fchiffen find, Im 
der Brurzeit bleiben fie auf ihren Eiern eigenfinnig ſizzen, 
man fchift fie wenn fie auffteigen. Ihre Wanderungen 
gefehehen in gefchloffner Geſellſchaft. Das Fleifh derfel- 
ben ift gegen den Winter am fettften. Willug. Ihr Ges 
fehrei Loft die Landleute an die Mefter und bietet ihnen die 
befanten Kiewizeier freiwillig an; womit ſich die Tafeln 
der Eierfenner im Frühlinge beluftigen, 


9. Der grüne Negenpfeifer. 
Küffen mit grüngelben eiförmigen Steffen. | 


_  Pluvialis virıdis, Pardervogel, vagdarıs, verd plu- 
vier, green Plower, die Gröffe ift von den Tauben, der 
Hals kurz und von der Kehle an gelbbraunfchwärzlic) ‚der 
. Kopf und Auge gros, der Schnabel gerade, kurz, ſchwarz, 
geholfehle, der Körper von obenher ſchwaͤrzlich und mit 
häufigen gelbgrünen eiförmigen Flekken getiegert, welche 
die Spizze einer jeden Feder einnehmen, Die Kehle, die 

G 3 Bruſt, 
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Bruft, der Bauch bleiben weis. Der Schwanz beſteht 
aus zwölf ſchwarzbraunen Federn mit gelbgrünlichen Flek⸗ 
fen, er ift kurz, und befchreibee, wenn er ausgebreitet 
wird, einen Bogen. Die Farbe der Schwungfedern ift 
fhwarzbraun, die Spizzen find weis, und die Deffedern 
woeisgefleft. Inwendig find die Flügel weis, das Difbein 
Halb nafe, afchfarben, die Schenkel lang und ſchmuzzig⸗ 
grün oder ſchwaͤrzlich, das Fleifh wohlſchmekkend. Will. 
Fauna 157. Einige führen ſchwarze büfchlige Streifen 
am Nüffen, eine gelbgrüne geftreifte Bruft,. und das mei⸗ 
fie ift an den Schwungfedern von weiffer Farbe. Vivago. 
Marfi alb.I. Die Zeeferfe fehle. Er lebt einfam, an - 
Moräften, wie die übrigen Namensverwanten. 


Geſchichte. Man trife diefen Regenpfeifer in 
Frankreich, Italien, Schweden ꝛc. auf den feuchten Wies 
fen einfam an, von denen er die Regenwuͤrmer aufliefet. 
Sie find unter fich gefellig, ihr Gefchrei flingt, als ob 
ein Menſch geſchwinde hintereinander vie, vie riefe, und 
man verfpeifee fie in Sranfreich mit famt dem Eingemweide, 
als ein lefferhaftes Eſſen. Erift unfer den Kiwizen, 
was das Perlhuhn unter den Haushünern ift. Die Laͤn⸗ 
ge beftinnmen von Schnabel bis zum Schwanze zwölf Zoll, 
Die Breite beträgt vier und zwanzig Zoll, Die Schwer 
ge neun Unzen, Albin. 


10. Der graue Regenpfeifer. 


Pluvier gris, pluvialis cinerea, gcey poliver. Fauna 

155 Tringa &c. Staliän, Squararola. Das Maas der $änz 
ge erſtrekt fi) von dem Schnabel, bis zum, Schwanze auf 
awölf Zoll, zu den Füffen auf vierschn Zol, Die Brei⸗ 
ze hält vier und zwanzig Zoll, Der Schnabel ift ſchwarz⸗ 
roch, die Füffe afchfarbengrüän mit Queerfurchen; die 
Druft, der Magen, der Steis von weislicer Farbe. Der 
deib wird von obenher von einem gemifchten Graugrün, 
oder 
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oder gelblichen Grau eingenommen. Der Hals und Kopf 
beftehet aus einer Anzal Fleiner, in das afchfarbne einge: 
fprengter ſchwarzer Flekken, welche unter dem Halfe längs 
lid) werden. Von den vier und zwanzig Schwungfedern, _ 
deren fämtliche Spizzen weis find, find die gröften ſchwarz, 
die übrigen ſchwarzbraun, und die Deffedern voller Queer⸗ 
flekken. Der Schwanz enthält zwölf weiffe Federn mit 
fhwarzbraunen Queerftreifen in einiger Entfernung; wels 
che an den zwei mittleren breiter ausfallen, und fich gegen 
einander mehr neigen. Willug. Alb. Das Fleifh wird 
von diefem Vogel vor eben fo angenem galten, Ma:s, 


ı. Der Steinwälzer. 
Staͤrkere Schenfel, Grüner Schnabel. 


Oedicnemus, carlotte, ſtone curlew. Die Schwes 
ve hält achtzehn Unzen, Die Laͤnge vom Schnabel zum 
Schwanze achtzehn Zoll zu den Füffen zwanzig; die Brei⸗ 
te fechs und dreißig Zoll. Dir Schnabel ift ziemlid) lang, 
gerade, fpiz, vorn gelblich, Hinten ſchwarzgruͤn, Fegels 
förmig; der Negenbogen mit dem Augenwinfel gelb, der 
nafte Raum unter den Augen gelbgrün; die Fuͤſſe lung, 
wie der Körper von etwas gröberm Baue, gelb, über dem 
Knie unbefedert; die Klauen Elein und ſchwarz, und der 
Hinterzee mangelt völlig. Eine furze Membrane hänget 
alle Zen an einander, Das Kin, die Bruft, das Dik⸗ 
bein find weis; die Kehle, der Hals, Nüffen und der 
Kopf in der Mitte fhwärzlich, an den Seiten rothgrau; 
die Federn unter dem Schwanze find roͤthlich. Von den 
neun und zwanzig Schwungfedern find die erſte und ans 
dere mit einem weiffen Queerfleffen bemerft, und auſſer⸗ 
dem ſchwarz fo wie die viernächften; die drei folgende fuͤh⸗ 
ren weiffe Spizzen, die dreischn legten find völlig ſchwarz. 
Die eine Helfte des Schwanzes ift ſchwarz, die andre weis, 
mit etlichen dunfeln EN Das Gedärm iſt weit, 

4 der 
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der Blinddarm drei Zoll lang, und die Stimme wie am 
vorhergehenden. Er hekket ſpaͤt im Oktober und auf naſ⸗ 
ſen Feldern. Seine Jagd gehet mit der zuruͤkgelegten 
Nacht an, da er die erwachten Inſekten, die Regenwuͤr⸗ 
mer, wenn ſie ſich zur Begattung aus der Erde herausbe⸗ 
geben, uͤberfaͤlt. Auſſerdem verſtehet er die Kunſt, die 
Steine worunter die Wuͤrmer ſchlafen, ſich haͤuten, ver⸗ 
wandeln, wie alle uͤbrige Sumpfvoͤgel, umzukehren. Bel- 
lon. Gen, Wing 


m. Das Mornellhen. 


Mit grauweiſſem Halsringe, rundem Kopf höhern 
Beine, 


Mann am Dikbeine ſchwaͤrzlich, ſonſt 
gleich. 


Morinellus, dotterel, le dotralle. Die Groͤſſe iſt 
vom Kramsvogel; das Weib wiegt uͤber vier Unzen, der 
Mann drei und ein viertel; die Länge macht zehen Zoll, 
die Breite über neunzcehn Zol aus. Der Kopf ift ſchoͤn 
ſchwarz und weisbunt, über die Augen läuft ein weiſſer 
Stridy fort. Das Kinn ift weis, die Kchle graumeis mie 
dunfelbraunen Streifen bezogen, die Bruſt ſchmuzziggelb, 
der Bauch weis. Won den vier und zwanzig Schwungfe⸗ 
dern ift die erfte die längfte, die zehnte die kuͤrzſte; alle 
haben eine fhwarzbraune und weiſſe Abwechfelung. Der 
Hals, der Steis find mehr aſchfarben, der Schwanz 
grauweis und ſchwarz, oder die erfte, andere und dritte 
Federn haben weiffe Spizzen. Die Füffe find grüngelb, 
über dem Sinie blos, und der Schnabefgerade und ſchwaͤrz⸗ 
lich. Der musfelhafte Magen fteft voller Kefer. Das 
Fleiſch iſt wohlſchmekkend. Man fängt diefen Vogel in - 
. England beim Lichte, er ahmet alle Bewegungen des Vo—⸗ 
‚gelftellers nad, und man gibt ihm daher das ob der 

Dumheit, 
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Dumheit, weil man mit geringer Mühe ganze Haufen 
von diefen Mornelichen ins Me; treibt, Willug. Fauna 
67 | | | | 
13. Der Strandpfeifer. Fig. 4. 


Mit doppeltem Halsringe, 
Mann goldgelbe Schekel, 


NHiaticula. charadrius, Seelerche, alouette de mer, 
Matuitui Braſil. Sea-Lark. Dieſer Vogel ift fait noch 
um die Helfte fo gros, als die gehaubte Lerche; er beträgt 
vom Schnabel zu den Füffen oder dem Schwanze acht und 
einen halben Zol. Der Kopf ift mehrentheils ſchwarz, 
hinterwerts afchfarben; das Kinn die Stirn und cin Srüf 
vom Halfe weis. Den Hals umgibt ein breiter weilfer 
Kreis.der ſich bis an die Augen herauf zieht, und unter: 
werts mit einem breiten fehwarzen ein Stüf wird. Die 
Farbe des Ruͤkkens ift aſchfarben; der Bruſt und deg 
Bauches weis; der Schwungfedern dunfelbraun; unter 
denen die Kicle der erften weis, die Spizzender fünften bis 
neunzehnten weis ſind. Da Schwanz iſt ſchwarzbraun, die 
ſechſte ohne Flekken, die dritte, vierte, fuͤnfte an 
der Spizze weis, und die zwote hat auſſerdem noch den 
aͤuſſern Rand weis; die erſte iſt ganz weis, mit einem 
dunkeln Flekken kenbar gemacht. Der Schnabel iſt an 
den Naſeloͤchern ſchoͤn gelb, vorn ſchwarz; der Regenbo⸗ 
gen nusfarben; die Fuͤſſe blasgelb, der Magen voller In⸗ 
ſekten. Den Anfang der Bruſt und des Ruͤkkens erhebet 
ein ſchwarzer breiter Kreis. 


Geſchichte. Seinen Aufenthalt nimt der Strand⸗ 
pfeifer an den Raͤndern der weitgeſtrekten Ufer, und er iſt 
das Schrekken der Inſekten, welche ihre Neigung dahin 
fuͤhrt. Er leget das Neſt zu ſeiner Hekke, an den See⸗ 
kuͤſten mit Stroh und duͤrren Stengeln an; man findet 

| | 5 ihn 
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ihn an den meiſten Ufern zu Hauſe, und er macht ſich auch 
auf den Gebuͤrgen der Lappen was zu thun. Des Nachts 
begibt er ſich aus den kleinen Uferhoͤlen hervor, die ihn am 
Tage verbergen. Sein Geſchaͤfte koͤmt auf einen muntren 
Spaziergang vornaͤmlich an; er durchläuft die Ufer mie 
den gefchlanfen Beinen; indeffen daß fein Flug aus furs 
zen Abſaͤzzen beftcht. Die Eier find grünlicy, mit dunfels 
braun gefleft, und an dem rundern Ende dunfelbraun, 
Will. Marcg. Fauna 159 der fprenglichte Grillvogel. 


14. Das braungelbe Miornellchen. 
Untenher weisgelb, obenher braungelb. 


Morinellus alter Albini. Das Maas der Schwere 
iſt vier und eine halbe Unze , der Länge neun und eim 
halber Zol, der Breite fi iebjehn und drei viertel Zoll. 
Die Scheitel ift artig weisgelb und braun bunt, der Re⸗ 
. genbogen weis, Ueber die Augen ziehet fich ein breiter 
weiſſer Bogen. Die Schwungfedern wechfeln mit ſchwarz 
und weiß ab; die Fuͤſſe find ſchmuzzig grün. Albin. zT. 


15. Der fchwarzgelbe Affervogel. 


Mit acht gelben Streifen am Schwanz, und 
ſchwarzer Bruſt. 


Schwed. Alcerhöns, Zeldläufer. Er hat die Groͤſſe 
von einer Taube. Der Kopf, Ruͤkken, Fluͤgel, Schwanz iſt 
mit weiſſen, ſchwarzen, gelbbraunen durch einander geworf⸗ 
nen Flekken bezeichnet. Weis ſind die Seiten des Halſes, 
das Dikbein, die Gegend unter dem Fluͤgel und Schwanze; 
ſchwarz der Hals von unten, die Bruſt, der Schnabel, die 
Schwungfedern, welche leztere weiſſe Spizzen haben. 
Schwarzbraun der Schwanz, deſſen Ränder auf beiden Sei⸗ 
ten acht gelbe Flekken fuͤhren. Er bewohnt die ungepfluͤgte 
Felder. Fauna 156 ſchwarzgelbe Grillvogel. 


16. Der 
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16. Der Lapplaͤndiſche Regenpfeifer. 
Bauch roth. Groͤſſe vom Kramsvogel. 


Charadrius Lapponum Fauna 160. Die Fuͤſſe, und 
der Schnabel, welcher ſpiz, und kuͤrzer, als der Kopf iſt, 
haben eine ſchwarze Farbe. Von den Augen ſteiget eine 
weiſſe Linie bis zum Nakken hinab. Der Kopf iſt ſchwarz; 
der Hals, der Ruͤkken, die Bruſt, der Schwanz, die Fluͤ⸗ 
gel ſind aſchfarben; der Bauch roͤthlichbraun und ſchwarz, 
die Schwungfedern aſchfarben mit weiſſen Spizzen und 
von etlichen Kielen gielt das leztere ebenſowohl. Der 
Schwanz iſt nach einem Bogen zugeſchnitten, aſchfarben, 
und mit einigen weiſſen Raͤndern und Spizzen verſehen. 


Syſt. nat. p. mihi 26. edit. Lipſ. ſecundum 6 Stockolm 174% 


gros 8. 


17. Der Schwanzkiwiz. 
Ohne Federbuſch, mit ſchwarzem Huſarenbarte. 


Pluvier criard, vanellus vociferus, chattering Plawer, 
Die Gröffe , und die Figur gehet fchr wenig vom gemeinen 
Kirisze ab, . An der Stirn erfcheint ein ſchwarzer Sleffen, 
und vom Schnabel läuft ein ſchwarzer Hufarenbart über 
die Bakken bis auf die Bruft mit einigen Zertheilungen 
herab, Der Leib ift untenher weis; der Nüffen dunfels 
braun; die Schwungfedern fhwarz, der Schnabel roth, 
an der Spizze ſchwarz, die Füffe blasrorh, Caterby. 


18. Der Sandläufer, | 
- Dunfelcoche geflefte Bruſt. 


Arenaria, Sanderling, curwillet. Der Vogel if 
etwas gröffer, als die Fleine Art von Waſſerſchnepfen; 
2 Unz. ſchwer, und vom Schnabel big zu den Fuͤſſen 843. 
lang. Die einzelne Theile beſtimmen fich durch en 

| erk⸗ 


108 Belondre Vögelgefchichte, 


Merkmale, daß der Leib Tänglich, der. Schnabel gerade 
fhwarz, dünne, 1 Zoll lang, und wie an der Schnepfe 
beſchaffen; die Fuͤſſe ſchwarz, der Kopf klein, grau, ſchwarz⸗ 
bunt, der Hals aſchfarben, die Schultern ſchwarz und 
weisbunt find. Ale diefe Federn führen ſchwarze Kiele mit 
grauen Nändern, Von den 22 Schwungfedern find die 
erſten dunfelbraun, die übrigen weisgefleft, Die Flügel 
endigen ſich in der Linie des Schwanzes; welcher afchfarz 
ben, kurz ift , und deffen zwo Mittelfedern ſchwarz ausfals 
len. Ferner bemerkt man daß der Bauch weis, der Mar 
gen häutig, die rorhe Bruſt voller ſchwarzbraunen Flekken 
iſt; die Fuͤſſe nicht eben lang find, welches auch vom Schnas 
bel gilt, und die Helfte des Difbeins über dem Knie ohne 
Federn iſt. Diefe laufen: und fliegen trupweife an dem 
Rande der Seen Willug. Sturmkiwiz. Car. 


19. Der Perſiſche Kiwiz. 
Schwarzgrüne liegende Zopf. 


Pluvier des indes, vanellus indicus. Die Schenkel 
ſtehen höher, als an den gemeinen Kiwijjen; der Schna- 
bel wird von der Stirn an allmälich dünner, und von der 
Mitte fängt er am fpiz zu werden, Der‘ Körper ift 
von oben her dunkelbraun, unten her violerfhwarz, die 
Schwungfedern find ſchwarz, und oberwerts weisbunt, 
Die Seiten des Kopfes, und Halfee, die Schenkel, der 
Bauch find weis, die Beine dunfelbraun, der Schwanz 
weis, und am Ende mit einem breiten ſchwarzen Saume 
gezieret, Edward. Die hohe Zeeferfe der gemeinen Kiz 
wizzen mangelt diefem, 


Fuͤnf⸗ 


Beſondre Voͤgelgeſchichte. 309 
Fuͤnftes Geſchlecht. 

20. Der Strandreuter. 

Hohe biegſame rothe Schenkel. 


Himantopus, loripes, Riemenfus, Stelzenlaͤufer. 
Die Fuͤſſe ſind mittelmaͤßig duͤnne wie ein Riemchen, lang, 
blutroth; und vielleicht hat ſie kein anderer Vogel, von ge⸗ 
ſchlankem Koͤrper, nach Proportion ſo lang. Der Strand⸗ 
reuter uͤbertrift ein wenig den Kiwiz an dem Inhalte des 
Rumpfes. Die Länge begreift von der Stirn bis zu den 
Zeen zoZoll, der Schnabel ift gerade, 22200 lang, der 
Hals 3, die Füffe von der Erde 12 Zoll hoch, der Schnas 
bel von ſchwarzer Karbe, und inwendig zu beiden Sciten 
mif einer inne vertieft, die Zunge weislich, kurz, fpiz, 
der Körper von unten her weis, der Ruͤkken mit dem Fluͤ⸗ 
gel fhwarzgrün, der Schwanz und Hals von oben weis 
und afchfarben gemifcht. Er läuft und fliegt hurtig. Die 
Flügel verlängern fih um 2 Zoll über den Schwanz hins 
aus. Seili Futter find die Fliegen und Muͤkken. Das 
Knie behält auch noch am ffeletircen Vogel feine Biegſam⸗ 
keit. Auſſerdem ift der ganze Vogel bei dem langen Schna⸗ 
bel und Fuͤſſen geſchlank, eb gleich von etwas ungeſchikter 
Bildung. Sibbald. Marfig. 


Sechſtes Geſchlecht. 
21. Der Auſternſammler. 


Weib, ohne rothe Augenlieder. 


 » Oftralega, haematopus, Meerelfter, pica marina in. 
Sranfreich und England, . Sea pie, preneyr d’huitres, 
ftrandskjura. In der Gröffe koͤmt derfelbe mit den Kräs, 
hen überein; er hält am Gewichte 1 8 Unzen; in der Laͤnge 


oder . 


13200,» Der Schnabel iſt gerade, länger als der Kopf 
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oder 3 Zol lang, an den Seiten flach, rorh, vorn wie ei 
Keil; an der Wurzel voll Zähne, und vorn ungezakt. Die 
Augenlicder haben einen nakten rochen Kreis um ſich, der 
Megenbogen ift gelbbraun. Unter den Augen breitet fidy 
ein Eleiner weiffer bogiger Fleffen aus. Die Füffe find 
roch, der äuffere und mittlere Zee zufammengehängt. Der 
Kopf, Hals, die Kehle, der Ruͤkken ſchwarz; die Bruft, 
der Bauch, und Steis weis, der Schwanz kurz, halb 
ſchwarz, halb weis, die Füffe lang, geſchuppt, roth, die 
Schwungfedern weis, an der äuffern Delfte ſchwarz; und 
die Deffedern des Flügels find mit einem weiffen Queerflefs 
Een bezeichnet. Der Magen ift gros, nicht muskuloͤs, 
und voller Mufcheln. Die Zeen erfcheinen ganz furz, die 
$eber gros, das Fleiſch ſchwarz und hart, Willug, Ca- 
tesby. Bellon. pica marina, 


Dritte Ordnung. 
Dierzeeigen Bögel, 


2 Zeen vorn, z hinten weggeſtrekt. 


u Papagaiengeſchlecht. Merzyas, Yırrazasz“ 


Schnabel dif, hart, wie ein Hafen Freisförmig gebos 
gen; der untere furz, zurüfgesogen, ſtumpf; dienet niche 
zum Nauben, fondern die Aeſte damit zu ergreifen, wenn 
fie an den Minden der Aeſte in die Höhe ſteigen; es ift der 
Anker, den fie in die geborftene Rinden werfen, indeſſen 
daß die Klauen in diefelbe eingefchlagen werden, und des 
Vogel den Leib nach fich zieht. Zunge glatt, fammtartig, 
fleifchig,, breit, bauchig, vorn abgerumder. Klauen frum, 
Bringen mit den Zeen die Speife zum Munde der Laͤnge 
nad), nicht in die Queere; und ſtehen fo lange auf einem 
Fuſſe. Zerbeiffen die Speifen Flein, bewegen fie mit der 
Zunge hin und her, und zerfauen alfo die Fruͤchte / u 


“ 
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Nuͤſſe erſt; anftart daß andre Vögel ihre Speifen ganz vers 
ſchlingen. Einige gelchrig , reden und Lieder pfeifen zu 
lernen, DBertragen nicht bei uns die kalte Luft. Naſeloͤ⸗ 
cher rund, hoch gelagert, Klettern, plaudern in der Frei⸗ 
heit und in Kefigen beſtaͤndig. Kopf dif, Schenkel kurz. 
eben ehelich. Mefter auf Bäumen, Einige mit Kederr 
büfchen, langen Schwänzen verfehen, andre nicht, Ver⸗ 
wüften das Getreide, Einige Nefter von Binfen, an die 
Enden der Zweige gehängt, Werden gegen 100 Jahre 
alt, Nur die Männer lernen veden, 


Papagaien von der erften Sröffe. 


& gros als ein Kappaun; gröffer als Tauben, Ma« 
caow, cokatoon. 


a. Mit der Uniform, 
Kleidung aus einer oder ein paar Farben, 


22. Der blau und gelb mondirte Papagal, 
MitlangemSchwanze, und Knebelbarte, 


Mann ganz roth, Schwanz und Flügel blaugrün, 


Pfittacus, cyanocroceus, Ararauna. Die Scheitel 
iſt flach und grün , der Schnabel, gegen den Fleinern Körs 
per und fchwache Schenfel aufferordentlich gros, krum, 
ſchwarz, mit einem 2 Queerfinger fangen Hafen, der vor 
dem untern hervorftcht; die Augen weis und ſchwarz, und 
Die’ Kehle bedeft ein ſchwarzes Halsband, fafrangelb find 
die Theile von untenber; von oben breitet ſich die blaue 
Sarbe überall aus, Die Natur der Papagaien ift, wenig 
zu trinken; der jezt befchriebene chut es nur gegen Abend, 
amd badet fi) gern an der Sonne. Man bringt ihn aus 
Amerifa, Der Mann ift vom Schnabil — 

30 eng 
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30 engl. Zoll lang, der Regenbogen gelb, die Haut um 
die Augen naft, Fräzzig;, der ganze Kopf, Bruft, Bau 
ſcharlachroth, und fo auch der Hintere, Den Schwanz 
bedeft von obenher eine blaue, fcharlachrothe und grünli> 
che Zarbe. Die Flügel find grünlich, die Küffe dunkel⸗ 
braun. . Die mittelfte Schwanzfeder ift die. längfte, und 
der Schwanz an fi) lang. Einer koſtet gemeiniglich 60 
Thaler. Aldroo. Albin 2. Tom. | —F 


23. Der weiſſe gehaubte Papagai. 
Mit rothem Federbuſche. 


Albus galeritus, aus oſtindien von den Molukkiſchen 
Inſeln. Dieſer iſt über und über von weiſſer Farbe, nur 
der Federbuſch am Kopfe beſizzet ein angenemes Scharlach⸗ 
roth an der Wurzel. Alb. 3. Cokatoo. 


24. Der weiſſe ungehaubte Papagai. 
Von hinten roth. 


Erythroleucus. Der Koͤrper iſt weis, den Ruͤkken, 
Schwanz, und Schwungfedern ausgenommen, welche 
fharlahroch find. Der Schnabel kruͤmmet ſich in einen 
fharfen Hafen, Aldroo. | 


25. Der Brafiliiche Papagai. Fig: 5. 
Roſenfarben, mit gelbem Halsringe, 


Engl. Laurey. An der Gröffe überteift er die Due 
ben, Der Schnabel ift gros, blasgelb, der Regenbogen 
gelb, die Augenlieder ſchwarz, die Scheitel hellblau ;ıder 
ganze Kopf roth, mit gelben. Flekken untermengt; die 
Bruft, der Nüffen, das Difbein rofenfarbenweis ,. wels 
ches nahe am Schwanze lebhafter roch wird. Der Schwanz 

| hat 
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Bat eine Purpurfarbe mit braunroth gemiſcht. Die Schen⸗ 
kel ſind aſchfarben, und dieſer Papagai verdienet eine von 
den erſten Schoͤnheiten genant zu werden, da er auſſerdem 
in allerlei Sprachen gelehrig iſt, und nicht unter 120 Thaa 
Ier verfauft wird. Der Schwanz ift nur fur, Albb. 


b. Mit bunter Kleidung. 


26. Der flachföpfige Papagai. 
Roth mit blauen Fluͤgelſchuppen. 


Maximus alter Aldroo. Die flahe Scheitel befräge 
am Kopfe die $änge von einer Queerhand. Der Schnas 
bel ift etwas kurz, drei Dueerfinger lang, und eben fo dif, 
oben weis, unten ſchwarz. Die Schläfe verlieren fi in 
weiffe Flekken. Der Rüffen, die Schultern, Kehle, Bruſt, 
Bauch, und Dikbein find nebft dem Schwanze rorh. Au 
den Flügeln verfchiefler die rothe Farbe in gelbe Flekken mie 
—— deren Spizzen ſich in blaue Augen vers 
wandeln, 


27. Der rothe Papagai. 
Mit der Schnabelinagfe, 


Araracanga, erythrocyaneus. An diefem ift der Kopf 
gros, oben flachbreit, der Negenbogen blau, Um die Aus 
gen und den Schnabel breitet fich eine weiffe Membrane, 
wie ein halbmondenförmiger Maulforb aus, in dem der 
Schnabel gleihfam ſtekt. Der Schnabel ift von oben 
weis, unterwerts hingegen ſchwarz, die Junge gros, fleis 
ſchig, der Schnabel ungemein gros, 3 Queerfinger in der 
Laͤnge, die Schenkel ſchwarz; der Kopf mit dem Halfe, der 
Bruſt, Bauch, der Schwan; von unten, das Difbein, 
die Schultern roth; die. Dekfedern am Flügel grün, die 
Enden de, Schwungfedern blau; der Steis und Schwanz 

Hall. —* 2 Th, H blau⸗ 
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blaubraun; und in der Laͤnge macht der Schwanz 10 
Queerfinger aus, Macrg. | 


28. Der grünbunte Papagai. 
Mit gelben Schilden. 


Die Farbe der Stirn bis zur Kehle herab: ift bleichs 
gelb, des Kopfes bis zum Halfe ein Iebhaftes Zitrongelbe, 
Der $eib befümt vom Maffen an, oben und untenber 
ein dunfles Grün zu feinem Puzze. Die Schultern, das 
Difbein find wieder zitronengelb ; einige Schwungfedern 
gehen in ein karminrothes, und heilblaues über, Am 
Schmwanze mifchen fid) etliche hochblaue Federn unter dag 
herefchende Grün. Die Küffe find afchfarbenbräunlicy, 
und mit fchwarzen Punften befprengt, Die Flügel reis 
chen bis ang Ende des Schwanzes. Auf dem gelben Gruns 
de des Nakkens blühen einige Nofenfchuppen auf, Friſch. 


29. Der grime Papagai. 
Mit hellblauer Stirn und Schwurigfedern, 


Diefer ift in der Korpulenz etwas differ, als eine 
Zaube, Die Schultern und die Mifte der Schwungfes 
dern beftehen in.einem fchönen Scharlachrothen. Der 
Schnabel ift dif, gros, ſchwaͤrzlich, die Scheitel und 
Kehle blasgelb, das Feld um die Augen gelb mit Eleinen 
röthlihen Strichen durchgepflügt, die Vaffen mit dem 
Geniffe, fo wie der ganze Papagai, über und über grün, 
Am Halfe dringen einige zitronengelbe Schuppen hervor. . 
Die Enden der Schiwungfedern find blau, die Schenfel 
grau, und geſchuppt, die Klauen, wie faft an allen, ſchwarz, 
der Regenbogen geld, Friſch. 


* 3— 


30. Der 
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30. Der grüne Iangfchwänzige Papagai. 


Diefer ift länger ‚-aber auch gefchlanfer als eine Tau⸗ 
be, Sein Schnabel ift nur kurz, und dif, die Stirn 
orangegelb, der Kopf hellgelb, der Nüffen, Schwanz und 
Hlügel grün, der Schulterrand roͤthlich, und den Flügel 
durchlaufen 2 gelbe Queerftreifen, Die Fuͤſſe find braun, 
der Schwanz lang und am Ende ſchmal. Friſch. 


Paapagaien von der zweiten Gröffe, 
| Bon der Gröffe der Tauben, 


31. Der weiffe mit rothgelbem Federbufche. 
Selbe Fuͤſſe. Erhebt den Schwanz, 


Criftatus albus. Der fehmwefelgelbe Federbuſch ift ans 
derthalb Spannen hoch, und etwas nach dem Nakken hin 
gebogen; er erhebt ihn, aber wie der Wicdehopf, wenn er 
böfe ift, und er geht vom Schnabel bis zum Naffen fort, 
da er.gus 10 gröfferen und kleinern vorhen Federn beftcht, 
dere Spizzen fi von einander entfernen. Der Schnas 
bel ift dik, afchfarben grün, oder blaufchwärzlich, mit 
groffen , ſchwarzen, hügligen Nafelöchern durchbort. Der 
Megenbogen ift gelb, der Augenftern ſchwarz, der ganze 
Vogel weis, welches fich in ifabellenfarbne Schatten herz 
unterläft. Der Schwanz ift nicht länger, als eine Span⸗ 
ne. Cokatoon Aldr. Alb.3. Vor andern ift diefer Papas 
gai zum Spielen aufgelegt, und er lernt mehrentheils co⸗ 
caroos nachſprechen. Die Schenfel find dunfelgrau, voll 
dichter fehwarzer Züpfelchen, und die Tlügel fo lang, als 
der Schwanz. Friſch. Der Ruͤkken Flügel und Schwanz 
iſt ſchneeweis, fo wie die Stirn; die Zunge hart, dif, 
ſchwarzbraun; der Schenfel kurz, dik; die Zeen lang, 
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32. Der afchfarbnie Papagai. 
Mit rothem Schwange, 


Maracana Mareg. Der ganze Vogel ift bläulich- 
aichfarben, um die Augen zichet fih zu beiden Seiten ein 
weiſſer Flekken zufammen. Man bringt ihn aus Oftindien, 
Der Schnabel ift ſchwarz, die Mafelöcher rund mit einer 
weiffen $inie eingefafferz der Nüffen, Bauch, det Steis 
find blaͤſſer, und faft granweis; der Schwanz furz, roth, 
und kaum unter den Flügeln zu ſehen; die Federn am 
Kopfe und Halfe kurz. Er lernt gut reden, und Lieder 
pfeifen. Man merfer noch an, daß der Negenbogen gelb, 
die Schenfel dif gelbgran find, und daß er ſich an allerlei 
Srüchten vergnügt, Willug. j 


33. Der Harlekin. 
Schnabel grünblaı, 


Poikilorinchos Aldr. Er hat die Gröffe von einem 
mittelmäßigen Huhne, Der Leib ift grün ; die Drug, der 
Bauch gelbgruͤn, der Nüffen von einem lebhafteren Grün; 
der Schnabel von unten bleifarben, in der Mitte und an 
den Seiten gelblich, fonft grünblau, und von vorne weis, 
Die Scheitel bedeft eine goldgelbe Platte, Der Schwanz 
iſt am Steiffe grün, vorne blau oder roth, und dag übrige 
ſchwarz; der Flügel gelblich mit einigen grünen, rothen, 
denn grünen, und an der Spizze fchwarzen oder violerfarz 
benen Schwungfedern geziert. Die Schenkel find bleifars 
ben, und die innern Zeen Fürzer, als die äuffern; der Schen⸗ 
kel dik, kurz, und nur ı Zoll lange Aldroo, | 


34. Der 
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34. Der fihwarze Papagai. 
Mit vorher Bruft und Rüffen, 


Paragua. Die Bruft, der Bauch) und der Ruͤkken 
‚find von einer angenemen rothen Farbe; der Megenbogen 
roͤthlich, der Schnabel dunkelbraun, die Fuͤſſe dunfelafch- 
farben. Marcgr. | 


85. Der fhwarze Papagai von Madagasfar. 
“: Mit weiſſem Schnabel, . 


- Die Gröffe ſtimt mit einer zamen Taube überein, 
Der Schnabel ift weis, furz, davon die untre Schnabel⸗ 
Jade in die Höhe, und die obere herabgebogen it. Die 
Schnabeldeffe ift fleifchfarbenmweis, und in ihr fiegen die 
erhabne Mafelöcher ziemlich hoch, Der Regenbogen hat 
ein dunfles Anfehn. Das Feld, das die Augen umgicht, 
iſt weis, Die Herrfchende Farbe ift cin Schwarzblau, 
wie die gemeinen Tauben haben, welches fich in eine tief⸗ 
aſchfarbne Helligkeit an der Schulter verläuft. Drei oder 
4 von den Schwungfedern find völlig weis; der Schwanz, 
der vorne breitlich ift, gehet weiter, als daß ihn dic Fluͤ⸗ 
gel erreichen koͤnten, wenn fie fi) zufanmmenlegen, Die 
Schenkel find nur kurz, fehuppig , fleifhfarbig; und die 
Klauen frum und dauerhaft. Da diefer Vogel fehe zam 
wird, fo macht er fich eine Freude daraus, wenn cr auf 
der Hand feines Wohlchäters fiszen Fan,  Catesby. 

* 


36. Der rothe Moͤnchpapagai. 
Mit gelbem Orden um den Hals. 
Sein gelber Schnabel beſchreibet an der Spizze eine 
fehr krumme $inie, und von ihm an bedeft den Kopf bie 


zum Nakken cine ſchwarze Platte, Der Regenbogen fpielt 
- 93 ns 
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ins Gelbe. Der ganze Kopf, die Kehle, Bruſt, der Hals, 
Bauch, Ruͤkken, Steis und Schwan; find dunkelkarmin⸗ 
roth. An der Bruſt fuͤhrt er einen ſchoͤnen gelben Ring 
oder Mond mit etlichen rothen Schuppen. Das Auge 
bewege ſich im weiſſen Grunde, Die grünen Flügel ſchraͤn⸗ 
fet cin blauer Schulterrand ein. Das Difbein ift blau, 
die Schenfel graubräunlich, und die Seiten des Schwan⸗ 
zes bräunlich, Friſch. 


37. Der rothe Papagai. 
Mit gruͤnen Fluͤgeln und Dikbein. 


Der Kopf und der Hals ſcheinen gegen den ſchmalen 
Schnabel aufgetrieben zu ſeyn. Die voͤllige Farbe des 
Vogels beſtehet in einem dunklen Karmin. Die Fluͤgel 
ſind gruͤn, die Schultern daran gelb. Der nicht lange 
Schwanz hat eine grüne Spizze; die Schenkel find grau⸗ 
braun , der Schnabel fleifchfarben, der Negenbogen gelb, 
und das Auge in einem weislichen Felde befindlich. Friſch. 


33. Der grüne Papagai. 
Mit buntem Schwanze und Flügel, 


Aiurucurau, Die Stirn ift anihm blau; die Keh⸗ 
le, Seite dis Kopfes, Scheitel find ſchoͤn goldgelb, und 
der ganze Körper beſtehet aug einer Farbe, welche fich durch 
ihre Ichhaft grüne Stärke gefällig macht, Unter den 
Schwungfedern ift eine an ihrer Mitte ſchwarz, die andern 
find fafrangelb, oder am Ende blau, und grün, Der grüs 
ne Schwanz hat eine rorhe, blaue, und ſchwarze Einfaf 
fung, Die Schenkel find afchfarben, der Schnabel grau⸗ 
dunkelbraun, der Negenbogen goldgelb. Maregr. Cinige 
führen am Flügel etwas rothes, die Spizzen deffelben find 
ſchwarz, und der Hintere roth. Aldr. vind. melanorinchus. 


39. Der. 


Befondre Voͤgelgeſchichte. 119 


39. Der grüne mit goldgelber Platte. 


Er hat viele Achnlichkeit mit dem vorhergehenden; 
nur daß die Scheitelplatte von goldgelber mit weis vers 
mengter Farbe ift, Ueber den Augen, und an der Kchle 
verirren ſich einige Züge von der gelben Farbe, Die Stirn 
ift blaulich. Da man die Papagaien nur des Geſchwaͤz⸗ 
zes wegen nach Europa, und den Schönen wegen der allen 
beiden wefentlichen Beredſamkeit in die Hände bringt; fo 
mus ic) bei diefer phififchen Verlaͤumdung zugleich der Warz 
heit eine Ehrenerklärung thun. Die weiblichen Papagaicn 
ſchwazzen nämlich, wie alle Vögel von dem zärteren Ge⸗ 
fehlechte, jederzeit mit.gröfferm Zwange, und mit mehr 
Befcheidenheitz und man fichet alfo in Europa felten ans 
dere Papagaien als Männer. Vielleicht werden aber audy 
die Papagaien von den Schönen darum fo hoch gehalten, 
weil fie fie als einen beftändigen Schandfleffen für die ge 
fhwäzzige und nachahmende Mannsperjonen anſehen; und 
es ift alfo eine Kift der Frauenzimmer den Vorwurf von 
fih auf ung zu bringen, wenn fie männliche Bögel von 
weiblichen Eigenfchaften in ihrem Brodte haben, Marcgr. 


40. Der grüne Papagai. 
Mit blauer Kehle und Platte, 


Aiurucuruca. Die Platte ift blau und ſchwarz, und 
umfchlieft in ihrer Mitte einen gelben Steffen. Unter den 
Augen ift die Farbe ebenfalls gelb, an der. Bruft wird fie 
grün, und diefes Grüne erhält am Flügel und dem Ruͤkken 
feine gröfte Lebhaftigkeit. Die Enden der Schwungfedern 
und der Schwanz verwandeln ſich in ein blaffercs Grün. 
Die Spizzen der Flügel beftchen in gelben, rothen, blauen 
Steffen. Bon untenher ift der Schwanz gelbgrün, von 
oben hellgruͤn, die Schenkel find afchfarbenblau, und der 
Schnabel von oben gran, und an der Spizze ſchwarz. Marcgr. 


4 ai. Der 
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41. Der gruͤnblaue Papagai. 
Mit weiſſer Stirn, 


Er hat die Groͤſſe von den Tauben. Der Schnabel 
iſt bleich und kurz, und die allgemeine Farbe des Vogels 
ein etwas tiefes Gruͤn, unter welches ſich einige karminro⸗ 
the Schuppen am Nakken mit einmiſchen. Die Kehle, der 
Hals die Bruſt ſind karminroth, die Schwungfedern 
ſchoͤn hell und dunkelblau. Im Schwanze ſtekken etliche 
rothe und hellblaue Federn. Die Fuͤſſe find aſchfarben, 
und der Schulternrand von Karmin. Friſch. | 


42. Der grüne Papagai. 
Mit blauer Stirn, 


Der Regenbogen ift gelb, der Schnabel graubräuns 
lich, die Stirn bis hinter den Augen hellblau, der Kopf 
gelb, der ganze Vogel dunkelgrün. Ueber die Schwungz - 
federn laufen einige gelbe, dunfelblaue, und rothe Streis 
fen herab; die Füffe find grau, und die Flügel von gleicher 
Länge mit dem Schwanze. Friſch. Die 3 äufferften 
Federn im Schwanze find, fo wie die Nänder der Schwunge 
federn, blutroth. Er hat die Gröffe vom Falken, 


43. Der gelbe Tangfchwänzige Papagai. 


Fluͤgel und untere Seite des Schwan⸗ 
zes hellblau. 


Der Schnabel iſt an dieſem klein, braun, hakenfoͤr⸗ 
mig. Die Augen und Bakken liegen im ſcharlachrothen 
Felde. Die herrſchende Farbe, die dem Vogel eigen iſt, 
beſteht im Safrangelben; die Bruſt und die Seiten aus⸗ 
genommen die einen gelbrothen Puz an fi) haben, Die 
Helfte der Schwungfedern ift hellblau, einige em 

| r 
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Sruͤne. Die obere Seite des Schwanzes iſt grün, der 
Schenkel braun. Friſch. Die Gröffe des Papagaien 
nähert fich den Turteltauben; die Flügeldeffen find grün 
und blau gefärbt, Man bringe ihn aus Angola, Amcris 
fa. Das Neft hängt von den hoͤchſten Bäumen herab; 
fie fliegen gefellig neben einander , fie fhreien ohne ÄAufhoͤ⸗ 
ten, und find gefchift die menfchlichen Töne nachzuahmen, 
Albin 3. u 


44. Der gelbgrüne Drientalifche Papagai, 
Mit ſchwarzem Bruftringe, 


„ Die Hauptfarben erfchöpfen ſich an ihm auf folgende 
Weiſe: blaugrän iſt die Scheitel, orangegelb der obere, 
ſchwarz der untere Schnabel; gelb mit dunfelbraunen 
Kreife umgeben der Negenbogen; ſchwarz der Halbring uns 
ser dem Halfe, deffen Schenfel fi) mit einem andern purs 
purfarbnen am Nakken vereinigen; blasrofenfarben ift die 
Farbe der Bruſt; gelbgrün find der Ruͤkken, Flügel, 
Bauch, Schwan; und das Dikbein; bräunlich die Schen> 
fel. Die 2 miteleren Federn im Schwanze unhterſcheiden 
fi) von den übrigen durch ihre $änge und Spizze. Albin 
2. Diefe Art ift nicht ungeſchikt, reden zu lernen. 


45. Der blaubunte Orientaliſche Papagai. 
Mit gruͤn⸗ und rothem Halsringe. 


Loeri. Den Kopf bedekt eine ſchwarze Platte; die 
Kehle ift neben der Bruft fchön blasroth; der Flügel und 
Müffen himmelblau; der Bauch grün und roch, Einige 
Federn, die im Schwanze vorfommen, befiszen neben ih⸗ 
ver $änge eine grüne und rothe Farbe, welche ein ſchwar⸗ 
zer Rand aufheitert; der Schnabel ift gros, krum; die 
Zunge dIE, die Augen gros, die Zeen dik, geringelt, und 
mit groben Klanen bewafnet. Seba 63. t. | 


g 46. Dir 
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46. Der grüne langſchwaͤnzige Papagai. ! 
Mic rothem Augenfreife, 


Aiurucatinga. Er hat die Gröffe von einem mittels 
mäßigen Huhne, und ift über und über grün, um die Aus 
gen weis wie auch am Schnabel und den Füffen, Der 
Schwanz ift lang und grün, Cine Fleinere Arc davon iſt 
des Markgrafs Aiuruapara. Marcgr. 


47. Der grüne weisfüpfige Papagai. | 
Don allerhand Farben, 


;  Aldr. leucocephalus. Die $änge beträgt eine Span⸗ 
ne mit einem Qucerfinger 5; der Schnabel ift weis; zwei 
Dueerfinger dIE, und die Schnabeldeffe (cera) weis, Der 
Negenbogen hat eine Roftfarbe, die Scheitel und Stirn 
eine weiffe Farbe mit eingefprengten ſchwarzen Punkten; 
der Hinterkopf, Hals, Ruͤkken, Flügel, Steig find duns 
kelgruͤn; die Kehle, der Schulterrand fcharlachröch; die 
Bruſt, die Füffe grün, der Bauch umbrafarben , die Fluͤ⸗ 
gel an den Seiten blau und weis gemahlt. Am Steiffe 
neigt ſich die grüne Farbe ins Gelbe, Der Schwanz ift 
in der Mitte roth, an den Geiten voth, gelb, und blau. 
Die mehrefte Federn find grün, mit ſchwarzen Spizzen be⸗ 
randet, und die Schenkel gſchfarben. Aldrev. | 


48. Der blauföpfige Papagai. 


Scheitel blau, Schwanz rofenfarben. 


. Erythrocyanus Aldr. Der Kopf ift mit der Bruſt 
blau, der Schnabel ſchwaͤrzlich, das Feld ums Auge weis, 


der Regenbogen dunkelbraun, die Seite des Bauches gelb, 


der Ruͤkken blau, die Fluͤgeldekken gruͤn, gelb, roſenfarben, 
der Steis gelblich, die Schenkel aſchfarben. Aldr. 
49. Die 
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49. Der gelbe Paradiespapagai. 
Hals, und Bauch roth. 


Pfittacus Paradafı. In Afrifa, und an andern Ors 
gen, welche Papagaien hervorbringen, ift man genötigt, 
das Getreide, Vie Früchte ; den Reis vor ihnen zu bewa⸗ 
chen; fo viel Schaden rhun fie daran, Ihr Meft ift meh⸗ 
rentheils fuglich, & flechten es von Binfen u, ſ. w. und 
hängen es an die Spizze eines Zweiges an; durch die Def: 
nung, die fie daran laſſen, Friechen fie aus und ein, Man 
ſchieſſet einige mit Waffer, welches man auf einen Propf 
von Pantoffelhol; ladet, oder man räuchert fie fo fange mit. 
dem Dampfe vom Harze, bis fie ohnmächtig vom Baus 
me herabfaflen. Ihr Alter haben einige über 100 “fahre 
gebraht. Die Kofosnüffe find ihre befte Erfrifchung. 
Diefer Paradiespapagai koͤmt von Kuba, und er ift etwag 
Eleiner, als eine gemeine Taube, Sein Schnabel ift weis, 
der Negenbogen roth; der ganze Vogel von obenber hell: 
‚gelb, die Schwungfedern weis; der Naffen mit der Bruft 
ſcharlachroth, der Schwanz von unten in der Mitte rorh, 
fonft gelb. Die Spiszen find an allen Federn roth, das 
Difbein gelb, der Schenfel weislich, die Zeen vol ſchup⸗ 
piger Tafeln, im Schwanze befinden fich Feine lange krau⸗ 
fe Sedern. Catesby. 


Papagaien von der dritten Sröffe. 
| Perroquet. 
So gros, oder Feiner als Amfeln, 
so. Das Favorittchen. 
Man bringt diefen ; der vielleicht die erfte Schönheit 
unfer dem Papagaiengefchlechte ift, von den Moluffifchen 


Eilanden her, ‚Ein glänzend Roth it der Schmuf, der 
| | die 
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die Bruſt und den Bauch verfchönert, Den Ruͤkken bes 
deft cine Goldfarbe, die Flügel find grün.und blau gemifcht, 
die Gegend unter dem Flügel hat ein verſtektes Roth. Und 
er ift mit einem Worte der angenemfte Liebling, und fo wie 
das Sangouinchen, der zärtlichfte Affe unfrer Sprachen; 
den man aud) In feinem Vaterlande fo hoch Hält, daß man 
zinen auf der Stelle vor acht bis zehn Thaler verkauft, Ob 
Die Portugifen gleich einige male den Verſuch gemacht has 
ben, diefe Favorittchen nach Liffabon zu bringen, fo find 
fie doch aus zu geoffer Empfindlichkeit unterwegens geftors 
ben. Der, den die Holländer nach Amfterdam brachten, 
"galt dafelbft 170 hol, Gulden, ob er gleich noch lange 
nicht von den fehönften einer war; und diefer hatte aufder 
Seereiſe verſchiedne hollaͤndiſche Wörter aufgefaft, 


51. Das gruͤne Papagaichen der Alten. 
Langſchwaͤnzig. Nakkenring, und Schnabel roth. 


Torquatus macrourus antiquorum Aldr. Dieſes was 
ren die Erſtlinge von den Indianiſchen Seltenheiten, und 
die Alten kanten Feine andre Papagaien. Ihre Laͤnge bes 
trägt anderthalb Spannen, der Schnabel ift dif, Zinos 
berroth, und der Negenbogen gelb, der Kopf nebft dem 
ganzen Leibe grün, welches untenher ins Gelbgruͤne fällt, 
Dom Kinne begibt ſich ein ſchwarzer Bartftreif bis auf die 
DBruft herab, Den Flügeln ift oberwerts ein rocher Flek⸗ 
fen eingedrüft, Die Farbe ift an etlihen Schwungfedern 
braungrün; der Schwanz gelbgrün, und zwei Händebreik. 
lang, der Schenkel aſchfarben. Willug. 


52. Das grüne langſchwaͤnzige Papagaichen. 
Mit rothem Schnabel und Füffen, 


Sein Vaterland ift ohnaefähr Hifpaniola; den obie 
ren Schnabel nimt die rothe Farbe, den unsern ein verlaufs 
ns 
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nes Schwarz.ein, Der Megenbogenift rorhgelb, der Leih 
grasgrün, und der Schwanz lang, Aldr. min, macro. 
53. Das grime und rothe langſchwaͤnzige 


Papagaichen. 
Augen in blauem Felde, 


| Erythrochlorus Aldr. Es fümt aus Japan vor 

züglich her, Seine Scheitel ift flach, der Schnabel roth, 

Elein,, und der untere Schnabel iſt gleichfalls Frum, Die 

vornemfte Sarben beftchenin grün und rorh, Der Schwanz 
ift länger, als der ganze Leib. 


54. Das gruͤne und rothe Papagaichen. 
| Mit dem Federbuſche. 
Die Fluͤgel, der Schwanz, und der Federbuſch, der 


aus drei groſſen und drei kleinen Federn zuſammengeſezzet 
iſt, find roth; das übrige alles ift gmin, Aldr. 


Markgrafs kleine Papagaichen. Tui. 


55. Das grüne langfchwänzige Papagaichen. 

In der Gröffe koͤmt eg mit den Schwalben überein; 
der ganze Vogel ift grün, und der Schnabel ſchwarz und 
krum. 

56. Das blasgruͤne Papagaichen. 

Tui apute iuba. Die Gröffe iſt mit der vorigen 
Nummer einerlei; der Bauch gelblich , die Flügel dunfel- 
grün, und der Schwanz fehr lang; die Augen find gros, 
chwaͤrzlich, und die Gegend un felbige gelblich; der 
Schnabel fhwarz, und krum. Am Kopfe erjcheine cin 
goldfarbner Flekken. | 

| 57. Das 
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57. Das geuͤne blaufüßige Papagaichen. 


Tui tiriva. Die Farbe des Vogels ift durchgehen 
gruͤn; welches fih am Ruͤkken und Flügel mehr und mehr 
vertiefet oder concentrirt, Der Schnabel iſt fleifchfarben, 
und frummgebogen; und der Schwan; etwas länger, als 
die Flügel, Er wird fo zam in der Abrichtung, daß er 
das Futter aus der Hand auflieſet; und er iſt in der Erz 
lernung der menfchlichen Töne eben Fein ungeſchikter Lehr⸗ 

I» Ps 
ss. Das blasgrüne Papagaichen. - 
Die Gröffe vom Staar, 


Man.würde das vorlezte Papagaichen dag vor dem 
gegenwärtigen angedeutet worden, mit diefem in der That 
vermengen; wenn diefes nicht einen Fürzern Schwanz 
hätte, * 


59. Das blaͤulichgelbe Papagaichen. 


lendaye. Es nähere ſich der Groͤſſe einer Amſel. 
Der Schnabel, und Schenkel iſt ſchwarz, der Regenbo⸗ 
gen goldgelb von weiſſem Felde eingeſchloſſen, der Ruͤkken, 
Flügel, Schwanz und Hintere gruͤnblaͤulich, die Schwung⸗ 
federn ſchwaͤrzlich; der ganze Kopf, Hals, und die Bruſt 
goldgelb mit bläfferer Erhöhung, 


60°. Das grüne blaugeflefte Papagaichen. 


Tuiere. Die Gröffe ift von einer $erche, und die 
Hauptfarbe blasgrün, die Reihe der Schwungfedern blau; 
und der Ruͤkken, nebft dem Steiffe voller blauen Schilde, 
— fleiſchfarben, und krum, die Schenkel aſch⸗ 
arben. 


61. Das 
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61. Das grüne, rothſtirnige Papagaichen. 


Die Gröffe , die Hauptfarbe ift eben die wie an dem 
vorigen; der Schwan; ift aber kürzer, und nicht länger, 
als der Flügel ausgedehnt. Der Schnabel zeiget eine 
Fleiſchfarbe, die Schenkel ein Gran. Die Stieh umgibt 
ein rother Halbmond, In der Mitte jedes Flügels nimt 
man einen gelben Sleffen wahr, Das Meft pflegt in den 
Haufen angelegt zu werden, welche die Ameijen vor guf 
befunden haben, zu verlaffen. Faſt alle Papagaien flies 
gen in Haufen, und paarweifez fie beleidigen die Wälder 
und das Ohr des geſchwaͤzzigen Wicderfchalls mit dem ums 
angenemften Geſchrei. Man pflege ihr Fleiſch gebraten 
zu eſſen. In ihren Wanderungen und Pflanzftädten mas 
chen ſie es, wie unfre Europäer, | | 


6. Das braunföpfige bunte Papagaichen. 


Anaca. Auch dieſes uͤbertrift nicht leicht unſre Ler⸗ 
chen an Groͤſſe. Sein dunkelbrauner Schnabel bildet ſich 
in einen krummen Haken. Die Scheitel iſt leberfarben, 
die Seiten des Kopfes braun, die Kehle aſchfarben, der 
Hals von oben und ſeitwerts gruͤn, der Bauch braunroth, 
der Ruͤkken gruͤn und mit einem blasbraunen Flekken ver⸗ 


tieft; der Schwanz blasbraun, und an der Schulter liegt 


ein blutrother Fleffen, das übrige ift vom Flügel grün, 
und feine Enden wafferblau; dag Difbein grün, der 
Schenkel aſchfarben. Marcgraf. a: 


63. Das ganz gelbe Papagaichen, 
Mit dunfelgränen Schwungfedern. 


Quiiubarui von der Gröffe einer Feldlerche, An ihm 
iſt dee Schnabel bei feiner anfehnlichen Krümmung grau, 
der Schwanz lang und gelbe, die Schenfel fleifchfarben ; 
und es wird diefer kleine Papagai ohne groffe Mühe zam 


gemacht. 
| 64. Dis 


M_ 
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64. Das karminrothe Papagaichen. 


Mit gruͤn und ſchwarzbunten Fluͤgeln und gruͤnen 
Kniebaͤndern. | 


&g übertrift die Amſel an Gröffe, und ift über und 
über karminroth. Die grünen Schultern, die ſchwarzen 
mit weiffer Fahne geftreifte Schwungfedern, welche unter« 
werts roth find, die gelbe Schulter, der Schwanz, ber 
eine Queerhand lang, und eine Reihe von zwölf unten 
rothen, vorn an der Spizze grüngelben Federn ift, der 
gelbe ftarf gebogne Schnabel und Miegenbogen, das afch> 
farbne nafte Feld um die Augen, die Furzen ſchwarzen 
Schenkel, machen die übrigen Farbenmiſchungen aus. 
Willugb. | ’ | 


65. Das roͤth und gruͤnbunte Papagaichen. 
Mit liegenden Federbuſche. 


Es iſt nicht viel groͤſſer, als eine Lerche. Der 
Schnabel iſt gekruͤmt und wie die Kehle grau. Um die 
Augen ſchliſſet fich ein filberfarbner Kreis, Die Federn 
laffen fi) an der Scheitel durd) die Gewalt der Leidenſchaf⸗ 
ten in die Höhe richten. Die Schenkel find afchfarben, 
der fehr lange Schwanz gehet um zehn Quecrfinger weiter, 
als die Slügel.e Der Kopf, Bauch, Hals, Schwanz 
find von feyöner rothen Farbe; die Bruft, und die Ges 
gend unter dem Schwanze blas rofenfarben , welches fchies 
Iende Schatten von ſich wirft, die ins Blaue und Grüne 
übergehen. Der Flügel ift gelb und roth, mit gelben 
und rofenfarbenen Spiegeln gegiert, Dieſe Art lerne re⸗ 
den, und flieget ſchaarweiſe neben einander, Bontius. 


. 


» | 66. Daß 
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.66. - Das grüne, etwas langſchwaͤnzige 
Papagaichen. 


Untenher gelbgrünlich, 


Bei der Groͤſſe von einer Droffel, find die Scheis 
telnebft dem Schnabel bräunfich, und der Vogel von 
obenher tiefgrün, an den Bakken und der Stirn fehrgelb, 
Friſch. Hier ift eine Gelegenheit, über alle Papagaien 
äberhaupt eine Anmerkung zu machen, welche ihren gutem 
Grund haben wird, Es ijt nämlidy noch nicht ausges 
macht, wie fid) die Farben der weiblichen gegen die männs 
liche verhalten, wenn ich ein paar Einzelnheiten ausnchme, 
Es wird mir alfo, fo lange diefe Sache noch unentfchieden 
bleibt, nicht verdacht werden Fönnen, die Arten fo viel als 
möglich vervielfältigt su haben; denn die erften Befchreis 
ber derfelben trift die Schuld ganz allein; und ich bin im 

Mothfalle allemal erbötig, daran zu zweifeln, ob ich nicht 
aus dem Manne und Weibe zuweilen zweierlei Arten ges 
macht habe, Wer weis, ob nicht der jeztbefchrichene dag 
Weib von dem obigen blasgrünen ift, den die Indianer 
tui apute juba nennen, 


67. Das grüne Papagaichen. 
Roth und blau gefleft, 


Weib am Kopfe nicht fo fchön roth, Fleiner, 

Es ift nicht viel gröffer als der Hausfperling, von 
kurzem und wie die Kehle gelben Schnabel, Dorn ift der 
Kopf ſcharlachroth; und der ganze Vogel dunkelgruͤn. 
Mieten am Nüffen befinder fich ein helblauer Schild; die 
Mitte des Schwanzes ift von untenher roth, die Schens 
kel braͤunlich, der Flügel fo lang, als der. Schwanz, 
Friſch. Nach dem Albin ift die Kehle roch, der Hinter ⸗ 
Fopf, die Bruſt und Flügel fhön grün, der Steis Hello 

Hall, Thierg. 2, Ch, J gruͤn 
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grün und blaͤulich, der Schwanz kurz, und feine brei aufs 
ferjten Federn zu beiden Seiten roth, mit ſchwarz geſaͤumt, 
und an den Spizzen grün. Da diefe Art fehr zam wird, 
fo fezt man den Mann und das Weib in einen Kefig beis 
ſammen. Ein Paar gilt ohugefähr zwölf Thaler. An 
andren ift die Stirn und Kehle orangebräunlich, der Ruͤk⸗ 
fen und Steis blau, der Schranz erft orangegelb, denn 
ſchwarz und gelb, Alb. 3. Noch andre haben einen ros 
then Schnabel und Stirn, der zwei Zoll lange Schwanz 
ift erft grüngelb, denn roch, hierauf ſchwarz, und endlich 
grün, jede Farbe unvermengt. Die Klauen find weis, 
Die mannbaren Weiber follen nichts effen wollen, als wag 
der Mann ihnen, mit denn Schnabel einſchuͤttet. Ionfton. 


68. Das Heine Bengalerpapagaichen. 


Mit ſchwarzem Halsbande, Lange, zer⸗ 
theilte Schwanz. 


Fridatuah. Er iſt einer von der mittleren Groͤſſe 


unter dem Volke der ganz kleinen Papagaien. Die Farbe 


des obern Schnabels fällt ins Salbe, des untern ing 
Schwarze, Der Hinterkopf ift blasrorh und mit Purpur 
fchattire, die Kehle ſchwarz; die Bruft, der Bauch, das 
Difbein blas und gelbgrün ; der Nüffen und Fluͤgel hell 
und grasgrün; der Schwanz beſtehet aus vier Federn, 
darunter die zwo mittleren die längften und von grüner 
Farbe find, Aus der Meifebefchreibung des Herrn de la 
Eondamine wird man von der Kunft der Indianer unters 
richtet, das Kleid ihrer Papagaien zu verfchönern, Sie 
rupfen einigen die Federn aus, und befeuchten die Stelle, 
welche neue Keime treiben fol, mit dem Blute von gewifs 
fen Sröfhen. Auf diefe Art wären die natürliche Sarben 
der Papagaien vollens eine indianifche Zabel, 


Fu . 69. Das 
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69. Das grüne ſchmaͤchtige Papagaichen. 
Mit orangefarbnen Kniebändern, 


Man brachte es von Karolina her, und es war Fleis 
ner, als eine Amſel; und drei und eine halbe Unze ſchwer. 
Der Kopf war orangegelb, der Hals gelb, der Schulters 
rand orangegelb, die Schwungfedern gelb, grün, und 
blau, der Flügel ziemlich lang und der Schwanz nody 
länger und grün wie das Difbein, Die weifle Fuͤſſe ſchie⸗ 
nen mit orangegelben Kniebändern geziert zu feyn. : Der 
Schnabel war weislich, der Vogel über und über dunfels 
grün, Die Narung der meiften Papagaien beftcher in 
Baumfaamen, Eipreffen, Acpfelfernen, und die Gärten 
leiden fehr viel von ihren Befuchen. Won ihrem Gedärs 
me follen die Kazzen fterben. Der jezt befchriebene iſt der 
einzige, der der Landfchaft Karolina angehört, Catesby. 


zo. Das fharlachrothe Mexikaner⸗ 
papagaichen. 


Mit kurzem Kalotchen, 


Avis de cocho. Die Scharlachfarbe herrſcht am 
Hinterkopfe, Ruͤkken, Bauch, und Schwanze. Am 
Halſe ein heller Roth, am Fluͤgel das Grasgruͤne. Die 
Raͤnder der Federn haben weiſſe Schuppen. Der Feder⸗ 
buſch iſt purpurfarben, aber ſo kurz, daß er ſich kaum uͤber 
der Stirn erhebt. Die Augenkreiſe ſind blau. Die Keh⸗ 
le und der Schnabel iſt ſchoͤn gelb; die Schulter blaspur⸗ 
purfarben; das Difbein blasblau, die Schenfel grau. Er 
lerne reden, Seba. Der Flügel endige ſich faft mit dem 
furzen Schwanze, Er hat die Gröffe von einer jungen 
Droffel, oder Lerche. Sein Neft iſt oben befchrieben uns 
ser den Bögelneftrm 


J2 | 71, Der 
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71. Der langſchwaͤnzige rothkoͤpfige 
Mexikanerpapagai. 


Hinterwerts gruͤn. 


Pſittacus Cocho. Von der Groͤſſe der Droſſeln. 
Der Kopf iſt roth, der Hals faͤllt ins Pomeranzgelbe; der 
Ruͤkken und Schwanz ins Blasgelbe; der gruͤne Fluͤgel in 
allerhand angeneme Schatten. Seba. Tab. 64. 


Anderes Geſchlecht der Baumhakker 
Spechte. 


Picus Martius, £uroxorss. Piverd. vom Pikken. 
Klettern auf und ab, und unterweres an den Acften und 
Bäumen, Hierzu befizzen fie cin musfulöfes Difbein, 
ftarfe ‚Eurze, fehnige Schenkel, lange Zeen, ſcharfe Klanen, 
"und zwei Zeen liegen vorn, und zwei hinten weggeſtrekt; 
einen geraden, ftarfen effigen, fpizzen Schnabel von hars 
tem Horn. Zunge dünne, fehr lang, rund, vorn mit ei⸗ 


“= nem Fnochige geftachelten Balle verfehen, und geſchikt lang 


herausgeftreft, und wieder zuräf gezogen zu werden, die 
Inſekten aus den Rizzen unter den Rinden, die Ameifen 
aus ihren Haufen damit hervorzuzichen. jedes paar Zeen 
fchlieffet dicht an einander, die äufferften beiden find die 
längften. Schwanz fteif, breit, herabgezogen, an der 
Spizze fahnlos, aus zehn Federn beftchend, fehr elaftifch, 
fid) damit, wenn fie Löcher hauen und herein Eriechen, fo 
lange an der Minde der Bäume zu unterſtuͤzzen. Leben 
von Inſekten, Holzwuͤrmern, Ameifen. Die Eier weis, 
Der Blinddarm fehlt, Meft und Wohnung in holen 
Baumloͤchern nur auf Holzmehl, da ſie es mit dem Schnas 
bel zirkelrund aushauen. Ihr oͤfteres Geſchrei iſt das 
Baurenbarometer, daß ſich das Wetter zum Regen aͤn⸗ 
dern wird. Die Spizzen der Schwanzfedern ſind krum, 

u fpi;, 
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pi und vom Klettern abgefchliffen. Die Kchle läuft 
is in die Mitte des Unterſchnabels fort. Zunge läft ſich 
bis über den Nakken verlängern, Halten ſich felten auf 
der Erde, und mir in Wäldern auf. Ihre Art zu: flies 
gen ift unbehuͤlflich. Lokken fich durch das Anfchlagen mit 
dem Schnabel, Ungeſellig. Schenkel fehr gebogen, der 
Leib niedergedrüft, der Schnabel meift lang. | 


72. Der.gröfte Europäifche ſchwarzen 
Baumhakker. 


Mann karminrothe Platte Weib weniger roth, oder 
am Nakken. ganz ſchwarz. 


Pyrrhocorax, Spechtkraͤhe, pic noir, Spilllerſa, 
great blak Woodpiker, cornix filvatic. Picus niger 
maximus vertice coceineo. Holjfrähe., Sein Gewicht 
beläuft fich auf zchn und eine halbe Unze; die Jänge macht 
vom Schnabel bis zum Schwanze achtzehn und einen hal⸗ 
ben Engl. Zoll aus, und die Breite, das ift von einen aus⸗ 
gebreiteten Slügel zum andren ncun und swanzig und einen 
ne 300, Der Schnabelift zwei und einen halben Zoll 
ang, ftarf und hart, dreieffig, oder nach Flächen ge: 
ſchliffen, grau mit dreien Rinnen längft herab verfehen; 
die Spizze ift vom Gebrauche meift ſtumpf geworden. Die 
Naſeloͤcher erfcheinen rund und mir übergefchlagnen Haas 
ren. Der Kopf ift Iänglich, gros, ſchwarz. Von der 
Stirn bis zum Maffen fällt die Tänglicye Farminrothe 
Platte voll fchwarzer Tüpfelchen ins Ange, und der Dann 
kann diefe Federn ein wenig aufrichten. Won den neun 
zehn Schwungfedern ift die erſte kurz; won den zehn Fe⸗ 
dern des Schwanzes ift die mitteljte die längfte, fie hält 
fieben Zoll; alle, die erfte an jeder Seite ausgenommen, 
find elaftiich, fpiz , einwerts gebogen, Won vorne ift 
der Schenfel halb befedert, aber hinterwerts naft. Die 
Jüffe haben eine ee ‚ die Klauen find gros, und 
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die hinterſten kleiner. Das Gedaͤrm iſt weit, der Magen 
haͤutig, der Fluͤgel lang, die Schenkel kurz, ſtark, ſehr 
geſenkt, etwas gelblich. Die herrſchende Farbe, die den 
ganzen Vogel bedekt, iſt ſchwaͤrzlich braun; er hat die Groͤſ⸗ 


ſe einer Kraͤhe, oder Taube. 


Geſchichte. Dieſer Specht iſt in ſeiner Bauart 
ſo plump, als der Ameiſenbaͤr gegen die uͤbrigen Thiere. 
Das Neſt, welches die Arbeit von feiner Spizhaffe iſt, 
wird in einen holen Baum, auf das ftaubige Holzmehl, 
ohne weitere Umftände angelegt; er bewohnt es zugleich 
des Nachts, und zur Zeit, wenn es regnet, Er ift fcheu, 


‚ und wegen feiner $ebensart, da er immer an die andre 


Seite des Baumes hinflüchtet , ſchwer zu ſchieſſen. Man 
hängt deswegen des Abends ein Fleines Nez vor das Loch. 
Einige eflen b das Fleiſch von ihm. Er brauchet nicht eis 
nen ganzen Tag Zeit, um ein ziemlich tiefes Joch auszu⸗ 
hauen; und nachgeheng bedienen fich die Fleinen Vögel der 
Geſchiklichkeit feines Meiffels, in den fertigen Loͤchern zu 
brüten, undfich gegen die Raubthiere darinnen zu verbergen 3 
er haft mit dem Schnabel fo laut im Walde; als ob Leute 
von ferne Holz fällten, vielleicht erfennen fih auch beis 
derlei Gefchlechter an diefen Schlägen. Er durchwuͤhlt 
vorher die Ameifenhaufen mit dem Schnabel; und darauf 
ſchlaͤngelt fich die fehr dünne und lange Zunge darinnen 
hin und her, bis die angegriffene Vorpoſten des Ameifen- 
heers alle ihre Kräfte vereinigen, diefe unbequeme gaft von 
ihren Wohnungen wegzuſchaffen. Sie wagen einen ger 


 meinfchaftlichen Ausfall darauf, Eine Welle, fo werden 


fie von der ;urüflaufenden Zunge, tie von einer Leimruthe 
ploͤzlich ergriffen, und in den Magen ihres zweifuͤßigen 
Mäubers geworfen, Auſſerdem klopft er an alle loſe Rin⸗ 
den, an alle. Thüren die er antrift mit verſtellter Höflich- 
feit an, und fobald die Inſekten aus ihren innern Gebäus 
den neugierig hervorfommen, ſo bemaͤchtigt er fich er 

en 
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ben den Augenblik, und es koſtet ihnen ſein Beſuch jeder⸗ 
zeit das Leben. Den Winter uͤber behilft er ſich mit die⸗ 
fer Liſt ganz allein, Will. Alb. Linn. Friſch. 


73. Der gröfte ſchwarze Amerikaniſche 
Baumhakker. 


Federbuſch geflammt und ſcharlachroth. 


Carpenteros Span, weil er in einer Stunde einen 
Korb mit Spänen anfüllen fan, Er übertrift den vor: 
hergehenden an der Groͤſſe. Der Schnabel ift fo weis als 
Elfenbein, drei Zoll lang, der Laͤnge nach mit Hohlfch- 
len durchfchnitten, und der ſchoͤnſte Zierrat zu den Diader 
men der Prinzen von Kanada, Won den Augen fchläns 
gelt fich ein weiffer SKnebelbart bis auf den Hals herab, 
Sein Gewicht tft zwanzig Unzen gleich, Der Megenbos 
gen fält ins Gelbrothe; der Federbuſch am Kopfe ift fpis, 
wie eine Flamme in die Höhe gezogen oder piramidaliich, 
und er beftchet aus langen und Furzen Federn. Der Ruͤk⸗ 
fen und die Fleinen Schwungfedern find weis. Aus den 
Schnäbeln verfertigt man die Kronen, und es ift einer im 
Dreife fo hoch als drei Gemfenhäute angeſezt. Er lebt 
er — Catesby. Er iſt etwas groͤſſer, als eine 

raͤhe. 


74. Der groſſe — Amerikaniſche 
Beaumhakker. 

Federbuſch und ganze Kopf hellſcharlachfarben. 
Weib vorderkopf braun. 


Ipecu Maregr. Der Schnabel hat eine Bleifarbe am 
fih , der Vogel wiegt neun Unzen, der Schnabel hält in 
der Laͤnge zwei Zoll. Der Hals iſt kurz, unten an dem 
Sederbufche entſtehet cin — Bartſtrich, der ſich * 
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auf den Ruͤkken herabzicht ; die Bakken find weis, ſchwarz 
und roch, der Flügel ſchwarz und mit acht weifjen Queer⸗ 
ftreifen verfehen. Seine Gröffe fömt mit einer Taube 
überein, der Hals hält zwei, der $eib vier, Schwanz vier, 
Schenkel ein und einen halben Ducerfinger in der Länge, . 
Der Federbuſch hat die Form wie die Hauben der Tauben, 
Inwendig find die Flügel weis. Am Bauche und Difs 
beine ift die Farbe aus fhwarzbraun und weis gemiſcht. 
Der Schnabel ift fpiz, gerade, ein und einen halben Zoll 
lang. Er durchloͤchert, wie alle übrigen die Bäume, Ca- 
tesby. Mitten am Nüffen ift ein groffer weiffer Flekken. 


Und die Farbe von obenher fhwarz, von untenher ſchwarz⸗ 
bräunlich, | | 


75. Der Hleinfte fchwarze Amerikanifche 

‚2 Baumhakker. 

Mit rother Platte. 

Petit grimpereau noir. Seine Laͤnge beträgt ſechs 
Zoll die Breite eilf und einen halben, der Schnabel ift 
braun gelblich, die Zunge Spechtartig, der Regenbogen 
weislich; der Kopf von vorne ſchwarz, hinterwerts bis _ 
zum Maffen roch; und die herrfchende Farbe des ganzen 
Vogels ſchwarz. An den Schultern ift etwas weiffes mie 
angebracht; die Schenfel find braun gelblich, der Flügel 


ſchwarzblau gefäumt, Alb. IL T. Sein Vaterland ift 
Amerifa, 


6. Der grüne Baumhakker. Fig. 6. 
Mit rother Platte, 


Mann Schläfe und um die Augen YVeib afchfarbener, 
ſchwarz. Kehle weis, Unterleib wenig oder feinros 
wellenf. Flekken auf grünlichen thes. 

Grunde, 


Korg , pic verd picus viridis vertice coccineo. 


Das Gewicht beficht in firben Unzen, die fange vom es 
e 
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Bel zu den Fuͤſſen in zwölf Zoll. Er hat die Groͤſſe vor 
einer Sachtaube, Der Schnabel ift ftarf, ziemlich lang, 

gerade, fehwarzbraun, dreieffig mit breiter und abgefchliffes 

ner Spizze verfehen. Die länglichen Nafelöcher liegen 

unter einer Bedeffung von Borſten. Der Megenbogen . 
ift rorhbraun, und mit einem weiffen Kreife umzogen. Am 
Scnabelwinfel vom Schnabel bis zum Naffen erfcheinet 
ein fchr.Ichhaftes Karnıin, in welches am Weibe afchfarbs 
ne, weiſſe oder röchliche Tüpfelchen, am Manne meifteng 
ſchwarze eingefprengt find, welche zumeilen gar fehlen. Die 
Zunge ift cilindriſch, lang, vorn Fnochig , ſpiz, und fie 
fährt in einer cilindrifchen Rinne auf und nieder, Der 
Hals und Kopf fallen ins Weiffe, die Gegend um die Aus 
gen ins Schwarze, Der $eib ift von obenher gelbgrün, 

Der Ruͤkken und die Schultern haben ein iebhafteres grün, 

an den Schultern fichen einige weislichgelbe Sleffen. Der 

Steisifthellgelbgrün,bie erften Schwungfedern aus ſchwarz 

und weis geſchacht, die Seiten des Kopfes und untenher 

weislich mit ſchwarzen Wellen und Schuppen. DieSchens 

kel find Furz, gelb und braunbunt, der Schwanz grüns 

gelb, oder fhwärzlich grün mit braunen Queerfleffen und 

eben ſolchen Spizzen, Von den zwanzig Schwunafedern 

iſt die erfte ganz kurz, und die nächften am Leibe dunfelbraun, 
Die zehen Sedern im Schwanze find fteif, einmwertsgebos 

gen, der Kiel reicher nicht bis an die Spizzen, fie ſcheinen 

alſo gablich zu ſeyn; die mittlern haben ſchwarze Spipen, 

die äufferen find ſchwarz und grün, und die Fleinere äuflers 

fie voͤllig gruͤn. In der Zergliederung findet man die rech⸗ 

te Hode rund, die linfe länglich, und Feinen Blinddarm. 
Die Mechanik der Spechtzunge fällt an diefem befonders 

in die Augen, wir wollen fie alfo einigermaaßen hier ent⸗ 

wiffeln, Die vordere Spizze der Zunge beficher in einem 

längfich runden Knöchgen, weldyes mit einer geftachelten 

Haut überzogen ift, In diefes endigen ſich zween Knor⸗ 

pel, welche mitten durch die Zunge fortlaufen, über die 

| Ss _ Ohren 
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Ohren hinauffteigen, ſich zurüfbeugen, die Scheitel erreis 
hen, ſich verginigen und nach der rechten Hand hin bege; 
ben, über das Auge auf die rechte Seite des Schnabels 
zutreffen, und fich in einem befondren Loche in diefelbe hin⸗ 
einzichen, und fich da verlieren. Ihr ganzer Umfang ift 
mie Muskelriemen beſchuͤzt. Die zween Ziehnerven wel 
de am untern Schnabel weglaufen, ftreffen fie aus dem 
Munde hervor; zween andre am Hinterkopfe ziehen fie 
wieder zurüf, 


Geſchichte. Diefer fezzet fich öfferer auf die Erde 
nieder, und er fehreiet öfter, als der vorige. Im Winter 
macht er ſich einen Zeitvertreib daraus, die von Stroß 
geflochenen Bienenförbe zu befhädigen, Sein Flug ge 
ſchicht nach Abfäzzen, cr gehet anfangs etwas fhief in die 
Höhe, undnachgeheng fällt er mit einem Bogenfchuffe auf 
die Erde herab, Er legt fünf big fechs weiſſe, fpizze Eier; 
und brüfct des Jahrs nur einmal. Die Ameifen verfolgt 
er wie der vorige Specht, und man darf nur Schlingen 
bei den Ameifenhaufen aufrichten, wenn man ihn fangen 
will. Des Winters begibt er fich in die Städte an die 
Thürme und Häufer, um die Inſektenpuppen, die fchlas 
fende Würmer, die Naupennefter unter dem Gebälfe her⸗ 
vorzusichen. &o hat beinahe ein jedes Inſekt feinen eig⸗ 
nen Verfolger; oder es ft der Eigennuz eine der Haupts 
abfichten gewefen , die fich die Natur vorgefest, als fie die 
Menge der Gefchöpfe abwog; und man darf fid) alfo nicht 
wundern, daß die Liebe zur Selbfterhaltung den Eigennuz, 
und diefer. die Ordnung des Ganzen hervorbringt und bes 
veſtigt. Diefer eingepflanzte Trieb ſchlaͤgt im Menfchen 
fo ftarf als im Fleinften Wurme. Unter den Pflanzen ift 
beinahe eine jede für ihr eignes Infekt gebaut; noch mehr 
ein jeder Theil an der Pflanze verwandelt ſich wieder in eiz 
ne neue Pflanzftadt die noch Eleineren Unterarten von In⸗ 
feften, fo. wie die Pflanzenrheile * kleiner werden, zu 

einer 
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einer proportionirlichen Welt werden, Indeſſen find auch 
eben fo weife Grenzen, die die Inſekten nicht überfchreiten doͤr⸗ 
fen, von eben der Natur gezogen, Die zalreichfte Arten 
von ihnen haben unter den Vögeln ganze Heere von Feins 
den gegen fich, und wenn cine günftige Jahreszeit diefes 
Inſekt zu vielen Milionen unverhoft vermehrt; fo rufet 
eben diefe Jahreszeit diejenige Art von Vögeln durch eben 
fo angeneme $iebfofung herben , welche die Peitſche derfels 
ben find; und diefe fezzen den fcheinbaren fürchterlichere 
Ueberfchus, wieder auf die beftimte Zal und Einfachheit 
zurüfz; und es weis die Natur alle Arten der Vollbluͤtig⸗ 
feit durch gewiſſe fehmerzhafteoder gelinde Ausleerungen fo 
gefehift zu heben; daß die Gefundheit des Ganzen, weder 
durch den Mangel noch durch den Ueberflus in Sefar gefege 
wird, Will. Albin. Friſch. Fauna 80. 


77, Der’ gröfte fchwarz > und meisbunte 
Baumhakker. — 


Weib keine rothe Platte. Kehle, Bruſt 
ſchmuziggelb. 


Picus varius major, Ilmex, difcolor, pic higarré, 
gröfte Buntfpecht. Die Gröffe ift mir einer Amfel zu ver⸗ 
gleichen; oder er ift halb fo Flein alg der Grünfpecht. Er 
hält 3 Unzen am Gewicht ; dic Laͤnge beträgt vom Schnabel 
zum Schwanze 92301, die Breite 12 Zoll, der Schnas 
bel, ift nicht lang, von 1 Zoll, gerade, ftarf, von ſchwar⸗ 
zer Farbe, oben eine halbe fünfeffige Piramide mit Hohls 
fehlen, unten dreieffig. Die runden Mafelöcher werden 
von ſchwarzen Borften verteidigt ; die Zunge ift fehr lang, 
wurmförmig, und die Stacheln der knochigen Spizze wen⸗ 


den fich nach dem Rachen; der Regenbogen iſt röchlich, die 


Stirn gelbroth, oder weislich, die Scheitel ſchwarz, die 
Schlaͤfe weis, die Bakken ſchwarz, der Nakken —— 
| ara 
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karminroth und halbſchwarz; beides wird durch eine weiſſe 
Grenzlinie abgeſondert. Der Hals iſt oben und an den 
Seiten mit einem ſchwarzen krumlinigen Kreuze durchſchnit⸗ 
ten, deſſen einer Schenkel nach dem Schnabel, der z nach 
dem Nakken, der 3 nach dem Müffen, und der 4 nach 
dem Flügel zuläuft, und in die weislichbräunliche Grund⸗ 
farbe eingedruͤkt iſt. Die Schultern führen einen längli> 
chen weiffen Schild; der Flügel ift ſchwarzbraun und mit 
welffen Vierefchen gefhacht ; von untenher weis, Von 
den 20 Schwungfedern iſt die erfte die Fürzfte,. dic ubrigere 
ebenfalls ſchwarz und mit weiffen Halbzirfeln erhellt. Der 
Hintere iſt karminroth. Don den 1o Federn des Schwane 
308 find die 4 mittleren ſchwarz, und am längften die ı, 2, 
9, vo ſchwarz⸗- und weisbunt; der Kiel reiche nicht bie zur 
Spizze u. ſ. w. Untenber ift der Körper blasdraun; dag 
übrige obenher ſchwarz; der Schenfel wie der Schnabel 
ſchwaͤrzlich; die geber Elein, das Bruftbein ein länglicher 
Küras, welcher fich faft bis zum Hintern erftreft, um dag 
Eingeweide in dem Klettern zu befhüzgen. Er legt 3 bis 
6 Eier. Das Sutter, die Natur, weicht nicht im geringz 
ften von den obigen ab, Will. Friſch. Albin. Fauna gr. 


73. Det Eleine ſchwarz-⸗ und weisbunte Baum 
= hakker. Harlekinſpecht. 


Mit weiſſen Tropfen beſprengt. Kein groſſer 
weiſſer Flekken an der Schulter. 


Mann Scheitel roth. Weib weis. 


‘ Picus difcolor minor, varius minor, guttatus, pic 
zrivele. Er wiegt faum ı Unze, er ift halb fo Elein als 
der vorige, und ihm gröftentheils ähnlih. Die Laͤnge 
hält vom Schnabel zum Schwanze 6, die Breite 11 Zoll, 
Den Kopf bedeft ein groffer Karminfleffen , der fi) vors 
ne nach den Augen herabzieht; den Hinterfopf nimt ein 

ſchwar⸗ 
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ſchwarzes Dreiek ein. Die Stirn iſt braͤunlich, die Schei⸗ 
tel weislich am Weibe, von den Augen laufen mitten durch 
die ſchwarze Grundfarbe zwei breite weiſſe Streifen auf den 
Hals herab. Die Mitte des Ruͤkkens, der Leib von un⸗ 
tenher, die Schlaͤfe ſind weislich. Die Schwungfedern 
und Schultern zeigen weiſſe Halbzirkel. Der aus 10 Fer 
dern gebildete Schwanz ift ſchwarz, gablich, davon bie 
mittelften 4 oder 5 ſchwarz und lang, fpiz, gekruͤmt; die 
1, 2, 3 ftumpfer mit weis und ſchwarz gefdeften Spizzen 
verfehen find. Der Hintere ift ebenfalls roch. Von den 
Schwungfedern find die 3 bis 6_zu beiden Seiten weiss 
flekkig; die Schenkel ziemlich befedert, das Gedaͤrm weich, 
die dünnen Füffe wie der Schnabel blaufchwärzlich, der 
Ruͤkken und. Flügel bis untenher mit ſchwarzen und weiffen 
Meftangulumsfeldern gefhacht, Am Manne geht cin. 
fhwarzer Knebelbart nad) dem Halſe herab, welcher fich 
von da noch einmal nach der Bruft zurüffchlägt, An den. 
Seiten führen beide Geſchlechter dünne und ſchwarze Hera 
melinfleffen. Will. Albin. $rifch. Fauna 92. Die Kars 
minfarbe ift an der Scheitel diefes Ichhafter, unter denk 
Schwanze aber [hwächer als am vorhergehenden, 


79. Der kleinſte ſchwarz⸗ und weisgeſchekte 
Baumbhaffer. 


Gröffe vom Sperlinge, 


Mann rothe Scheitel, Weib weislich. 


Difcolor tertius. Er wiegt über eine halbe Unze, 

Die Scheitel bekoͤmt zwifchen den Augen die rothe Farbe, 
wodurch) fich der Mann unterfcheidet, Die Stien ift grau, 
fo wie der Vogel von untenher; über den Augen verläuft 
die ſchwarze Farbe in einen weiffen Steffen, Don den Fe⸗ 
dern des Schwanzes find die 4,5 ſchwarz, ı, 2, 3 halba 
ſchwarz und halbweis. Das Weib hat einen geöffere 
| i eber⸗ 
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Ueberflus von weiſſer als ſchwarzer Farbe, Catesby, Fau- 
na 82. Die Stimme ift vom Halsdreher, 


80. Der haarige Baumbhaffer, 
ww Mit weiſſem haarigen Rüffenftreifes 
Mann rothe Platte, 


Villofus medius , piverd velu. Das Gewicht iſt — 
Unzen, die Stirn ſchwarz, die Scheitel hellroth, die Ge⸗ 
gend über dem Auge und unter den Bakken weislich; die 
herrfchende Farbe von oben, wie an den obigen ſchwarz, 
der Ruͤkkenſtreif voller weiſſer Federhaare, der Fluͤgel voll 


lichter Flekken, der Körper untenher weis, und das Weib 


ohne rothe Platte, Catesby. 


81. Der Feine gelbbaͤuchige Baumbhaffer. 


Mann mit rothem Kopfe, ſchwarzem 
Halsringe. 


Am Gewichte haͤlt dieſer 1 Unzen. Der Schnabel 
iſt bleifarben; von den Augen kriechen 2 oder 3 ſchwarze 
Bogen in dem gelblihen Grunde fort, die einen weiffen 
Saum haben, Der Hals ift ebenfalls rorh und fein Ring 
ſchwarz. Der Nakken und Ruͤkken beftchen aus ſchwar⸗ 
zen und weiffen Steffen. Don untenher fälle die Farbe 
ins Hellgelbe, unter welche ſich einige fhwarze Schuppen 
ander Bruft und am Halfe mifchen, An dem innern und 
äuffern Rande der Schwungfedern liegen einige wenige 
weiffe Würfelchen zerſtreut. Der Schwanz ift mit fhwarz 
und weis abgewechfel, Das Weib hat nichts rothes am 
fi), Catesby. 1 


82. Der 


.r 
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82. Der rothbauchige Baumhakker. 
Die Mitte des Schwanzes faft weis, 
Mann Scheitel ro» 


Er wiegt über 2 Unzen. Der Negenbogen ift nuga 
farben, der Schnabel [hwärzlich, der Kopf von ebenher, 
vom Schnabel bis zum Halfe hellroth und fo auch der Uns 
terleib befchaffen, Don oben wechjeln fi) die graue und 
weiffe volftändige und parallelen vertifalen Queerbinden 
ordentlich ab, Die äuffern Federn find am Schwanze 
fhwarz , die mittleren weis und mit groffen ſchwarzen 
Punkten verfinftert. Die Fuͤſſe find ſchwarz; das Weib 
ift oben am Kopfe braun, Die Gröffe ift von einem Fleis 
nen Kramsvogel hergenommen, Caresb, 


83. Der Karolinifche Hausſpecht. 
Der ganze Kopf und Hals roth. | 
Weib einerfci Farbe, 


Die Schwere des Vogels koͤmt mit 2 Unzen übercim, 
Der Schnabel ift bleifarben, der ganze Kopf und Hals 
rund umher tiefroth; die Bruft, der Vaud), der Steis 
weis; der Küffen mit dem Flügel ſchwarz. Mitten an 
dem Fluͤgel befindet fi) ein weiffer Fleffen, Der Schwanz 
ift nur Furz, faft fo lang als der Flügel, und fehr elaſtiſch. 
In Birginien und Karolina fiehet man ihn in allen Dörs 
fern, an die Bretter der Gebäude mit dem Schnabel ans 
klopfen, um die Inſekten darunter zu erfchreffen, Er iſſet 
auch allerhand Früchte und Getreide durcheinander, Catesby. 


84. Der, 
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84. Der farbige Bengalifche Baumhakker. 
Mit fcharlachrothem liegenden ederbufche, 


Er hat die Gröffe des grünen Spechts. Der Schnas 
belift afchfarben, gerade, lang, vorne flumpf, wie an 
den meiften vom Geſchlechte der Baumhakker. Die 
lange Spechtzunge ift an der Spizze hornig und mit Wie; 
derhafen befedertz der Kopf von vorne, die Kehle weis 
und dunkelbraun gefleft. Unter den Augen begibt ſich win 
weiffer Flekken gegen den Naffen hin, Der Hals ift hin⸗ 
terwerts ſchwarz, der Nüffen und Flügel gelbgrün, die 
Deffedern dunkelbraun mit breiten weiffen Steffen durchs 
kreuzt, die 4 Schwungfedern find völlig ſchwarz, und fuͤh⸗ 
ven 6 parallele Qucerftreifen. Die weiſſe Kehle und Bruft 
fragen lange und breite Flekken, welche ſchwarz find. Der 
Bauch ift weisbraͤunlich, das Difbein und der Hintere 
weis, Die 10 wie Sifchbein zurüffpringende Federn: des 
Schwanzes biegen ſich nad) der Erde herab, Die Füffe 
Yind afchfarben und die Susfole rothbraun. Albin, 3. 


85. Der Halsdreher. 


Nusſchwarz, braun, weis, fein gemarmelt, Schwanz 
— mit einer Bogenrundung. | 


Mann hinter den Augen Weib blaͤſſer, afıhs 
ſchwarzgeflekt. farben. 


Kuæidioy, Iynx, torgvilla, torcol, wrynek, Fau- 
na 78. Natterhals, Halswinder, Turbo. Mit der Serche 
Hat diefer Vogel, der feine Benennung durch die folgende 
Eigenfchaft. erhält, einerlei Groͤſſe. Es bringe es feine 
Munterkeit mie fih, den Kopf, wenn man ihn in der 
Hand hat, fo artig in der Schulter zu bewegen, als ob er 
ſich mit aller Gewalt. in Freiheit zu fezzen, verftünde, Sein 
Gewicht ift etwas mehr als ı Unze, dis Laͤnge vom m 
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bel zum Schwanze 73Zoll, die Breite 11 Zoll, der Schna⸗ 
bel iſt etwas dünner, kuͤrzer, nicht nach Flächen gefchlifs 
fen, oder gerade wie der an Spechten, und bleifärbig; die 

Zunge lang, rundlih, vorn knochig; der Regenbogen 
braungelb, Im Affekte richter er die Scheitelfedern, wie 

die Spechte ein wenig in die Höhe, Unter den Augen liege 

ein brauner Flekken. Die Hauptfarben‘, die an diefem 
Vogel verfchwender worden, find grau, roch, braun und 

ſchwarz. Der Kopf ift afehfarben voller feinen aus ſchwar⸗ 

zen, rothen, weiflen Queerfleffen wie Marmoradern Eries 

ende Flekken. Nach dem Ruͤkken zu entficht ein langer 

dunfelbrauner fpigzer Flekken. Die braunen Slügel haben 
ſchwarze Wellen; an dem Steifle wechfeln ſich graue, weiß 

fe, und ſchwarze ab, an dem Bauche und der Kehle ſchwarz 

und gelbliche, an der Bruft weiffe, an den Dekfedern gels 

be und ſchwarze, an den 19 Schwungfedern ſchwarze, ro⸗ 

the gröbere; an dem Schwanze, welcher 10 Federn hat, 

die nicht fteif, nicht ſpiz find, fondern fid) wie an einigem 

Vögeln ausbreiten, bräunlihe, ſchwarzgraue Marmors 

adern mit ſchwarzen Tüpfelhen auf dem grauen Zwifchens 

raume; die Spizze ift franfig. Die Schenkel find kurz, 

blasbleifarben oder fleifchfarbenbraun ; die 2 Auffern Zeen 

gleich gros, und zweimal länger, als die innern, Uebers 

haupt fieht der Halsdreher von obenher bräunlichgelb,, von 

unten gelblichweis aus, wozu ſich fpizze und ganz feine 

Schuppen gefellen, die am Steiffe gröffer werden. Geis 

ne ganze Stellung ift aufgerichtet, und die Farbe eine der 

artigften Aufgaben von den gemifchten Schatten, Der 

Blinddarm mangelt, Will. Friſch. Albin. 


Geſchichte. Wenn er fich der Inſekten, oder Ameis 
fen bemaͤchtigt, fo fhieft er nur die Zunge, als einen Wurfs 
fies unter fie, ohne fie mit dem Schnabel zu zerftüffen, 
Er hefe in holen hohen Bäumen, und bringer g Jungen 
darinnen aus. Man trift ihn im Walde, auf Feldern; in 
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Gärten an. Die Inſekten liefern ihm die diffen Gebüfche, 
da er nicht an den Baumrinden Flettert, fondern mehr auf 
der Erde herumhuͤpft. Er ſchreiet felten, aber deſto öf- 
ter und lauter im Frühlinge, wenn er nach den Ermattun⸗ 
gen der Reiſe, feine Wünfche der wohlthätigen Liebe Preis 
giebt. Er verläft uns im Anfange des Herbſtes; und ſehr 
oft breitet er im Sizzen die erhabne Federn des Schwan⸗ 
368 auseinander, Wenn er Jemand gewahr wird, fo macht 
er den Hals aus Neugierde lang, und zichet den Schnabel 
aus und ein. Die fpizze Zunge beugt ſich hinterwerts ein; 
mal nach dem Gaumen um, und zertheilt ſich in zwo Helfz 
sen, Es ift diefer Vogel fehr gemein, ob er gleich nicht 
ohne Mühe zam wird. Die Eier die er legt find etwas Fleis 
‚ ner, als die vom Hausfperlingez fie find an beiden Enden 
gleihrund gewölbt, und ganz weis. Die Federn beſizzen 
eine fo weiche Zartheit, als ob fie von Slorerfeide gemacht 
wären, Er koͤmt gegen den April zu uns, und zieher oft 
ehe als die Nachtigall wieder fort. Man Fan überhaupt 
nicht bemerken, daß die Schnäbel der Spechte von der 
Annemlichfeit des Frühlings die Farbe der Verliebten an? 
fi) nchmen ; diefes ganze Geſchlecht zerbeift die harten 
Speifen, und Ieffet was an fid) weich iſt; und es läft die 
— groͤſtentheils zurüffe, wenn es ſich auf die Reiſe 
begiebt. 


86. Der Braſiliſche Baumhakker. 


Bon oben grün, Gold: Feuerfarbe, Untenher 
dunkelgelb. 


lacamaciriĩ Marg. Er hat die Groͤſſe von einer Ler⸗ 

ehe. Der Schnabel iſt gerade, fpis, ſchwarz, 2 Queer⸗ 
finger lang, die Zunge furz, das Auge blau, der Flügel 
kurz, der Schwanz 32 Qucerfinger lang und befteht aus 7 
oder 8 Federn; der Schenkel gelbgrün; die Hinterzcen find 
halb fo kurz, als die vordern 2; der Vogel ift von 
Ä R . oben 
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oben beſchriebner Farbe, welche einen Glanz von ſich wirft, 
und am Halſe einen farbigen Ring macht. Marcgr. 


87. Der rauhfuͤßige Amerikaniſche Baumhakker. 


Obenher blau, feuerfarben, gruͤn, untenher 
ſchoͤn roth. 


Curueui von der Groͤſſe einer Elſter, und ber ſchoͤnſte 
Vogel diefer Art in Braſilien. Er unterfcheider fih duch 
den kurzen, ziemlich breiten, fchwefelgelben Schnabel. Der 
Machen ift. weit, und fo bald er den Schnabel öfnet dreis 
effig, das Auge blau mit.goldnem Negenbogen bereichert ; 
unter den Augen entblöffer fih, wie an den Haushünern, 
eine weiſſe Haut, an den Augenliedern ftchen oben und uns 
ten etliche fehwarze Haare. Der Hals ift nicht lang, der 
Schenkel furz und bis zu den Zeen voller ſchwarzen Federn, 
der Schwanz 51 Zoll lang, und ziemlich breit; unter 
den Schnabel ſamlet fi) eine Menge fchwarzer Borz 

ſten wie ein Boksbart. Die Kehle ift ſchwarz, fo wie das 
Ende des Schwanzes; die Schultern find grün, mit grau 
geſchuppt, die Schwungfedern ſchwarzbraun, der Schen- 
fel dunkelgrau, die Zeen wie an den Sperhten, Die Federn 
unter dem Flügel grau. Marcgr, 


88. Der grüne Norwegiſche Baumbaffer, 


Mit ſchwarzem Halsbändshen, 


Der Steis iſt gelblich, die Schwungfedern ſchwarz⸗ 
braun voller weiſſen Queerflekken, der Schwan; gelb, Ed» 
ward Il. 65, 
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* Der dreizeeige Baumhakker. 
” Mit dreien Zeen, 


Bon der Gröffe eines Seidenſchwanzes. Die. Ges 
alt, und die Mifhung des aus ſchwarzen und weiffen ges 
ſchekten Spechtes, iſt an dieſem eben fo. Ueber die Bak⸗ 
Een laufen zwo weile Striche, in eine weiſſe Inſel, und 
über den Nüffen, bis zum Schwanze. Die Bruſt ift 
weis, der Flügel gefchefe, der Schwanz kurz, fteif und in 
der Mitte ſchwarz; die Scheitel des Kopfes fafrangelb, 
Der hintere weggeftrefte Zee ift lleiner. Schwed, Abe 
handlung; als die 2.vordern, — 


3. Das Kukkukgeſchlecht. 


Cuculus, xoxxvf, coucou. Geſtalt einer langgeſtrekten 
Taube. Maſenloͤcher uͤber dem Schnabel erhoͤht. 
Klauen wenig krum, ſo wie der Schnabel. Fuͤſſe 
kurz. Leben einſam, und niedrig uͤber der Erde. 


89. Der gemeine Kukkfuk. 


Mann jung obenherröhe Weib obenher ſchwarz⸗ 
lichbraun. Erwachſen grau. An den Seiten des 
blasgrau. Unter dem Halſes ſchwarzbraune 
Schwanze weis. Streifie. 


Cuculus. Die Laͤnge betraͤgt vom Schnabel bis zu 
den Fuͤſſen 12 Zoll, der Schnabel iſt braungelb, ziemlich 
lang, faſt gerade, oder ſchwaͤrzlich, unten gelblich, bei den 
Jungen inwendig orangegelb; der Kopf am Weibe dun⸗ 
kelgrau, ſo wie der Hals und Ruͤkken; die Zunge und der 
Rachen, gelb, flach, ungefpalten, vorn mit einer durchs 
ſichtigen Spizze verfehen; die Mafelöcher find rund, weit 
geöfnet, fie liegen höher, als die Fläche des Schnabelg, 
find nakt; das untere Augenlied ift geöffer, das obere am 

Mans 
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Mande gelb ; die Farbe des Leibes von obenher dunkelgrau 
mit hellern durchfeheinenden Schuppen, untenher ift der 
Hals afchfarben mit gelblichen Wellen gewäffere. Der 
Steig ift etwas ſchwaͤcher dunfelgrau, der Bauch weis mit 
braunfchwarzen Queerlinien ; der Schwanz ziemlich lang 
aus 10 Federn beſtehend, welche ins ſchwarze fallen, weiſſe 
Spizzen haben, und an dem Rande und in der Mitte weis⸗ 
gefleckt find. Die Slügel find lang, obenher braunfchwärzs 
lich, die Schwungfedern ſchwarz, der Schenfel ift zum 
<heil fedrig und fo wie die Zen gelb; unten am Leibe vers 
gröffern fich und drengen ſich die dunkelgraue gefchlängelte 
Sleffen mehr und mehr, Die 2 Vorderzeen find unter eins 
ander mit einer winkligen Membrane bis ans erfte Gelenk 
verbunden, Im Magen liegen Kefer, Inſekten, haarige 
Raupen. Der Kopf ift am Manne grau ohne graue 
Steffen, fo wie auch der Ruͤkken und Hals von unten; oder 
in der Jugend röther, von gröfferm Kropfe, untenher 
weisgrau, der Bauch weis voll ſchwarzer Wellen in die 
Queere, die Schenkel kurz, gelb, die Schwungfedern meift 
dunfelbraun; an andern ift die Farbe von obenher roͤthlich⸗ 
braun mit dunfelbraunen breiten Flekken verändert; oder 
grau mit etlichen gelblichen Schuppen und Fleffen an dem 
Schwanze und fhwärzlicher Kehle; mit grau und ſchwar⸗ 
gen Schwungfedern, welche 7 oder mehr weiſſe Flekken fühs 
ren u. ſ. w. Er hat die Gröffe einer langgeftreften Tur⸗ 
teltaube, An langen Schwarze find die äufferften Federn 
kuͤrzer; der Regenbogen ift gelb, die Klauen wie an dem 
Tauben, der Magen ein häufiger Sak voller Inſekten und 
Sand; die $uftröhre, da wo fie fich mit zween Aeften in 
die Zunge begiebt, weiter als fonft, die Hoden gros und 


und, 

Geſchichte. Ober fich gleich an den Rinden ohne 
zu Flettern, von Inſekten ernaͤhret, 2 Klauen vorne, und 
hinsen 2, fein geflochtnes Neſt hat, fo fehlet doch noch 


vieles daran, um aus dem Kufuf eineg Specht zu machen. 
K 3 Vor⸗ 
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Vormals war diefer Vogel der Juno heilig, und daraus 
ift das heutige Vorurtheil des Pöbels entftanden , das lan⸗ 
ge Lebensalter oder die Zeit fic) zu verchlichen, nach den 
Abfäzzen feines Gefchreies zu berechnen, Würde ich auch 
der Moral Gewalt anthun, wenn ich bei diefer Gelegen⸗ 
heit die unangeneme Notwendigkeit vor mir fehe, derfels 
ben einen Theil von ihrem aus guter Meinung von der na⸗ 
türlichen Hiftorie erborgten Puzze, aus der Urfache zu ent⸗ 
wenden, und dem Gedächtniffe der Fabeln damit ein Ge⸗ 
fhenfe zu machen, weil id) es gern fehe, die Dinge wieder 
auf ihre natürliche Ordnung zu bringen; wenn die Sitten⸗ 
Ichre gleich, oder vielmehr der Redner dabei ein paar Alles 
gorien einbüffen mus! Ich weis nicht, ob die Eigenlicbe 
des Kufufs, feinen Namen mit einer innerlihen Zufries 
denheit auszurufen, mit der Eitelfeit der Menfchen einerz 
lei iſt, welche in der Gefellfchaft den Anfang zu einer jeden 
neuen Periode mit dem verdienftvellen Ich⸗ machen; fo 
viel lehrt mic) die Erfarung, daß nur das männliche Ger 
fhlecht der Kukuke allein mit der Wiederholung feines Ichs 
fo verfchwenderifch umgeht; und daß man höchftens nur 
den von ihren Derdienften eingenommenen verlichten 
Mannsperfonen, den Kufuf an die Seite ſezzen koͤnte; 
denn es ſchweigen alle beide von fich endlich ftille, fobald die 
Zeit ihre Seufzer erhöret hat. Die andre Nachrede ber 
trift eine Satire auf die Ehebrecher und die Undanfbaren; 
um diefe ebenfalls zu entkräften, mus ich dag urfprüngliche 
Entftehn des Kukuls, oder feine eheliche Geburt zu legitis 
miren fuchen. Es wird zu gleicher Zeit eine billige Schad⸗ 
loshaltung für die Männer ſeyn, indem das Schimpfliche 
dieſes Vorwurfs von ihnen auf dic lafterhaften Perfonen 
des andern Geſchlechts gebracht; und alle beide Geſchlech⸗ 
ter auf eine gleichmäßige Art dadurch gegen einander gede⸗ 
muͤtiget werden, Es ift einmal unwiderfprechlich, daß der 
Kukuk feine Eier durch andre Vögel ausbrüren laͤſt; er, vor 
feine Perfon gibt fi) nicht damit ab, ein Neſt zu bauen; 
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alle Mühe des Weibes beftchet in der Eleinen $ift, daß fie 
fi) auf die Kundfchaft lege, um das Meft einer Grasmuͤk⸗ 
ke, Lerche, Bachſtelze, eines Finken zu entdekken. Sie 
verläft den Augenblik ihr Ei in den Händen dieſer wohl⸗ 
thätigen Amme, die es, ohne felbft zu wiffen, oftermals 
zum Schaden ihres eignen Haufes erziehet. Hierauf fliege 
die Mutter mit Zufriedenheit davon; und nach einigen Ta⸗ 
gen wendet fie eben diefe Geſchiklichkeit an, ihr zweites Ei 
eben ſowol unterzubringen. Auf folhe Arc entledigt fie 
fi) von den Pflichten der Erziehung ; und fie darf fid) das 
bei nicht den geringften Zwang anthun; weder ihre Frucht 
zu erwärmen, noch mit Epeife zu verforgen, Die Eleine 
zurüffehrende Grasmüffe , findet anftatt der vermurheten 
Verwuͤſtung, ihr Haus durch einen hofnungsvollen Erben 
vermehrt; fie theilet indeffen ihre Zärtlichfeit unter alle 
gleich aus; und ihr Herr Gemahl läffer ſich bereden, mit 
dem Namen eines Vaters gros zu thun, den ihm feine 
ſchlaue Gebieterin frohloffend entgegen ruft. Es ift fein 
gemeines Glüf, wenn man cs nicht beffer weis; und nur 
ein unnüzser Stolz würde unter der Bedienung eines Va⸗ 
ters, und Pflegevarers einen empfindlichen Unterfcheid mas 
hen. In kurzer Zeit nehmen die mannbaren rechten Kin: 
der Abſchied; fie Taffen den zanffüchtigen Stiefbruder in 
den Armen der Eltern zurüf, welche an dieſem eben fo viel 
zu thun finden, als an ihren rechten Kindern zuſammen. 
Sehr oft erfaren fie mehr als zu viel, wie ungeftüm feine 
Gewaltthätigfeiten ausbrechen, da er mit feinen Brüdern 
um den Pla; Fämpft, und die ſchwaͤchern genötigt werden, 
den Rand des Meftes zu fuchen; da fie denn unglüflicher 
Weiſe auf die Erde herabfallen, und von den Eltern in dem 
Gebüfche mit Speife verforge werden müffen. Das einzi⸗ 
ge, womit er die Gunft feiner Eltern behaupter, beftehet 
in einem Fleinen Laͤcheln, in einer von der Grasmüffe an⸗ 
genommenen Stimme, wodurd er ihre Froſtigkeit irre zu 
machen weis, Die Raupen, die ihm vorgehalten werben, 
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faͤngt er mit dem orangegelben Rachen begierigſt auf, er 
zerdrüft, und ſchleudert fie einigemale hin und her; darz 
auf verfchlinge er fie erſt; und es nimt feine langwierige 
Erzichung überhaupt viele Zeit weg. Alle diefe widerfins 
nige Erfcheinungen hören es auf zu feyn, fobald man die 
- damit verfnüpfte Umftände in ihr Licht ſezzet. Der Kufuf 
fänge nicht che an feine Eier zu legen, als bis die Fleinen 
Vögel mit ihrer erften Heffe beinahe fertig find; d.i. vor 
oder nad) Pfingften im Mai oder un, Seine gebensart, 
da cr die Gebüfche und Bäume liebt, indem er von nichts 
als Inſekten lebe, fuͤhret das Weib, wenn es von den 
Wehen, die dag Eierlegen verfündigen, beunruhigt wird, 
zu einem Mefte eines benachbarten Vogels, der in den Ge⸗ 
büfchen ebenfalls brütet ; denn diefe Leben ebenfalls nur 
von Inſekten. Hier wird ihre Einbildungsfraft bei dent 
Anbliffe der Eier eben fo wie in der Henne bei einem Stüfs 
chen Kreide noch mehr erregt; der Schmerz räth ihr an 
ſich der fertigen Wiege zu bemächtigen; und fo bald diefer 
nachgelaffen hat, fo fliege fie wieder zu ihren Verrichtun⸗ 
gen davon. Das übrige verftcht fich von felbft, und man 
Fan fich leicht vorftellen, daß ein viermal gröfferer Vogel, 
viermal länger gebrütet und ernähret werden mus. Die 
ausfriechenden Stiefbrüder erwärmen eine Zeitlang fein 
Ei; er verlange die ftärkften Futterrationen zu haben, das 
von nimt er zwar gefchwinde zu, aber nur nach) Propors 
tion der kleinern. Man fan das Neſt mit ihm, wenn 
auch die andern ſchon ausgeflogen find in einem Kefige hins 
ſezzen; die Pflegeeltern verlaffen cs dennoch nicht, und brin⸗ 
gen ihm alle Tage feinen Theil von Inſekten. Der Kufuf 
kriecht nicht blind aus dem Eie aus; er trinkt nicht, fons 
dern cr ſchleudert alle Waffertropfen von dem Schnabel 
weg; er verlange, wenn cr felbft effen fol, lebendige Wuͤr⸗ 
mer zu haben, die ſich ihm einigermaaffen widerſezzen, wie 
der Ameifenlöwe gewohnt if, Mean fan ihn mit etwas | 
angefeuchteter Schaflebern, oder Hammelnieren gros er⸗ 
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ziehen, er lernt aber nur ungefchife trinken, Er fehreir, 
wenn man ihm zu effen bringt, aus vollem Halfe, er behält 
die Kinderfprache bis gegen Michael; fie ift moch eben dies 
felbe wie im Neſte; nachher wird der Ton gröber, und ende 
lich verliert er fi) ganz und gar. Der Flug ift furz, nies 
drig, unterbrochen; im Herbſte verwandelt er feine Farbe, 
wenn er ſich mauſert, dergeftalt, daß ihn alsdenn cinige 
ungeübte, für eine Habichtsart anſehen. Er rufee feinen 
Damen vom Srühlinge bis gegen Johanne, auf allen Bäus 
men aus, die Kinder betrügen ihn mit feinem Echo; und 
fo bringt man ihn, fo wie mit einer Hornflöte zum Schuffe. 
Er bleibt den Winter über in unfern Gegenden; er ſchwei⸗ 
fet aber doc) nach allen Seiten umher, wo er in den Wäls 
dern Würmer antrift; im Mai ziehet er ſich denen Gärten 
näher, Im Herbſte wird er fehr fett und esbar, Wor⸗ 
ännen hat indeffen jene Gleichgültigfeit ihren Grund, die 
dic) wenig daraus macht, die geliebten ungen dem erften 
Vogel anzuvertrayen, den der Kufuf antrift ? Es ift in 
der That diefe Aufgabe noch ein Zankapfel vor die Natur⸗ 
forfcher, Der Here Heriffaut leget dic ganze Schuld auf 
den Magen, Der Magen, fagt er, lieget bei den Wös 
geln faft am Nüffen feft, er wird von untenher gänzlich 
Durchs Gedärm bedeft, Daher, fönnen fie ihre Eier leicht 
brüten, weil fie ſich mit folchen Theilen darauf legen, wel⸗ 
che weich find, welche in Falten liegen, und alfo dem Druffe 
nachgeben. Hingegen müffen die ausgefrochne ungen 
gleich unter den Eltern fizzen, weil ihr Magen nur eine 
einfache Bedeffung hat, und folglich die Verdauungswaͤr⸗ 
me leicht von ſich laffen würde, wenn diefe nicht von der 
Wärme der Alten erfezzet würde, Bei dem Kukuke lieget 
Hingegen der Magen unter dem Gedärme, und derfelbe 
haͤnget allenthalben mit den benachbarten Theilen zufamz 
men. (Es würde ihm alfo fehr befchwerlich fallen feine Eier 
und ungen felbft zu brüten, ohne feiner Verdauung Scha⸗ 
den zu thun; weiter, die sangen haben das Bruͤten gr 
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fo nörhig ‚weil ihr Magen nicht der Kälte ausgefezt iff. 
Ich erfläre die ſtiefmuͤtterliche Nachläßigfeit des Kukuks 
gegen fein Geſchlecht aus folgenden Gründen. Es ift bes 
kant, daß ſich diefer Vogel wegen der furzen Schenfel, 
und langen Flügel nicht weit von der Erde entfernt, und - 
dazu veranlaffen ihn die Inſekten in den Gebüfchen nahe: 
bei der Erde, die Bauart der Flügel u. ſ. w. Er ift zu 
gros, fo niedrig zu wohnen, da es feiner von feiner Gröfa 
fe thut, indem dazu fonft ein gefchlanfer, biegfamer bea 
weglicher Körper erfordert wird, denen Hinderungen und 
Dornen ber Zweige gefchift auszumweichen, wenn fie ein 
und ausfliegen. Indeſſen ehur er fi) dennoch aus Noth 
die Gewalt an, in den Gebuͤſchen als ein Halbvogel unter 
den Gebuͤſchvoͤgeln zu leben; die zwo Zeen von vorne, und: 
zwo die nach hinten liegen, machen ihn ungefchift fich auf 
der Erde lange zu verweilen. Da num die Gebüfche die> 
ſem von dem Schreffen verfolgten Paffagirvogel, welcher 
eine. flüchtige Lebensart führt, indem er die Raubvogel 
ſcheuet, welche leicht auf ihn herabſtoſſen, da er nicht an 
freien Orten lebe, Narung in Menge liefern, und diejes 
nigen Speifen am meiften reizen, erwärmen, beleben die 
aus Inſeeten beftchen, welches von allen Vögeln bekant 
ift, die von Inſekten leben zum Erempel der Nachtigall, 
fo wie der Menſch vom Genuffe der Krebfe, der Raubvoͤ⸗ 
gel geftärfe wird u. ſ. w. fo fan die Erfchöpfung durch die 
Begattung nie fo gros im Kufufe, als in den Körnerfrefs 
fenden Tauben. werden; der Abgang der verſchwendeten 
Wärme wird durch das Alfali einiger Kefer fo gleich auf 
der Stelle erfezt, und wenn gleich ein Schauer aufzufteis 
gen anfinge ,. fo geht es für den Kukuk, der nur einen weis 
chen häutigen Saf zum Magen hat, nicht fo wie an den 
Tauben mit musfulöjen Magen an, fi) auf den Bauch 
niederzulegen , oder an:andren Körpern zu erwärmen, d. i. 
den Anfang des Neſtbaues zu machen. Ferner mus das- 
Weib Feine groffe Empfindung , che es legt, von den Eiern’ 
| } haben, 
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haben, fie mus fich bei einer fehr guten Phantafie derfel- 
ben fo gleich entledigen Fönnen, wenn fie nur zu der Zeit. 
die Eier einer Grafemüffe im Neſte liegen ſieht; oder fie 
mus, dafie narhafte Speifen im Heberfluffe genieffet, durch 
die treibende Stoffe derfelben viel ehe übereilet werden, das 
Ei zu legen, als fie Zeit gewinnen Fan, bei dem unbehülfs 
lichen Körper ein Neſt zu flechten, worinnen es liegen 

koͤnnte. Aue 


Aufferdem würde der junge Kukuk fchlechterdings 
umfommen, wenn er nicht unter der Geftalt des Eies von 
der Graſemuͤkke und ihren ungen und nachgehens bebrüs: 
tet würde; fein Magen mag in dem Gedärme verfteft, oder 
am Nüffen freier liegen; da cin jeder junger Vogel fowohl 
von unten durchs Meft als von obenher durch die Bedek⸗ 
fung der Eltern erwaͤrmet werden mus; und der Kropf, 
der die rohfte Speifen empfängt, nimt ohnedem die Gegend 
der Bruſt allemal ein; und die Eltern brüten gröftentheils: 
mit der Bruft und dem Bauche, ob ihr Magen gleich ober⸗ 
werts hinaufgezogen ift. Folglich müfte der Kufuf vor 
allen andren ein eignes Meft bauen, da der Magen der 
ungen und Alten unterwerts gelagert ift; wenn die Lage 
des Magens allein, nach dem Herren Heriffaut, denfelben 
veranlaffen ſollte, ohne Meft zu bleiben; und dennoch lege 
er ſich, in das erfte befte Quartier ein, das er antrift. Es 
wird alfo die Sache aus dem Baue und der $ebensart def 
felben hergeleitet und beide Eigenfchaften zufammen ver⸗ 
bunden werden müffen; wobei das meifte vermutlich auf 
die erweiterten Eierftofsgefäffe anfömt, Den jungen Ku⸗ 
fuf, den man in der ganzen Welt des Undanfg zu befchule: 
digen pflegt, wenn man ihm die Pflegemutter bei dem 
Kopfe nehmen ſieht, entſchuldigt die Gröffe des Hungers 
zur Grüge, weil er, nach dem Gutachten der Mutter, 
ohnmöglidy mit einem Paar kleiner Raupen zufrieden feyn 
fan; und er gewohnt ift, die vorgehaltnen ae 
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u. ſ. w. allezeit erft zu zerdrüffen. Auf folche weiſe ift bie. 
Natur gerechtfertigt, und der Kukuk entfchuldigt, 


90, Der graue Kufuf aus Karolina. 


Flügel kurz. Schnabel länger, 


- Wenn man auffer diefen Abweichungen noch die Küre 
ze des Leibes; die gerade Linie, die das Difbein und der 
Schenkel zu ziehen fcheinen, die dünnen Zeen und Klauen, 
den fchr langen, ſchmalen Schwan; in Anfchlag bringen 
wollte, und daß er fein Kukuksgeſchrei macht, betrachtet, 
fo müfte er aus diefer Gegend allerdings in eine neue ver⸗ 
wicfen werden, Indeſſen hat ihm Catesby den Namen 
einmal gegeben, Die Gröffe ift von den Amfeln, der 
Schnabel lang, etwas krumgebogen, oben ſchwarz, unten 
gelb, die Schwungfedern rothbraun; die Farbe des Körs 
pers oben und untenher afchfarben und weislich, die mitt⸗ 
lere Feder des Schwanzes, deren in allen achte da find, 
aſchfarben, die übrigen ſchwarz mit weiffen Spizzen, die 
Schenkel kurz und ſtark. Er lebet wie der gemeine ein⸗ 
ſam, und in den dikſten Schatten der dunkeln Walder. 


Catesby. 
91. Der bunte Kukuk 
Mit vergoldten Fluͤgelkielen. Bruftring ſchwarz. 
Weib keinen. 


Sein Gewicht betraͤgt ſechs Unzen. Der Schnabel iſt 
ſchwaͤrzlich, zwei Zoll lang, die Kehle ſchwarz, der Nak⸗ 
Een hellſcharlachroth; der Hals von oben mit dem Rüffen, 
und Flügel dunfelbraun und voll groffer ſchwarzer Schup= 
pen; der Kopf und Hals von unten und an den Seiten 
hellroͤthlichbraun/ der Bauch weis mit grauen herzfoͤrmi⸗ 
gen Flekken, der Steis weis. Er ſuchet die Inſekten von 
der Er auf, und ßeige nicht wie die Spechte kletternd 
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an den Bäumen in die Höhe, Die Farbe hat dag Weib 
mit dem Manne gemein, Der Fleine Schwanz ift mit 
zween ſchwarzen und dreimal durchfreusten Streifen ber 
jeichnet, Catesby. 


92. Der gelbbäuchige Kukuk. 
Mit liegenden Federbufche, 


Spanifche Kufuf, Der lange, ſchwarze, nachlaͤſ⸗ 
ige, ſtumpfſpizzige Schwanz; die etwas winfelige Unter 
kinlade; der ſchwarze Strich durch die Augen, der Fleine 
bleifarbne Federbuſch; die dunfelbraune Bedeffung aller 
heile von oben, der mit weiffen Sleffen gezierte Fluͤgel; 
der rorhgelbe Unterleib, machen feine Merkmale entfcheis 
dend, Edw. IL andalufienfis cuculus. 


93. Der fchwarzblaue Kufuf, 
Schnabel und Füffe gelb. 


Die Landſchaft Bengalen ift fein Vaterland, Die 
Zarbe ift von den Feldtauben hergenommen, Cukeel; 
Edw. IL 


94. Der farbige Bengalerfufuf, 


Das Dunfelbraune, einerothe Mifchung, und dag 
Aſchfarbne mahlen diefen Vogel, vom Kopfe bis zum, 
Schwanze mit den beften Zeichnungen aus, Edw. IL 


95. Der groſſe Kukuk aus Jamaikq. 
Siehe Sloane Tab, 258. 


Vier⸗ 
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Viertes Geſchlecht. 
Die krumſchnaͤblige 
Mit groſſen, theils ungeheuren Schnaͤbeln. 


96. Der Braſiliſche Fiſcher. 
gebogener zakkiger Schnabel. 


Aracari Marcgr. Xochitenacate Nierem. Er hät 
die Groͤſſe von einer Taube. Der ſehr groſſe Schnabel 
kruͤmmet ſich wie eine tuͤrliſche Säbelflinge, er iſt vier 
‚Queerfinger lang, ein und einen halben hoch, drei und ein 
viertel dif, vorn miteinem Hafen, wie anden Papagaien, 
und von vorne oben und unten über die Helfte mit Zähnen 
ausgeſchnitten; ſchwammig und leicht, oben weis mit ei; 
ner fchwarzen Linie der Länge nach durchpflügt, untenher 
ſchwarz, und es verbinder ihn ein weiſſes Dreicf mit dem 
Kopfe. Die Zunge ift ſchwarz, vier Qucerfinger lang, 
gefiedert; der Kopf nad) Proportion des groffen Schna; 
bels nicht gros; breit, flach; das Auge anfehnlich, der 
Megenbogen gelb, der Hals wie am Papagaien Furz, der 
$eib vom Halfe an fünf Queerfinger lang, der Schwanz 
fechfe in der $änge, etwas breit, die Füffe ſchwarzgruͤn, 
— kurz; der Kopf, und Hals bis auf die Bruſt ſchwarz; 
e Bruſt, der Bauch ſchoͤn gelbe mit untermengten 
————— queer uͤber die Bruſt laͤufet eine breiter 
blutrothe $inie fort. Die Farbe des Nüffens, der Fluͤ⸗ 
gel, des Schwanzes ift ſchwarzgruͤn; am Steiſſe breitet 
fi) ein groffer blutrother Flekken aus. Die innere Fläs 
he des Schnabels ift ſchwarz; der Flügel reicher nur bis 
an den Steis. Ich fehe daher die Stärfe der Kleini⸗ 
(ben Gründe nicht ein, welche diefen Bogel, deffen 
Schnabel faft fo gros als der ganze Körper und zähnig ift, 
unter das Ösichlschs der Kukuke ſezzen; da ihn Willugbi 
unter 
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unter den Spechten mit auffuͤhrt. Willug. Er lebet von 
den Fifhen, die er an den füdlichen Ufern von Amerika 
fängt. Marg. Nieremb, | 


97. Der Amerikanifche Halbfpecht. 
Langſchwaͤnzig. €: 


| Guira acangatara Margr. Der einen Zofl lange 
Schnabel, deffen oberer Theilfich nach einer etwas krum⸗ 
men Linie herrabbiegt, ift an Farbe gelb, der Negenbogen 
ziehet fich aufs Braͤunliche, der acht Queerfinger lange 
Schwanz beftchet aus acht geraden Federn. Die innern 
Zeen find kleiner. Die Kiele der gefamten Federn beftchen 
aus dunfelbrauner Farbe, ihre Seiten find gelblich ; der 
Hals, die Mitte des Flügels gelb, die Seiten mit den 
Spizzen dunfelbraun; der Bauch, der Nüffen, die Schuß 
sern blasgelb; der Schwanz endiget ſich in einen weiffen 
Saum. Am Kopfe laffen ſich etliche Federn in die Höhe 
richten, . Diefe Halbfpechte erfüllen die Wälder mit ihrem 
Geſchrei. Margr. 


08. Der Brafilifche Polyphem (großſchnaͤbli ⸗ 
* — 2* 


Holer, ungeheurer Schnabel. 


Xochitenacatl Nier. Tucana, toucan, piperivora, 
pica brafilienfis, rhampaſtos, Hipporynchos. Die Groͤſſe 
iſt das Mittel zwiſchen den Aınfeln und Tauben. Sein 
ungemein groſſer Schnabel, welcher dikker und laͤnger als 
der ganze Vogel iſt, beträgt in der Laͤnge zyo Haͤndebrei⸗ 
sen, er iſt eine breit, pergamentaͤhnlich, leicht, hol, aus⸗ 
gezakt, gelb, mit Schuppen bedekt, von einen Lebhaft⸗ 
roth, am Ende rothgefaͤrbt, er wirft dabei einen Glanz 
von ſich, und vielleicht kan der Vogel durch das ſchwam⸗ 
mige Gewebe deſſelben, anſtatt der Naſenloͤcher feiner rie⸗ 
Be chen, 


160 Befondre Voͤgelgeſchichte. 


hen, oder die Luft durchlaffen, Der Kopf ift zugleich dik 
amd gros, die Scheitel fhwarz, an dem Nüffen und den 
Slügeln weislih; den ſchwarzen Regenbogen umgiebet ein- 
weiſſer, und hinter diefem liege ein gelber Ring. Der 
Hals, der Ruͤkken und Flügel ift ſchwarz, die Bruft fafz 
rangelb, der Bauch, das Difbein zinoberroch ; der 
Schwanz ſchwarz, am Ende roth. Er wird fo zam, daß 
er unter den Häufern niſtet; und er ift von dem Pfeffer 
ein fo groffer ticbhaber, daß er ihn ganz verſchlukt. Die 
niche ekelhafte Einwohner famlen indeffen den Pfeffer, 
wenn er wieder von ihm geht, weil fie den Verſuch vor 
fi) haben, daß er in dem Magen diefes Vogels einen 
heil feiner Schärfe niedergelegt hat, Willug Man 
Fan keine Mafelöcher an ihm entdeffen, Nach dem Albin 
beträgt der Schnabel fechs Zoll in der Laͤnge, cr ift zwei 
und einen halben breit im Umfange fünf Zoll und fein Ges 
wicht nicht mehr, als acht Drachmen; er befchreibt ih 
gelblich mit braun fchattirt, an der Spizze röthlich, und 
Sben und unten mit einer Elebrigen Haut bekleidet. Das 
Neſt wird in holen Bäumen angelegt; denn daffelbe aus» 
uhauen, ift der Schnabel zu weich, und grob, Das 
eib fol darinnen feine Jungen wider die Affen mit dem 
Schnabel vertheidigen, den e8 zu der Defnung des Loches 
herausſtekt, und damit.es die lüfterne Affen abfertige. Das 
Sutter hat er mit den Papagaien gemein, Die Weintraus 
ben verſteht er gelchike mit dem Schnabel aufjufangen, 
wenn man fie ihm hinwirft, Das Fleiſch von ihm iſt ganz 
dunfelviolerblau, und von. gewuͤrzhaftem Gefchmaffe, 


9 Die Nafenhornvögel. 


Ein liegend Horn über dem Schnabel wie ein 
Frauenzimmer Pantoffel, Au 


Tragopanas, avis zhinoceros, Topau, gehörnte In⸗ 
dianiſche Rabe. N. I. Er uͤbertrift unge Raben um ein 
vieles 
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vieles an Groͤſſe; und der üble Geruch, den er von ſich 
gibt iſt ein Schandfleffe, welchen ihm feine Jebensart zus 
zieht, und den die aufferordentliche Geſtalt der Stirn nicht 
einmal zu entfehuldigen vermag Nach. den Velchreis 
bungen der Naturforfcher ift fein Kopf und Hals dikge⸗ 
fchwollen, das Auge gros, der Schnabel aebogen, dag 
Horn über dem Schnabel fo hart wie ein Horn anzufuͤh⸗ 
fen, dit von oben herabgebogen, und an der Stirn anges 
wachſen. Er lebt vom Aafe, weggeworfenen Eingewei⸗ 
de, Bontius N. II. Mach dem Aldrovand ift der Schnas 
‚bei vier Spannen lang, wie ein lachgedrüfter Bogen ges 
formt, fpis, und alfo nicht fo frum, als an den Raub⸗ 
vögeln, von unten gelblichweis oben gegen Kopf zu ztno⸗ 
berroth, und im übrigen gelblichweis; oberwerts ausge⸗ 
zaft. Aus der Stirn fritt ein Horn, das mit feiner un⸗ 
tern Fläche am Schnabel angewachfen ift, und deſſen 
Spisze ſich gegen die Naſeloͤcher neiget und erhebet; es iſt 
daffelbe fehr grog, an der Grundfläche eine Hand breit, 
faft von der Figur wie dag am vierfüßigen Naſenhorne, 
nur am Ende gefrümt, oben und unten zinoberroth, in der 
Mitte geld, Man bat nirgeng die Fiaur von diefem Vo⸗ 
gel ganz, feine Schnäbel werden als eine Seltenheit aufz 


behalten; und unfer zwote Nafenhornvogel mus nach der 


Dergleichung des Schnabels weniaftens fo gros, als einer 
‚der gröften Adler feyn. Willug. Der Kopf beträgt zwei 
Spannen in der Laͤnge. Sein Daterland ift Erhiopien, 
Dielleicht gibt es mehr, als diefe zwo Derfchiedenheiten, 
Man gibt auch Java und die öftfichen Sfnfeln zu feinem 
Aufenthalte an. Der Oberfiefer it hol, voller Luft mit 
einem Rande, mworinnen etliche Zähne ausgefchnitten find, 
Das yantoffelförmige Horn iſt ſchwammighol, und befisz 
jet einen Bang zum Gaumen und zur Naſe; es ift daher 
zur Befchüssung und Vermehrung des Geruches far das 
jiebförmige Bein da; und den Umfang der Schleimhaut 
zu vervielfältigen. Die Spürhunde in wie viele Platten 

Hall Chierg. Ch, g zer⸗ 
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zertheilt fich nicht das Siebbein an ihnen ? daher iſt das 
Naſenhorn zu den Eindrüffen des feinften Geruches, den 
es wie alle Thiere, die vom Yafe, das feine gewiſſe Stelle 
hat, leben, nöthig hat, vorzüglid) gebaut, Die Raub⸗ 
vögel.fehen, die Geier richen am genauften. Nach den 
Figuren in den Reifebefchreibungen, waͤchſt das nachvorz 
ne gelagerte Pantoffelhoen fo lang ale der Schnabel, der 
fiber einen Mannsfinger lang, und etwas frum iſt. Die 
Baktken fcheinen wie an den Hünern naft zu feyn. “Der 
Hals ift ziemlich dünne, unten flarf, der Leib ſchwer wie 
am Himergefchlechte, der Schwanz ganz kurz, wie der 
Fluͤgel, die Fuͤſſe und Zeen fehr die und ungeflalt und der- 
Vogel gleichfam ein fehr grobes Rebhun, was den Körs 
per betrift. Allge, Reifen Band, 3. 


100. Die Fregatte. 


Mann ganz ſchwarz; und Weib am Bauche weislich; 
hat unterm Kin jweieis feine Fleifchlappen, 
runde rothe Fleifchlappen; 


Der Name hat ſeinen Urſprung von dem ſchnellen 
Fluge des Vogels. Die herrſchende Farbe iſt am Man⸗ 
ne ſo ſchwarz, als am Raben; der Hals lang, duͤnne, die 
Augen gros, ſcharfſichtig, der Schnabel dik, ſchwarz, 
ſieben Zoll lang, etwas herabgebogen, die Zeen kurz, und 
nach der Figur liegen zwo nach vorn, und zwo nach hin⸗ 
ten geftreft, die Flügel find ungemein lang, breit, über 
den Schwan; herausgegogen; und es macht ihm alfo Muͤ⸗ 
he fich auf die Bäume zu fessen, Wenn der Delphin die 
fliegende Fifche vor fich herjagt, fo flöft er auf diefe Ders 
folgten aus der Luft herab, und ſchwingt fich wieder als 
ein Bliz in die Höhe, - Die Kinfappen fehen wie am 
Haushahn aus, Die Iregatteninfeln haben von diefen. 
Vögeln ven Nauen befommen, weil fie auf denfelben bruͤ⸗ 
ten. Die Schenkel und Zeen find ſtark. Albin. Der | 

| Schwan; 
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Schwanz zertheilt ſich. Dieſes ganze Befchlecht der 
Kreumfchnäbligen verlanget genauer beſtimt zu merden, 


Alb, 
5. Das Gefhlecht der Eisvoͤgel. 


Kopf gros. Hals, Schwanz, Schenkel ganz furg, 
Schnabel gros, gerade, halb fo lang, alg der Leib. 
Leben an Ufern, Ispida. Alcyon. Augen nabe am 
Schnabel. Schenkel gleichfam abgefchnitten, 


101, Der gemeine Eisvogel ( Fifcher 
Martin.) x 
Mann hellere Weib lebhaftere Farben, 


Halcedo von ev @alnvew auf der See brüten, halcyon 
riparia, ispida noftras, Kingfifcher,, pifcator regalis, Mar- 
tinet pecheur, halcedo muta, zAxu@v &dovos, Martinus 
pifcator, drapier, avis S. Marie. Er wiegt eine und eine 
viertel Unze und ift + ‚m Schnabel bis zum Schmwanze fiez 





ben Zoll lang; die Spisjen der ausgebreiteten Ziüsel fles 


hen eilf Zoll von einander. Der zwo Zoll lange Schna: 
bel, ift flarf, ‚gerade, fpiz, fchwarz, am Winkel des 
Mundes weislich, oben länger, als unten, oder auch an 
einigen umgetehrt; an den Seiten flachgefchliffen, vorn 
wie eine Madel fpis, inwendig blasroth. Die unge iſt 
ganz kurz, breit, nur ein wenig aus dem Rachen hervor⸗ 
gesogen, fpis, ungertheilt, Der Rachen fafrangelb.oder 
„röthlich, die Naſeloͤcher länglich, das Kinn weiglichs 
roͤthlich; die Bruſt breit, meisroch mit ſchmuziig blaus 
grünen Federfpisgen. Ueber dem Schnabel ziehet fich ein 
orangegelber Streif gegen die Augen zu beiden Seiten her⸗ 
ab, und vereinigt ſich hinter den Ohren; der groffe Kopf 
ift mit dunflerer Farbe gefchuppt; die Balken durchtriche 
ein dunfelblauer Streif, deilen Spizzen einen hellblauen 
Glanz von fich werfen. ar dem Bauche, dem Schwanz 

2 ze, 
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je, an den Seiten des Seibes, und den Flügeln von oben 
herrſcht die orangegelbe oder dunfelrothe Farbe; vom Halfe 
bis zum Schwange blendet ein fehr angenemes und belle 
Pfau das Auge, welches an dem Nüffen durch dunfle 
Wellen vertieft wird; die Scheitel ift ſchwarzgruͤn mit 
blauen Queerflekken durchpfluͤgt. Die dritte von den drei 
und zwanzig Schwungfedern ift die längfte von allen 5° 
alle find blau, und von der untern Seite braun; die Fes 
dern der zwoten Reihe, oder die Deffedern find am Ende 
blau, einige am Flügelbuz ausgenommen. ‘Der furze, 
anderthalb Zoll lange Schwanz, beftebet aus zwölf dun⸗ 
felblauen Federn, darunter ein wenig Schwarzgemifcht iſt; 
die Schenkel find kurz, vorn ſchwarz, binten roch, fo 
ie die Fusſole und die zwo Hinterjeen, Die drei Öelens 
fe des Auffern Zees hängen am mittleren, der inwendige 
aber nur mit einem Gelenfe daran veſt; der innere ift der 
kuͤrzſte, der Auffere und mittlere faft gleich grog, der Hin⸗ 
terjee ein wenig gröfler, als der inwendige; und es ſchei⸗ 
nen alle Zeen durch viele Queerlinien nach Gelenken eins 
getheilt zu fenn, Wenn der Eisvogel fiset, fo legen fich 
die Zeen in die Queere, indem er den einen von den Hin⸗ 
terzeen, wie die Nachteulen zum vordern machen und hers 
umdrehen fan, Die Klauen find ſpiz. Er hat die Gröffe 
von einem unerwachfnen Kernbeifler; oder der Wachtel; 
eigentlich übertrift fein Körper faum den Leib eines Sper⸗ 
lings. An einigen ift die Kehle, Bruſt, Bauch kornblu⸗ 
menblau; der Kopf von oben, der Hals, Flügel, Schwanz 
bimmelblau, braun, grün, afchfarben gemifcht. 


Zergliederung. Sin dem groffen häutigen Satke 
des Magens trift man Fifchfchuppen, und Gräten an; 
das Gedaͤrm wird gegen den Hintern enger; der Magen 
liegt nicht weit vom Hintern, das Fett ift von einem roͤth⸗ 
* Weſen, und das Zungenbein kurz, der Schlund 
Jang. 


Ge⸗ 
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Geſchichte. Die Narung des Eisvogels beſtehet 
in Fiſchen und allerhand Waſſerinſekten; und daher be⸗ 
wohnet er die Ufer der Bäche; er verändert feinen Dre 
nicht ; er behauptet ihn vielmehr gegen andre feines gleis 
chen, indem er, anfler feinem Weihe feinen fremden nm 

ſich leidet, Daher koͤmt es, daß fich ein jedes Paar von 
einem groſſen Striche eines Fluffes zum Meifter macht, 
Die Zeit ihrer Begattung fällt in die erſten Wochen des 
Fruͤhlings ein; oftmals betrüget fie eine freundliche Wit⸗ 
terung mitten im Winter, fie legen ihre Eter von fichz die 
Alten gaben ihnen fieben folcher angenemen Tage dazu, die 
fie dies alcyonü (S. Martinsfommer) nannten, Meh⸗ 
sentheils bauen fie um das Ende des Kriffmonate, im 
Kenner, Hornung. Sie graben fich fein Joch in die Erz 
de der fleilen Ufer vermitrelft des Schnabels ein, es wäre 
die Arbeit zu grog für fie; denn das Joch beträgt gemeinig⸗ 
fich eine Tiefe von einer halben, oder ganzen Elle; fie fer 
gen fich aber in die verfunfne Gänge wie fie fie finden, ein; 
die Arbeiten der Waſſerratten Ieiften ihnen hierbei die bes 
fien Dienfte; öfters weifen ihnen die Wurzeln der Erlen⸗ 
baͤume, die Wafleradern den Plaz dazu ans und fie bes 
jiehen ihn, fobald die Strenge der Kälte ein wenig nach? 
gelaffen hat. Es verfteht fich daß fie offne Fluͤſſe vor fich 
haben müffen; midrigenfalls würde ihnen der Unterhalt 
befchmerlich gemacht werden, Wenn fie einmal einenans 
ftändigen Ort haben, fo verlaffen fie ihn nicht wieder; ges 
fee man nähme ihnen auch die Jungen. Das Weib, 
weiches etwas weniger fchön, und nicht fo dit, als das 
Maͤnnlein if, brütet dreimal des Jahrg. Sie bedienet 
fich zumeilen eines vorfpringenden Wintels an den Ufern, 
eines hervorragenden Felfenftüffes, an welches das Wafs 
fer anfchlägt, des Sandes zur Wohnung, Man findet 
fieben bis neun weiſſe glatte Eier im Neſte; fie brüten feine 
vierzehn Tage lang, Das Neft befteher aus Fifchgräten 
‚ und Schuppen, diefeg — lieget ohne Drdnung = 
3 er 
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her zerſtreut; inwendig iſt es mit Wolle, Federn, Schlamm 
ausgefüllt, einem Beutel aͤhnlich, deſſen obere Spizze die 
Thür in fich begreift, und dte Eier felbft fommen in eine 
gewölbte Rundung zu liegen, Die ungen frichen meh⸗ 
rentheils in den erften Tagen des Merzes oder Aprils aus. 
Auch an den froftigften Eisvöreln beobachtet man eine bieg> 
ſame Gefälligfeit des einen Gefchlechts gegen das andre; 
fie führen beide eine getreue und liebreiche Che Der 
Mann trägt der brütenden Battin die beften Fifche zu; 
und da er zuvor mit Singen nach Hanfe fam, fo flieget 
er alsdenn ohne Öefchreiab und zu. Mean hat angemerkt, 
daß nicht alle Eisvögel gleich fchön oder gefärbt, daß et: 
liche um ein Drittel gröffer find zc. die Jungen werden mit 
‚ einer Menge Fifche ernähretz und wenn den Alten oder 
Jungen Gräten mit in den Magen geratben, fo geben fie 
diefelbe, nachdem fie fich in runde Klumpen oder Fifchbes 
zoarfleine gebildet, twie der Raubvogel die rumdliche Haar⸗ 
Federpillen, von fih. Die Kinder fpielen mit diefen Kuͤ⸗ 
gelchen, man frofnet fie ihrer Artigkeit wegen auf, Das 
Schiffal des Eisvogels iſt, daß man ihn weder in den Ke⸗ 
figen einfchlieffee, noch fein Fleiſch iſet. ine ausgerifz 
fene Feder wird nicht merklich trokner, als fie vorher war 5 
nur der Kiel leidet einige Veränderungen; fie.bleiben auch 
lange uach dem Tode im Körper feft fiien; denn der Eis⸗ 
vogel ift in dem Verſtande unverweslih. Nachdem in 
den erften Tagen etliche flinfende Tropfen aug dem Körper 
hervordringen; fo verſchwindet nachgehens mit dem Ge 
ſtanke die Verweslichkeit ſelbſt; der Körper wird fo hart 
‚als Holz, und er bleibt fo etliche Jahre nach einander. Er 
befömt aber dennoch Zufpruch von gewiſſen kleinen Kefern 
und ihren Juͤnglingen, den Kefermotten, welche über def: 
fen Unfterbfichkeit kritiſiren. Indeſſen lieget der Grund 
davon, daß ihn die fonft unerbittliche Zeit nicht mit eignen 
Fingern zerftört, an den trahnigen Säften, indem feine 
Beſtandtheile eine Menge mit flüchtigen Sätze, — 

eife 
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Seife figirtes Del in fich fallen. Am Schnabel aufges 
bangen drehet er fid) als ein thierifches Hygrometer nach 
dem Winde, fo gut als es einan Fäden hängender Zaun⸗ 
koͤnig, oder jeder leichter Vogel thut. Die Annehmlich⸗ 
feit des Geruchs ift nichts als eine Fabel; er giebet viel ehe 
einen. verdrieslichen Geruch nach den Fifchen von fich, wel: 
cher: die fo genante Emigkeit deſſelben lange befleffet, wenn 
man die Leiche einfchliffe. Don der Stimme rührt der 
Dame Tartaria her, den man ihm zumeilen gibt. Ariſto⸗ 
teles behauptet, fie Iiifen fich nur des Winters in Brichens 
land etliche Tage über ſehen; und diefes find die fieben ſtil⸗ 
le Wintertage, welches die fürzften vom ganzen “Jahre 
find, da die Sonne nicht Zeit betömt, Nebel und Dis 
ſte zuſammenzuziehen, und die.man Halcyonii nannte, Zu 
der Zeit, hies es, ſchwimt das Neft des Eisvogels ficher 
unter den Wellen des Meeres, und die ungen kommen 
darinnen glüffich aus, in Bild, das die beflürmte 
Kirche vorftellen muſte, melcher in den traurigſten Zufäls 
len des Lebens einige erauittende Augenbliffelaufachen, und 
die fo wenig als das Neſt des Eisvogels an gewiſſe Derter 
gebunden if. Vielleicht haben einige ungefähre Ueber⸗ 
fhwemmungen , die ein folches Neft von den Ufern losges 
riſſen hatten, der Fabel das Anfehen einer moralifchen 
Warheit erworben, 


ı02, Der Fleinfte Bengalifche Eisvogel 
Halb fo gros, als der Sperling, 


Die Geſtalt ift von dem vorhergehenden hergenom⸗ 
men, die Farbe von obenher hellblau; aus den Augen ents 
foringt ein röthlicher Streif , welcher über die Bakken 
herablaͤuft; von unrenher ift der Vogel rothgelb, am 
Schnabel ſchwarz oder rörhlichgelb, an den kurzen Schens 
fein bräunlih; am Schwanze blau, und. deilen Spizie 
braun, Edw. 


24 103. Der 
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103. Der ſchoͤne orientaliſche Eisvogel. 
Mit blauen Federbuſche. 


Er ſoll feine Wohnung auf den Seefelſen haben; viel⸗ 
leicht ſind die Stuͤrme auf der See aber fuͤr ihn eben ſo un⸗ 
angenem, als fuͤr den gemeinen, der doch nur die Ufer 
der Fluͤſſe bewohnt. Der Kopf und Hals iſt von oben mit 
einem prächtigen Uftramarinblau bedeft , welches in das 
Purpurne zuruͤkfaͤllt; die Flügel haben den Schimmer von 
den Türfiffen , die Schwungfedern mechfeln mit dem 
Schmarzen und mit Blau ab, Seba. Der Schwanz ift 
ebenfalls nur kurz, 


104. Der weisfchnäblige Amerifanifche 
Eisvogel. | 


Der Kopf, und Hals find braun mit Purpur vers 
mifcht , der Leib von untenber ſchwefelgelb, die Schwung 
federn afchfarben, der Nüffen und die Schultern blau, 
die Seiten des Leibes purpurfarben, und der ganze Vogel, 
dem unfrigen gleich, Seba. 


105. Der gelbfehnäblige Amboiniſche 
Eisvogel. 
Mit dem Federbufche, 


Toborkey. Die Hauptfarbe wechfelt fich mie grün, 
gelb, und blau ab. Der Schwans ift kurz, die Füffe und 
der Schnabel gelb, Seba. An dem Aarolinifchen find 
die Farben des langen Buſches fo wie des ganzen Vogels 
tief; die Bruſt, der Bauch blasroth, der Schnabel, die 
Schenkel dunfelbraun, die Kehle mit einem Theile des 
Halſes weis, Alb. 


106. Der 
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‚106, Der frausföpfige Eisvogel. 
Die Gröffe vom Staar, 


Den groffen Kopf verwirren die unsrdentlich ſtehen⸗ 
de blaue Federn, unter den Augen befindet fich eine weiſſe 
Linie, an der Stirn ein weiſſer Flekken; der Hals iſteben⸗ 
falls weis und mit blauen und röthlichen Gürteln uͤberzo⸗ 

gen; der Bauch weis, die erften Schwungfedern ſchwarz, 
ander Spisje weis, der Schwanz blau, "Cates. . 


107. Der groffe Afrikanifche Eisvogel. 
Mit längrem Flügel und Schwanze, 


| Er hat die Gröffe von einer Droſſel. Der Kopf if 
gros, der Hals kurz, der Leib nicht lang, die Schenfel 
ſehr kurs, der Schnabel fehr gros, gerade, lang, dik, 
fpis, belfcharlachfarben und mit einer Rinne längft aus 
ausgehoͤlt. Der Rachen reicht bis an die Augen, und 
inter diefen läuft ein weiller Voaen fort. Die dunfels 
pomeranzgelbe Farbe nimt den Kopf, Hals, die Kehle, 
DBruft, den Bauch, das Difbein ein; an den Schultern 
sieht fie fich auf den ‘Purpur, den ein mweiller Rand ein» 
faſt; der Ruͤtken, Stets, und Schwanz beftehen in eis 
ner fhielenden blaugrünen Farbe. An denrothen Schens 


fein verbindet fich der Auffere Zee mit dem mittleren, 
Cat. 


108. Der Fifcher Martin von Smirne. 
Fig. 7. 

Diefer Aſiate iſt faſt dreimal gröffer als unfer 
Europäer, von ungeheurem Schnabel, ditten Kopf und 
Halſe. Der Schnabel beträgt drei Zoll in der Sänge, er 
ift ſcharlachroth, dit, fpis; der Regenbogen weisgelb; 
die Scheitel und der u und fo auch das — 
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nebſt dem Bauche. Um die Bruſt ſchlaͤngelt ſich eine weiſ⸗ 

fe Binde nach dem Fluͤgel zu, Der Ruͤkken, der Schwanz, 

und Fluͤgel ſind dunkelgruͤn, die Fuͤſſe wie der Schnabel 
ſchoͤn roth. Alb. 


109. Der kleine Bengaliſche Eisvogel. 
Mit der Stevrey, | 


Er ift nicht gröffer als der gemeine; am Schnabel 
ſcharlachroth, an der Stirn mit einem gelben, unter der 
Kehle mit. einem meillen Flekken bezeichnet. Cine breite 
ſchwarze Binde wendet fich von dem Schnabel nach ven 
Augen in dte Höhe, und umgibt diefelben. Die Scheitel 
it ſchmuzigroth, darunter fich ein dunfelblauer Streif, 
und am Ruͤtken ein weiſſer Livreiſtreif einmiſcht. Der 
Ruͤtkken fpielee mit Dunkelblau und Roſenfarbe. Morh 
find die Schenfel, der Schnabel, der Steis und Schwanz; 
der Hals von unten, der Bauch, das Difbein, und die 
Sedern unterm Schwanze hingegen fchön gelb, Alb. 


110.. Der groffe Bengalifche Eisvogel. 


Won der Gröffe der Droſſein. Der Schnabel if 
ungeheuer gros, der Kopf und Hals dif, der Schnabel 
drei Zoll lang; fcharlachroth, dik, fpis, der Regenbogen 
gelb; der Kopf, der Rüffen, der Hals von oben braun; 
die Kehle, die Bruff, ein Theil vom Bauche weis. An der 
Druft finden fich fünf braune Flekken, welche ziemlich 
breit find; der Steis, die Flügel, der Schwanz find 
ſchoͤn Hellgrün und blaufich; die Schultern, der untere 
- Bauch, das Dikbein braun an Frabe. Die Zeen find an 
Ben fange abgefegnitenen Schenfeln lang und orangegelb, 
Alb. 


ru. Der 
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‚um Der Perſiſche ſchwarz und weisbunte 
Eisvogel. 


Lange Flügel und Schwang, 


Bon der Bröffe der Weindroſſel. Er hat einen: 
groſſen, geraden, ſchwarzen Schnabel mit einer Hohlkeh⸗ 
fe. Die Augen ftehen nahe am Schnabel; die. Scheitel, 
der Natken find ſchwarz, vom Schnabel fleiget ein ſchwar⸗ 
ger breiter Streif durch die Augen herab. Untenher iſt 
der Vogel gelblich weis. An der Bruſt erfcheinet ein 
ſchwarzer Sleffen, Der Ruͤkken ift ſchwaͤrzlich, der Schuls 
ferrand weis, die Deffedern halb aus weis, halb aus 
ſchwarz sufammengefest, Die erſte Schwungfeder oben 
weis und denn ſchwarz mit weillen Spisen; die dem Ruͤk⸗ 
fen näher liegen find voͤllig ſchwarz, die meillen Spissen 
susgenemmen. Der Schwanz fängt fich mit einer weise 
lichen Mifchung an, er hat etliche Queerſtreifen; der 
Saum iſt an der Spizje-fchwars, die Spisse felbft weis, 
der Schenkel ſchmuzzigbraun, kurs, ſchwach. Alb. 


112. Der fehwalbenfchwänzige Eisvogel. 
Mit zwei langen Schwansrudern, 


| Er iſt nur fo gros, als unfer Eisvogel; und von 
gleicher Geſtalt mit ihm. Der Schnabel iſt gros, gerade, 
fpis, ſchwarz, geholfehltz das Auge lieget nahe am Win⸗ 
kel des Schnabels, der Kopf ift fchmussigbraun ‚die Stirn 
heller ‚der Nakken dunkler; der ganze Vogel von oben und 
unten ſchmuzzig ſchwarzblaͤulich. Anden Schuitern ziehe 
fich die Farbe aufs gelbgruͤne, die Schwungfedern find 
duntelgruͤn mit einer weillen Feder; der Schwanz glänzee 
von feinem Dunkelgruͤnen; etliche Spizzen find an ihm 
weis. Die zwo Ruderfedern find viel länger, als die ans 
dreu; die Schenkel ſchwarz, und es fpiegelt fich der ganze 
Vogel mit verguldten Farben an der Sonne. Alb. 


Sechſtes 
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113. Der Guineeiſche Kronvogel- 
Kurze Fluͤgel, Federbuſch. 


Touraco; Ein ſehr ſchoͤner Vogel von der Groͤſſe ei⸗ 
ner Elſter, vorn lebhaft gruͤn, hinten purpurblau. Die 
Schwungfedern ſind ſcharlachroth; der Koͤrper laͤnglich, 
ausgefuͤllt, die Schenkel kurz, der Schwanz ziemlich lang. 
Dieſer Prinz unter den Guineeiſchen Voͤgeln beſizzet ein 
ſehr lebhaftes Naturell; er breitet den Schwanz ausein⸗ 
ander, und ſchlieſſet ihn wieder, er erhebt den Federbuſch, 
er blaͤhet den Hals auf, wenn er ſchreit, aber die Stimme 
iſt nicht angenem. ein Schnabel ift bräunlich, Furs, 
etwas frum, ohne Hafen, und an der untern Seite defs 
ſelben befindet fich eine fo fcharfe Ekke, wie am Moͤven⸗ 
fchnabel; von oben ift er ztegelroth. Der Negenbogen hat 
eine Nusfarbe, um das Auge tft die Haut blos und helle 
ſcharlachfarben; ducchs Auge zichet fich cine ſchwarze Linie; 
‚ über und unter den Augen befindet fich ein weiffer Bogen 
in Geſtalt der Augenbranen. Der Federbufch, der fidy 
vom Schnabel bis zum Nakken erftreft, beftchet aus ſehr 
feinen fat gleich hohen erhabnen Federn, und er ift wie 
Der Kopf, der Hals, die Bruft und die Schultern tief 
grün; die Spiszen des Federbufches find roth, Der Bauch, 
der Hintere, das Difbein ift ſchwarzbraͤunlich; der Ruͤk⸗ 
fen, der Flügel am Ruͤkken, der Steis, und? Schwanz 
purpurblau , und die erften Schwungfedern roth mit 
ſchwarzen Enden und Rändern. Die Farbe der Schenkel 
äft afchgrau, der Schwanz gleich lang, unten etwas brei= 
ter, und die Zeen wie am Papagaien gelagert; er Elettere 
aber nicht damit, Die Federn find insgefamt fo weich 


Dierte 
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Die Vierzeeigen Voͤgel. 


Mit einfachen Zeen, ohne Schwimhaut. 3 Zeen vor⸗ 
ne; ı hintenweggeftreft. Die zalreichſte Klaſſe zu 
der die gemeinften Vögel, die uns am. öfterften zu 

- Gefichte fonımen, gehören. Sizzen auf Bäumen, 
auf der Erde; der Leib niedergefenfe, mehr oder we⸗ 
niger, Einige tragen den Schwanz hoch, 


Klaſſe u | 
- Die Raubvögel, Habichte. Accipitres Rapacesz 
Stosvögel. 


Hab ichs? Einige ſtoſſen aus der Luft auf ihren beleb⸗ 
ten Raub, welcher im Fluge oder auf der Erde, 
Baͤumen begriffen iſt, herab; werfen die Klauen in 
ihn, und tragen ihn an einen ſichren Ort, denſelben 
vollens zu zerreiſſen oder zu verſchlingen, und zu ver⸗ 
zehren; das thun die Adler, Eulen, Falken. An⸗ 
dre ſezzen ſich auf die thieriſche Leichen; als die Geier. 
Krumme ſtarke Schnaͤbel und Klauen. Hals meiſt 

kurz. Magen haͤutig. Zunge fleiſchig, dik. 24 
Schwungfedern, kurzer, doppelter Blinddarm. 
Einſiedleriſch (Geier ausgenommen) lange, viele Ze 
dern, und Pflaumfedern. Werber gröffer, fhös 
ner, ftärfer, wilder (Geier ausgenommen). Die 
Bruſt meift bunrgeflefe. Der Hafen des Obers 
fhnabels wächft mit dem Alter, Der äuffere Zee 
am kuͤrzſten. Ihr Sleifch gehet gefhmwinder in die 
Verweſung. Der Koch wie Mildy flüßig und weis, 
Die innere Schneide der Klaue fbarf, Der Nüfs 
ken meiſt roftfarbig, der Regenbogen gelb; der Na⸗ 
ſendekkel blos (Nachteulen ausgenommen). Der 

aͤuſ⸗ 
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aͤuſſere Zee haͤngt mit dem mittleren am erſten Gelenke 
durch eine Haut veſt. Scharfſichtig. Hungern 
lange, Fluͤgel lang, breit, fpiz; Kopf gros. Ei⸗ 
nige gehen nur am Tage, andre des Nachts auf Raub 
aus, Speien des Morgens die längliche Pillen von 
den verſchlukten Haaren, Borften, Federn, Echups 
pen, Gräten aus, Maͤnner fhönere Farben; heifs 
fen Fiercelets (Drittheile vom Weihe). Saufen ſei⸗ 
ten. Die Hinterflaue, die gröfte zum ftoffen. Ih⸗ 
ve ganze Geſchiklichkeit ift von oben herabzuftoffen ; 
fonften gehet ihre Stärfe verloren. Keine Sporen, 


Raubvudgel bei Tage 
1. Adlergefhledt. 


Faſt die groͤſten, ftärfften unter den Raubvoͤgeln. Schens 

kel, Hals furz, ſtark. Sizzet meift vertikal. Der 
Schnabel kruͤmt fich gleich von feiner Wurzel an in 
einen Hafen, Schenkel fedrig mit dikken Zeen. 


114. Der Steinadler. 


Gold⸗Koͤnigsadler, Gnefios aquila chryfaetos, fulva, 
erös (mit Heftigfeit fich herabftürzen) , yes, Jovis ales. 
Sein Gewicht beträgt 12 bis 16 Pfunde, Er ift der grös 
fie feines Geſchlechts, und vom Schnabel bis zur Schwanz⸗ 
fpizse 5 Spannen lang ; 4 hoch, und 8 breit; oder in Vers 
gleihung mit andern gröffer als eine Gans. Der Schnaz 
bel fängt fi) an non den Nafelöchern in eine krumme Flaͤ⸗ 
che zu verwandeln, deren Farbe ein Schwarzblau iſt, das 
dem Horne gemein iſt. Der ſchwarze Hafen des Ober: 
fehnabels ſtehet ı Zoll weit vor dem untern hervor ; der 
Schnabel felbft beträgt in feiner Laͤnge über 5 Zoll, er ift 
in der gröften Vermeſſung 2 Zoll breit. Der Schnabels 
bart (myftaces) befichet aus borftigen Federn, Die Haut 
' ber 
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der Mafelöcher ift von gelber Farbe, Die Augenlicder be⸗ 
wegen ſich von oben herab, ein andres Augenlied enrftchee 
aus dem groffen Augenwinfel, und überfpannt das Auge 
von unten in die Höhe, Die Zunge dehner fi) wie am 
Menſchen in eine Breite aus, ihre Spizze ift rundlich, die: 
Oberflaͤche mit einer, Ninne vertieft, um das Blur vom 
Raube in den Schlund’ herabzuleiten, und an der Wurzel 
mit 2 hornartigen Anhängfeln verſehen. Der Rachen bes 
fehreibee eine Defnung, wie eine Fauft gros, Die Augen. 
liegen unter dem Schuzze der erhabnen Augenbrauen, wie 
unter einem Dachfranze vertieft. Der Regenbogen fpiele 
ing blasgrünlihe, Die Hornhaut liege fehr erhaben über 
der harten Augenhaut (fclerotica) und diefe verwandelt 
fich in einen erhabnen Rand, welcher hart und knochig ift, 
Die wäflrige Feuchtigkeit ift in ziemlicher Menge vorhans 
den und von etwas veſtem Weſen. Der Schentel ift bis 
an die Zeen mit einer eifenfarbigen Wolle befleider, die 
Zeen goldfarben mit 4 halbzirfligen Schuppen befezt, und 
die übrigen find nicht gröffer ads die Hirfeförner. Die hinz 
tere Klaue hält 6 Zoll. Die Klügel haben eine Erdfarbe, 
der Schwan; ift bisweilen weis, oder wie der übrige $eib- 
braungoldfarben , indeffen daß am Bauche und Ruͤkken 
einige weiffe oder rothe Flekken mit eingeftreut find, davon 
er den Namen Afterias Sternadler befommen hat, Die: 
herrfchende Karbe ift braungelblidy, oder ſchwarzbraunroͤth⸗ 
lich; von untenher mifchet ſich mehr vom rothen oder weife 
fen darunter. Don den fchwarzen, groben, gefichelten, 
fharfen Klauen ift die hinterfte fat nody einmal fo gros, 
als die vordern. An allen Adlern find die Pflaumfedern 
länger als fonft, befonders die am Bauche, die Kälte abs 
zuhalten, welche die Adler gar nicht vertragen koͤnnen, und 
man nimt ihnen einen Theil derſelben, wenn ſie nicht zu 
hoch fliegen follen. Am Halfe u. ſ. w. zertheilet ſich der 
Kiel, wenn er aus der Haut hervortritt, in zween ungleis 
— Aeſte, davon einer noch einmal ſo gros, als der andre 
wird. 
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wird, Eben diefes finder ſich an den Papagaien, dem 
Kafuar u.f w. An einigen ift der Schwanz roth, und 
mit einigen weiffen Flekken befprengt. Aquila von aquilo, 
d, i. fulco colore. L’aigle the golden Aigle. 


Geſchichte. Dieſer Steinadler horftet auf den 
hoͤchſten Selfen, auf Tannen, Fichtenbäumen. Er ftößs 
fet auf Hafen, Rehe, Gänfe, junge Hirfche, und mit ders 
gleichen erzichee er feine ungen, deren er gemeiniglich 2 . 
oder 3 hat. Man finder ihn in einfamen wüften Waldun⸗ 
gen; das Meft ift ein ungefchiftes Geflechte von trofnen 
Meifern, Die Jungen, die man aus dem Mefte genoms 
men, lernen Hafen, Füchfe, Rehen anzugreifen; man ers 
ziehet fie an dunfeln Orten, man gewöhnt fie auf der Hand 
zu fiszen, und ihre erften Berfuche müffen junge Vögel feyn. 
Um ſich derfelben zu verfichern, werden ihnen die Schwanz⸗ 
federn zufammengenähet, oder die Pflaumfedern am Hins 
tern berupfet. Man trägt fie auf den Handſchuen mit vers 
fappten Auge. So oft fie einige Thiere gefänglich einbrinz 
gen, befommen fie ihren Theil von der Beute, Die Brüts 
zeit erfordert einen vollen Monat. Die Spanier und ans 
dere ‚in deren Nachbarfchaft der Adler niſtet, verftchen ſich 
darauf, durch die Gegenwart deffelben ihre Finanzien zw 
vergröffern; und es ift fo gut, als ob fie einen Jaͤger an 
ihm hätten. Sie nehmen ihm nämlicd) dag geraubte wie⸗ 
der ab, und es ſtehet ihre Küche fo lange in vollem Uebers 
fluffe, als er ungen hat, Die ungen hauen mit dent 
Schnabel nad) den Menfchen oder Hunden, welche ihren 
Kefige nahe fommen, Ihre Stimme ift heifer, helle, und 
zuweilen klaͤglich. Der 1719 zu Wien ftarb, uͤberlebte 
ein Alter von 105 jahren, Sie erwürgen allerlei junges 
Vieh, junge Kazzen u, f. w. indem fie ihnen zuerft die 
Hirnſchale zerbrechen und die Haare davon auf die Seite 
ſchaffen. Der Machen öfner ſich bis gegen das Yuge zu. 


Zers 
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Zergliederung. Das Nez iſt, wie an allen Raub⸗ 
thieren, voll Fett, die Leber, das Gedaͤrm, den Magen 
zu erwärmen , deffen Haͤute nur die Wärme zerftreuen hel⸗ 
fen. Das Gedärm ift Flein, und nur kurz, Es mangelt 
der Blinddarm ; die runde Milz hänger an der rechten Seis 
te des Magens vefte, die Nieren find Fleine, braunrothe 
rundliche Halbfugeln; die Hoden fo gros als Erbſen, roͤth⸗ 
lich gelb, etwas flach, die Zunge vorn Fnorplich, die Aus 
genfugel 14 300 brei, 


ı1s. Der weisfüpfige Adler. Fig. 8. 
Mit halbweiſſem Schwanze, 


Weib weiſſer, groͤſſer. 


Pygargus, albicilla, hinnularia. Der Mann iſt ſo 
gros, als ein Indianiſcher Hahn, er wiegt 84 Pfund und 
darüber ; die Sänge hält vom Schnabel zum Schwanze 33, 
bis zu den Klauen 29 Zoll; die ausgebreitete Flügel machen 
2 Elfen 11 Zol aus. Der Hafen des Oberfchnabels ftes 
het um ı Zoll vor dem untern hervor, die Nafelöcher find 
fhief eingebort; der Schnabel ift mit dem Schnabeldeffel 
von gelber Farbe, und befonders lang. Vorn hat die 
breite Zunge einen ſchwarzen Flekken, der Negenbogen ift 
nusfarben, oder gelblich; der Schenfel ift gelb, unter der 
Susfole liegen hüglige Wärzchen. Die Hinterflaue iſt 
1 300 lang, Der Kopf ift graumeis, zwiſchen den Augen 
und Nafelöchern naft oder mit Wolle und Borſten bedeft; 
am Halſe befinden fich ſchmale und oberwerts daran röthliche 
Federn; das übrige ift voftfarbig, der Steis ſchwaͤrzlich. 
In den Flügeln fteffen 27 ſchwarze Schwungfedern, wels 
che nicht bis an das Ende des Schwanzes hinreichen. Die 
Schultern find aſchfarben. Der Schwanz beſtehet aus 
12 Federn, deren obere Helfte weis, die untere ſchwarz ift, 
und deren gefamte Laͤnge 11 Zoll ausmacht, Das dünne 
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Gedaͤrme verſchlingt ſich fehr durch einander. Ueber dem 

kleinen Magen lieget cine Höle voller Drüfenz der Kropf 
ift fehr anfehnlich. Will. Der Kopf ift flachgewoͤlbt, der 
Hals kurz, die Bruft voll, der Flügel breit und lang, der 
Schnabel an einigen von bläuliher Hornfarbe,, an der 
Mitte deffen ſtehet eine ſcharfe Randekke hervor, fein drits 
ter Theil wird von der gelben Nafenhaut bekleidet, und dies 
fe begiebet fich in den Winfel des Mundes hinein. Untens 
her ift der Leib leichter; an den Flügeln laufen etliche dunfs 

e und helle Qucerftreifen for, Der Hintere ift brauns 
roth. Der Schenkel wird bis an die Zeen von rothbraus. 
nen Federn erwärmt; auf den Zeen liegen gelbe Tafeln; die 
Klauen find vollfomne, zugefpizte Halbfreife, Catesby. Eis 
nige von den erften Schwungfedern haben auf der inwens 
digen Seite weifle Flekken. Ich habe an einigen Stellerr 
bereite die Anmerfung eingerüft, daß die weiffe Farbe kei⸗ 
ne eigentliche Abweichung von einer ganzen Art iſt; fie 
bleibet indeffen jederzeit eine Fleine Kranfheit, in den Säf: 
ten eines Thieres, deffen übrige Einzelnheiten dunfler ge= 
färbt find. Daher hat man auch von diefem Adler einige 
deren ganzer Schwanz weis ift, ein paar Deffedern ausges 
nommen u, ſ. w. 


116. Der weisföpfige Adler. 


Mit glattem Kopfe; Schwanz ganz Fury 
Schnabel ohne Hafen, | 


Queue blanche. Er wiegt 9 Pfund und ift.niche 
fehr gros. Um den weiſſen Regenbogen ziehet ſich eine 
gelbe fraufe Haut, welcye die Stelle der Augenbranen vera 
riet. Der Schnabelrand, und der Nafendeffel ift gelb, 
fo wie die Schenfel; der Kopf bis zum Halfe, und der 
Schwanz weis, der ganze Vogel dunkelbraun. Dicfer 
Adler verläft fich eben fo wohl auf feine Kräfte, er fälle, 
Laͤmmer, Ferkel, Dirfhkälber an, Er horfist an den 

Ä | en, 
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Seen, auf allen verdorrten Fichten oder Cipreſſenbaͤumen; 
und dergleichen Baum befuche er alle Jahre wieder, Er 
leidet Feine Fiichhabichte und Neiher neben feinem Neſte. 
Man trift ihn in Karolina zc. an, Der Mann unterfcheis 
der fich wenig von feinem Weibe. Der Schwanz ift ganz 
weis, und kurz, und feine mittelfte Seder am längften, Ca- 
tosby. 


117. Der Furzfchwänzige Steinadler. 
Weiſſer Ring am Schwanze. 


Urubitinga Marg.chryſactos cauda annulo albo. Bor 
der Groͤſſe eines Indianſchen Huhns. Der Schnabel iſt 
an der Wurzel faſt gerade, vorne gebogen, hornfarbig, die 
Naſenhaut (cera) weisblau, die Gegend vom Auge bis an 
den Schnabel nakt, der Machen fleiichfarben. Queer uͤber 
den Schwanz breitet fich ein weiffer Gürtel aus, - An der 
doppelten Schneide des Oberfchnabels bemerket man zu bei⸗ 
den Seiten eine ftumpfwinflige Effe. Die Federn find 
am Kopfe und Halfe fteif, fehmal, und fie ftehen von der 
Haut ab; die E chenfel find voller Kedern. Sn den übris 
gen Stüffen gehet er nicht von dem befchriebenen ‚Steins 
adler ab. Gesner erzählt, man habe in dem Mefte eines 
Adlers 300 Enten, 100 Gänfe, 4o Hafen und fehr viele 
groffe Fifche angetroffen. Das Neſt, welches man im - 
England entdefte, beftand aus groffen dürren Aeſten, das 
von das eine Ende auf dem Rande eines Felfen, das ans 
dere auf zwoen Birfenbäumen ruhte, Zwiſchen den Rei⸗ 
fern lagen Binfen, und den Kaum zwifchen den Binſen 
füllte eine Menge Heidefraut aus; umd diefe Jagen hatte der 
Adler wiederholt, Man fand ein Junges, nebft einem - 
Windeie, ein Lamm, einen Hafen ,.3 junge Birfhüner im 
Neſte. Diefes hatte der Vogel zu einem Vierekke gemachtʒ 
es hatte nad) allen Vermeſſungen die Breite von«2 Ellen; 
es war gar nicht vertieft, heruntergebogen, fondern flach 

M 2 aus⸗ 
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ausgezogen. Das Junge war fo ſchwer als eine Gans, 
mit fedrigen Schenfeln, einem weiſſen Ringe am Schwanz 
je verfehen, und von der Geftalt des Taubenhabichts, 
Will, p. 28. . | 


118. Der ſchwarze Adler. 
Ganz ſchwarz. 


Melanaeetus, gerfane, petite aigle noir, valeria von 
der Stärke, Aryadarıs, 2 Fus 2 Zoll lang. Dicefer übers 
srift den Naben zweimal an Gröffe; er ift daher an fich Fleis 
ner, als der weisfhwänzige. Sein Kopf und der Hals 
find geſchlank und wie die Bruft ſchwaͤrzlich, die Augenlies 
der und die Kinbaffen röthlic und naft, der Schnabel 
krumgebogen, fharfeffig , vorn hakig, fpiz , hornblau, 
die Raſenhaut gelbröchlic, der Regenbogen nusfarben, 
oder gelb , die Augenbranen weis, und die herrfchende Far⸗ 


be des Vogels braunſchwarz, oder. braungrau, das fich 


ins Schwarze zieht. Ani einigen fällt die Sarbe des Kopfes, 
des Halfes, der Bruft ins bräunlich Zalbe; der Bauch 
und das Difbein find ſchwarzbraͤunlich, die Flügel fehr 
ſtark und lang, der Schenkel furz, dik, gelb, unterwerts 
tatlig, die Zeen grob, feinfhuppig, gelb, und vorn getas 
fele, die Klauen ſchwarz, ſcharf, lang. Der Körper ift 
mit Hermelinfleffen über und über beſtreut. Zuweilen er⸗ 
ſcheinet am Rüffen ein weisrothes Dreiek, ein rother Flekke 
am Steiffe, queer über an den Schwungfedern ein ſchwar⸗ 
zer, denn ein weiffer Streif, die übrige Spizzen find aſch⸗ 
farben. Der Schenkel ift nur unterm Knie voll Federn. 
Leporaria. Er fängt ohne Unterfcheid Thiere, Schlan⸗ 
gen und Vögel; und verfchlinge die Fifche, fo daß er den 
Kopf derfelben zuerft in den Machen bringe. Der Kork 
ift waͤſſrig, weis wie verdünnter Kalf, ftinfend. Er fäuft 
bisweilen, und feine gewöhnliche Stimme ift grob und faft 
fo, wie der Habe ſchreit. Bor Hunger, und in der Furcht 

| geher 
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gehet diefelbe in höhere Töne über. Das Meft verlegt er 
in bergige Wälder, wo groffe Fluͤſſe nahe vorbeiſtroͤmen. 
Er ift bei dem Ueberfluffe der Kräfte vermoͤgend; und voll 
Herz; feine gemeinften Angriffe treffen die waffenlofe Ha: 
fen; zu feiner Zeit wird er auch das Schreffen der gröften 
Maubvögel. Will. Friſch. Albin. Er ift gelehrig, abge: 
richtet zu werden; und er ftöffee mit überlegter Mäßigung 
auf den Raub allmälich in fhiefer Linie herab, wenn er 
denfelben an ofnen Orten wahrnimt, | 


119. Der Meeradler. 


Haliaetus, Bulbufardus, aquila pifcatrix, Fiſchadler, 
the ofpray, Fiſchadler, orfraie, Fifchaar, oflifraga, Beine 
brecher, Sea-eagle. Won der Gröffe faft wie der Steins 
adler. Die $änge beträgt vom Schnabel bis zum Schwanz 
ze oder den Klauen, denn das ift einerlei Maas, 41 Spans 
nen, die Breite der ausgedehnten Flügel 95 das Gewicht 
11 Pfunde. Der Schnabel:ift ftarf, fehr frum, der Has 
Een einen Zoll lang, der ganze Schnabel:4 Zoll lang, braun: 
bläulih, an der Wurzel 2 Zoll breit, Die Ränder der 
Naſenhaut befchreiben gegen einander ein S, die Zunge iſt 
wie am Menfchen, breit, fpiz und mit hornigen angelförz 
migen Safern hinten vervielfältiget. Die Federn des Kopfes 
und Halfes Hängen ſchmal und fteif herab, unterm Kinne 
dringen die Borften hervor. Die, Hauptfarbe ift weisgrau, 
dunkelbraun , und roftig ; die Schwungfedern ſchwarz⸗ 
braun, die 12 Federn im Schwanze röthlihbraun mit 
ſchwarzgeflekt, von untenher weis, am Ende ſchwarz. Der 
Steis beftchet aus mweislichen und fehwarzen Sieffen. Der ' 
Schenfel ift faſt ganz und gar fedrig, nur 2 Zoll über den 
Zeen naft, gelblihbraun, wo er naft ift blasgelb. Alle 
Pflaumfedern find fo weis und weich als Seide. Die 
fharfen Klauen fpiegeln fich in ihrer Schwärze, fie beftes 
hen aus zugefhliffenen a find inwendig weis und 
| 3 von 
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von Fnochiger Natur. An dem Schenkel liegen halbzirk⸗ 
lige Schuppen, Er befizzet das ſchaͤrfſte Geſicht, die Voͤ⸗ 
gel und Fifche zu fangen. Der Bauch und die Kehle führ 
ren röthliche Flekken auf dem weiffen Grunde, Die vier 
Zeen find von ebenher bis an die Helfte von ihrer Jänge 
ſchuppig, übrigens voller Einfchnitte, und unterwerts höf> 
richicharf und fo ftarf, daß man fie nicht gerade biegen Fan, 
wenn fie der Meeradler kruͤmt. Er ftöffet auf Waſſervoͤ⸗ 
gel, Mufcheln und Fiſche; er zertheilt, wenn cr mit Unge⸗ 
ſtuͤm herabftürzt, die Fluhten mit der Bruft, und es glüfe 
‚ihm allemal, den Raub, wenn fic) diefer gleich untertau= 
chen will, in den Klauen davon zu fragen, Zuweilen zies 
hen ihn auch die ſchweren Fifche, in deren Schuppen ſich 
die Klauen einmal verwiffelt Haben, mit fi) in das 

fer zurüf, Er bewohnet die Landftriche der Meerbufen, 
und der niedrigen Flüffe. Will. Bor der traubenförmigen 
Haut ift noch eine andere vorgefpannt, daher fagt Arifto- 
tele, daß diefer Adler den Staar hätte. Der $eib ift vol⸗ 
ler Fett, die Milz rund, der Magen häutig, ohne Kropf; 
— der Magen riecht bei der Oefnung ungemein ekelhaft. 


120. Der Entenadler. 


Gröffe des Haushahns. Am Flügel weiffe 
Eifleffen, | 


. Morphnus, Schelladler, clanga, anatara. Vom 
Schnabel zum Schwanze 31 Handbreit lang. Der Schnas 
bel ift ziemlich long, geradsher abgebogen, ‚die Naſenhaut 
gelb, die herrfchende Farbe Kaftanienbraun, die Schwung- . 
federn an der Spizze, fo wie der Steis, und die Spizze 
des Schwanzes weis, der. ganze Schenfel rauh und weig- 
fieffig, die Zeen gelb, der Regenbogen ſchwaͤrzlich. Er 
vergnuͤgt fich , die entlederte Mäufe, fo wie alle Arten von 
Fleiſch, zu verſchlingen, und wird am leichften unser allem 

u zam. 
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zam. Will Die obere Släche der Zeen ift voller Schup⸗ 
pen, die untern tafelweife befleidet. Krayyos vom hellen 
Gefchrei. Der ganz weiffe Adler, dergleichen zumeilen 
Polen hervorgebracht, und die auffer den ſchwarzen 
Schwungfedern völlig weis waren, Fan nicht anders, als 
etwas zufälligeg betrachtet werden; ob ihn gleich der Here 
Klein unter den Adlern als eine befondre Art mit aufführt. 
Diefer Entenadler ift fo gros, als cin Englifches Huhn, 
und alfo Flein gegen die andern, und wird zam, Mit dem 
Schnabel macht er ein zufrichnes Murmeln, wie von dem 
Erze der Schellen. 


1201 Der Brafilianifche Heiduffenadler. 


2 ſchwarze Federn oben, 2 an den Seiten 
am Kopfe aufgefteft. 


Urutaurana, urutavi cuquichu Carriri. Der Kopf, 
die Gröffe, der Schnabel , der Schwanz , die fedrigen 
Fuͤſſe find von unfern Adlern; der Kopf ift ein wenig nie: 
dergedrüftz auf der Scheitel ſtehen 2 ſchwarze Federn die 
2 Zolle lang ſind, und eben ſo viel an den beiden Seiten 
des Kopfes ‚die er erheben und niederlegen fan, Marcgr. 


122. Der groſſe Amerifanifche Stosadler. 
Mit der ſchwarzen Platte, 


Izquauhtli. Die Nafenhaut ift gelb, der Schnabel 
weiter nach vorn ſchwarz. Der Bauch ift mit ſchwarz und 
weis gemiſcht, der Hals gelb, der Ruͤkken und Schwanz 
ſchwaͤrzlich, die Scheitel ſchwarz. Nieremberg befchreiber 
ihn von der Gröffe eines mittelmäßigen Hammels. Man 
bedienet fich deffelben, Vögel und Thiere zu fangen, Nier. 


M a ß, Das 


134 Beſondre Vdgelgeſchichte. 
2. Das Geſchlecht der Geier. 


rod, vultur; vautour. groͤſſer oder fo gros, als Adler. 
Der Schnabel laͤufet ohngefaͤhr ꝛ Zoll erſt in gera⸗ 
der Linie fort, bis cr ſich zu kruͤmmen anfängt. 
Sizjen mit etwas gefenftem $eibe, Der Adler hebe 
| den Hals in die Höhe und ftcht gleichfam ; die Schen⸗ 
fel etwas gebogen. Schärfere Geruch), um das Aas 
von weiten zu entdeffen, Stoffen auf Boͤkke, Laͤm⸗ 
meru.f. m, aber auch auf todte Thiere. Sind alfo 
Feine Koftverrächter, da der Adler, die Falken u. ſ. w. 
einen Widerftand vom Raube verlangen. Hals 
und Ropf meift nakt. liegen allein truppweiſe: 
Wo ein Aas ift, da fammlen fih die Beier. Die 
Schenkel find an einigen, bis auf die Zeen fedrig. 
Haben mehr Pflaumfedern als Federn, den Schwanz 
und Fluͤgel ausgenommen; und ein berupfter Geier 
ſiehet wie ein gefluͤgelt Schaf aus. Am Kopfe und 
Halſe nur Wolle oder Haare. Kropf laͤſt ſich wie 
ein Sak ausdehnen. Flieget ungeſchikt, und ſezzet 
ſich erſt mit einigen Spruͤngen in den Flug. Klauen 
nicht ſo geſichelt, weil ſie oͤfters die Erde beruͤhren. 
Weib nicht gröffer als der Mann, Der am Leibe 
aufliegende Theil des Flügels wollig oder fanımtartig, 
Senefa pflegte zu den ungeduldigen Grben zu fagen: 
Si vultur es, cadaver exſpecta begleiten die Kara⸗ 
vanen, Schlachtfelder. | 


123. Der Geierfünig. Fig. 9. 
Mit dem Nitterbande, 


Mönchegeier , Rex Warwouvenum orient. Geierrits 
ter, Die Gröffe beinahe von dem Adler. Die Scheitel, 
der Hals find fleifhfarben und naft; das Kinn, die Sei: 
ten, und hinten am Kopfe dunfslbramn, der Schnabel 

lang, 
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lang, vorn gebogen, ſafranroth mit einer breiten bleifar⸗ 
benen Binde, welche die Mitte deſſelben queer uͤber ab⸗ 
theilt. An der Wurzel des Schnabels ſtehen zu beiden 
Seiten 2 pomeranzengelbe, breite, flache, ausgezakte oder 
rings umher ausgerandete Brillen; in welche ſich die vers 
welkte Nafenhaut verwandelt hat. Der Megenbogen ift 
weis, mit einem ſcharlachrothen Felde eingefchloffen. Der 
Palatin, der von dem Halfe unter dem Maffen bis vorn 
aufdie Bruft herabhänge, beftcher aus langer.grauer Wolle, 
Der Ruͤkken, die Schultern find falb, die Schwungfedern 
ſchwarz, der Kropf Hänger wie ein Saf von dem Palatine 
auf die Bruft herab, Die Bruft, der Bauch, das Diks 
bein find weis, und die 12 Federn des Schwanzes eben fo 

wohl, nur daß die Spizze derfelben ſchwaͤrzlich iſt. Die 

naften Schenkel find gelblichfleifchfarben , die Klauen 

ſchwarz. Er koͤmt aus Oſtindien. Albin. Gr hat die 

Gröffe und auch faft die Taille vom Indianſchen Huhne, 

Der Schnabel ift dif, fpiz, etwas hafig, farminroth, in 
der Mitte ſchwarz. Die Nafenhaut läuft bis an die Stirn 

hinauf. Zwifchen den Mafenlöchern enedeft fih ein wels 
fer ausgepafter Lappe, welcher bei deg Bewegung des Kos 
pfes von einer Seite des Schnabels auf die andre gefchleus 

dert wird. Der Negenbogen hat eine Perlfarbe, die Haut 

um das Auge ift ſcharlachroth. Der Kopf und Hals naft, 

die Scheitel graufleifhfarben, der Nakken fcharlachroth. 

Bon ihm hänge nad) der Bruft zu eine runzliche bräunlis 

che Haut, wie ein Zobel herab, und der Knote dazu ift am 

Halſe gleichfam ein Buſch von ſchwarzen verwiffelten Haas 

ven. Die Seiten des Kopfes find ſchwarzbraun, die Bas 

Een purpurblau, die Seiten des Halfes ſcharlachroth, die 

Kehle fafrangelb. Der Palatin ift braungelb, Queer 

über dem Hinterfopfe lieger sin Kragen von weicher afchfars 

bener Wolle, in welchen er den Hals und Kopf, wie ein 

Lapplaͤnder verfteffen fan. Die Bruft, der Leib, das Difs 
bein, der Schenfel, der Hintere ift bräunlichweis; der 

| Ms Ruͤk⸗ 
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Ruͤkken, Flügel bräunlichfalb, oder zimmerfarberf , der 
Steis weis, die Schwungfedern fehwarzbraun ; etliche 
Deffedern find am Flügel ſchwarz, fo wie der ganze Schwanz 
Der Schenfel ift meiſt naft, die Zcen lang und wie die 
Klauen dünne, Man brachte ihn aus Amerifa, vicleiche 
üft er der Mann. Edward. Der nafte Hals hat eine haas 
rige Scheide um ſich, und der Vogel Fan diefe über dem 
Hals bis an den Kopf hinauf runzeln! | 


124. Der goldbrüftige Geier. 


Vultur aureus, Goldgeier. Er übertrift den Golds 
adler an Gröffe, mit dem er fonft eine groffe Achnlichfeie 
hat, Die tänge beträgt vom Schnabel zum Schwanze & 
Spannen, bis auf die Klauen herab 5. Der Schnabel 
iſt Big gegen 7 Qucerfinger, der Schwanz 3 Spannen lang.- 
Die Farbe des Körpers von untenher beftchet in einem Gelb⸗ 
rothen, welches gegen den Kopf zu lebhafter wird. Die 
Bruſt iſt gleichſam goldfarbigroth; die Zeen ſind braun⸗ 
grau, die Flügel dunkelbraun, ſchwarz, roch, und weis⸗ 
fleffig. Diefe Flekken glänzen vor Schwärze am Nüffen, 
und hie und da erfcheinen am Nüffen und halbem Halfe eis 
nige weife Kiele; der Übrige Hals ift weisroth, der — 
ſchwarzbraun. "Aldo. Will. 


125. Der Egiptifche Erdgeier. 
Gelbe nafte Kopf, 


Mann afchfarben; Hals Weib gröffer; Kopf blass 
u Schultern, Schwung, gelb, Ueberund über weis. 
federn ſchwarz. * ſchwarzen —— 

edern. 


Die Laͤnge beträgt vom Schnabel zum Schweine 

2 Sus, der Schnabel 2 Zoll, der Schwanz einen halben 
Bus; die Breite queer über den Ruͤkken gemeffen 1 Spans 
ne, 
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nen. Der Kopf haͤngt ihm niederwerts herab, er iſt oben flach 
gedrüft, um die Augen an den Seiten rund, von vorne 
vertieft er fich vor und unter den Augen in eine breite läng> 
liche Grube, Der ganze Kopf ift naft und voller Runzeln; 
es ſtehet nur längft der Scheitel eine ungleiche Reihe voll 
Furzen Haaren, welche am Sinne häufiger vorkommen; 
über dem Schnabel richten ſich ebenfalls etliche Haare in 
die Höhe, Die hervorgetrichne Augen liegen dem Schnas 
bel nahe, Der Regenbogen ift weis, und die Augenbra⸗ 
nen find mit fteifen Haaren befezt. Die Ohren fichen blos 
hervor. Der Schnabel ift gros, ftarf, laͤnglich, an der 
Spipze fehr Erum, und der Hafen des obern bedekt den uns 
tern Schnabel, Die gelbe, diffe, veſte Naſenhaut nimt 
mehr als die Helfte vom Schnabel ein. Die Zunge ift 
länglic) , glei, fiumpf, der Hals kurz, walenförmig, 
oberwerts mit gerade aufrechtftchenden Federn beſezt, uns 
ten nach der Bruft zu blos; der Ruͤkken niederwerts gebos 
gen, wie der Bauch flach; die Schultern etwas erhöhet 
und rundlich ; die Seiten etwas flach, Don den 28 
Schwungfedern find die 2 und 3; von den 14 Federn des 
ſpizzen Schwanzes die 2 mittelften am längften vor aflen 
andern. Der Schenkel Ift naft, und mit runden Erhds - 
hung chagrinirtz der hintere Zee übertrift die Länge der 
übrigen Zen, Der Kopf. hat eine zitrongelbe Farbe, fo 
wie die Nafenhaut. Das Weib ift etwas gröffer als ein 
Haushahn. Man Fan fich leicht vorſtellen, daß diefer Erd⸗ 
geier aus Egipten wegen des Fahlen Kopfes, der groffen 
ſchwarzen Augen, des ſchwarzen räuberifehen Schnabels, 
der Klauen, der aufgerichteten Halsfedern, und wenn man 
ihn ſieht, den Magen mit ftinfenden Aeſern anfüllen der 
Gegenfuͤſſer der. Kolibris und der Pfauen ſey. Sein Ges 
ſchrei fängt ſich mit Zifchen an, und endige fich mit Kreis 
ſchen. Er fliege nichr hoch, fonderm nur niedrig, Auf 
sürfifch Safran Bacha von dem gelben Kopfes; fonft chapon 


de Pharaom 
| Z Geſchich⸗ 
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Geſchichte. Er Täft fich nicht mit dem Flintens 
ſchuſſe erfchreffen, und er finder fi) gleich) nad dem 
Schuffe wieder an feiner Stelle ein. Mehrentheils ents 
ferne er fi) nicht weit von feiner Wohnung. Wenn man 
einen diefer Erdgeier mit der Vogelflinte getroffen hat, fo 
kommen einige Hundert von feines Gleichen, wie die Kräs 
hen, umden Verwundten und fiheinen ihr Beileid gegen 
ihn zu begeigen. Er verträgt ſich gut mit den Hunden, ob 
er gleich wild ift, denn fie leben beide von einem Hands 
werke, In den Gegenden vor der Stadt Kairo giebt es 
eine Menge Hunde, als ob alda eigene Scharfrichtereicne 
angelegt wären; fie machen hier mit unfern Erdgeiern Ges 
ſellſchaft und beide vergleichen ſich unter einander um die 
Stelle der Wohnung; fie theilen ihre Speifen unter ſich; 
fie heffen, leben, und jagen neben einander, Die Speife 
des Erdgeiers ift weggeworfnes Aas, Eingeweide, allers 
lei Abgang vom gefchlachteren Viehe. Er wohnet in grof? 
fen Erdhügeln, welche der Unrat zufammengefchichtet hat, 
den die Egiptier alle Tage von den eingefallnen Häufern vor 
die Stade bringen laffen. In diefem Schutte finder er 
ein Vergnügen zu wohnen und zu brüten. Man finder ihr - 
auch fonft noch in Sirien, Des Morgens und des Abends 
verſamlen fie fi, in dem Gefolge von andern Geiern auf 
ben Richtplaͤzzen; die barmherzigen Mufelmänner fezzen 
ihnen täglich, wenn die Sonne auf und untergehf, eine ans 
fehnliche Menge frifches Fleifch dahin, nad) der ehrwuͤrdi⸗ 
gen Veranlaffung der Teftamente von frommen Leuten. 
Sie machen allemal die Arriergarde der Karavanen aus, 
die von Meffa fonımen, und alle Jahre durch Kairo zie⸗ 
ben. Selbſt in Kairo fallen jährlich viele 100 Kameele, 
Maulefel, Pferde um; und da die Türfen die Aeſer lange 
Zeit in der Stadt Tiegen laffen, che fie fie fortfchaffen, ſo 
liegen alle Fahrwege davon vol. Alſo beftellte die Natur 
diefe Erdgeier zu Vormuͤndern über die Nachläßigfeit der 
Zürfen, welche nur die Peft nach ſich zichen würde, - R 
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iſt von dem Geieradler Percnopterus unterſchieden. Schwed, 
Akad. und eben fo ſchlecht iſt der Name eines Bergfalken 
ausgeſonnen, den man ihm in dieſen akademiſchen Schrif⸗ 
ten gibt. 


126. Der Haſengeier. 
Mit dem Federbuſche, den er im Affekte aufrichtet. 


Vultur leporarius, Ganſeaar von der Groͤſſe des 
Meeradlers. Die Bruſt iſt weniger goldbraun als am 
Goldgeier; der Schnabel ſchwarz der Leib gros, der Fluͤ⸗ 
gel lang und breit, der Schwanz lang, das Colorit roth⸗ 
ſchwarz, die Schenkel gelb. Wenn er ſtehet oder ſizzet, ſo 
erhebt er die Federn des Kopfes, zu einen Federbuſche, wie 
ihn der Hahn traͤgt; im Fluge legt er ihn auf den Nakken 
nieder, Er verfolge ale Vögel, Hafen, Kaninchen, jun⸗ 
ge Fuͤchſe, und nach Befchaffenheit des Zufalls fängt er 
auch Fifche, Er beobachtet feinen Raub von einem Bau⸗ 
me, und bisweilen flattert er demfelben vermittelft erlicher 
Sprünge nahe über der Erdenab. Man fan ihm nicht 
die Wildheit benchmen, Die Bewegung im Fluge ift 
fehnell und rauſchend. Sein Meft baut er in einfamen 
Wäldern auf hohen Bäumen, Bei der groffen Unerfäts 
lichkeit bequemt er fich auch wieder 14 Tage lange zu hun⸗ 
gern. Er lernt Entdeffungen zu machen, und er durchs 
ſtreift die Gebüfche, wenn er in einer Segend junge Haſen 
oder Froͤſche vermutet. Will. Aldr. 


127. Der braune Geier. 


Mit rundem, braungelben, langen Palatine 
und fedrigen Schenkeln. 


Vultur baeticus. Etwas kleiner als der Adler. Die 
Kaſtanienbraune Farbe nimt den Hals, Ruͤkken, den Bauch 
und ganzen Koͤrper ein. Die Schwungfedern und der 

Schwanz 


100 -Befondre Voͤgelgeſchichte. 


Schwan; find ſchwarz, der Flügel ſehr lang, der Schwanz 
Fur; und deſſen Spizjzen mehrentheils wie an den Spechten 
abgerieben und fteif. Vielleicht hält fich diefer Geier alfo 
zwifchen felfigen Anhöhen auf. Die Federn find am Kopfe 
ganz kurz und gelbroth, und man hält ihn daher an dieſem 
Theile vor kahl. Der Schenfel ift kurz, und bis an die 
Zeen herab mit Federn bekleidet. Am Halfe hängen folche 
ſchmale zieternde Federn wie am Hahn; die übrigen Federn 
werden wie Schuppen breit. Der Nüffen, der Magen, 
Bauch und Steis find roth; der Regenbogen gelbgrän, 
der Kopf mit dem Halfe meift naft, oder in Wolle einges 
kleidet; das Palatin gehet unten nach der Bruft herab, 
Will. Bellon. Der Herr Klein irret durch den Herrn Sins 
näus darinnen, daß er diefen. Geier zum Falfen Faunz 65, 
cera luteoviridi &c. und zum Milvus aeruginofus Willug, 
macht. — 


128. Der graurothe Geier. Fig. 10. 


Mit kurzem weiſſen Federbuſche und Bruſtpalatine. ; 
Schenkel wollig. Zunge zähnig. An der | 
Bruſt eine haarige Höle, 


Vultur dentatus. Das Ende des einen Slügels bis 
. zum andern beträgt 8 Schu. Die $änge des Geiers vom 
Schnabel bis zur Schwanzſpizze 31 Schu. Der Hals ift 
7300 lang. Der Ruͤlken, der Flügel, der Schenkel find 
grauroͤthlich; das innere der Schenfel, die Beine, der 
Kopf und Hals von unten weislich; der Bauch weis und 
gelbgrau, und der Körper voller Pflaumfedern, Die groß 
fen Slügelfedern find 22 Zoll lang, und unten 230% breit; 
hr Kiel hält ı Zoll im Umfange. Die gemeinen Federn 
am Leibe halten eine &änge von 8 Zoll; durch die weitläufti- 
ge Wolle anı Halfe, ericheint die Haut braun: und blaus 
gran, und faft nakt. Eben ſolche Wollenfäden, von gläns 
zendem Weiſſen, umgibt den Hals über des Bruſt mit eis 

nen? 
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nem rundlichen Palatine von dreizoͤlliger Wolle, In die 
Vertiefung des Bruſtknochens kan man eine Fauſt legen; 
und ſie iſt mit Haaren bekleidet, die ſich gegen den Mittel⸗ 
punkt der Hoͤle werfen. Der Schnabel iſt gerade, an der 
hakigen Spizze ſchwarz, und fonft blaugrau. In die Kerbe 
der Oberlade druͤkken ſich die Zaͤhne der untern hinein. Die 
Naſenhaut iſt eine ſchwarze Schuppe. Die Zunge iſt hart, 
knorplig, mit Zaͤhnen und einer Rinne verſehen, vor der 
ein runder Koͤrper, wie im Gaumen oben liegt. Die Au⸗ 
gen ſtehen mit dem Kopfe gleich; ſie werden von einer fe⸗ 
derloſen blaugrauen Haut eingeſchloſſen. Am Nakken 
hängt die Wolle etwas lang herfb. Die beiden groſſen 
Augenlieder bewegen ſich gemeinfchaftlih. Die Zeen tras 
gen fehwarze fechseffige Schuppen. Die Klauen find 
ſchwarz, und nicht fo gebogen wie an den Adlern. Der lans 
ge Flügel reiche bis zur Schwanzſpizze. Vautour griflon. 


In der Zerglicderung trift man eine falfche Kropfers 
weiterung an, die der Schlund macht. Der Magen ift 
nicht fo dif oder hart, als bei den Huͤnern; fein fleifchiger 
Theil ift nicht roth, fondern weis; das Gedärme ift 71 Schu 
lang, der Blinddarm ganz Flein, wie ein Naubthier hat, 
Die geber zweilappig, und die Zweige der Geruchsnerven find 
bei dem feinen Geruche, der Geiern eigen ift, fehr klein. 
Mem, P aris. pP: P errault, 


* Der Bartgeier. F 


Vultur barbatus. Der Schnabel iſt lichtpurpurfa 
ben, an den Seiten faͤrbt ſich das Horn des Schnabels in 
eine blaue Schneide, Oben iſt der Kopf, und Hals weis, 
Die Fuͤſſe find völlig mir Federn bewachfen, Edw. 


129. Der 
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129. Der Geieradler. 
Rothbraun. Ohne Palatin. 


Vultur aquila, the buld, vulturine, eagle, pereno- 
pterus, gypaetus, oripelargus, von der Gröffe eines Ad- 
lers, und von frozziger Mine, Die Scheitel und der 
Hals ift mir weisliher Wolle bedeft, und auſſerdem blos, 
Der ſchwarze Schnabel läuft bis zur Mitte in gerader Li⸗ 
nie fort, und er endigt fich vorne in einen Hafen. Das 
Kin und die Seiten des Kopfes um die Augen find mit 
braunen Federn bedeft „der Regenbogen gelb , die Bruft 
-und der Bauch weislich mit länglichen und dunfeln Flekken 
beworfen, der Ruͤkken und die Schultern rorhbraun, die 
ES chmungfedern und der Schwanz ſchwarz, die Schenfel 
bfeifarben, von unten hellbraun; die Klauen breit, ſchwarz, 
krum; die Schenfel voller Schuppen, die Nafenhaut 
ſchwarz, die Augenbranen roftfarbig, Die Halsfedern 
fehlagen fich nicht zurüffe, indem fie nur fur; find. Albin. 
Aldrovand und Gesner befchreiben den ihrigen mit einem 
am Nakken aufgerichteten Palatine, mit einem weiſſen 
Dreiekke oder der Mönchskutte am Ruͤkken. Die Hüner 
fuͤrchteten ſich vor ihm, ob er ihnen gleich feinen Schaden 
zufügte; aus der Naſe flöffe jederzeit eine Seuchtigfeit herz 
ab, und er hätte immer mit ausgebreiteten Flügeln geftan- 
den, und zuweilen etliche Stunden lang ftillfizzend die Sons 
ne angefehen, Vielleicht ift Feuillees Kondor (Greif) dies 
fer Geieradler. Feuill. II. | 


130. Der Brafilifche Geier. 
Taille vom Perlhuhne, \ 


Urubu, Menfchen eeter, tropitotle, aura. Er wiege 
41Pfunde. Der Kopf ift Flein und faft wie am Indian⸗ 
fen Huhne runzlih, Diefe gerunzelte Haut m. 

fi 
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ſich oben am Kopfe längft aus ;. fie ift an der linfen Seite 
des Kopfes unter dem Auge fafrangelb, über dem Auge 
blou, fo wie ander Scheitel; das übrige von ihr iſt roth⸗ 
braͤunlich; an der rechten Seite des Kopfes erfcheinee fie 
über und unter. dem Auge gelb, und der übrige Theil ift 
weisgelb gelaffen. Der Kopf und der halbe Hals find auf 
ferdem blos, an manchen fleiſchfarbenroth, dünn, voller 
fhwärzlicher Haare. Dem Schnabel mangelt die winflis 
ge Schneide, er ift ziemlic) lang, gebogen, fpiz, mit eis 
ner groffen gelbblauen Naſenhaut bedekt, der Hafen ift 
weis; die Nafenlöcher öffnen fich tief aufdem Schnabel 
herab, Die Farbe des ganzen Vogels beſtehet in einem 
tiefen Purpur der ins grüne fpielt. - Das Auge hät cine 
Rubinfarbe, die Augenlieder find gelb, die Zunge zaffig 
und ſcharf, der Schenkel kurz und fleifchfarben, : die Zeen 
ziemlich lang, die Klauen wenig gefrünt, ‚der Flügel gros 
und fo-lang, als der Schwanz. 


Geſchichte. Sie heiffen bey den Peruanern Su- 
guntur ; man findet fie überall in Neuſpanien; Macht über 
halten fie fi) auf Felfen und Bäumen auf; am Tage kom⸗ 
men fie in die Städte und ſezzen fich auf die Tächer nieder. 
Sie leben vom weggeworfnen Eingeweide, vom Aas. 
Die Jungen fehen erft weis aus. Sie fliegen hoch, und 
in-ftarfen Haufen, ohne ein Gefchrei zu machen. Wenn 
fie auf der Flucht find, fo geben fie die verſchlungne Speis 
fen von fih. Sie durchſtreichen beftändig die Luft, fie 
fhweben fo lange und mit folcher Leichtigkeit, als ob fie an 
einerlei Orte veft ftünden; und fo fallen und fteigen fie auch, 
Es gefchicht fehr oft, daß unter ihnen ein Zanf wegen der 
Speifen entſteht; der Aufruhr wird allgemein; fie fhlagen 
ſich aus allen Kräften, fo lange fie unter ſich allein find, 
Wenn: fid) der Adler aber bei ihnen zu Gaſte bitter, fo übers 
läft man diefem die Vorhand, fo lange er ihrem Feſte die 
Ehre anthut, ihm beizumohnen; wo er ſizzet, da: ift- alles 

Hall. Thierg, 2 Th, N mal 
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mal die oberfte Stelle, und der Zanf wird den Augenblif 
beigelegt. Sie tödten auch junge Laͤmmer, und Schlan⸗ 
gen, welches ihre tägliche Koft if, Des Morgens fezzen 
fich ihrer viele auf alten Fichtenbäumen etliche Stunden 
mit ausgebreiteten Flügeln neben einander, Wenn fie ofs 
ne Tafel halten, Fan man ihnen ganz nahe fommen. In 
einigen Provinzen darf fie Feiner bei gebensftrafe ſchieſſen. 
Ihr Geruch) it hörhft unangenchm, Marg. Nier. Catesby. 


131. Der Greif. 
®oppie einem Helmgewächfe, 


Cuntur, Condor, vultur.gryphus Feuill. II. 640. - 

Der Ritter Sloane befchreibet eine Schwanzfeder von ihm, 
daß fie zwei engl. Schu 4 Zoll, und der Kiel 53Zoll lang 
fey. Nach dem Ray hält eine 13 Schu im Umfange (wel⸗ 
che Unbegreiflichkeit!) fie wäre an einer Seite ein wenig 
eingedrüft, an der andern bauchig, von Farbe ſchwarz⸗ 
braun, 3 Drachm. 173 Gran ſchwer. Einer von diefen 
bei der Inſel Mocha getödteten Vögeln hielte 13 Schu in 
der Breite, von einer Flügelfpizze zue andern nach der Aus⸗ 
Dehnung gemeſſen. Man fagt, fie verzchrten ein ganzes 
Kalb auf eine Mahlzeit, Sie find wie die Elfter ſchwarz 
und weisbunt an Farben, Am Kopfe fizzet ein Hahne⸗ 
kamm ohne Spizzen, wie am Kafuar, Ihrer zwei follen 
eine ganze Kuh verzehren koͤnnen; es gäbe aber, dem Mens 
ſchen und den Thieren zum Glüffe, nur fehr wenige Greis 
fe. Man treffe fie in. Peru, auf Maragnan, Sie verurs 
ſachten ein fuͤrchterliches Geröfe, wenn ſie ſich aus der Luft 
herabftürzten. Bei der Hauptftadt von Ehili ward einer 
im Jahr 1711 gefchoffen, welcher 9 Schu in der, Breite 
betrug, der Kamm war braun, unausgezaft, und der Vo⸗ 
gel ftarf genung, ein fam davon zu fragen, Zu dem Ende 
folften ihrer etliche die $ift anwenden, von allen Seiten mit 
offenen Fluͤgeln die Heerde in die Enge zu treiben; und. auf 
x ſolche 
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ſolche Weiſe truͤge ein jeder aus dem von allen Seiten ein⸗ 
geſchloſſenen Haufen ſeinen Raub davon. Es ſcheinet alſo 
der Vogel Greif etwas mehr, als ein bloſſes Fabelthier, 
und etwas weniger, als ein voͤllig beſtimtes Weſen zu ſeyn. 
Der, den Feuillee ſchoß, breitete die Flügel i 1 Schu, 4 Zoll 
weit auseinander ; die Schwungfedern waren fchön ſchwarz⸗ 
glänzend, und 2 Schu 2 F lang. Der Schnabel 3 Zoll 
78. lang, oben hafig, ſpiz, ſchwarz, am Ende weis. (Eis 
ne kurze, dunfelgraue Wolle bedefte den Kopf ganz und 
garz die Augen waren fchwarz,. der: Regenbogen brauns 
roch ; die Hauptfarbe braun, und unterwerts heller, der 
Schentel vol helbrauner edern, das Difhein 10 Zoll i4. 
der Schenfel 5 Zoll 28. der hintere Zee 1Zoll von einem 
Gelenke, die Klaue 9 Lin, lang ; der mittelfte Zee 5 Zoll 
88. von 3 Gelenken; der äuffere Zee 3 Zoll von 4 Gelens 
fen und einzolliger Klane. Der Schenfel war fchwarzs 
ſchuppig. Er lebt auf Felſen; im Herbfte und des Date 
fängt er an den Kuͤſten Auſtern Fiſche. 


3. Das Falkengeſchlecht. 


Kleinere Raubvoͤgel bey Tage, Falco, ‚Der Hals kurs; 
Schnabel Furz, von der Wurzel an frum, vorn has 
fig, Die Schenfel fang, dünne, meift blos; das 

N Difbein wollig, Leicht, gelehrig, ſchnell. Bei den 

Zalfenirern heiffen die ganz junge, Meftfalfen; die 
von einem Afte zum andern fliegen fönnen, Springs 
falfen ; die einjährigen Nusfalfe, die im zwei Jahre, 
von der erften Maufe, Mauferfalf;; die dreijährigen, 
Weisfalke; denn, Falken mit dem vollfomnen Kleis 
hierauf mit dem zweiten, dritten Kleide. Im 
Alter werden fie grau, und etliche leben bei guter 
Wartung gegen zo Jahre. Man richter fie ab, Voͤ⸗ 
gel zu fangen (Beizen). Falco a falx. 


N 2 | 132. Der 
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| 132. Der Geierfalke. 


= Gyrfaleo, von Geier gierig, Naubfalfe rapax, ger- 
falcon. Unter allen Falken der erfte vom Flügel. Die 

.. Scheitel iſt flachgedrüft, afihfarben ; der Schnabel dif, 
kurz, ftarf, blaͤulichſchwarz mit einem Fleinen aber fpizzen 
Hafen; die Pupille wohl geöfner, der Regenbogen blau 
mit einem bläulichen Kreife um denfelben; der Ruͤkken, Fluͤe 
gel, Bauch, und Schwanz führen eine weisgraue Mohs 
- dur; an dem Ruͤkken und Flügel befindet fich ein ſchwarzes 
„Herz; die Spizze der Schwungfedern ift ſchwarz und der 
+Mand weisfleffig; der Flügel lang; die Kchle, der Bauch, 
die Bruft durchweg weis, ohne durch Flekken beſchmuzt ju 
ſeyn. An dent nicht gar zu langen Schwanze häufen ſich 
"Dagegen die fehwarze Flekken, welche ſich queer über den⸗ 
ſelben legen. Der Schenkel fallt ins blaue, er ift dik, die 
lange Zeen breiten fich weit aus, und find geſchuppt. Mate 
trift fie von allerhand Farben und Schattirungen, gelblich, 
rörhlich,, braun, und in Rusland, Irrland, Norwegen 
auch völlig weile an. Sie vertragen, da fie voller Much 
find, die Kälte gut; fie ftoffen auf Tauben, Falken, Geier, 
« Kraniche, Reiher. Sie baden ſich eben fo wenig, als die 
‘übrigen Raubvoͤgel; hoͤchſtens waͤlzen fie fi) nur in dem 
ftaubigen Sande herum. Der Kaifer Friedrich verlangte 
zu einem fehönen Geierfalfen, einen flach und gleichgewölbs 
ten Kopf, weite Nafelöcher, einen Frummen harten Schna⸗ 
"bel; der Hals mufte am Nakken dünne, an den Schule 
stern breit werden; der Rumpf bis zum Schwanze ein 
Dreiek vorftellen; die eine Slügelfpizze follte fi) über die 
“andre legen, und fie durchſchneiden; die Bruft ſollte vol 
Fleiſch, und gewölbt, das Difbein vermögend,, der Schens 
keel kurz ſeyn. Will. Aldr. Er hat die Gröffe von Hause 
hahne, und fteiger im Fluge fehr hoch, en 


-- 
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133. Der Brittifche Falke. 
Mit bohnenförmigen Steffen, 


gSacer falco, britannicus, the facre. Er folgt in der 
Gröffe nach dem Seierfalfen. Der Kopf ift gros, rund, - 
der Schnabel Furzblau, der Leib geſchlank, der Flügel und 
Schwanz lang, die Farbe ift das Mittel zwifchen roth und 
ber Roftfarbe, der Schenfel kurz und wie die Zeen blaıı, 
der Kopf grau, die Scheitel flach, die Nafelöcher Flein. 
‚Am Ruͤkken, Schwanze, Flügel und an der Bruft befinz 
den fich dunklere Steffen, welche die Figur von den Boh⸗ 
nen haben. Die rothen werden am höchften gehalten. Man 
bringt fie aus der Tartarei, Rusland, Polen. Sie niz 
fien auf nicht gar zu hohen Bäumen; fie fteigen im Fluge 
gu einer ziemlihen Höhe, und finden einen Trieb ſich auf 
den Fang der wilden Bänfe, Reiher, Kraniche, Hafen 
abrichten zu laffen. Wenn fie ihren Raub in den Fangen 
halten, fo fezzen fie fich auf denfelben, und durchhaffen- 
ihm die Gehirnſchaale. Sie find überhaupt verwegen und 
glüflich im Angriffe, wozu ihnen die langgedehnte Flür 
gel, der lange ftarfe Hals, die knorrigen Fuͤſſe, die fcharz 
fen fhwarzen Klauen behülflich find. Man muß einige 
Geduld befizzen, wenn man von ihrer Gelchrigfeit Nuzzen 
haben will; fie verbinden endlich mit der Arbeitfamfeit ei⸗ 
ne Stärfe, auf welche fie fich verlaffen können. Sie les 
gen ihren Eigenfin che.ab, wenn man fic paarweiſe in die 
Lehre nimt, Will. Aldr. 


134. Der Deutfihe Falke. 


Nobilis, gentilis, Edelfalf. Er iſt Fleiner, als die 
auswärtigen; ber Kopf ift runder, der Echnabel Fürzer, 
die Schenfel Fleiner, und die Farbe wenig lebhaft. Er 
fhläge die Luft ftärfer; er ift aber nicht fo ſchnell, ober ° 
fi) gleich eine gedoppelte Bewegung gibt. Die inwendige 

Rz Seite - 
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Seite des Difbeins ift mir weiffen Federn bedekt, der Fluͤ⸗ 
gel und Schwanz lang, Die allgemeine Farbe beftcher in 
einem Schwarzbraunen , welches an den Schultern ins 
Schwarze fällt. Um den Kopf läufet ein weiffer Kranz; 
die Bruft ift mit dunfelbraun gefleft. Will. Die Gröffe 
deffelben koͤmt mit dem Raben überein, die Fuͤſſe, Naſen⸗ 
haut, der Negenbogen find gelb; der Leib afchfarben mit 
ſchwarzbraun gefleft; der Schwanz afchfarben mit 4 fchwars 
zen Queerſtreifen; der Kopf fchwerz mit Roftfarbe gemiſcht; 

die Spizzen der Federn find am Halfe, Nüffen, Flügek* 
roftfarben; untenher gelblich mit länglichen ſchwarzbrau⸗ 
nen Flekken an der Kehle, am Halfe und der Bruft; wels 
che am Difbein enger werden; die Schwungfedern find 
ſchwarzbraun, von inwendig weislich mit grauen Punften 
und 5 oder 6 fhwarzbraunen Binden, Der Schwanz ift 
oben und unten ſchwarzbraun; er hat 5 oder 6 gleiche breite 
ſchwaͤrzliche Binden; der hintere ift weisgelblicdy mit etli⸗ 
chen ſchwarzbraunen Linien der Länge nach durchichnitten. 
Sein Vaterland find die Gebürge von Norden, Dalefarz 
lien. Fauna 60. Machdem er oft die Federn abgeworfen, 
wird die Kehle weiſſer; und die Farben find-die Urfache, 
dag man ihre Namen und Berfchiedenheiten ausdehnt, 


135. Der graublaue Falke von den Barbari⸗ 
ſchen Kuͤſten. 


Dieſer unterſcheidet ſich durch den ſchwarzen Schna⸗ 
bel, gelbe Naſenhaut, Schenkel und Regenbogen; der 
Augenſtern beſtehet aus ſchwarzen und braunen Kreiſen. 
Der Kopf, Ruͤkken, die Schulter mit den Dekfedern ſind 
blasgraublau; die Scheitel wird, wie der Ruͤkken mit 
ſchoͤnen ſchwarzen Flekken bedekt. Die Bruſt, der Bauch, 
das Dikbein ſind gelbweis; die Fluͤgel lang, mit einem 
Paar weiſſer Flekken beſprengt, die Schwungfedern ſchwarz. 
An dem Bauche und Dikbeine ſtehen ebenfalls ee 

| melin⸗ 
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melinflekke, die herabgekehrt ſind. Den blaͤulichen Schwanz 
umgeben 7 dunfle Streifen, Er iſt beherzt, von gutem 
Anſehn, aber etwas gröber gebauf. Albin. Falco Tuners- 
aus, falcon from Barbaries. Alphanet. 


138. Der Franzöſiſche Würger. 


Inwendige Seite der Flügef mit rundlichen 
Muͤnzflekken. 


Lanier, gallorum lanarius falco, the launeret. Der 
Schnabel und die Fuͤſſe fallen ins Blaͤuliche; der Ruͤkken 
mit den Fluͤgeln in die gemeine Roſtfarbe; der Kopf und 
der ganze Leib iſt von unten grauweis mit Flekken der Laͤn⸗ 
ge nah, geftreiftz der Nüffen, der Schwanz, und Flügel 
führen weniger Streifen, Er hält ſich in Sranfreich 
Sommer und Winter über auf, Die Schenfel find fürs 
zer, als an andern Falken. Bell. Aldr. Er ift Fleiner als 
der Deutſche. 


137. Der weiſſe Rußifche Falke. 


Die Farbe des ganzen Falkens ift ein Milchweis, in 
welchem gelbliche verlaufene Flekken ausgebreitet liegen, 
Die aber indeflen fehr genau gefucht werden wollen. Der 
Fluͤgel ift durchweg weis; unter das Weiffe an den 12 Fe⸗ 
dern des Schwanzes mengt fid) dag Gelbe von neuen ein, 
Der Schnabel ift mehr weis als blan, die Füffe aber gelb, 
fo wie der Kegenbogen, Er ift von Statur aufgerichtet, 
von Geberden hochmuͤthig, und im Efkn gierig. Jonft, 


Na 138. Dir 
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138. Der Thurmfalte 
Ueber und über voll ſchwarzer Flekken. Schwanz 
braungrau oder afebfarben,. 


- Mann Eleiner; Kopf und Weib. Schwanz roftfars 
Ruͤkken blasgrau und ben mit weiffen Spijzen, 

rothbraun. Schwanz — 

braungrau 5; ſchwarze 

Binde an der Spisje, 


Tinnunculus, Cercerelle, Kirchenfalf, cenchris, xey- 
xes, gleichfam miliaria, fo dichte Flekken, als mir Hirfes 
förnern bedeft; windhoor, canibellus, Friſchens Roͤthel⸗ 
‚geier mit afchfarbnen Schwanz, Das Weıb — die 
Groͤſſe von einer Taube, es wiegt neun Unzen; und betraͤgt 
vom Schnabel zum Schwanze eine Laͤnge von 14 Zoll; die 
ausgedehnte Flügel faffen 24 Schu zwifchen fih. Der 
Schnabel ift furz, krum, ſpiß, blauſchwarz; oben mit eis 
ner effigen Schneide, unten mit einer eingreifenden Ver⸗ 
tiefung ausgefchnitten; die Naſenhaut und das nafte Feld 
um die Augen gelb. Die Zunge zertheile fih, der Gau⸗ 
men ift blau angelaufen, der Rachen weit; der Kopf gros, 
flahwirblig, und wie der Nakken -afchfarben, und mie 
ſchwarzen Linien fein geftreift. Die Schultern erfcheinen 
roth und ſchwarz gefleft; der Steis afıhfarben und chen fo 
gefickt; von untenher ift die Farbe des Körpers rorhbraun 
mit Streifen, welche herablaufen, Die Kehle ift weis 
und wie der Hinterleib ohne Steffen. Der Schenkel ift 
roth, umd fleifchig, von den 24 Schwungfebern ift die 
Aufferfte roth und weis gezakt. Die dem Leibe näherftchen> 
‚den 7, roth, mit dunklen Queerftreifen durchfchnitten : Die 
12 Federn im Schwanze find roftfarben, an der Spizze 
mit cinem groffen ſchwarzen Flekken bemerft, und mit 9 
oder 12 ſchwarzen Queerlinien durchpflügt; die mirtelften 
find die längften und haben Feine weiffe Spizzen, wie die 
Übrigen, . Der lange Flügel gränzet an dem Ende des 

| ö Schwan⸗ 
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Schwanzes; der Schenkel iſt gelb, Der Mann iſt am 
Ruͤkken und der Schulter roſtfarben, unterwerts blaͤſſer. 
Die Flekken ſind an der Bruſt wie ſchwarze Linien, am 
Bauche herzfoͤrmig, am Dikbein wie Hirſekoͤrner gefaltet. 
Der Steis und der Hintere hat gar keine; die Schwung⸗ 
federn ſind von oben ſchwarzbraun, untenher grau. Die 
Spizze oder den vierten Theil des Schwanzes bedekket eine 
ſchwarze Binde, und das übrige ift gran Das Gedärn 
ift 28 Z00 lang, Im Magen zeigen fich Kefer und Haa? 
re von Maͤuſen; das Anhängfel ift am Gedärme lang. 
Man richtet fie, da fie nur klein find, zum Lerchenfange, 
zu jungen Nabhinern ab; wenn fie auf eigne Rechnung 
jagen, bemächtigen fie fich der Sommervögel, Heuſchrek⸗ 
Een, Kefer, Wespen, der Mäufe, Ihre Mefter fehlagen 
fie in verfallnen Mauren, Thuͤrmern, hohen Gebäuden, 
oder holen Eichen auf. Die Eier find zwar weis, aber mit 
dichten rorhen Fleffen befprengt. Sie legen gemeiniglich 4: 
Der Mann wartet feiner Schönen mit einer unermüdes 
ten Gefälligfeit auf. "Die Alten legten ihm folche mit: 
leidige Eigenfchaften , wie die Romanen ihren irrenden 
Rittern bei, die gefränfte Unfchuld zu befchäzzen; und 
wenn eine folche Unfchuld unter den Tauben einem räuberi- 
ſchen Salfen in die Hände gefallen war, fo ſtand unfer 
Zhurmfalfe nach den Grundfägen eines Falken allemal dem 
fchwächftch von den friegenden Mächten bei; wenn er 
gleich nad) dem Siege an der armen Taube foviel zu erin⸗ 
nern fand, daß fie ihm endlich ganz und gar darüber ver; 
pflichtet wurde, Aldr. Will. 


139. Der Lerchenfalfe. 
Bunt gefperbert. 

Sperber, Spizias, Grich. fringillarius , pinc, onnier, 
Sinfenfperber, Epervier, Sparviere Ital. Sparrow hawk 
Engl. Sparfhök Schwed. Nifus von nitor, weil er größ 
fere Vögel, als er felbft iſt, fortträgt, Der Mann Mou- 

— ns chet, 
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chet, Mufchet, Mufcetus, Sprinz. Fauna 68. falconel- 
lus feriens, Eleiner Stosfalf; Schwimmer, Luftſchiff, weil 
er in der Luft unbeweglich hängt; Sparverius. Er wiege 
5 Unzen, hat die Gröffe einer Taube, ift vom Schnabel 
zum Schwanze 14 Zoll lang und 26 breit. Der Schnas 
bel ift kurz, krum, bläulich, gegen die Spizje ſchwarz; die 
Naſenhaut gelbgrün, die Effe des Schnabels fharf und 
länglich, der Gaumen blau, die Zunge dik, flach, ſchwarz, 
ein wenig geſpalten. Die ziemlich groffen Augen fpielen 
aus dem gelben Regenbogen hervor; fie liegen unter dem 
Augenbranen, welche wie ein Werterdach über Senfter herz 
vorgerüft find, Die Scheitel ift braun, die Gegend über, 
den Augen bunt, hinten am Kopfe liegen weiffe Federn, 
Der Nüffen, die Schultern, die Flügel, der Hals find 
ſchwarzbraun; wo der Flügel am Ruͤkken anliegt erheben 
ſich weiffe Sleffen. Die ganze Bruft und eine jede Feder 
iſt mit weiffen und braunen , oder rothſchwaͤrzlichen Flek⸗ 
fen, die wie Wellen, queer über laufen, bezeichnet ; das 
von die weiffen breiter, als die braunen find. Unterm 
Kinne, und an den Seiten des untern Schnabels ift der 
Lerchenfalk wieder weis, Der Flügel ift ein wenig Furz, er 
erreichee nicht, wenn cr fich zufammenfaltet, die Mitte des 
Schwanz, Die 24 Schwungfedern führen ſchwarzbrau⸗ 
ne Ducerbinden. Der Schwanz ift faft.> händebreit lang, 
er hat ı2 Federn, welche von 5 oder 6 gerade ſchwarzen 
Streifen unterbrochen werden; die Spizze bleibet weis. 
- Die Schenfel find lang, dünne, ſchwach, gelb. An dem 
Weibe iſt die Scheitel, der Hals, Nüffen , Flügel 
fhwarzbraun; vorn am Kopfe und an dem Flügel ftchee 
ein weiffer Steffen, = 
Derfchiedenheit. Die Flirifchen haben einen 
fchwärzlichen Rüffen; fie ſollen nicht dauerhaft feyn. Die 
Drientalifchen haben ı 2 Federn , im Schwanze, Die Afris 
Fanifchen befizzen -fchwarze Augen, ziemlidy lange Flügel, 
ine mit ſchwarzen Wellen in die Queere gemahlte — 
F er € 
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Die Teidentinifchen find ſchnell im Fluge; fie werfen oft“ I 


die gefangne Lerchen wieder an die Erde, und fangen fie’ 
von num, i 


Geſchichte. Er fan nur Peine Vögel ftoffen, da 
die Schenkel und Klauen fhwac find; man bedienet fi 
deffelben , die $erchen, Finken u, a. zu fangen, Er ift 
es, in den fid) der Kufuf, der gemeinen Sage nach, im 
Herbſte verwandelt. Man wähle das Weib zur Jagd 
vorzüglich, weil es gröffer ift und mehr Much befizzer. Die 
Eier, die es legt, find in der Grundfarbe weis, an dem 
ſtumpfen Ende mit blutigen Sleffen wie mit ciner Krone 
bemahlt. Sie leben mehrentheils von Fleinen Vögeln; 
nur der Hunger macht ihnen die Kefer annehmlich. We⸗ 
gen feines Muths, den er bei der erften Gelegenheit ſehen 
Täft, nimt man ihn zur Salfenjagd, Die gewöhnlichfte 
Stellung ift für ihn aufgerichter auf den Beinen zu ftchen; 
mit einer fonft verwegnen Mine den Küffen in einen Buk⸗ 
fel zu zichen, und den Bauch gleichfam ſchwebend halten, 
Er wird durch die Kunft leicht zam, und verlangt nichts 
“als zarte Speifen. Im Fluge fehieffet er mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit fort, welche zu den Lerchen, Nebhünern, 
Sperlingen erfordert wird; befonders lernt er aus der Erz 
- farung ein erhizterBerfolger der armen Finfen zu werden; 
ihr Sleifch fordert feinen Blutdurſt auf; und wenn fie fi) 
einander begegnen, fo erregen beide Dartheien aus unglei⸗ 
cher Bervegung ein fehr heftiges Gefchrei. Im Winter 
hält er auf den Feldern offene Tafel, dahin fich gemeinig- 
lic) die Finken haufenweife hinziehen; vorher fizzet er meh⸗ 
rentheils auf Hohen Bäumen, und Eundfchaftet die Gegend 
aus, und da ſich die Finken von den Wicfen auf hohe diinz, 
ne Bäume, an einen Ort hinziehen, mo fic etwa von einem 
Zaune bedeft werden; fo geſchicht es nicht felten, daß cr 
feinen einzigen davon trägt. Aug diefer Urfache ift der 
Sperber den Sommer und Winter über unfer tägliche Gaſt, 

| und 


RT. 


hen, den er des Nachts unter feinen Bauch nehmen dorfte; 


204 Beſondre Voͤgelgeſchichte. 


und er darf nicht in der Fremde ſein Brod ſuchen. Der 
Sperber haͤlt ſeine Stange nicht ſo gut, als der Falke; 
daher gebraucht man ihn nicht ſo oft. Er fliegt gegen den 
Wind und laͤſt ſich gemeiniglich gegen Abend auf ſeiner 
Stange nieder. Er hat die mittlere Groͤſſe unter den Fal⸗ 
ken; der Mann iſt ebenfalls kleiner und ſehr wenig vom 
Weibe unterſchieden. Wenn man ihn, ſo wie dergleichen 
artige Herren mehr, in ſeine Gewalt bringen will, ſo ver⸗ 
faͤhrt man mit ihm dergeſtalt: Der Vogelſteller verbirget 
ſich hinter einer Hekke, vor der ein vierekkiger Heerd von 
2 Schritten im Durchmeſſer, 2 Schritte weit vor der 
Hekke aufgebaut iſt. Am Rande des Hecrdes werden ſechs 
Stäbe, ı Zoll dif, und fo lang als ein Menſch ift, an jes 
der Seite zwei, in der Erde beveftige. In jeden Stab 
fehneidet man ‚oberwerts nad) der Seite des Heerdes eine 
Kerbe ein, an der ein grüngeftriftes Me, hänge, Mitten 
auf dem Heerde richter der Wogelfänger eine kurze Stange 
von ı Elle hoch auf, an deren Spizze eine Schnur ange⸗ 
bunden ift, welche bis zu dent Jaͤger hinter der Heffe fortz 
läuft, An diefer Schnur bindet man viele Fleine Vögel 
veſt; und da fie lang und fchlaf herabhaͤngt, fo find fie im 
Stande, die vorgeftreute Körner auf dem Heerde zu effen. 
Sobald fid) ein Falke u. f. w. fehen läft, wird die Schnur 
angszogen; und die Vögel fangen an, in die Höhe zu flat⸗ 
tern, Zuweilen ftoffen die lüfterne Maubvögel eine vier⸗ 
theil Meile tief und mit fo groffer Gewalt auf das Nez 
herab, daß. fie mit den Fangen und Flügeln in den Nez⸗ 
mafchen hängen bleiben. Mac dem Berichte des Bellons 
fängt man am ſchwarzen Meere etliche 30 von dergleichen 
Vögeln in einem paar Stunden, Der Sperber ift, wie 
der vierfüßige Vielfras niemals vglfommen ſatt; er ver⸗ 
ſchlingt bisweilen feinen eignen Mift. Ohngeachtet er ein 
hizziges Naturell befizzet,, fo waren die Alten doch fo guts 
thätig, ihm Nacht über einen lebendigen Vogel zuzugeftes 


des 
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des Morgens muſte er ihn aber wieder, nach dem Voͤlker⸗ 
rechte der Falken fliegen laſſen. Aldrovand hat einige ein⸗ 

geſchloſſene Raubvoͤgel und ſo gar Adler Koͤrner ohne Scha⸗ 
den verzehren geſehen. Sein Vaterland iſt Sranfreich, Eng⸗ 
land, Deutſchland, Schweden, und die meiſten Gegen⸗ 
den von Norden; er macht daſelbſt ſein Neſt im Jul. Au⸗ 
guſt auf Tannen, Felſen, oder in alten Thuͤrmen. Wenn 
die Juden feine Raubvoͤgel eſſen dorften, fo ſchien es eine 
moraliſche Erinnerung für fie zu ſeyn; und die Raubvoͤ⸗ 
gel, welche die (hwächften Vögel zerftörten, muften ihnen 
ein verabfiheuenswerrhes Denfmal der Grauſamkeit der 
Groffen ſeyn. Das Fleifch der Sperber enthält viel vom 
flüchtigen Salze, befonders das von den noch jungen; es 
ift daher geſchikt, die fihlaffen Kräfte aufzumuntern,. Die 
Sperber bringen felten mehr als 2 ungen zur Welt; ohn⸗ 
"geachtet fie 4 und mehr Eier legen; das Weib brütet nur, 
indeffen daß der Mann des Futter herbeifchaft, “Eben 
diefes gilt von den meiften übrigen Arten. Sie Eehren 
lieber zurüf, als die andre Falken. Aldr. Will. Bell, Die 
Lerchen drüffen fiih vor ihnen an die Erde nieder, Man 
ſezzet ihn auf die Hand und nötige ihn dann und warn zu 
Hattern; hierauf unterſtehet ſich die gerche, befonders zu 
der Zeit, wenn fie ihre Federn verliere, nicht mehr aus 
Ehrfurcht gegen feine Gegenwart die Flügel zu erheben, 
Man treibet fie durch eine reitende Perſon haufenweife ing 
Sarn, Im Herbſte verliert er fih ans unfern Gegenden, 


140. Der ©p erber. 
B Weisgelbe Nakkenting. 
Hann, Steis bläulich, | 


Aeſalon, the Merlin, Smerillus, Schmerl. Er ift 
der kleinſte fuͤr den Vogelfaͤnger und nicht viel groͤſſer als 
eine Amſel, vom Schnabel zum Schwanze 14, bis auf die 

| Stlauen 
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Klauen 12 Zoll lang. Der Schnabel iſt blau, mit einer 
winkligen Schneide bewafnet, der Regenbogen nusfarben, 
das Sinn weis, der Ruͤkken roſtfarben mit Schwarzen? 
vermengt, welches ins Blaue ſchielt. Der Kopf und Fluͤ⸗ 
gel find mit Schwarzumd Roth geſchekt. Die Bruft ift weiss 
lich mit roͤthlichen und fhwarzen ziemlich dichten herabge- 
henden Linien geſtreift. Dieſe rorhe Flekken geben dem 
Balken, wenn er fliegt, ein gutes Anfehn. Der Schwanz 
betraͤgt 5 Zoll, ift ziemlich lang mit 14 ſchwarzen und weis⸗ 
rothen Queerbinden umhuͤllt; die Schenkel find hoch, gelb, 
geſchlank. Die Alten färben den Nüffen blau, Das 
Weib ift geöffer, weniger roth , aus Blau gemifcht. Der 


Mlann führet am Schwanze nur 5 breite fhwarze und 5 


blasrothe fehmälere Binden, er wird. nicht über 13 Zoll 
lang. Sie verfolgen Schwalben, Rebhüner, gerchen, 
und ftoffen auf die lezteren wie ein Pfeil herab, Will. Aldr. 
Der Knebelbart entjtchet aus ſchwarzen und gelben Zügen, 
Der Megenbogen , Augenbranenftrih, die Seiten, das 
Dikbein, die Naſenhaut find braungeld. Die Streifen 
werden an der Bruſt lang, wurmförmig, ſchwarz; fie find 


141. Det Taubenfalfe. 
Mie langen fchmalen Fiſcherhoſen. 


Palumbariüs, ' &05hawk,  epervier“a.-pigeons. Kr 
wiege 6 Unzen. Der Schnabel ift ander Spisze ſchwarz, 
hinten weis, die Naſenhaut gelbgrün 5 die Sarbe o 
ſchwarzbraun; über den Fahnen der Schwungfedern Tögen 
fich hellbraune Queerflekfen ; die Schultern find lichtbraun. 
Der Schwanz hat ‘4 weiffe Quserbinden, davon zine die 
Spisje bedeit, Von unten herrſcht sine, —— 

u 
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Farbe. Das Dikbein ift rörhlichweis, voller dünner 
Daarfedern, und mit ſchwarzen Sinealfleffen, die abwerts 
fichen. Der Schenkel ift gelb, meift von den vorigen 
Flekken bedeft, fo daß nur die gelbe Zeen zu fehen find. Er 
iſt herzhaft, und geſchwind im Anfalle. Er jagt Tauber, 
und gröfferes Federvieh, da er an fich nicht klein iſt. Ca- 
tesby. Der Fluͤgel reicht nicht bis zum Schwanze hin, 
Man lehrt ihn Faſanen, Gaͤnſe, Haſen, Kranichen zu 
fangen, Wil. — — ze 


142. Der Bushart. 
Mit Fifcherhofen. Am Rüffen eine wollige 
Stelle. 


Butes vulgaris, the buzzard, triorchis mit drei Ho⸗ 
den, Ruͤttelweihe, Sumpfweihr, Quidfogel. Die Gröffe 
vom Fafan oder Huhn. Er wiegt 32 Unzen; feine Länge 
befchreibet vom Schnabel zum Schwanzegemeffen, 26 300, 
die Breite 52 Zoll. Der Kopf ift gros, die Scheitel breit, 
flach, der Schnabel kurz, krum, blauſchwarz, die Naſen⸗ 
haut gelb, 6 wie das Schnabelband, der Rachen weit, Die 
Zunge dik. Wenn man ihn boͤſe macht, fo fireft er die 
Zunge bis vorne an den Schnabel hervor. In dem Gaus 
men erfcheinet eine Furche, der Zunge gegenüber; der Wins 
kel des Unterkiefers ift ein Zirfelabfchnitt, Das groſſe Au⸗ 
ge wird durch einen gelblichweiſſen Regenbogen aufgehei⸗ 
tert. Das innere Augenlied iſt blau, das untere hat eine 
Wolle auf ſich. Der Hals iſt von oben rothgelb, das wie 
am Kopfe ins Schwarze fällt, An den Schultern befindet 
ſich eine Reihe weiffer Federn, und ihr Nand hat ein wenig, 
Gelbes. Untenher ift der Körper weisgelb, mit langem 
ſchwaͤrzlichen Hermelinfleffen dic herabgekehrt find, bemahlt. 
Am Difbeine wenden fie fih nad) der Queere. Das Kinn 
ift roftfarben; zwiſchen der Nafe und den Augen fichen 
ſchwarze Borſten. Die Federn des Schultesblates ge 
en 
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hen zugleich die Bedeffung des bloffen Nüffens, Von den 
24 Schwungfedern ift die äufferfte die kuͤrzſte; fie find ins- 
geſamt ſchwarz, von unten weis; 1, 2, 3, 4 hat feine, 
"Die übrigen haben 5 oder 6 braune Queerbinden, Der 10 
Zoll lange Schwanz hat 12 Federn, die in der Ausbreis 
tung einen Kreis befchreiben ; die Spizze if afchfarben, hier⸗ 
auf folge ein fchwarzer Dueerftreif ; am übrigen Theile 
wechſeln ſchwarze und graue Queerſtreifen auf den weiſſen 
Grunde ab. Das Difbein ift lang, musfelhaft , etwas 
unterm Knie fedrig; der Schenkel kurz, dif, gelb, voller 
Schuppen, die Klauen lang, ſcharf; und die hinterfte die 
groͤſte. * 


In der Zergliederung bemerkt man, daß die Leber aus 
zwei Lappen beſteht; die Milz iſt eirund; und es find in der 
That nur 2 Hoden da. Der Magen iſt ein groſſer haͤuti⸗ 
ger Sak. Er greifet Maͤuſe, Maulwuͤrfe, Voͤgel, Froͤ⸗ 
* groſſe Kefer, Kroͤten, Hafen und alles an, was ihm 
in den Wurf koͤmt. Der Kopf wird im Alter grau. Die 
Eier find weis, zuweilen noch mit groffen rothen Steffen 
vBeſprengt. Man bedienet ſich diefes Busharts niche in der 

Falkenirkunſt. Will. Er ſizzet, wie ale Vögel feiner Art, 

gern an erhabnen Orten. —* nase 


Mir winfliger Schneide des Schnabels,. ° 


The bald Buzzard, balbufardus. Das Gewicht iſt 
36 Unzen, die Länge, Breite 00 Zoll, der Schnabel ſchwarz, 
31300 Jang, frum; die Mafenhaut fleiſchig, bläulich, herz 
vorgeruͤkt, der Winkel des Unrerfchnabels rund, die Zuns 
ge breit, weich, 'wie am Menfchen gebildet, der Regenbo⸗ 
gen goldgelb , das untere Augenlied groͤſſer, als das obere, ' 
Die Augen hervorliegend. Die ſchwarze Noftfarbe, die den 
Körper von oben einnimt, wird gegen den Maffen zu et 
er; 


. 
* 
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ſer; von untenher iſt der Rohrfalk weis, und uͤber dem 
ropfe roſtig. Der Schnabel beſtehet aus weichen und 
weiſſen Federn. Von den 28 Schwungfedern faͤngt die 
17 an ſpiz zu werden, ſie ſind am Ende ſchwarz und die 
Raͤndern fuͤhren weiſſe und roſtfarbige Zakken, welche in 
einander greifen. Der Schwanz hat ı2 gleich lange mit 
weiffen und Roſtflekken ausgezafte Federn. Die Schenkel 
find dik, weisblau, die Klauen halbzirklig und ſchwarz, 
‚der Fus ſchuppig, die Fusſole voller Ungleichheiten. Der 
Auffere von den Vorderzeen läffer ſich rüfwerts drehen, Die 
Leber, das Herz, die Galle find gros. Im Magen liegen 
Fiſchgraͤten und Schuppen, der vordre Magen hat viele 
Drüfen, das Gedärm ift lang, dünne, verfehlungen. Er 
lebt an Flüffen und Dieeren, von Fiſchen, Fröfchen, ob 
er gleich feinen langen Hals, oder Schenfel hat, Das 
Neſt wird zwifchen dem Rohr oder Schilfe auf der Erde 
jufammengetragen, worinnen 3 oder 4 groffe, weiſſe, elli⸗ 
ptifche Eier, etwas Eleiner als Huͤnereier angetroffen wer⸗ 
den, Er ftinfer, und ift mie Laͤuſen fehr geplagt. Will. 


144. Der Laͤuferfalk. Wespenfalk. 
Fluͤgel, Schwanz breite Queerſtreifen. 


| Buteo api-vefpivorus, honey Buzzhard. Er ift fe 
gros und länger, als der Bushar. An Gewichte häle 
diefer zu Unzen; an $änge vom Schnabel zum Schwanze 
23300, zu den Zeen 19; an Breite 52; der Schnabel 
ift Schwarz, fehr krum; die Nafenhaut die, ſchwarz, runzs 
lich; der Rachen gros, gelb; der Winfel des Unterfchnas 
bels zirkelrund, der Negenbogen fafrangelb, der Kopf aſch⸗ 
farben, die Scheitel breit, flach; der Rüffen Maus: oder 
roftfarben; die Spizzen der Schwungfedern find weis; die 
Flügel kürzer, als der Schwanz, und es find in allem 24 
Schwungfedern da, . Der Schwan; ift bis ı Schu lang, 
er hat 12 Federn mit dunfeln und _ Queerſireifen; 

an 
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an der Spisze find fie weis, denn ſchwarz. Ueber dert 
Slügel geht ein breiter aſchfarbner Streif, fo wie über den 
Schwanz: Untenher ift der Leib weis mie fhwärzlichen 
Queerſtrichen, die am Schenfel unterbrochen find. Uns 
term Knie hängen Federn herab. Die Schenkel find Furz, 
gelb, ftarf, die Klauen fpiz, fhwarz, und das Gedärm 
fürzer, als im Bushart, Im Magen findet man Raus 
pen, Eidechſen, Froͤſche; und bisweilen im Kropfe 2 Eiz 
dechfen zugleih,e Das Deft ift von gefchlanfen Meifern . 
gebaut und inwendig mit Schafwolle ausgefüttert, Er 
fol die Jungen mit Weſpen erzichen. Die Jungen find 
in eine weiffe fehwarzgeflefte Wolle eingekleidet, mit weiſ⸗ 
fer Nafenhaut, und gelben Sängen verfehen, Der Schlund 
ift fehr weit. Der Laͤuferfalk Fan fo geſchwinde, als dag 
Haushuhn auf der Erde laufen, Das Weib ift gröffer, 
wie bey allen Raubvoͤgeln. Willug. 


145. Der ſchwarze Amerıfanifche Talk. 


ig. II. 


Faucon noir, Falco niger Americanus. Er ift fo grog, 
als der Taubenfalf, nur Förperlicher; und alfo einer von 
den gröften Salfen mit. Der Schnabel hat eine dunfle 
Bleifarbe , die ing Sleifchfarbne fälle, Die Nafenhaut ift 
noch etwas gelblich; und die Haut, dic das Auge umgiebt, 
iftvonhellblauer Farbe, Die Augenbranen find orhbraun ; 
die Farbe des Körpers von oben tief ſchwarzbraun; aufs 
fer daß die Schultern und der Steis im Nörhlichbraune 
übergehen; der Schulterrand ift weis, Die untere Sei⸗ 
‚teder Schwungfedern , und der Schwan; von unten has 
ben dunfle erdfarbne Queerftreifen, Ueber die Baffen 
ſchlaͤngelt fih ein [hwarzer Bart; die Baffen find weis, 
der Schenfel blasgelb, gefchuppt, am Difbein gräulichgram, 
die Fusſolen rörhlih, Die fchuppige Steffen bedeffen den 
Vogel über und über, Edw. Diefer beſchriebne kam von 
der Hudſonsbucht her, 014064 Der 
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146. Der Weihe. 
Mit gabligem Schwanze und Fifcherhofen. 


Milvus; Kir or glead; milous cauda forcipata, Mi- 
dan royal, rs. Sein Gewicht ift 44 Unzen gleih, Vom 
Schnabel zum Schtwanze werden 28 Z0N erfordert ; die 
Fluͤgel fpannen fi) um 64 Zoll auseinander, Der Hafen 
hängt am Schnabel 14 300 hervor. Der Kopf, und das 
Kinn ift weisafchfarben; es laufen fchwarze Linien bis auf 
die Scyulter herab; der Hals ift roͤthlich, der Ruͤkken 
Dunfelbraun; die Deffedern am Flügel rorh, ſchwarz, weis; 
das Kinn ift afıhfarben, was auf diejes folgt ift roth, und 
ſchwarz bis zum Schwarze hin, von oben und unten zu 
rechnen, Der Schwanz ift blasroth, fang, wie an der 
Schwalbe gefpalten, am Ende ſchwarz; nur die mittelfte 
hat am innern Rande was fhwarzes, und die Spize ift 
weis, Bon den 25 Schwungfedern find die 5 erften 
ſchwarz, die naͤchſten 6 aſchfarben, die übrigen ſchwarz, 
rothweis, braunbunt, oder die erften 10 von untenher 
weis, Der Schnabel ift fhwarz, die Zunge dif, der 
Gaumen in eine Furche geneigt, der Machen mit der Na⸗ 
ſenhaut und den Füffen gelb. Im Gaumen öffnen ſich 
2 Raſenrizzen. Die Augen find gros, der Negenbogen 
gelbweis; der Kropf gros, das Gedaͤrm wird, wie in dem. 
andern, nach dem Blinddarm immer weiter. Nenn der 
Weihe fliegt, fo bleibt er gleichſam unbeweglich über eis‘ 
nem Drte in der Flucht ftehen; und cr ſchlaͤgt überhaupt die 
LUuft wenig mit den Flügeln; fondern er fchieffet mehrens 
theils als ein ſchwimmender Körper fort, Man trift fie 
am ſchwarzen Meere in groffer Menge an, Bellon, der 
ihren Zug mit anfahe, verglich ihre Anzal mit der Zal als 
ler Icbenden Menfchen 5; In England wohnt er zu allen 
Jahreszeiten. Er ftöft auf Hüner, Enten, junge Gäns 
-fe; und ch er fich auf fie herabwirft , ſchwebet er mit weil? 
Läuftigen Zügen lange in der Luft umher, bis cr ein vers 
O 2 irrtes 
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irrtes gewahr wird; alsdenn faͤllt er wie ein Bliz, im An⸗ 
geſichte der Menſchen in den Staͤdten, auf die Hoͤfe unter 
das Federvieh nieder; er bemaͤchtigt ſich mit einer pandu⸗ 
renmaͤßigen Wuth des ungluͤklichen Raubes, und traͤgt es 
im Schnabel davon. Nicht ſelten ſtoͤſſet er auf die Kefige, 
die man vor das Fenſter haͤngt, gewaltſam herab; und die 
Landleute kennen dieſen am beſten. Sobald man ihn ge⸗ 
faͤnglich einbringt, wird derſelbe zum Exempel fuͤr andre 
ſo gleich an die erſte Stallthuͤre veſtgenagelt. Von den 
Kreiſen, die dieſer Partheigaͤnger in der Luft beſchreibt, 
wird er circumforaneus, xıexos, eircusgenant, Er pflege 
vor Enzüffung, wenn er eben die Beute erhaſchet, ein. hel: 
les Gefchrei zu machen, Die Farbe des Bogels ift von 
oben und unten laͤnglich getigert, und die Fuͤſſe find bisauf 
die Zeen fedrig. Der Here Zorn nent ihn Milan, Hüs 
nerdieb, Er ift zu langfam, einen Vogel im Fluge zu ers 
beuten, Auffer dem begnuͤgt er ſich an Froͤſchen, Regen⸗ 
würmern, Blindfchleichen, und Nattern, die er den Jun⸗ 
gen ing Neft bringe, Er horſtet auf hohen Eichen‘, Fich⸗ 
ten, und legt 2 Eier, Die Jungen verfpäten ſich im 
Wachsthume. Man läft ihn durch Falken verjagen. Im 
Herbſte verliert er ſich aus unfern Gegenden von felbften, 
Will. Zorns Pethinotheologie, Friſch. Nauchfüßiger, oder 
zen: Geier mit weiffem Kopfe ı Schu, 743308 
ang. hs 


147. Die purpurfarbne Sperberfchmwalbe, 5 


Schwanz ganz jerfpalten , länger als, 
der Körper, —— 


Die Statur iſt von einer Taube hergenommen, wel⸗ 
che einen ſehr langen zertheilten Schwan; hat. Epervier 
a quéue d'hirondelle. Das Gewicht beſteht in 14 Unzen. 
Der Schnabel iſt klein, ſchwarz, ohne ſcharfe Ekke, und 
nur etwas gebogen; der Regenbogen gelbroth; der Kopf 

und 
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and der. $eib von untenher weis; der Hals von oben über 
den Nüffen bis zum Schwanze herab dunfelpurpurblau, 
mit etwas Grün untermifchtz das lezte gehr die Schwung: 
federn und den Schwanz ebenfalls an. Der Flügel ift 
lang, und ſchmal; die Aufferfte. oder längfte Feder im 
Schwanze übertrift die mittlere um 8 Zoll, die fie länger 
iſt. Die Sperberſchwalbe hält im Fluge lange aus; und 
fie fängt alsdenn die Kefer, Müffen von den Gebuͤſchen, 
nebft allerhand Schlangen, mit denen fie fih was zu gute 
thut. Catesby. Am Schnabel mangelt die Nafenhautz 
die Fluͤgel laſſen ſich auf + Schu weit ausdehnen. 


148. Der roflige Weihe. 
Gelbliche Schwanz. 


Milvus aeruginofus, more buzzard. Bon der Gröffe 
der Krähen. Der Kopf ift etwas Flein und nicht fo flach 
an der Scheitel, wie an dem Bushart, Die Länge beträgt 
vom Schnabel zum Schwanze über 20 Zoll, die Breite 
so, Die Nafenhaut ift gelbgrün, der Schnabel fhwarz, 
die Naſenloͤcher länglich, vote gefpaltne Bohnen, der Ras 
chen blaufchwarz; die Zunge breit, weich, die Gaumens 
fpalte weit, der Regenbogen fafrangelb , oder af und 
nusfarben; der Kopf von oben gelbrorh oder weisgelb und 
fhwarzgeftreift; der $cib von oben und unten roftig, an 
der Mitte des Flügels und am Steiffe weisgelb, Der Fluͤ⸗ 
gel bedeft faft den Schwanz. Don den 24 Schwungfes 
dern ift die erfte um eine handbreit Fürzer als dic nächfte, fie 


find alle ſchwarz; der Schwanz hat ı2 gleiche, gelbliche, 


mit hell und dunklem gemifchte Federn. . Der Schenkel ift 
gefchlanf, lang, gelb. Das Difbein unterm Knie befes 
dert. Die mittlere Klaue hat eine inwendige Schneide, 
und die Hauptfarbe vorwerts geftreifte ſchwarze Flekken. 
Willug. 


O 3 149. Dir 


| 
| 
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149. Der blau und rothe kleine Fall, 


Mit dem Gefchmeide um den Hals, 
und rother Scheitel, 


Er wiegt über 3 Unzen; die Nafenhaut ift gelb, der 
Kopf bleifarben, der Regenbogen gelb, die Scheitel roth. 
Den Hals umgiebet ein Gefchmeide von 7 fehwarzen Flek⸗ 
fen. Anden Baffen erfcheinen rothe und weiſſe Steffen z 
der Hals ift von oben bis zum Schwanze rothbraun und 
mit fehwarzen parallelen Streifen bezogen, und eben dieſes 
gilt von den Schultern, deren Grundfarbe blau if. Die 
Schwungfedern find dunkelbraun, der Schwanz rothbraun 
und mit cinem ſchwarzen Saume eingefaft, länger als der 
Slügel und ſchmal. Untenher herrfcht ein Hellroth. Das 
Difbein ift lang, dünn, graubraun; der Schenkel lang; 
dünn, gelb, Am Weibe ift der Schwanz wie der Ruͤk⸗ 
fon mit Qucerbinden durchfchnitten, und die Bruft niche 
roͤthlich. Diefe Art fängt Eleine Vögel, Mäufe, Eidech⸗ 
fen; fie bleiber das ganze Jahr über in Virginien. Catesby, 


150. Der afchfarbne Vergfalk. 


Blaufus, Sternfalk, Accipiter ſtellaris Ariftot., 
Aſteria, cyanopus. Der Hals, die Schenkel, die Fuͤſſe 
ſind lang und der Leib mit Punkten und Flekken, als mit 
Sternen bedekt, oder geſperbert; die Figur nähertifich dem 
Kukuke. Die Füfe find ſtark, blau, Er thut in der 
Falkenirkunſt fehr gute Dienfte, Avis pphoebea. 


vi 151. Der 
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ısı. Der Seefalk mit Fiſcherhoſen. 


Hochbeinig mit geſchlanker langen Taille. Kopf, 
Maffen, Fluͤgel, Difbein weis, 
Schenkel blau, 


Faucon pecheur, falco pifcator eyanopus, Fiſch⸗ 
weihe. Sein Gewicht beträgt 34 Pfunde; die Breite von 
einem Flügel zum andern 5 Schu, 5 Zoll. Der Schnabel 
ift ſchwarz, hakig; die Nafenhaut die ihn von unten ums 
wiffelt graublau; der Megenbogen gelbe ; der Kopf von 
oben weis und braun, Das Auge liegt in braunem Felde, 
Die Seite des Halfes ift, wie der Flügel, Nüffen und 
Schwanz von fhwarjbrauner Farbe, Untenher erſcheint 
der Körper weis, Das Difbein iſt fedrig, weis, voller 
Furzen und anliegenden Federn, da fie an den Übrigen Fals 
Een abſtehen. Diefes gibt ihm die Geftalt von den Fiſcher⸗ 
hofen. Der Flügel ift fo lang, als der Schwanz, Wenn 
er auf den Fischfang ausgeht, fo fehwebet er mit einem 
ſchlauen Auge eine Zeitlang ‚über den Gewäffern hin und 
her; er wirft ſich ſchnell mitten unter'die Fluchten , welche 
fi) über ihm zertheilen 5 er verweilet etliche Minuten in 
dem verfihanzten Reiche der Fifche, und erſchrekket diefes 
taube Volk durch feinen Einfall; wenn cr mie den raufchens 
den Slügeln wieder hervorkoͤmt, fo bringt er gemeiniglid) 
einen gefchuppten Gefangen mit fih. Der Meeradler ift 
indeffen fo gleich da; er bemüht fich dem Geefalfen die ge⸗ 
machte Beute wieder abzunchmenz, er fällt über ihn her, 
ändeffen daß der ſchwaͤchere Freibeuter den Fiſch in der Angſt 
fallen laͤſt. Ein Schus, fo ftärzet ſich der Adler über den 
Ort herab, den der fallende Fifch in dem neuen Elemente 
der $uft durchlaufen muß, und er ſchlaͤgt bereits die Klauen 
in denfelben ein, che er noch die MWafferfläche berührt. 
Das kleinſte Geſchrei des Seefalken, diefes Orpheus der 
Sifche, wenn fie in der That ein Gchör hätten, lokket den 

O 4 Adler 
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Adler den Augenblif herbei; und der Adler, welcher mie 
dieſem eincrlei Meerbufen und niedrige Fluͤſſe bewohnet, iſt 
fo gleich bereit, von dem Fifchzuge deffelben Muzzen zu zie⸗ 
hen. Catesb. Friſch. Fifch oder Brandgeier vult. lani. 
med. Die Schenfel find gelb und lang, die Augenbranen 
gewoͤlbt, die Brufifleffen am breiteften. ı 3. 6,3, 


152. Der graue Bergfalk. 
Graue Ring am Halfe, 


Falco montanus, cybindus. Der $eib ift Eurz und 
fleifhig; der Kopf rund, aſchgrau, der Schnabel dif, 
ſchwarz, kurz; die Kehle weis, an der Bruft liegen groffe 
a. von roftiger , rother, (hwarzer Farbe. Der Ruͤk⸗ 

en iſt fehwarzbraun, oder weis, auch wohl röthlich, oder 
afchfarben. Die Streifen gehen überall der Laͤnge nach 
herab, Der Schenkel ift gelb, voll dichter Schuppen, die‘ 
Zeen fnotig. Der Rüffen wird nach den öfteren Feder⸗ 
wechfelungen blau, und die Kehle immer weiſſer. Er iſt 
an fich zänfifch, ungelehrig, und 2 Spannen lang. Will. 
Er nifter auf Felſen. 


153. Der fcehwärzliche Falk. 
Mit Fleffen wie Pfeile, 


Sagittatus. Er beträgt, ı Zus, 7 Zoll in der Laͤnge. 
Die Farbe ift von obenher fhwärzlich, von unten weis mit 
feinen dichten Queerwellen, davon eine jede mit eincm 
ſchwarzen Striche, wie mit einem Pfeile durchſchoſſen iſt. 
Der Regenbogen und Schenkel find gelb, die Nafenhaut 
grau, der Schnabel ſchwaͤrzlich, die Bakken ſchwarz, die - 
Slügel nicht fo lang, als der Leib. Friſch. 


154. Der 


\ 
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154. Der aſchfarbne Falk. 
Mit weiſſem, ſchwarzgewuͤrfelten Schwanze. 


Mann aſchfarben. Weib Halsketten. Braun. 
| Schwanz weis mit zwei 
gelben Kanten, 


Falco pygargus cauda teffelata, ring-tail. Das 
Weib beträgt, ob es gleich mager ift 16 Unzen, es ift vom 
Schnabel zum Schwanze gemeffen 20 301 und 45 im Flu⸗ 
ge breit, Am Ende, wo ſich der Schnabel fchlieffet, und 
über der Naſe ſtehen ſchwaͤrzliche vorwertsgebogene Bor⸗ 
ſten. Von den Ohren gehet eine Kette von umgeſchlage⸗ 
nen Federn, deren Mitte dunkelbraun, und der Rand roth 
und weis iſt, gleichſam als ein Kranz nach der Kehle hin, 
Der Ruͤkken ift dunfelbraun, der Hals etwas röthlich, uns 
ter den Augen breiten ſich weiſſe Flekken aus; der Bauch, 
und die Bruſt ift weisröthlich, mit ſchwarzbraunen Linien 
der Länge nach geftreiftz die Kehle roͤthlich braun, der 
Steig weisfleffig. Die 24 Schwungfedern find inwendig 
weis und ſchwarz geftreift; der Schwanz hält 10 Zoll; 
die Spizze der 12 Federn ift rothgrau; hierauf folgt das 
Rothe und denn die ſchwarze Flekken; an den beiden mittels 
ften ift gar nichts rothes, Die Naſenhaut ift gelb, der 
Schnabel ſchwarz, krum; der untere Kinladen gerade, der 
Machen weitgeſchlizt, der Gaume furchig und ſchwarz, wie 
die breite Zunge, der Winfel am Unterfchnabel rund, der 
Augenwinfel gelb, fo wie die Schenfel. Die Aufferfte 
Klaue ift die längfte, der Schenkel lang, der Kropf grog, 
der Magen mit Federn, Vögelfnochen angefuͤllt; die Eier 
haben wenig von der weiffen Farbe an fich, fie fcheinen 
faft ganz und gar roth angeftrichen zu feyn. Der Mann 
(the hennharrier) ift am Kopfe, Halfe, und Rüffen aſch⸗ 
farben ; die Schulterfedern find lang und bräunlich, die 
Bruſt weis mit dunfeln Queerbinden umflochten, die Auf 
Ds ſere 
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fere der! Schwungfedern ſchwarz mit grauer Spizze, und 
weiffer Wurzel verfehen; die übrigen von auffen afchfars 
ben , die Deffedern eben fo. Die 2 mittleren des Schwans 
zes find chenfalis afhfarben, von der Mitte nach der 
Spizze weislich; die übrigen fehwarzgefleft. Die Schens 
kel find gegen die gemeinen Falken fehr dünne, Will. Dee 
Herr Klein Echret die Gefchlechtsmerfmale um, und leget 
dem Weibe-die Stüffe bei, die Willugbi dem Manne zus 
ſchreibt. Albin. IL. II. Perturbateur des poules. 


155. Der rothbäuchige Sndranifche 
Half. 


An diefem iſt die Scheitel breit, und am Hinterfopfei 
feine Erhöhung zu fehen. Der Kopf ift nebft dem Halfe, 
Ruͤkken, Flügel aſchfarbenſchwaͤrzlich, der Schnabel fehr 
dif, die Nafenhaut gelb, der Haken afchfarben, fo wie der 
ganze Schnabel, der Regenbogen dunfelbraun, der Rand 
der Augenlicder gelb. Der Unterleib ift gelbroth. Am 
Kinne erfcheiner cin afchfarbner Flekken, die Bruft ift grau 
gefleft, der Flügel, welcher lang ift, durchfchneidee ſich 
auf dem Schwanz, Der lange Schwanz beftehet aus 
ſchwarzen und grauen Halbfreifen. Der Schenkel ift gelb, 
dik. Ein andrer, vieleicht der Mann, ift um ein Drits 
theil Fleiner und von ebenderfelben Farbe ; nur daß an ihm 
das Mothe Icbhafter und das Afchfarbne ſchwarz, der 
Schnabel blau, das Kinn ohne Flekken und blos afchfars 
ben, die inwendige Seife der Schwungfedern weis, und 
geftreift, der Flügel von oben ſchoͤn Zinoberroth und der 
Schwanz; weis und grau mit blau geflefe ift. Sie werd 
den beide aus Oftindien hergebrachr, Aldr. Wil, 


156. Der 
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156. Der rauhbeinige Indianiſche Falk. 
Mit liegendem Federbuſche. 


Er iſt ein Landsmann von den vorhergehenden; Sein 
Kopf iſt flachgedruͤkt, ſchwarz, mit einem Federbuſche ge⸗ 
ziert, der ihm auf den Nakken herabhaͤngt. Am Halſe 
herrſcht die rothe Farbe. Der Bauch und die Bruſt ſind 
mit weiſſen und ſchwarzen Wellen gekraͤuſelt; der Regen⸗ 
bogen gelb, der Schnabel ſtark, blauſchwarz, die Naſen⸗ 
haut gelb; der Schenkel bis an die Zeen fedrig, die Zeen 
gelb, der Schwanz aſchfarben mit ſchwarzen Queerbinden 
überzogen, und übrigens ſchwarz. Aldrov. 


157. Der Feine Bushart. 


Mit rothen, fehwarifleffigen Schenken und 
rothweiſſem Halfe, 


Subbuteo, l’hobereau, Engl, hobrevo, the hobby, 
Baumfalfe, dendrofalco. Zu dem diffen Kopfe, Dalfe 
und Körper ſcheinen die Schenfel und Zeen zu kurz geraten 
zu ſeyn. Das Weib wiegt 9 Unzen; es ift vom Schnabel 
zum Schwanze 13 Zoll lang; 2 Schu, g Zoll breit.’ Der 
Oberſchnabel ift krum, halbzirflig, hafig, blau, die Mas 
ferhaut gelb, Der Schnabel felbft läuft in eine winklige 
Schneide aus, Die breite Zunge ift ein wenig gefpalten, 
der Gaumen ſchwarz, geholfehle, der Negenbogen nusfar⸗ 
ben, das Augenlied gelb, die Augenbranen weisroth, die 
Scheitel fhwarzbraun, der Hals rothweis, der Nüffen 
und Flügel graufchwärzlich ; die Mitte des Nüffens mit 
den Schwungfedern und dem Steiffe ſchwarz; das Kin 
amd die Kehle gelbweis. Don dem Rachen an, und vom 
Nakken fteigen 2 weiffe Flekken herab; der Bauch ift roth, 
die Bruft ſchwarz und weis, der Schenkel roth mit ſchwar⸗ 
zen Flekken bemahlt. Von den 24 Schwungfedern ift * 

| zweite - 
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zweite die laͤngſte; ihre Spizzen ſind weis, und die Queer⸗ 
flekken roth; der Schenkel hat eine gelbe Farbe. Nebſt 
dem kurzen Blinddarm iſt noch ein Anhaͤngſel mitten am 
Gedaͤrme beveſtigt. Das Neſt traͤgt dieſer kleine Bus⸗ 
hart auf hohen Baͤumen zuſammen. Man laͤſt die Lerchen 
durch Hunde aufreiben, und zugleich wirft man dieſen Fal⸗ 
ken in die Luft; ſo druͤkken ſich die Lerchen an die Erde, 
und man sichet das Nez über fie zufammen, Den Bus⸗ 
hart aber betrüge man mit einer geblendeten Lerche, der 
man Leimruthen an die Füfle gebunden hat. Will. Aldr, 
Serchenbushart, 


Die Fleinfte Falken. Wuͤrger. | 
Tirannen der Gebuͤſche. 


Lanio von laniare zerfleiſchen, oder von den wolli⸗ 
gen, ſeidenartigen Federn, Neuntoͤdter enne- 
octonos; lanius,  lanarius, collurio ecorcheur, 
butcher bird. Kopf, Hals dik; Schenfel furz, 
Schwanz lang, Federn ſeidenartig. Wurzel 
der Schwungfedern weis, Etliche fingen. Kei⸗ 
ne ſcharfe Klauen. 


158. Der aſchfarbne Wuͤrger 
von der erſten Groͤſſe. 


Aſchblau. Fluͤgel und Schwanz; ſchwarz. 
Mann groͤſſer. 


Er iſt von der Groͤſſe des Kramsvogels, 3 Unzen 
ſchwer, 10Zoll lang, 14 breit, Der winklige Schnabel, 
welcher ziemlich lang iſt, endigt ſich in einen ſchwarzen Ha⸗ 
ken; die Zunge iſt zerfaſert, die Naſeloͤcher rund, der Gau⸗ 
me vertieft, die Gegend uͤber den Naſeloͤchern voll ſchwar⸗ 

zer 
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ger-Borften, und die vom Machen. bis zum Halſe mit 
Schwarzen breiten Linien überzogen, Oberwerts herrſcht eine 
aus Grau gemiſchte blaue Farbe, von unten ein ſchmuzziges 
Weiſſe, , unter welches ſich an der Bruſt dunfle Dueerlinien 
mifchen. Das Auge ift ſchwarzbraun. Die Gegend ums 
Auge weis. Von den 18 Schwungfedern find faſt alle, 
ausgenommen 4 fpiz; die 2 und 3 am Nande weis; die 
übrigen am Ende weisfleffig, und ſchwarz. Von denız 
Federn im Schwanze ift die mittelfte die laͤngſte; die aͤuſ⸗ 
-fern find ganz weis; die übrigen ſchwarz; die Spizze der 
„mittlern weis; die-Schenfel ſchwarz, Fury, die Klauen 
wie am Kramsvogel, und der Magen voll Inſekten, Heus 
ſchrecken u. ſ. w. - Man trift ihn auf hohen, difbelaubten 
Gebuͤſchen, die im freien Selde fichen, an; er ftöft auf 
Mäufe, Finken, junge Vögel, Juſckten, Maulwurfs 
‚grillen, und auf die Kefige, Das Neſt beficht aus Moos 
amd. troknem Grafe, mit Haafenhaaren und Wolle; wors 
innen 4 bis 6 Eier ‚gefunden werden, Er ift verwegen, 
wenn er Gelegenheit zu überfallen hat; er ift aber nicht ing 
‚Stande eine anfehnliche Beute fortzutragen. Der Hun⸗ 
ger unterrichten ihn, die Stimmen der kleinern Voͤgel nach⸗ 
Juahmen. Er wird leicht zam. Will. Zorn. Man fund« 
ſchaftet durch ihm die andre Falfen aus, Er fihreit ſonſt 
wie eine Elfter, und wedelt mis dem Schwanze, Buſch⸗ 

elſter. — 
159. Der roſtfarbne Wuͤrger 

der zwoten Groͤſſe. 
Wom Schnabel durch die Augen eine. ſchwarz 
dinie. Groͤſſe und Anſehn vom Dom ⸗ 
7 pfaffen.: 

Weib braunroth. Schnabel grauroth, 
Lanarius medius. Er iſt von der.Gröffe einer Serche 
und von groſſem Kopfe, Er wiegt.über 2 Unzer, — 

—— achte⸗ 
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achtehalb Zoll lang, bis auf die Klauen 61; breit 121. 
- Der Schnabel ift ſchwarz, ſcharfekkig, der Machen gelb, 
der Oberſchnabel länger, die Zunge vielmal gefpalten; an 
den Mafenlöchern und dem Winkel des Mundes ftchen 
Schwarze Borften wie ein Bart; der Nüffen und die Dek⸗ 
federn find roftfarbenröthlich ; der Mann fuͤhrt an der 
Stirn einen ſchwarzen Flekken; die Bakken find ſchwarz; 
vom Schnabel sehe ſich ein hellgrauer Streif über die 
Augen, welcher die Grenzlinie zwiſchen dem Schwarzen der 
Stirn und Bakken iftz der Naffen wird bis zum Ruͤkken 
ziegelroth; der Kopf und Steis ift aſchfarben; die Kehle 
und Bruft weisröthlich, der Bauch weis, Won den ıg 
Schwungfedern ift die erfte die Fleinfte, die dritte die laͤng⸗ 
‚fie, und der Flügel nicht fo lang als der Schwan, Am 
Ruͤkken liegt ein fhwarzer Schild mit rörhlicher Einfaſ⸗ 
fung, nebft dieſem zu beiden Seiten 2 Schilde, Die 9 ers 
ften Federn haben im Flügel weilfe Wurzeln, die andern 
4weiſſe Spizzen, und die äufferfte ebenfalls; das. übrige 

iſt ſchwarz. Won den 12 Federn im Schwanze, den er 
erhebt, ift die mittelfte die längfte und ſchwarz; die 4 mitts 
lern find völlig ſchwarz, die übrigen an der Wurzel und an 
den Spiszen weis; die Schenkel find fhwarzblau, die Hos 
den rund, weis, das Gedärm ıı Zoll lang, der Magen 
vol Kefer, Er bewohnet die Bäume die auf Feldern ftes 
hen, Das Neſt wird aus Gras und Federn auf den Stech⸗ 
palmen angelegt; er hat 6 weiſſe längliche, ziemlich groffe, 
an dem ftümpfen Ende mit einem Kranze von ſchwarzbraun⸗ 
röthlichen Steffen bemahlie Eier, Sie machen auch das 
Heft im Grafe aus Binſen. Das Weib: ift Fleiner, von 
obenher braunroth, von unten ſchmuzzig weis mit etlichen 
grauen Wellen queer über unterſchieden; der Schenfel roͤth⸗ 
lichbraun, Alb. II. Will, Der rörhliche Ruͤkken mit halbs 
zirfligen fhwarzen Schuppen , der Steis mit roch und 
ſchwarzen Schuppen ; und auch die Bryft bezeichnet. Die 
ſchwarzbraunen Schwungfedern haben einen — 
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Hand; die 4 mittlern im Schwanze find roth, die andern 
rothſchwarz, oder grau mit weiffen Spizzen. — 


160. Der rothkoͤpfige Wuͤrger 
der zwoten Groͤſſe. 


Schwarzbraun und weisbunt. 


Von der Groͤſſe des vorigen. Die Scheitel und dee 
Hals von oben ift blasroth oder bräunlich, der Kopf von 
vorne, um die Augen und die Seite des Halfes ſchwarz⸗ 
braun, nebft dem Ruͤkken, Flügel und Schwanz, An 
jeder Schulter liegt ein weiffer Flekken, und einer auf den 
Deffedern des Flügels. Der Schnabel ift fhwarz ; an 
feiner Wurzel mit einem weiffen Ringe umzogen 5 die Far⸗ 
be des Körpers von untenher weis; das Difbein bräunlich, 
der Regenbogen ſchmuzzigweis; die Füffe ſchwaͤrzlich. Albin, 


161. Der Mexicaniſche ſchwarzblaue 


Ococolin. Der Schnabel iſt fpiz, falb, die Bruſt 
purpurfarben; der Bauch, das Dikbein blau, die Schen⸗ 
kel ſchwarz; die Hauptfarbe wie am Naben, da die Spizze 
aller ſchwarzen Zedern ins Blaue fält, Seba. 


162. Der goldfarbne ſingende Wuͤrger. 


Ayogvantotl, mit ſchwarzem Schnabel, rothen Fuͤſ⸗ 
ſen, und der herrſchenden Goldfarbe. Die Schwungfe⸗ 
dern ſind ſchwarz, der Schwanz lang; den Schnabel um⸗ 
geben ſchwarze Borſten. Seba. J 


163. Der 
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163. Der Bengalifche rorhe Wuͤrger. 
Mit dem Federbufche, 
Lanius bengalenfis, Charah. Edw. II. 


164. Der Bengalifihe blaue Wuͤrger. 


Der Bauch ift weis, und der Schwanz ein wenig ge⸗ 
:fpalten, Edw. IL | 


165. Der fingende Rohrmwürger. 


Arundinum lanarius. Der Körper ift von obenher an 
den Flügeln und Schwanze roch und ſchwarzgeflekt, wie 
der Mann vom Hausfperlinge, Unter den Augen läuft 
‚ein rother länglicher Fleffen bis an den Hals herab, wel 
cher wie der Kopf dik und. furz ifl. Der Schnabel und der 
Fus ftime mit den andern Würgern überein, Das Auge 
ift ſchwarz. Klein. | 


166. Der rothgraue Fleinfte Würger. 


Ein weiffer Flekken an Schultern und 
Steiff, 
Weib Eleiner, 


Der. Mann hat einen rötheren Kopf. Die Ran⸗ 
der 9 erſten Schwungfedern find weis, Auf dem Schnas 
bel ruhet ein Steffen von fhwarzer Farbe, Der Kopf ift 
bleichroth, der Nüffen Iebhafter roth, und aſchfarben. 
Unter der Kehle bewegen ſich fhwarze Queerwellen. Die 
Farbe ift von untenher braunweislich. Will. An einigen 
ift dee Schnabel pechſchwarz; die Stirn, Bakken, und 
vom Schnabel bis an die Ohren ſchwarzgeſtreift; der Kopf 
bis an den Nüffen afchfarben, Am Ruͤkken breitet fich 


ein braunsr Sleffen ans. Der Steis iſt aſchblau. Bon 
den 
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den 12 Federn im Schwanze ſind die 2 mittelſten ganz 
ſchwarz; die uͤbrigen uͤber die Helfte weis, und am Ende 
mit einem ſchwarzen Saume beſchloſſen. Der Kiel iſt an 
deu ſchwarzen Schwungfedern weis; das Kinn weis, die 
Bruſt weisroth, der Schenkel ſchwarzbraun. Das Weib 
iſt oberwerts hellbraun; am Schwanze roͤthlich; die beiden 
äufferften Federn deffelben haben einen weiffen Saum, die 
Schwungfedern find ſchwarzbraun; der Schnabel mit den 
Fuͤſſen bräunlich, das Kinn dunfelmeis, Sie heffen in 
dornigen Gebüfchen, Gärten und auf den Feldern, und 
Iegen 4 bis 6 an der Spizze weiffe Eier voller fleichfarbens 
blauer Streife, die am ftumpfen Ende einen Kranz zu flech⸗ 
ten feheinen. Zorn, Diefer Würger ift ein wenig gröffer, 
als ein Sperling; er lebt von Inſekten und Vögeln, deren 
Geſang er nachzuahmen verſteht. Er füme fpär im Fruͤh⸗ 
linge, heft nur einmal, und ziehet mit dem Befchluffe des 
Augufts in der Geſellſchaft feiner ungemauften Jungen von 
uns. Sie rauben unerfätlich , fie durchftreifen die Gebuͤ⸗ 
ſche, und wenn ihnen ohngefehr durch die Stacheln einige 
Raupen entwandt werden, die ſich daran fpieffen, fo fagt 
man, daß er alle Tage neunerleiÄrten von Gefchäpfen ohn⸗ 
fehlbar erwuͤrgen muͤſſe (Neuntoͤdter). Sie fteffen den 
Raub mit den einen Fuffe biffenweife in den Mund, wenn 
fie indeffen auf dem andern fichen; fie fliegen nur niedrig, 
und: fchweben lange über einem Orte unbewegfich in der 
Luft. Die Biffen find fo gros, als auf einmal’in dem 
Schnabel Kaum hat, hr Meft -verbauen fie mit den 
Dornen der Gebüfche, Sie halten den gefangenen Naub 
erft fo lange im Schnabel vefte, bis derfelbe erftiffer. Hier⸗ 
auf haffen fie demfelben die Augen und das Gehirn aus, 
und entfleifchen zulegt die Knochen. Denen Heufchreffen 
und Kefern fehlagen fie vorher die Köpfe ab; ob fie aber 
das übrige auf einen Dorn, gleichfam auf einen Bratipies 
fteffen, und es alfo zu einem blutigen Triumphe ihrer Uner⸗ 
ſaͤtlichkeit machen, weis ich nicht 5 wenigftens Fleben fie in 
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den Kefigen ein Stüf Fleiſch, nach der Malzeit an die 
Triteftangen, oder zwifchen ven Gitterdrat an, Dieſer ers 
hebet die Federn am Kopfe, wenn er zornig wird, Wenn 
ihm das Stuͤk Fleiſch zu gros ſcheint, fo ſtuͤzt er fih auf 
einen Fus, und genieffee die Biſſen davon, indem er es mit 
dem andern Fuffe nach dem Munde bringt, Mach dem 
weiffen Kohle fpeit er die vegetabilifchen Pillen wieder von 
fi. Der Korh ift ftinfend und dünne. Ihre Jungen 
fchreien allezeit nach Speife, und vergnügen fid) an In⸗ 
feften und Fleiſch. Für eins gehört eine ganze damsniere 
auf einen Tag; was ſchon zu faulen. anfängt,, bleibet ung 
verſehrt liegen. Sie mögen fich gerne baden und faufenz 
zuweilen erweichen fie die Speife mit Waſſer. Zwei Mäns 
ner leben nie beifammenz ihr Kefig muß hoc ſeyn; da fie 
gerne herumflattern, und befonders wenn. man. fich ihnen 
mit Licht nähert, Die Begattung geher mit dem Mai an; 
der Mann läft den Saanıen bisweilen auf die. Hand fallen; 
fie effen denn weniger , fie bewegen fich träger, und etliche: 
bringe der Verdrus fo gar ums Leben. Gie fingen beffer 
als ein Raubvogel; und elender als ein mittelmäßiger. 
Eingvogel. In der. Begattung fingen fie abwechfelnd: 
und durchdringend; fie find überhaupt gelchrige Köpfe, 
und die Affen aller Fleinen Vögel, Sie überfchreien den: 
Stiegliz, fie fingen ihre Mordelegien auch des Nachts, 
wenn man mit der Aufzählung des Geldes einen klingenden 
Schal erregt. Sobald man ihrem Neſte nahe koͤmt, fo: 
gehet die Eiferſucht, dag Gefchrei an; fie flattern um dem; 
Kopf herum, fie fhlagen mit den Flügeln. Im Herbfte 
zichn fie fich tiefer in die Wälder hinein. Friſch. 


167. Der 


Beſondre Voͤgelgeſchichte. 227 


167. Der ſchwaͤrzliche Wuͤrger 
erſter Groͤſſe. 
Scheitel pomeranzengelb. 


Lanius auratus. Er hat die Groͤſſe einer jungen 
Droffel, ob er gleich ſchmaͤchtiger iſt. Don oben herrfche 
das Schwarze, welches fih an der Schulter mit dem braus 
nen vermifcht. Der Schnabel ift faft gerade, ſchwarz wie 
die Fuͤſſe, fpiz. Ihn mache die pomeranzengelbe Scheis 
gel vor den andern kennbar. Don unten ift alles weis, 
fo wie das Ende des Schwanzes, und die Bruſt etwas 
- grau. Friſch. Man fagt ihm nach, daß er aus Kühns 
heit den Adlern um die Köpfe fliegen, und auf fie herab⸗ 
ftoffen fol. 


Gefchichte der Falken. 


Morden erzeuget die mehreften Falkenarten; die im 
warmen Sändern gebrütct werden, befizzen weniger Much 
und Stärke, Die groͤſten brüten etliche zo, die Fleinen 
über 14 Tage. Sie horften ‚in einfamen Wäldern; und 
im Herbfte wandern fie von einer Gegend zur andern; das 
Geſchlecht der Würger thut feine meifte Ausfälle aus den 
Borhölzern auf den Pöbel der fhwachen Vögel. Die ans 
dern ſuchen ſich eine hochliegende Warte aus, von der fie, 
die ganze Gegend überfehen koͤnnen, da ihre ganze Kunft 
auf dem hinabftürzen beruhee, Die Groffen bezalen einen 
ſchoͤnen Falken zumeilen mit 100 Thalern, Die Geier ftreis 
fen an den vorderften Effen der Wälder umher, um: die 
todten Thiere auf den Feldern zu erhalten 5 die Neuntoͤdter 
ſtekken in den Gebüfchen der Gärten und Sandftraffen, der 
Winter über; die andern befeegeln die Küften, und Ufer 
der Ströme, Man richtet die Falken, auf folgende Weiſe 
zu einer “Jagd ab, bei der man die Hunde, das Schies⸗ 
gewehr, das Meirpferd, die Ermattungen srfparen kann. 

P 2 Ans 
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Anſtatt einen erwachſnen Falken ſelbſt zu fangen, welches 
ſonſten mit einer Taube angeht, der man auf dem Ruͤkken 
ein Leder mit Schlingen beveſtigt, nimt man ſie lieber ſo, 
wie ſie aus dem Neſte kommen. Er wird in einer beſon⸗ 
dern Stube anfangs auf einen am Faden haͤngenden Reife 
mit einem Riemen am Fuſſe, veſtgebunden, daß ſich der 
Reif ſogleich in Bewegung ſezzen muß, fobald ſich der Fal⸗ 
ke ſelbſt bewegen will. Hierauf wechſeln etliche Perſonen 
untereinander ab, welche ihn neun Tage lang bewachen, 
und verhindern muͤſſen, daß er nicht in der Zeit ſchlafen 
moͤge. Das Futter beſtehet in friſchem Fleiſche, Voͤgeln, 
die ihm jederzeit eben dieſelbe Perſon reichen muß, welche 
mit ihm umgehen ſoll, um dieſelbe kennen zu lernen. Durch 
dieſe gewaltfame Schlafloſigkeit verzehren ſich die Lebens⸗ 
geiſter, ſie werden feiner und ſo wirkſam gemacht, daß die 
Phantaſie des Falken durcheinander zu laufen anfaͤngt, und 
die ſinnlichen Empfindungen nicht mehr von den Bewegun⸗ 
gen der Einbildungskraft unterſchieden werden koͤnnen. Er 
raſet als ein betaͤubter; und es bleiben ihm nur diejenigen 
Triebe uͤbrig, die ſich auf ſeinen Bau beziehen, z. E. in die 
Hoͤhe zu ſteigen, anzufallen. Nachgehens traͤgt man ihn 
hungrig und ohne Haube, taͤglich ein paar Stunden unter 
Leuten herum; man wirft ihm, wenn er frei auf der Stan⸗ 
ge ſizzet, eine Taube ohne Schwungfedern, entgegen, da⸗ 
mit er ſie anfallen moͤge; er bekoͤmt aber nur das Ge⸗ 
hirn allein von ihr zu koſten. Endlich wird er mit eis- 
ner, von einer Rolle laufenden Schnur am Fuſſe, und 
mit einer Haube aufs Feld getragen, und mit freiem 
Geſichte an die erſte Kraͤhe, Holzſchreier, Raben, oder 
Heher, welche nur langſam fliegen, geworfen. Man 
greift ihn niemals mit der Hand an, um die Federn 
nicht zu befchäbdigen; man loffet ihn mit der Pfeife zurüffe, 
bei der man ihm jederzeit fein Futter gegeben hat, Man 
bringet aus Norden die Falfenfedern (ederdons) zu ung; 
man nime fie vom Halfe, Bauche, ‚und den Stellen unter. 
D 7 dem 
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dem Flügel der Vögel her; fie werden, weil fie gelinde 
und leicht find, das Pfund zu 2 Thlr. und darüber ver; 
Fauft. In Frankreich bezalt man das Pfund zu 15 bis 
25 Livres. Im Herbfte, wenn ſich der Falke maufert, und 
die neuen Säfte an die Oberfläche der Haut hinauffteigen, 
deren Gewicht die in die Enge getrigbene Phantafie fo lans 
ge belagert hielt ; entledige fich diefelbe ihrer Feſſeln; die 
Verruͤkkung höret völig auf, und der Falke widerſezzet fich 
den Händen der Kunſt, die feinem Triebe Zügel anlegen 
wollen. Er müfte von neuem abgerichtet werden; man 
löfer feine Stelle aber lieber mit jungen Falken ab, 


Die’ Raubvoͤgel bei Nacht. 


Das Eulengefchledht. 


Ulula, davon heulen, Nodua, owle. Kopf gros, 
“rund, flach; Schnabel ganz kurz, Frumgebogen; 
an beiden Kinladen beweglich; der obere Kiefer hat 
anfehnliche Diusfeln von beiden Seiten, um ihn an 
den untern zu fchlieffen, oder von ihm zu entfernen, 
einer von den Mäuslein koͤmt vom Hinterfopfe her, 
und endigt fi im Gaumen, Knarren mit dem 
Schnabel laut. Won den drei Vorderzeen, laͤſt 
ſich der äufferfte rüfwerts drehen; als wenn fie vorn 
und hinten zweizeeig wären; um fi) damit anzuhäns 
gen, und indeflen die Vögel mit dem andern Fufle 
aus dem göchern hervorzujichen. . Augen gros, hins 
sen und vorn gewölbt, in der Mitte fnochig ; der 
Stern wird nicht in die Laͤnge, fondern nach feiner 
abnehmenden Rundung verfhloffen, Die Haupt 
klappe bedeft den Augapfel ſenkrecht; fehen bei Tas 
ge und Nacht 5 bei Tage mit. blendendem Lichtes 
Drehen den Kopf wie der Drehehals herum; rich⸗ 
ten die Zedern um die Augen und Ohren eingeln, fo 
P 3 wie 
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wie am ganzen Leibe, in die Höhe, In der Furcht 
drüffen fie fich ſchnell nieder, und erheben fich wies 
der, Fnarren mit dem Schnabel, fliegen auf den 
Menfchen log, greifen mit allen Klauen in einen 
Mittelpunfe. Schwanz ganz kurz; Schwungfes 
dern gleich lang, nicht fpiz. Alle dienen zum Voͤ⸗ 
gelfange abgerichtet zu werden, Das Gehör ift vors 
treflich; das Geſicht bei Nachte deutlich, Fliegen 
‚mit feidenhaften Federn und ganz leife; den Raub 
zu überfallen, Zifchen mit geöffnetem Rachen; über 
den Mafenlöchern ftchen Borften, die Vertiefungen 
des rechten Ohres liegen unten; im linken verkehrt; 
den Schall aus der $uft und von der. Erde zu ſam⸗ 


len. Das Ohr hat von auffen Federdekkel. Jagen 


des Nachts bis zum frühen Morgen unter den fchlas 
enden Vögeln, Eidechfen, Heufchreffen, Mäufen, 
Hafen, Krähen, Matten; fallen auch auf dag Aas. 
Einige haben gleichſam Weibernachtmuͤzzen; fedrige 
Hoͤrner an den Ohren, und Schnaͤbeln. Werden 


am Tage von allen Vögeln verfolgt, mit Geſchrei 
und Schnaͤbeln angegriffen, berupft. In der Angſt 
werfen ſie ſich auf den Ruͤkken, ſtrekken die Klauen 


entgegen, knarren, ziſchen. Werden etliche 30 Jah⸗ 


re alt. In unbewohnten Gebaͤuden, Scheunen, 


Staͤllen, Kornboden; ziehen nicht des Winters 


fort. Neſter auf Thuͤrmern, Kornboden, in holen 
Baͤumen, Steinrizzen. Mann und Weib wenig 
unterſchieden. Hals, Schenkel, Schwanz kurz; 
das meiſte ſind an ihnen die weichen Federn. Durch⸗ 
ſchnitt des Vogels eine mehr oder weniger verlaͤn⸗ 
gerte Eilinie. Machen allerlei Maͤnnchen. 


— 
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Die Eulen mit Ohren. Schubhut. Uhu. 


Lange Federn die ſie als Hoͤrner aufrichten. 
Ohreulen. Auritae. 


168. Die groſſe gelbbraune Ohreule. 


ig. 12. 
Weib, Leib, Fluͤgel, Schwanz dunkler, truͤber. 


Urtula maxima, chaſſeton chat huant, grand hibou; 
bubo, Adlereule, Grosherzog, Buxs, aſcalaphos. Die groͤſte 
Art Eulen, von der Groͤſſe einer Gans oder eines Adlers. 
Ueber den Augen ſteigen einige 3 Zoll lange Federn hervor, 
die diefe Ohreule in die Höhe richten Fan. Die Farbe ift 
von obenher gelbbraun und ſchwarz und mit Eurzen und feis 
nen Wellen gemarmelt; der Kopf gros, fo breit als der 
Leib, graubraun, flachgedruͤkt; die Federohren find braun⸗ 
gelb, ſpiz, ſie entfernen ſich wie ein paar Hoͤrner, mit ih⸗ 
ren Spizzen von einander. Der Regenbogen iſt orange⸗ 
gelb, der groſſe Augapfel ſchwarz, die Stirn braungelb 
mit dichten, ſchwarzen, rundlichen Flekken beſtreut. Der 
Schnabel iſt ganz klein, verſtekt, ſchwarz. Der Leib hat 
einige weiſſe und dunkelgelbliche Stellen voller gezakten, 
feingemarmelten Striche und adriger Wellen. Die an der 
Bruſt und dem Bauche laufen als lange, ſchwarze Striche 
unter feinen krauſen Wellen, der Laͤnge nach herab. Die 
Schwungfedern ſind ſchwarz, der Schwanz ganz kurz voll 
ſchmuzziger Queerſtreifen, der halbe Schenkebfedrig, der 
Schenkel braungeib, die Klauen krum und ſtark. Der 
Kopf hat die Groͤſſe und Geſtalt von einem Kazzenkopfe. 
Eine jede Feder iſt doppelt um ohne Geraͤuſch zu flie⸗ 
gen. Der Rand um die Augen und das Geſicht faͤllt ins 
Weiſſe. Von untenher iſt der Körper gelbroth. Jacu- 
zutu Marcgr. 


Da Gefhiche 


— 
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Geſchichte. Sie verſchlukt das Fleiſch in groſſen 
Biſſen; ſie zerbricht den Maͤuſen, vermittelſt des Schna⸗ 
bels die Knochen und Ribben, und verſchlinget zuweilen 
bis 5 Maͤuſe hintereinander. Nach einigen Stunden gie⸗ 
bet dieſelbe die Federn, Haare, Graͤten und Knochen in 
Geſtalt der Pillen, von der Groͤſſe einer Wallnus wieder 
von ſich. Sie nimt auch das Fleiſch von den Fiſchen an; 
ſie ſauft aber gar nicht. Wenn ſie hungrig iſt, ſchreit ſie 
ihren Namen aus; und dieſer Laut wird fuͤrchterlich, ſobald 
man ſie aͤngſtigt. Es verſamlen ſich beſonders die Raben 
und Kraͤhen um dieſelbe; man ſchieſſet dieſe alſo bei den Fa⸗ 
ſanerien durch Huͤlfe des Schubhuts mit den Windbuͤchſen 
todt. Sie lebet an einſamen Oertern, zwiſchen Felſen in 
den Waͤldern, in Scheunen, Kornſpeichern; und traͤgt 
den Jungen eine Menge Raub zu. Sie flieget ungeſchikt, 
und ſchwankend; und verfolget Froͤſche, Kefer, Maͤuſe, 
Voͤgel, Fledermaͤuſe u.ſ.w. Das Weib hat mehr von 
grauer Farbe an ſich. Friſch. Zorn. Im Winter ſchlagen 
fie ſich mit einigen Regimentern kleiner Voͤgel, oder Kraͤ⸗ 
hen herum, und ſchwermen des Nachts auf den SE 
Kern umher, . 


169. Die Heinere rothgelbe Ohreule. 
Kleine Schubhut. Kurze Ohren. 


Afıo, otus, moyen duc hibou cornu. Das Gewicht 
beträgt 10 Ungen ‚ ‚die fange vom Schnabel zum Schwan; 


40143 30h Die Breite 40 Zoll. Der Schnabelift ſchwarz, 


die Zunge di, etwas gefpalten, der Negenbogen gelb, der 
Ohrendeffel gros. Der Schleier oder die Nachtmuͤzze, 
welche aus einem doppelten in einander gefräufelten Feder; 
freife beſtehet, der das Auge umgiebt, iſt am aͤuſſern Ran⸗ 
de weis, ſchwarz, und roth geſtreift; der innere iſt unter 
den Augen roth, und die Berührung beider Ringe ſchwarz⸗ 
BE Der Bauch, die Züffe find roch; die Bruft 

fhwarz, 
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ſchwarz, weis, gelb geflekt, die Gegend unterm Fluͤgel 
roch. An der Wurzel der erfien Schwungfedern befindet 
ſich ein groffer ſchwarzer Flekken, fo wie am Slügelbuge; 
‚die übrigen find ſchwarz grau, gelb. Die Ohrfedern find 
ı Zoll lang; und aus 6 Federn gebildet, deren mittelfte 
ſchwarz, ihr äufferer Rand roch und der innere weisbraum 
gefleft if. Den Schwanz überziehen 6 oder 7 ſchwarze 
ſchmale Queerfleffen ; und der Zwifchenraum der Grund» 
farbe ift oberwerts afähfarben ‚unten gelb, An der 3,4, 
5 Schwungfeder erfcheiner ein rother Streif neben der Wurs 
zel; die übrigen haben breite ſchwarze Streife. Der Schens 
kel iſt ganz fedrig; der vordre Zee laͤſt fich hinterwerts bes 
wegen, “Will. Der Bauch wird mit ae breiten 
Pfeilen durchſchnitten. 


170. Die groſſe weiſſe Ohreule. 
Mit ſchwarzen Flekken. 


Bubo ſcandianus, von der Groͤſſe eines Indianiſchen 
Huhnes. Der ganze Vogel iſt weis, voll ſchwarzer Flek⸗ 
ken, welche ſich nach verſchiedenen Figuren bequemen, 


und beſonders den Unterleib und die Schultern erfuͤllen. 
Linnei fauna 46. 


171. Das gehörnte afchfarbne Räutzchen. 


Scops, Ital. chiuvino chouette, von der Gröffe eis 
ner Taube. Derrunde Kopf ift afchfarben, die Ohren 
fleigen in einfachern Federn hervor, Der ganze Leib hat 
eine graue Farbe, in welcher weiffe Sleffen vorfommen. An 
den Schwungfedern-und dem Schwanze breiten fie ſich in 
weiffe Binden aus. Der Hals und der Anfang der Fluͤ⸗ 
gel find roͤthlich, die Schenkel Elein, afchfarhenbraun, oh⸗ 
ne Federn, ſchuppig, die Klauen ſchwarzbraun. Aldı. 


Ps 172. Das 
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172. Das gehörnte weisliche Kaͤutzchen. 
Mit längerm Schwanze und Ohren. 


Scops albidus. Es ift in den meiften Stüffen dem 
vorhergehenden ganz gleich; und die Gefchichte durchge 
hens eben diefelbe, Man bediener fich derfelben ebenfalls, 
die Fleinen Vögel auf die Leimftangen herbeizuloffen. Sie 
machen allerlei Männchen, fie dehnen den Hals aus, vers 
Fürzen ihn, werfen die Schultern von einer Seite zur an⸗ 
dern u. ſ. w. Daher Famen die Eulentänze (fcopia) der 
Alten. Aldr. 


173. Das kleinſte gehörnte dunkelbraune 
Kaͤutzchen. 


Weib weniger roth. 


Petit hibou, litte owle, etwas kleiner als eine Dohle. 
Die groſſen Hörner gehen fpiz zu. Der Schnabel ift klein, 
weislich; der Regenbogen gelb, die Bakken weisroͤthlich; 
die Farbe von obenher roͤthlichbraun, der Rand der Schul⸗ 
tern weislich; an den Schwungfedern erheben ſich etliche 
weiſſe Flekken. Die dunkelweiſſe Bruſt und Bauch ſind 
mit braunen Schuppen ſchattirt. Der Schwanz iſt etwas 
laͤnger, als der Fluͤgel. Die lichtbraunen Schenkel ſind 
wollig. Das Weib hat eine dunkelbraunere Mondur. 
Catesby. 


Die ungehörnte Eulen. 


174. Die gemeine graue Bufcheule, 
Mit weis und braunem Schleier, 


Strix, vorm bebenden Gefchreie des Machrg, ſtrix 
communis cinerea, gry ovl. Das Gewicht derfelben bes 
ſtehet in nr zUngen; vom Schnabel bis zum Schwanze 

eder 
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oder. auf dic Klauen herab bekoͤmt man 14.2301; die Brei⸗ 
te macht 11 300. An dem Schnabel mangelt die Naſen⸗ 
haut, die Zunge -ift nicht fo dif, als am Gefchlechte der 
Habichte. Die Augen find groffe bewegliche Kugeln, der 
Rand der Augenlieder ſchwarz, der Regenbogen nusfarz 
benz die Gröffe der Bufcheule von einem Haushuhne, und 
der Körper voller Federn und ungemein leicht, Der 
Schleier fängt fi) vom Kinn an, er beftchet aus einer fleis 
fen meiffen und braunen Kraufe, welche über die Augen 
und Ohren bis an den Schnabel gezogen ift, Innerhalb 
den Ohren läufet eine zwofe Kraufe, welche grau ift, mit 
dünnen Haaren um die Augen herum, Der Leib hat übers 
al ein aſchfarbnes Schwarzbraun, welches tauſend Flek⸗ 
Ten hervorbringt, Der Bauch iſt weis, die Bruft hat 
ſchwarze Fleffen, die wie Pfeile abwerts ftehen ; der Fluͤ⸗ 
gel iſt ſchwarz und graurorh queer über geftreift, An der 
" Schulter liegen ein paar weiffe Sleffen, Der ganze Schen> 
fel ift, ein paar Ringe ausgenommen, wollig, weis, voll 
fhwarzer Punkten ; Die Fusfole gelb, und die Klaue des. 
mittleren Zees von der inneren Seite fehneidend ſcharf. 
will. Bon den Schwungfedern iſt die ı, 2, 3 fluffens 
weife Fürzer, und an der auswendigen Fahne fägenförmig 
ausgezaft; Am grauen Schwanze erfiheinen die 2 mittel? 
fien Federn, ausgenommen 5 fhwärzliche Binden. Der 
Schleier kan durch Hilfe befondrer Mäuslein aufgehoben 
und über das Ohr niedergelegt werden, um damit eine an⸗ 
dere häufige Erhöhung zu verfehlieflen, an der die andre 
Helfte des Schleier angrenzt. Oefnet man diefen Kreis 
von zufammengefräufelten Federn mit dem Finger, fo era 
theinet der wunderbare Bau des äuffern Ohres darunter, 

eide Schleier vereinigen fich in eine Höle, die mit der 
äuffern Einfaffung des menfchlichen Ohres von einerleh 
Durchmeffer if», Das Eleinfte Geräufche bei Nachte ent⸗ 
wifchet folglich dieſem nächtlichen Freibeuter fo wenig, daß. 
der übermäßige Schall vielmehr durch eine zwote — 
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hoͤle hat geſchwaͤchet und verbreitet werden muͤſſen; und 
die Augen haben an dem Federkreiſe, der um fie gehet, fo 
viele Hohlfpiegel das Licht von allen Seiten zu famlen. 
Vielleicht ift auch der Ginn des Geruches durch die vielen 
Borſten über dem Schnabel verbefferet worden, Man 
trift fie in holen Bäumen, Mauren, und baufälligen Ras 
benneftern an, 


- «+ - frigum 
Grande caput, ftantes oculi, roftra apta ruinae 
Canities pennis, unguibus hamus ineft. Ovid, | 
ER illis ftrigibus nomen, fed nominis huius 


Caufa, quod horrendaftridere nodte folent, Idem, 


175. Die braunfchwarze Eule. 
Augen den Ohren nahe, Keine Preifreife von 


untenher, 


Strix fufca. Diefe Hält ı 2: Ungen an Gewichte; fie 
hat die Gröffe von einer Taube, aber einen: Fürzern Leib; 
vom Schnabel zum Schwanze reihen 14 Zoll hin, bie 
Flügel breiten fid) auf 2 Schu 9 Zoll auseinander. Der 
Schnabel ift blasblau , der Rachen gros, die Zunge wenig 
dif, vorn etwas gefpalten, der Gaume mit einer Furche 
eingedrüft, das Auge gewölbt, hervorgerüftz; der Rand 
des inwendigen Augenliedes ſchwarz, der Augenlicder roͤth⸗ 
lih; die Defnung des Ohres dreimal gröffer, als an der 
Kircheule , und mit einer häutigen Valvel überzogen, Der 
Schleier umgibt den Kopf, das Auge, und das Kinn, er 
ift eine zwiefache Kraufe, davon die äuffere weis, ſchwarz, 
und roth; die innere weich ‚und weisgelbe ift. Die Mit 
te des Kopfes bleiber ſchwarz; über dem Schnabel häufen 
fid) die ſchwarze Borften. Die herrfchende Farbe von Er 
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ift braun und ſchwarz, und unterwerts mifchet fich ein 
ſchmuzziges Weis darunter, Die langen, weichen Pflaums 
federn vergröffern die Figur des Vogels, Die Schenkel 
hängen voller ſchmuzzig weiſſer Federn mit ſchwarzen Linien. 
Bon den 24 Schwungfedern zertheilen ſich die Spizzen 
der äufferften als ein Kamm; fie werden mit weiffen und 
7 braunen Binden durchſchnitten, wie der Schwanz. Die 
ı2 Schwanzfedern find alle fpiz, und die mittclfte die längs 
ſte. Das fehr gefchlungene Gedärm beträgt 30 Zoll in 
feiner Laͤnge; die Hoden find gros, und von ſchwarzer Far⸗ 
bez der Vormagen drüfig. Die äuffere Schwungfeber, 
welche um eine handbreit Fürzer, als die 3 und 4 ift, un; 
terfcheidet diefe Eule von der vorigen und folgenden, Man 
hat ihr ein diebifches Naturell zugeftanden, die Ziegen zu 
faugen; allein, die Fabel widerlegt fich leichter, wenn man 
die Werkzeuge betrachtet, die das Säugen erfordert, Will. 
Der mittlern Klaue fehler die Schneide, 


176. Die groffe braune Eule. 
Noch einmal fo gros als die vorige, 


La grande chouette brune, Der Schnabel ift ſchwarz⸗ 
gefärbt, der Regenbogen gelb, mit ſchwarzen Zebderfreife 
umgeben, der Schleier oder die Nachtmüzze tief und hell⸗ 
braun; die Scheitel, der Ruͤkken, und Flügel braun mie - 
groffen dunfeln Flekken bemahlt; am Flügel erfcheinen . 
voeiffe Flekken. Die Bruft, der Bauch find blasbraun 
und gelbe voller ſchmalen Hermelinen; die Schenfel blas⸗ 
braun und fedrig; der Schwanz mit 3 fhwärzlichen Queer⸗ 
ſtreifen abgetheilt. Albin. III. 


! 


= 17. Die 
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177. Die fchwarzbraune Perleule. 


Mit weiffen Perlen, Schwanz mit weiſſen 
Binden. 


Fauna. 52. guttata noctua. Von obenher mifchen ſich 
in die. ſchwarzbraune Grundfarbe etwas groffe weiffe Flek⸗ 
Ten ein; unterwerts ift alles graumeis mie ſchwaͤrzlichen 
Wellen gemarmelt; fo daß ein jede Feder 5 oder 6 dergleis 
hen Wellen hat, An dem fhwarzbraunen Flügel entftes 
‚hen einige weiffe Sleffen, und die Schwungfedern find mir 
etfihen rundlichen weiffen Seitenfleffen befprengt. Der 
Schwanz ift faft ı Schulang, fhmal, fhwarzbraun mit 
9 oder 12 weiſſen Binden überfleidet; der Kopf aſchfar⸗ 
ben mit kurzen Wellen, die Schläfe weis, die Augenwin⸗ 
kel ſchwarz; von den Ohren läuft ein ſchwarzer Strich 
bis an die Bakken herab, der ſich mit einem afchfarbnen 
ſchwarzgekraͤuſelten, und hierauf mit einem andern ſchwar⸗ 
zen verbinde. Die Kehle führe einen Fleinen fchwarzen 
Flekken; die Schenfel find grau, fedrig , mit bleichen $ia 
nien bemahlt, und der Vogel fo gros, als ein Nabe, 
Linn, An einigen herrſcht eine blasgelbe Farbe am Schna⸗ 
bel, Schenkel, Flügel und Schleier, Bu, .. 


. Baeös, Aluco vom $offen. Von der Gröffe der Tau⸗ 
ben, ıı Unzen ſchwer, 14 Zoll lang, 3 Schu breit, Dee 
Schnabel ift faft weis, vorn frum, die Zunge etwas ge⸗ 
fpalten, der innere Schleier weich und weis, der Auffere: 
gelb, wie ein gefalteter Narhsherrenfragen, Die Augen- 
liegen in einer Vertiefung unter den aufgerichteten Zebern ; 
der innere Schleier wächft mis der Ohrflappe zufammen, 
Bon unten ift der Leib weis, mit etlichen dunfeln Vierek⸗ 
fen vermehrt; von obenher fhön bunt, da eine jede Feder 
aus (hwarzen, gelben, weiſſen Wellen beftcht,; welche 

eine 
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eine artige Farbenmiſchung erzeugen. Von den 24 
Schwungfedern haben die groſſen 4, die kleinen 3 ſchwaͤrz⸗ 
liche Streifen; der Zwiſchenraum iſt gelb und beperlt. Die 
Faſern der aͤuſſerſten zertheilen ſich in einen fliegenden Kamm; 
und der Flügel iſt fo lang, als der Schwanz. Die 12 Fe 
dern des Schwanzes haben eine vierfache Abtheilung von 
dunfeln Queerſtreifen, ihr Rand ift weis, Die Schenkel 
bleiben wollig; an den Zeen ſtehen etliche Haare, Die 
mittelſte Klaue befizzet eine fägenförmige Schneide, Die 
Augen ftehen faft ſtill; ihr innerer Rand ift gelbe. Sie 
legt weiffe Eier , und lebt nur in Mauerhölen, und zwifcben 
Zelfen, aber nicht auf Bäumen. Das Weib hat die 
ſchwarzen Flekken kleiner; es ift daher von bläfferer Farbe. 
Ulula flammata. Le lucheron, weiffe Eule, Will, aluco 
aunor. | 


179. Die groffe weiffe Nordiſche Euke, 
Ai Mit grau gemarmelt. 


Aaerfung Schwed. Noctua ſcandiana maxima; noch 
einmal fo gros, als ein Haushahn, oder über eine Danzi⸗ 
gerelle lang, und über 2 breit, Der Schnabel und Klauen 
find ſchwarz; die Bakken, der Flügel von der innern Geis 
te, der Steis, die Schenkel find mit weiſſer Wolle bedekt; 
der ganze Leib faſt ſchneeweis; die Bruft und der Bauch 
mit fchwärzlichen Queerwellen überzogen, fo wie auch die 
Schultern. Die weiffe Schwungfedern führen eine zwie⸗ 
fache Reihe von Fleinen rundlichen, afchfarbnen Flekken, 
längft herab. Der Kopf und Schwanz ift faft ganz und 
gar weis; nur daß der Schwan; mit ganz Fleinen ſchwar⸗ 
— oder Flekken unterſchieden wird, Fauna 54. 
Klein; 


180. Die 
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180. Die kleine Hauseule. 
Kaͤutzchen. 


Schwarzbraun. Am Fluͤgel 5 Reihen weiſſer 
Punkten; wie am Schachbrete, 


No&ua minor , petite chouette, Todfeneule, fune- 
rea. Bon der Gröffe einer Amfel, 3 Unzen ſchwer, über 
7300 lang, 14. breit, Der Schnabel ift weis , oder gelb⸗ 
lich, kurz, ftarf, hafig, die Zunge etwas gefpalten; der 
Schleier an den Ohren unmerflich angehängt; der Körper 
von oben braungrau voll weislicher Punften, von untens 
her weis mit fchwarzbraunen Flekken, die der $änge nach 
bherabgehen, geftreift; am Flügel befinden ſich oben und 
unten 5 Reihen weiffer Flekken; am Schwanze 4 weiffe 
Queerlinien; der Kopf ift voller weiffer Tüpfelchen, die 
Schlaͤfen find weis, das Auge nicht gros, der Negenbos 
gen bleichgelb, die Füffe fedrig weislich, von unten gelb, 
An einigen haben die Schwungfedern und der Schwanz 
gelbröthliche Streifen. Ueber dem Schnabel vereinigen 
ſich einige Päffe von Federn, aus deren Spizzen ſchwarze 
Haare werden, welche des Nachts als fo viele vorgefchros 
bene Reflexionsſpiegel die Stralen von unten und oben im 
den gemeinfchafglichen Brennpunkt der Augen begleiten. 
Sie lebt in. Hölen, und hänger ſich öfters an die Kefige der 
Lokvoͤgel an; wenn man fie am Tage aufjagt, fo weis fie: 
die Defnungen in den Scheunen, die Gebüfche gut zu finz 
den; indeffen ift ihr Geficht am Tage zu durchdringend;.fie : 
hält fi) daher fo lange in Gebuͤſchen und Hölen ſtille; und 
fobald ſie genötige ift, hervorzufommen, fo entfteht ein 
verwirrtes Geſchrei unter den übrigen Vögeln, weil es fich 
felten trift, einen fo ungeheuren belebten Federflumpen, 
welcher fich ungefchift bewegt, herfommen zu fehen. Sie 
verfolgen ihn daher wie die Fleifherhunde die Bauerhunde; 
und ſie entſezzen ſich über dergleichen Phönomenon, wie 

der 
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der Poͤbel ehedem über den Kometen. Vielleicht ſchlaͤft fie 
auch am Tage recht aus, fie iſt alsdenn vollkommen ſatt, 
und auſſerdem wuͤrde ſie den kleinen Kriegen bald ein Ende 
zu machen wiſſen. Will. Fauna 53. Friſch. Zorn. Es läft 
ſich das Käuzchen zum Vogelfange abrichten, | 


181. Die Brafilifhe Eule, 


Cabare. Bon der Gröffe der Amfel, Ihr Kopf ift 
rundgeballt, der Schnabel kurz, gebogen, gelblich; dag 
‚Auge gros, fhön, rund; der Regenbogen gelb; um die 
Augen und dem Schnabel ſtehet eine Menge langer ſchwarz⸗ 
brauner Haare. Der&chenfel ift ganz befedert und gelb; 
die Klauen find gefichelt, ſchwarz, fharfz der Schwanz 
breic, und fo lang, als der Flügel; der Kopf, Ruͤkken, 
Fluͤgel, Schwanz blasfhwarzbraun mit weiſſen Steffen 
befprengt, welche am Flügel am anfehnlichften werden; 
der Schwanz hat eine weiffe gewäfferee Miſchung; von uns 
tenher ift der $eib weis und braunftreifig. Diefe Art bes 
quemt fich leicht unter den Fingern der Kunft; fie fan den 
Hals fo weit umdrehen, daß die Spizze des Schnabels 
mitten auf dem Nüffen zu liegen koͤmt. Man fan mit dies 
ſem Vogelaffen allerlei Zeitvertreib haben; er fcheiner zu eis 
nem Fleinen monftröfen Harlefine gefchaffen zu feyn; fo vie⸗ 
lerlei Bewegungen hat er in feiner Gewalt, das Sachen zu 
erzwingen. Er richtet im Affekte die Federn des Kopfes 
wie Haſenohren in die Höhe, Marcgr. 


182. Die Kanincheneule. 


Chouette lapin, ulula cunicularia. Diefe Art bewoh⸗ 
net die tieffte Hölen im Eingeweide der Erde, welche fie fich 
aber nicht felbft-auszugraben ſcheint. Man fehe Feuillde II. 
p. 562. nad). | 


Hall. Thierg. 2. Th. Q 183. 
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183. Die Geiereule. 


Ulula vulturina. Die Fluͤgel laſſen ſich auf 40 Zoll 
weit ausbreiten. Von oben iſt die Farbe ziegelbraun, und 
mit Eleinen weiffen Flekken, deren Ränder ſchwarz find, uns 
terbrochen. Daher entftchet eine gefigerte Zeichnung. Das 
Difbein, die Schenfel, der Steis, und die halben 
Schwanzfedern find ziegelfarden. Der übrige Slügel iſt 
weis und ſchwarz geſtreift. Der Schnabel ift etwas lang, 
braun, und wie an den Geiern erſt gerade, che er krum 
wird, Der Schenkel trägt eine weile Wolle, die bis auf 
die Zeen herabgeht, 


Claffe 2 
Mit geradern, ziemlich diffen Schnäbeln, 


1. Das Rabengefchlecht. 


Der Schnabel mefferförmig, vorne hakig; die obeke 
Kiefer gewölbt; und beide faft gleichlang; mit 
Borften an der Wurzel, Kropf gros, Zunge 
gefpalten; Flügel lang. Leben von Steifh und 
Körnern nach Gelegenheit. Schwanz fürzer als 
an den Elftern, Gefellig, plauderhaft, Gchen an⸗ 


ſtatt zu huͤpfen. 


184. Der gemeine ſchwarze Rabe. 


Corvus, cobeau, xoęaſc, rhaven, korp ſchwed. Sein 
Gewicht iſt 34 Unzen, die Laͤnge bis zum Schwanze 25 
Zoll, die Breite 4 Schu glei), Der Schnabel Frümf 
ſich etwas oberwerts, der untere iſt gerade; und er ift ſtark, 
ſchwarz, fehneidend und vorne ſpiz. Die Zunge erfcheinee 
breit, gefpalten, von unten ſchwarz, rauh. Der Auffere 
Regenbogen ift weis, der innere graubraun. Ueber der 
wer 0 Diafe 
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Safe hängen von der Stirn Borften herab, Die allges 
meine Farbe ift ein Schwarzes, welches einen blauen gebroch⸗ 
nen Glanz ausſtralet; befonders gilt diefes vom Flügel, 
Ruͤkken, Schwanz, Der Bauch) ift dunfelbräunlich, 
Die wollige Rüffenfedern enrfpringen von den Schultern, 
welche ihre Bekleidung mit dem Ruͤkken theilen. Von den 
20 Schwungfedern ift die ı die Fürzfte, die 4 die laͤngſte; 
von der 6 bis zur achtzehnten laufen die Kiele über die Enz 
den der Fahne, als Stachel hervor, Die 12 Federn im 
Schwarze find 9 Zoll, und alle gleich lang; der mittelfte 
ausgenommen, welche weiter geht, Die Klauen find grob, 
gefrümt, Die Leber hat 2 Lappen, das Gedäcm ift 43 
zol lang. Der Schlund dehnet fi) unter dem Schnabel 
in einen Saf aus; welcher die Speife für die Jungen vers 
fchlieffet; der Magen iſt gros, runzlih. Will. Die Füffe 
find geſchuppt, und der Flügel faft fo lang, als der Leib. 


Gefcbichte, Die Alten ſchwuren bei dem Raben, 


ſo Heilig hielte man ihn damals; nachgehens leitete man 


feinen Namen vom Rauben (Araber) feherzweife her, Er 
ift fein Koftverächter; Früchte, Würmer, Fleiſch, junge 
Vögel, Lerchen, Aas, Sperlinge, Affermaden, Schaf⸗ 
läufe find ihm gleichgültig. Man fan ihn zum Voͤgelfan⸗ 
ge, zum Reden abrichten; man weis von einem, daß er: 
Ave Caefar vidor! vernehmlich rufen gelernt hat. Man 
Fan den Mann vom Weibe nicht leicht unterſcheiden. Er 
macht fi) aus der Kälte, Wärme oder dem Degen wenig, 
wenn er nur zu eſſen hat, Er Ichet mitten in den Staͤd⸗ 
ten, an feuchten Orten, auf Aeffern und in Geſellſchaft; 
im Winter hält er fih auf Mifthaufen , nahe bei den Vieh⸗ 
fällen u. f. w. auf. Das Neſt wird im Merzmonate, auf 
alten Eichen, Ihürmern gefunden 5 feine Eicr find gröffer 
als die von Tauben; fpiz, am Grunde grünlichweig ,. und 
mit dichten fhwarzbraunen Flekken und Punkten bezeich⸗ 
net; er legt gemeiniglich ihrer 3; und bruͤtet über .2o Tage 

22 daran. 
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daran, In England ſezzet man eine Strafe darauf, Wenig 
man einen fchieffen wollte, und die Schweden fürchten ſich 
ebenfalls ihn zu befchädigen. In Morden haffen fie den 
Schafen die Augen aus, und fallen fie räuberifch zwifchen 
den Gchürgen an, Bei hellem Wetter fliegt der Nabe Hoch, 
und beluftigt ſich mit feinem heifern, hellklingenden cras. 
Es ift befant, daß er die Richtplaͤtzze, die Aasfelder von “ 
weiten entdefferz und die Mahlzeiten mit den Augen ans 
fängt, die er den todten Ihieren ausgräbt, Die Jungen 
find genötigt, das Neſt frühzeitig im Stiche zu laffen. Die 
Mabenfedern dienen zu den Ingenieurriſſen, Tangenten. 
Man glaubt, daß die Naben ein hohes Alter erreichen, 
Sie fichlen alles glänzende, und follen, wenn fie fich des 
Abends mit vielem Gefchreie zum Mefte verfamlen, Regen 
- bedeuten. Sie lernen Rebhuͤner und wilde Tauben fan- 
gen. Norden bringet ganz weiffe zuweilen hervor. Sie 
ſchreien wie die Eiftern, das Glüf eines gefundnen Raus 
bes unbedachtfam aus; und machen fi) durch ihr Verfa⸗ 
ven bei allen Vögeln verhaftz fo gar fchlagen fie ſich unter 
einander felbft herum. Die Gefchichte der alten Gebräu- 
che erzählet unter andern Abfichten, wozu man die Vögel 
vor gefchift anſahe, auffer den Zueignungen, da Jupiter 
dem Adler vorftand,, Minerva durch die Eule bedient wurs 
de, Juno den Pfauen Befchle gab; der Storch unter der 
Einigkeit ftand; Apollo die Krähen, Schwäne, Habidy> 
te und Haushüner in finen Schu, nahm; und der Herful 
die Friegerifche Wathteln Fommandirte, welche die Roͤmer 
ehemals, wie die Engländer heutiges Tages die Haushähs 
ne, zum Kampfe aufführeten; auffer diefem Gebrauche fage 
ic), den man von den Bögeln machte, ftand auch der von 
den Vogeldeutungen in feinem geringen Werthe, Sulla 
hatte bis 15 von dergleichen Bögelauslegern in feinen Diens 
ſten; ein Präfidene erhielt das Kollegium in Ordnung ; 
und hatte über ihre Auslegungsfünfte und Aufführungen 
ein wachfames Auge. | 

—— Der 
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Der roͤmiſche Kaiſer wies einem beſondern Hofdeuter, 
den der Hof hielte, um die Hausangelegenheiten des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes zu beſorgen, ein eignes Gehalt an; und es 
nahmen die Feldherren allezeit einen Felddeuter mit einem 
Korbe vol Huͤnern mit ſich, wenn fie einen Feldzug eroͤff⸗ 
neten. Der Hünerauffcher bekleidete eine Stelle im Kriegs⸗ 
rate; er befahl ein Lager abzufteffen, abzubredyen, zu ver; 
ſchanzen; cr verordnete Märfche, Gegenmaͤrſche, Angriffe, 
Küfzüge zu unternehmen; nicht felten hatten die geheiligten 
Hüner an der Aufhebung einer Belagerung den erſten Ans 
theil; fie gewannen Schlachten; fie waren eine Art von 
Hausorakel für die Seneralität. Daher mus man fid) der⸗ 
gleichen Amt als eine der gröften Staatsbedienungen vor; 
ſtellen; die Vornemſten lieffen ihre Söhne in diefer Kunft 
unterrichten, in Vogeldeuter ging weis gekleidet, der 
Mantel den cr darüber trug (trabea von den Streifen) war 
von Scharlach. Auf der Höhe des römifhen Rathhau⸗ 
fes, hatte man zum Dienfte diefer Perfonen eine hohe 
Warte angelegt; man obferpirte vom Srühlinge bis in die 
Streichzeit der Vögel, oder bis in den Herbſt, che fie die 
Federn verloren, und alfo in der Kranfheit etwa phantafiz 
ven konten. Man verbot die 6 und 7te Stunde; ein regnig 
Wetter, die Zeit des Sturmwindes fonte fchon in die 
Ausfprüche diefer geflügelten Götterboten eine Unordnung 
bringen. Der Augur zog fich alfo ordensmäßig anz er 

befticg die geheimnisvolle Warte mit tieffinnigem Gefichte; 

' Er verhüllte das Haupt in einen Schleier, um mit den 
Augen feine Ausfchweifung zu begehen. Er fezte fich mit 
dem Gefichte gegen Morgen hin; und zirfelte vermittelft 
des Deuterftabes (lituus) welcher gebogen war, eine Sphae⸗ 
re am Himmel ab, wo er beobachten wollte Vorher 
mufte ihm ein Hünerbeifizger ein Geber Wort für Wort 
vorleſen, welches er ihm nachmurmelte, darinnen man die 
Götter um die Verhütung alles Irrthumes, und um die 
zeichen erſuchte; auf folche r war cr gewis, daß cr Feine 
3 irri⸗ 
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irrige Formel herbeten konte. Hierauf erforſchte er mit 
einem fliegenden Blikke, woher, wie, was fuͤr ein Vogel, 
und wohin er geflogen Fam; ob er gerade vor ſich, ſeit⸗ 
werts; hinab oder über fich, mit ausgeftreften Füffen, Flatz 
ſchenden Flügeln, hängenden Schenfeln, mit einem Ge: 
ſchrei, oder ftill vorüberzog. Die Taube, der Adler was 
ren Kinder der Freude; es war unmöglich, daß dem Lan⸗ 
de nicht ein unverhoftes Gluͤk bevorftchen ſollte; fehrie ein 
Mabe zur rechten Hand, fo war es wag gutes; die linfe 
Seite deutete einen Unglüfsboten an; flog er linksweg, fo 
kehrte fich die Auslegung um, es war glüflih ; wandte er 
ſich auf die rechte Seite des Augurs, fo ward diefer nieder⸗ 
geſchlagen. Eine Henne mochte frähen, wenn und wo 
fie wollte, man zitterte allemal, wie heutiges Tages dabei, 
Ein anderer Handgrif war den Hünerwärtern eigen; wel⸗ 
che über die geweihten Hünerremifen die Aufficht hatten. 
Man fezte des Morgens einen Brei hin, und öffnete das 
Bitter. Fraſſen fie hurtig , fo ward man froh; fcharrten 
Tie das Futter vor Efel mit den Füffen weg, fo verwandels 
te fich die Mine der Umftehenden, Andre legten die Närfel 
Des Eingeweides aus; einige Ichrten die Hiiner, die mit 
Körnern bedefte Buchftaben analitifch zufammenzufeszen, 
um einen Namen herauszubringen, den man wiffen 'wolls 
re; noch andre erklärten dic Misgeftalten, die zuweilen in 
den Eiern vorfamen. Alle verftanden fi) auf eine Men 
‚ge von Anekdoten und Ausnamen; und cs war für fie eine 
Kleinigkeit, den Ausfpruch allezeit nach dem Belieben der 
Groſſen einzurichten ; und der Pöbel folgte diefem Zügel 
mit blinden Augen. Beſonders ftudirte man die Naben, 
welche nach der figürlihen Moral des Wolfe, Franzens, in 
deffen hiftoria animalium facra ohnedem viele Aehnlichkeit 
vom Teufel an fid) fragen; man gab auf feine Geberden, 
auf den Flug, und Kampf acht, wic er niederflog , wie er 
fi) den Häufern des Kranken näherte, ob ihrer viele ein 
Sefchrei erregten u. ſ. f. Er ift der Baßifte in der Sing⸗ 
funft 
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kunſt der Vögel, und faffer zwoſilbige Wörter leicht. Im 
inter kundſchaftet er die Acfer in groffen Wäldern auf. 
Er Fan feinen Flug hochbringen. Auf einem Baume trife 
man etliche. zo Neſter beifammen an, 


185. Der groffe ſchwarze Rabe. 
Mit grauem Halsringe, 


Corvus torquatus, roftro arcuato. Der Schnabel 
At 12300 lang, oberwerts gebogen, ſchwarz, vorne aſch⸗ 
farben; das Auge ſchwarz; der Kopf, Müffen, Bauch 
und Flügel ſchwarz; unter den Flügeln aſchfarben, und 
bie Ausbreitimg derfelben hält s Schu in der Breite, Die 
groffen und Fleinen Federn haben einen fhmuzzigweiffen 
Saum zur Einfaffung., Der Schenfeh, und das Difbein 
fällt etwas ins Graue. Seine Federn find noch gefchifs 
ger, ſchmale Linien damit zu verfertigen, Feuillee III. 


356. Der purpurfarbne Dierifanifche Rabe, 
Mit langem Federbuſche. 


Ococolon. Er hat die Gröffe vom gemeinen Ras 
Ben; fein Schnabel ift aber erwas fürzer. Die Sarbenmis 
fihung beficher in Grün, Blau und Gold; die Shägel fpies 
len ins Purpurfarbne; die Schultern und Spizzen der 
Schwungfedern neigen fi aufs Schwarze. Er hat viele, 
Stärfe in den Schenfeln und Klauen, Seba 


187. Die ſchwarze Mabenfrähe. 
Kleiner als gemeiner Nabe, 


Nigra Cornix, xogwwr, la cörneille, common crow. 
‚Das Gewicht beftcht in 10 Unzen, fie it bis zum Schwan⸗ 
je 192300 lang; 2 Schu 2 Zoll breit, Der Schnabel ift 
gerade, ſtark, 2Zoll lang; die Zunge gefpalten, die Aus 
+, 5 Q 4 gen 
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gen gros, der Regenbogen nusfarben; die Naſeloͤcher voll 
herabhaͤngender ſchwarzer Borſten; die Federn des ganzen 
er find ſchwarz, auf bleifarbenen Grunde. Bon 
den 20 Schwungfedern ift die 4 die längfte; die Schenfel: 
und ftarfe Nägel find ebenfalls ſchwarz. Der Schwanz 
hat ı2 Federn; die z Lappen, die grofle Galle einen gedop> 
pelten Ausgang ins Gedaͤrm. Der Magen ift nicht eben 
fehr muskelreich; hingegen das Gedärm gefchlungen; und 
der Blinddarm fur. Man hat viele von diefen Raben⸗ 
Frähen in England; in Preuffen, Norden ift fie ſchon ſel⸗ 
tener zu finden, fie lebt in Städten, Dörfern, an Ufern 
und Mifthaufen, ihre Speife beftcher in Nüffen, Getreis 
de, befonders Spelt, in todten Thieren, welche in die 
Fäulung überzugehen anfangen, in lebendigen Voͤgeln, 
Srüchten, Inſektenç und befonders thut fie den beſaͤeten 
Aekkern groffen Schaden. Im Winter ſcharret fie die unz 
verdauten Körner aus dein Pferdemifte hervor; fie fällt die 
jungen Hafen an , fie ergreift Fifche und Krebfe, wenn fich 
die leztern in der Mauferzeit aus den Loͤchern ans Sand bes 
geben und vor Mattigfeit ohne Bewegung liegen ; fie vers 
achtet auch die Aagpläzze nicht, Die jungen Enten müfs 
Yen öfters auf den Waffern ihre Luͤſternheit — — 
hekket fruͤhzeitig auf Eichen, Fichten; ſie lebt ehelich und 
legt 4 bis 5 Eier, welche nur kleiner, als die vom Raben 
ſind. Das Weib bruͤtet, der Mann hat das Amt, ſie 
mit Speiſe zu verſehen. Die jungen Raben und Krähen 
aben in den erften Tagen eine Menge vom Eigelben vors 
rätig, davon fie leben, Sie fezzen fic) gegen die Nacht an 
hohen Dertern und in Gefellfchaft nieder, und ſizzen, wie 
die Naben, wenn fie auf Bäumen fchlafen, gegen den Sons 
nenaufgang gekehrt und mit unterftüzten Schnäbeln, Sie 
gehen fehrittweife, anſtatt zu hüpfen, Will. Alb. . 


188. Die 
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188. Die graue Kraͤhe. 


Cornix cinerea frugilega; royſton crow, krüka ſau- 
na 71. Nebelkraͤhe. Sie wiegt 22 Unzen, iſt bis zum 
Schwanze 20 Zoll lang, und 39 Zoll breit. Der Schnas 
bel hat eine Laͤnge von 21300; er ift glatt, ſchwarz, ftarf, 
oben frum und länger, dik „tweit gefchlise,, vorn weis. Die 

Zunge ſchwarz, breit, gefpalten, an den Seiten rauh; der 
Regenbogen braungrau; der Kopf, der Hals bis zur Bruſt, 
der. Flügel , der Schwanz, die Fuͤſſe ſchwarz; das übrige 
aſchfarben. Von den zo Schwungfedern ift die 3 und 4 
die längfte; von der 6 an, laufen die Kiele über die Fahne 
heraus, Bon den 12 Federn des Schwanzes, , ift die mitz 
telſte die laͤngſte. An der Bruft erfcheinen oft etliche Streis 
fe. Der Magen ift meift mie Getreide angefüllt; fie ſtel⸗ 
bet den Schafläufen, jungen Hünern, den. Vogelneftern, 
Schneffen, den Fifchen an den abgelaflenen Zeichen, dem 
Gewürme, der Saat begierig nah, Man fan den Baum 
che umhauen, ehe fie ihn verlaͤſt. Man fichet fie nur im 
Herbfte und Winter neben den Mifthaufen, bei den; Ge 
wäflern , in den Städten, auf Dächern neben Kirchen; 
auſſer der Zeit vertheilen fie fich in die Felder, Sie hor; 
ftet gemeiniglich auf den Erlenbäumen, und legt 4 Eier, 
Sie zerftöret die Grasraupen , die Froͤſche, fie fliege ges 
fellig und fol ein Ungewitter anzeigen, wenn fie fih an 
die Secfüften hinzieht. Des Morgens machen fie auf 
den Gipfeln der Bäume ein folches Gefchrei, daß man fein 
eigen Wort nicht hören fan. Die eingepflügte Saatkoͤr⸗ 
ner krazzen fie fowohl als die hervorgefeimte aus der Erde, 
und befonders die Erbfen hervor, von denen fie einen 
Sprosling nad) dem andern mit dm Schnabel heraugs 
jiehen, Alb. 


Q5 189. Die 


J 
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189... Die ſchwarze Saatkraͤhe⸗ 
Um den Schnabel weis, kraͤzzig. 


Akkerkraͤhe, le Grole, cornix nigra frugilega, rook, 
roka ſchwed. fauna 70. Sie iſt 19 Unzen ſchwer, 20 Zoll 
lang, 38 Zoll breit, und kleiner als der Nabe; hr fehle 
der Kropf, an deſſen Stelle dehnet ſich die Kehle in einen 
Sak aus, die Körner wegzutragen und die Jungen zu fuͤt⸗ 
fern. Die Gegend vom Schnabel zum Auge wird im Als 
ter blos, die Nafenhaut wird hornigweis, da der Schnas 
bel öfters in die Erde gefteft werden muß: Sie iſt gröffer 
. als die gemeine Krähe oder die Rabenkraͤhe, ihre Federn 
glänzen mehr, fie flieget nicht haufenweiſe, ob fie gleich 
öhre Mefter an einem Orte in Menge baut. Von den zo 
Schwungfedern iſt diez'die länafte, und: von den 12 im 
Schwanje die mittelſte. Der Schnabel hält 24Zoll, die 
Naſeloͤcher find rund; die Zunge ſchwarz, hornig, geſpal⸗ 
ten. Sie lebt auf hohen Baͤumen, und achtet kein Aas. 
Der Magen iſt anſehnlich, fleiſchig; das Gedaͤrm weit, ge⸗ 
ſchlungen; ſie richtet groſſen Schaden unter dem Getreide 
an; man mus ſie mit Schrekpuppen verjagen. Der Mann 
bruͤtet ſo wohl, als das Weib, Ihre Eier gleichen denen 
von Raben; ſie ſind aber kleiner, mehr geflekt, beſonders 
am runden Ende. Will. Sie werfen eine Menge Unflat 
aus ihren Neſtern von den hohen Eichen herab; ſie ſchreien 
immer, ſo lange ſie bruͤten, und ſobald man ihnen nahe 
komt. Man macht aus dem Fleiſche der Jungen ein Heia 
lungsmittel fuͤr die kranken Falken. Der Bauch iſt voller 
Hermelinflekken. Ehemals wuͤnſchte man den jungen Ehe⸗ 
leuten die Vertraͤglichkeit und die Dauer der Kraͤhen anz 
man lies fie die ftummen Störche als angeneme Plaudgrer 
auf der Reiſe begleiten, und bei Zeiten Lerm blafen, wenn 
fich einige Naubvögel in der Ferne zeigten. Sie werden 
meiftens von den Eulen zu Paaren getrieben, und von dier 

{ fen 
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fen auf den Kornboden, wenn fie ihre Elegien abfingen, 
graufamer Weiſe überfallen und entfedert, Virgil befchreis 
bet den Gang der Krähen an den Ufern, wenn e8 regnen 
will; cr Täft fie bei ſich ſelbſt durch den Accent der häufigen 
-Smurmdn, 4 


Tum cornix plena pluviam vocat improba voce; 


Et fola in ſicca fecum fpatiatur arena. 


Die Krähen flechten, wie der Rabe ihr Neſt aus Doͤrnern, 
und Reiſern; fie unterfuttern cs mit Moos, Kräutern, 
Wrunellenfraut, Am Tage ift fie die.erfte, welche der taus 
melnden Eule nachſezt; fie flieger an der Spizze der kleinen 
Vögel, und fezzet die ganze Gegend durch ihr Gefchrei in 
Unruhe, Man fängt fiein Kraͤhenhuͤtten, mit Angeln, 
an denen ein Stüf Fleiſch mit einer, Schnur beveftigt iſt. 
Wenn fie den Grund. zum Neſte legen, fo ftellt fich der 
Mann ganz nahe dabei auf die Wache, bis es fertig iſt, 
indeffen daß fich feine Gattin mit den Materialien beſchaͤf⸗ 
tige; auſſer diefer Vorſicht würden ihnen die nächften Kräs 
hen den Bauzeug entwenden, oder gar das Neſt felbft be 
ziehen. An einigen Orten mus man wider fie bei dem Ger 
treide Schildwachten ausftellen, 


190. Die Dohle. 


Kopf nach Proportion groͤſſer. Erhebt den 
Schwanz. | | 


Monedula, garrulus, graculus, gak-daw, Kaja, le 
choucas, la corneille apprivoifee, xorıcs, graille, montellee. 
Ihr Gewicht beficht in 9A Unzen; die Länge beträgt 14, 
die Breite 283300, Der Schnabel ift ftarf, kuͤrzer als 
am Haben, ſchwarz; die Nafelöcher rund , der halbe Schna- 
bel mis herabhängenden Federn bedekt, der Regenbogen 

weis, 
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weis, die Ohren weit; der Nakken und die Mitte des Hal⸗ 
ſes ſchwarz; der Bauch und die Bruſt aſchfarben; der uͤbri⸗ 
ge Leib blauſchwarz; das Schwarze iſt am Kopfe ſtaͤrker. 
Bon den 20 Schwungfedern iſt die 3 und 4 die laͤngſte; 
die 11 übrigen führen gefpalene Fahnen am Ende, Der 
Schwanz hat ı2 Federn und 5% Zoll in der Laͤnge; bie 
mittelſte Feder ift die laͤngſte. Die Füffe find wie an den 
Krähen, Es mangelt der Kropf; der Magen ift musku⸗ 
[ds zu Nüffen, Früchten, SKörnern gebaut, Sie bewohs 
net die höchften Thuͤrmer, die Mauren alter Schlöffer, 

Das Neſt wird in Baumhoͤlen angelegt; fie hat 5 bläffere 
Eier, Sie lebet in Haufen, und macht ein groffes Lerm 
von ihren Verdienften, Im Herbfte fcheint fie ung zu vers 
laſſen. Sie verachtet auch die Inſekten, die Feldmaden, 
das Winterforn niht, Bei ung niften fie in den Thuͤr⸗ 
mern und holen Eichen, Hinten am Kopfe miſcht ſich eis 
ne graue Farbe ein; von unten wird diefelbe rüber und ges 
ftreift. Will. Die grünliche Eier find braungefleft. Mo- 


‚ netam edens. 


Mutata eft in avem, quæ nunc quoque diligie 
aurum; 
Nigra pedes, nigris velata monedula pennis. 


191. Die ſchwarze Dohle. 
Mit weiten Naſenloͤchern. 


Sie plaudert ins eins fort; und iſt ſonſt der vorher⸗ 
gehenden gleich. Sloane. 


192. Die pechſchwarze Dohle. 
Ohne blaͤulichen Glanz. 


WMonedula frugilega, grage freux; von der Groͤſſe 
einer Droffel, Sie fticlt eben fo geſchikt. Einige Federn 
! ſpie⸗ 
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dpielen ins Blaue, Braune, Roͤthliche. Im Herbfte fam: 
ler fie die Körner von allen Aekkern auf, Sie ſchwazzet 
ununterbrochen. 


193. Die bunte Krähe. 


Cornix varia. Sie flieget einzeln und liebe nicht dag 
gefellige Leben ; fie har die Gröffe der Mebelfrähe, Ihre 
Farbe ift ſchwarz von oben und unten; nur die Kehle, Bak⸗ 
fen, die Bruft, und etliche Schwungfedern bleiben weis, 
Auf dem weiffen Grunde der Bruſt erfcheinen ſchwarze 
Schuppen; die Nafenhaut ift ebenfalls weislich, Friſch. 


194. Die groffe fchwarze Dohle. 


Schnabel mondförmig mit durchfichtiger Schei⸗ 
dewand. 


Ani Marg. roſtri radice arcuata, transparente. Von 
der Groͤſſe der Droſſeln; und am Schnabel, Augen, Fuͤſ⸗ 
fen ſchwarz. Der Schnabel ift 2 Zoll lang, flach, breit⸗ 
lid), an der Wurzel wie ein halber Mond in die Höhe ges 
thuͤrmt, daß man queer durch die Nafenlöcher hindurdy 
fehen Fan. An den dünnen Schenfel hat Markgraf aus 
Uebereilung 2 Zeen nad) vorne, 2 nach hinten gezeichnet. 
Sein Gefchrei ift ein erlichemal wiederholtes J J daruns 
ter die Mitteltoͤne feiner und überfchrien find, . Sie hält 
ſich in allen Wäldern auf, Marg. Sloane IL, p. 298. 


195. Die fchwarze Krähedohle. 
Augen, Schnabel, Fuͤſſe roth. 


Coracias, pirrhocorax, cornifch chough, chouea 
de cornouaille. Ihr Gewicht berrägt 12Unze, die $äns 
ge zum Schwanze 17 Zoll, die Breite 33 1 Zoll. Sie 
gleiche der Dohle, nur daß fie faft fo gros, als eine — 

ih 
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if, Der Schnabel ift ziemlich lang, vorn etwas. gebogen, 
ſpiz, roth; die Zunge breit, dünn, gefpalten; die Naſe⸗ 
Löcher vol Borften, das Ohr grog, und die herrfchende 
Farbe ſchwarz. Von den zo Schwungfedern ift die 4 die 
längfte. Die Flügel reihen faft bis an das Ende des 
Schwanzes, der aus ı2 gleichen Sedern beftcht, Dieses 
ber ift gefpalten, der Magen voller Würmer und musfus 
loͤſe; Sie niftet auf Felfen, alten Schlöffern, an Meers 
ufern. Die Stimme ift von der Dohle aber heifer. Wilk 
Sie fängt die Inſekten aus den Gärten weg. Albin. 


196. Die fchwarzfchielende Dohle. 
Miet gelbem Naffenfchleife, 


Fafcia infulata lutea circum caput., Der Minor, le 
minor, Minor. Bon der Gröffe der Dohlen, und Fura 
zem Leibe. Der Schnabel ift ziemlich gros, an den Geis 
ten flach, und wie der Schenkel von gelber Farbe, Bon 
den Augen an umgiebet ein gelber häutiger Schleif der 
Nakken, mit einer fpizzen Ausrandung. Die Farbe des 
Vogels ift die, wie an den gemeinen Tauben, grün, purs 
pur, blaufhwarz, Die fhwarzen Schwungfedern haben 
weiffe Queerfleffen, Die Schenkel fallen ins Orange 
gelbe, Edw. 


297. Die Fleine Dohle. 
Mit dem gelben Nafkenfchleife, 


Minor alter. Sie ift nur fo gros, als.eine Amfel, 
oder zweimal Fleiner als ihr Verwandter; und demfelben 
in allen Stüffen gleich; den Schnabel ausgenommen, der 
ins Weisfarminrothe, und den Müffen und Steis, der 
mehr ins Grüne fällt. Sie lernen deutlich reden und 
pfeifen; man bringt fie aus Borneo. Cbenderfelbe. Les 
mineurs des Indes orientales. Alb. 


198. 
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798. Die purpusblaue Dohle. 
Langſchwaͤnzig. 
Mann blau. Weib braun. 


Choucas couleur de pourpre; purpurea monedula. 
Sie wiegt 6 Ungen, und ift um den dritten Theil Fleiner, 
als eine gemeine Dohle. Die Farbe fällt ins Purpurblaue, 
welches den Vogel oben und unten bekleidet, Der Regen⸗ 
bogen ift gelb, der Schnabel ſchwarz, der Schwan; jiems 
lich lang, und die mittelfte Feder die längfte. Sie machen 
die Neſter an einfamen Orten auf Bäumen, und fliegen 
im Herbſte, wie alle Streihvögel ſchaarweiſe. Sie fuͤgen 
dem Getreide groffen Schaden zu, und auch nod) in den 
Scheunen höret ihre Nachſtellung nicht auf, Sie dünften 
einen unangenemen Geruch von ſich; ihr Fleiſch iſt ſchwarz 
und grobfaſerig. Catesby. nn 


199. Der rothgraue Amerifanifche Rabe, 
ig. 13. 

Er ift gröffer, als der Nabe; und aus Roth und 
Grau geinifcht, Der Flügel und Schwanz ift fchön grün 
mir rochen Nändern geziertz der Schnabel etwas Frum, 
graugelb, fpiz. Er ftöft auf Hafen, Kaninchen, Schz 
yzquauhtli, oder Adlerrabe, 


200, Die gelbgraue Krähe, 
Weidenfrähe. 


Hoexotototl f. Saligna. Sic heffen und wohnen auf 
Weiden in Haufen beifammen, und find etwas gröffer, als 
eine Feldtaube. Die Farbe beftehet im Blasgelben. Der 
Flügel und die Mitte des Schwanzes ift grau; der Schna⸗ 
bel £urz, dik, fpiz, graugelb; die Fuͤſſe blasgrau — 

uge 
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Auge gros und roch; der Flügel faft fo lang, als der 
Schwanz Seba. 


201. Die gelbe Krähe, 
Mit dem Mohrenfopfe, 


Ocotzinitzcan, Ihre Bekleidung ift gelb. Der Kopf, 
ein Theil des Halſes, die Schwungfedern find ſchwarz mit 
Gelb fchattirt. Mitten über den gelben Schwanz läuft 
eine ſchwarze Binde. Der Schnabel ift gelb, und fpiz; 
die Schenkel grau. Seba. 


2. Das Hehergefchledht. liter. 


Holzfchreier. Kıse®, Pica, la pie, magpie, piaret. 
Kurzfluͤglich, langſchwaͤnzig. Schnabel, Züffe, 
Klauen vom Naben, Huͤpfen, bewegen den 
Schwanz; fliegen nicht hoch. 


202. Die gemeine Elfter. 
| Weis, ſchwarzbunt. Langſchwaͤnzig. 
Mann ſchwarzgruͤn, glänzend, 


Pieca varia caudata, skara, mit keilfoͤrmigen Schwan⸗ 
ze. Sie wiegt 8 oder 9 Unzen, und iſt 18 Zoll lang, den 
Schwanz mitgerechnet. Der Schnabel iſt ſchwarz, dik, 
ſtark, oben krum, ſpiz; die Zunge ſchwarz, geſpalten, die 
Naſe voll Borſten, und wenn man die weiſſe Farbe an ei⸗ 
nigen Orten, und den langen Schwanz wegnehmen ſollte, 
fo würde eine volllomne Dohle herauskommen. Der Re⸗ 
genbogen iſt blasnusfarben; am innern Augenliede erhebt 
ſich ein gelber Flekken. Schwarz ſind, der Kopf, Hals, 
Ruͤkken, Steis, Hintere, Dikbein, Schnabel und Schen⸗ 

kel; weis iſt die Bruſt, Seite, der Fluͤgelbug. — 
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‚get ift Hein, und die Schwungfedern ſchwarz, grün, purs 
purfarben, und blau. an den äuffern Fahnen; von den 20 
iſt die 4 und 5 die längfle, und die erſten 11 am Kiele weiss 
lich, Die 12 Sedern im Schwanze find 9 Zoll lang, und 
die 2 mittlern unferwerts grün, purpurfarben, am Ende 
blau, und am längften, Das Gedärm hält 20 Zoll, der 
Magen ift nicht fehr musfulds, und hat einen Bordermas 
gen, Man finder braunrothe und ganz weiffe Elſtern. 
Der Schwan; ift fo lang als der ganze Vogel, er beſtehet 
aus verwiffelten Federn, die wie grüne Seide glänzen; 
und ſcheinet eine Lanze zu bilden, La pie grieche, ’agace. 


Diefer Vogel ift den jungen Hünern und Enten, den 
in Schlingen gefangnen Kramsvögeln, den Eiern und bruͤ⸗ 
tenden Vögeln gefährlich. Er durchwuͤhlt im Winter den 
Mift, und fouragirt unter zahlreicher Begleitung in allen 
Scheunen; fo gar überfällt er die Sperlinge, und befuche 
die Aasgruben. Wenn er eineKrähe oder ein ander Thier 
erblift, fo fehreit er aus vollem Halfe, und er höre nicht 
ehe auf, bis ihm fein Feind aus den Augen iſt. Er bruͤtet 
frühzeitig auf Bäumen nahe bei den Häufern, in Gärten 
und Wäldern, und Heffen, bald hoc), bald niedrig. Das 
Neſt ift ein Fünftliches grobes Geflechte von Dörnern mit 
einem engen Loche; es faflet 6 bis 7 ungen, die erft das 
andre Fahr den langen Schwanz befommen, Er ift in 
den übrigen Handlungen ungemein vorfichtig; er lernt in 
der jugend vernemlich reden, Man lehrt ihn andre Voͤ⸗ 
gel zu fangen, Er bewegt den langen Schwanz. auf und 
nieder, Er ftiele wie ein Nabe, alles was glänzt. Man 
üffer fi. Sie leiden Feine graue Krähen bei ihrem Neſte. 
Ihre Eier find länglich fpi;; am Grunde grünmweis, und 
befonders an dem runden Ende voller brauner Streife und, 
Steffen. Das aus ftachlichten Reiſern gebildere Neſt ftes 
het im Winde und Werter erliche Jahre durch; es wird zus 
weilen am die äufferfte Acfte gehängt, _ Da die Elſter ſchon 
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zu bruͤten anfängt, che die Bäume belaubt ſind; fo ſtuͤnde 
fie nur vor den Naubvögeln und Kazzen, bei der freien 
Ausficht, in Gefar, Elſtern find nicht einfältigz fie wife 
fen daß fie ſich felbft durchs Geſchrei verraten würden, fie 
mögen ſich nicht behageln laſſen; daher Tagern fie ſich Hinz 
ter einem ftachlichten Verhakke; und fo find fie vollkom⸗ 
men fiher. Die Stimme feine ein hönifches Gelächter 
zu ſehn. Die Jungen Friechen wie die Naben und Kraͤhen 
‚blind aus den. Eiern, Bisweilen läft fih die zu Verändes 
rungen geneigte Elfter fo weit herab, daß fie im —— 
die Schafe lauſet. Es iſt uͤbrigens kein Wunder, daß die 
mit Schwarz und Weis abgewechſelte Elſter, die ſich nach 
allen Stimmen bequemt, gebrochen heiſer redet, vor gar 
zu groſſer Faͤhigkeit leicht ihre Aufgaben wieder vergiſt, ein 
Bild der Schmeichler, und der Luͤgner vorſtellen mus, 
Kan ſich doc) ehemals der elfternfarbige Teufel wohl durch 
Diefen beredten Vogel offenbarer und die nahe Ankunft dee 
Gaͤſte den Leuten angedeutet habenz wie man noch jetzo 
vom Gefchrei der Elftern urtheilt. Welche Ungereimthei⸗ 
ten werden nicht im Munde der Sittenlehrer zu erbaul⸗ 
hen Erwekkungen! | 


203. Der rotharaue olsfchreier,. 
—328 — — 


Fluͤgel hellblau und ſchwarz geſchacht. 


Mann groͤſſer. Am Kopfe laͤngere ſchwaͤrzere Steig 
fen, Das Schwarze und Weiſſe deutlicher abge⸗ 
ſezt. Bruſt bräuner, Ba 


Pica glandaria, nötskrika, garrulus regentiorum, Te 
geay (yaro fuftig feyn, joy, Juch) Waldheher, Here 
Marfolf, Er hat die Gröffe vom Naben, Die Sänge be⸗ 
trägt, der Schwan; mit eingerechnet, 14. Zoll, die Breite 
213 300, das Gewicht 7Unzen, Der Schnabel ift A 
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ſtark, meift gerade, vorne ein wenig gebogen; die Zunge 
ſchwarz, gefpalten, dünn, häutig, durchfichtig; der Re⸗ 
genbogen weislich. Von den Winfel des Mundes erſtrekt 
fich ein ſchwarzer Bart bis zu den Bakken. Das Kinn und 
der Bauch find weis, mit Rothgrau dazwiſchen; der Steig 
weis, der Ruͤkken rothblau, der Kopf weis und ſchwarz, 
und fo auch der Furze Buſch, den er gänzlich niederlegen 
Fan, voeis und ſchwarz der $änge nad) geftreiftl. Don den 
20 Schwungfedern ift die 4 die längftez die ı ſchwarz und 
an der Wurzel weis, die 6 andern am Kiele afıhfarben ; die 
übrigen dunkel und bläulicdy mit ſchwarzen und hellblauen 
Queerflekken gefchacht; die lezten weis, ſchwarz, vörhlich, 
Die Dekfedern oder die Schultern führen ein ſchoͤnes Hells 
blau mit ſchwarzen Qucerfleffen. Der Schwanz ift ſchwarz 
uͤnd 62 %30l lang, der Schenfel fnotig, braun. An einigen 
fälle die Schulter, Bruft, und Unterleib ins Roſtfarbne; 
unter den Augen liegt ein weiffer Flekken, und die Kehle iff 
weislich, Die langen Federn machen daß er gröffer ſcheint, 


als er an fich ift, 


Diefer Schtwäzzer lernt ebenfalls Worte nachfprechen; 
er raubt wie die Elſter; er ftiele die Vögel aus den Schlins 
gen, und macht ſich oft ein Vergnügen daraus, an ihrer 
Stelle zu ſterben. Er trägt in dem weiten Schlunde eine 
Menge Nüffe, und Eicheln fort; er füllt damit die Erds 
hölen, und Bäume an, um den Winter durchzubringenz 
er pflanzet alfo wohlthätigerweife unfre Hafelftauden fort, 
Er nimt mit allerlei Futter verlieb; manche bringen ihr Le⸗ 
ben in den Häufern auf 10 Jahre. Sobald fid) ein Raub⸗ 
thier oder etwas Unerwartetes fehen laͤſt, fo freie er als 
ein Herold der Wälder feine Entdeffungen mit einem bes 
fondern Accente aus, Den Augenblif ſiehet er cine Vers 
ftärfung von einigen ſeines gleichen neben ſich; fic vereini⸗ 
gen ihre Stimmen, und man fängt fie alsdenn mit de 
Eulen oder Leimruthen, Das Fleiſch yon ihm iſt etwas 

34 hart, 
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hart, und es wird, dem Geſchmakke nad, mit dem von 
den Gänfen verglichen. Er baut fein Neſt in den Vorhoͤl⸗ 
gern etwas niedrig und von trofnen Keifern, mit Wurzeln 
untermengt, Die Eier find Fleiner und kuͤrzer, als der 
Elftern ihre, Die Grundfarbe ift grün mit zarten grauen 
Flekken, die gleichfam am ftumpfen Ende zufammenflieffen, 
Daß daraus cine Art von gemahlter Kuppel entftchet, vers 
dunfelt, Man trift 6 bis 7 beifammen an, Die Jungen 
werden mit Raupen, und Raupenpuppen erzogen, Man 
finder im Herbfte unter dem Mooße der Gebüfche eine Men⸗ 
ge Eicheln, Nüffen, getrofnetes Obft, welche diefer Ham⸗ 
fter unter den Vögeln zufammengetragen, Zuweilen zeigee 
er den Jaͤgern die Spur, durd) feine lebhafte Stimme an, 
das gefchoffene Wild wicderzufinden, Er hat bei aller Eins 
bildungsfraft ein eben fo fähiges Gedächtnis; denn er weig 
im Winter den verfchneiten Vorrat unter dem Schnee jeder; 
zeit wiederzufinden, Das Meft wird mehrentheils auf Eis 
henbäumen angelegt, Er ift verfchlagen, geſchwaͤzzig, 
vorfichtig, und fehr gelehrig; aufferdem frägt er nicht viel 
darnach, ob feine Narung in Eidechfen, Früchten, Aaas, 
Schlangen, Fröfhen oder Maden beſteht. Man fängs 
ihn in Schleifen, oder in bedeften Gruben mit Eicheln, 


204. Der blaue Heher. 
mit dem Sederbufche, 


Meib bläffr. 


Geay bleu, pica glandaria caerulea criſtata. Diefer 
übertrift den Staar an der Gröffe, er hat einen ſchwarzen 
Schnabel. Der Bufch beftchet aus langen ſchmalen Se: 
dern, die fi) hinterwerts nicderlegen, und aufrichten laſſen. 
Der Rüffen und Kopf ift blauſchwarz; der Baffen, die 
Kehle blaugrau ; der Fluͤgel und Schwanz helblau mit 
fdywarzen Schatten und Queerjirichen bemahlt; die Schul: 
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ter, Bruſt „Bauch blaͤulich; der Schwanz ſehr lang, in 
der Mitte ſchwarz und am längften, Mitten durch den 


Flügel läufer eine weiffe Queerbinde, Er ſchreit wie der 
vorige, aber ein wenig angenemer, Catesby: 


205. Der rothbraune Nusheher. 


. Mit herzförmigen Steffen; Eurzer 
Zunge, | 


Musbeiſſer, caryocatadtes, nucifräga pic. Das Ges 
wicht beſtehet in 6 Unzen, die tänge 134300, Zur ‘Breite 
gehören 222F00. Der Schnabel ift ſchwarz, ftarf, mie 
an der Elſter nicht ſpiz; Die Zunge furz, gefpalten, der Res 
genbogen nusfarben, die Nafenborften weis; die Farbe des 
Vogels unten und obenher rorhbraun mit fhönen Dreiek⸗ 
fen, den Kopf ausgenommen geziert, An der Bruft wer⸗ 
den diefe Dreieffe gröffer. Unterm Steiffe und zwifchen 
dem Schnabel und Auge tritt das Weiſſe hervor, Die 
Schwungfedern find ſchwarz; der Schwanz 5 Zoll lang 
und weisgefleft, der Fus ſchwarz, die Stimme wie an ber 
Elſter. Nusfrähe, Will. | 


206, Der fihwarzbraune Tannenheher. 


Mit dichten weiffen herzförmigen 
Schuppen, | 


Musknakker, Nushaffer, pica abietum fulca gut- 
tata, pie grivellee; Staarheher, weil er fo bunt als ein 
Staar ift. Der Schnabel ift vermögend, winflig , die 
Zunge wie an den Krähen gefpalten, etwas lang ; der Schnas 
bel lang, gerade, fpiz, obenher herrſcht die ſchwaͤrzliche 
Farbe, untenher ein Blasfhwarzbraun, welches über und 
über weiffe Schuppen trägt. Der Flügel, Schwanz, und 
Zus ift ſchwarz, und die - rabenähnlih, Er hakket 
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den Saamen aus den Tannzapfen hervor; und Icht von 
Eicheln und Nüffen. Zumeilen verfchlinge er fich felbft in 


den ‚aufgeftellten Done Diefer zerhakt und der vorige 
zerbricht die Nuͤſſe in ihren Schalen, ER. 


207. Der Bengalifche. blaue Hehe. 


Pica glandaria Capenfıs. Er übertrift den gemeinen 
rothgrauen Holjfchreier an Gröffe, Der Schnabel iftgrau, 
die Scheitel blau, der Hals mit der Bruft aus Grau, Hells 
braun und Roth gemifcht; der Flügel blau; und fo auch 
der Bauch nebft dem Schenfel; der Müffen und Steis 
ſchmuzziggruͤn; der Schwanz am Steiffe [hwarzbraun, in 
der Mitte blasblau, das übrige [hwarzbraun; der Schens 
Eel braungelb, die Klauen ſchwarz. Albin. 


208. Der blaubraune Indianiſche Heher. 


Schnabel, Schenkel roth. Weiſſe 
Halsring. en 


Man bringt ihn aus Japan. Der ganze Kopf und 
Hals iſt blau; um den Ieztern fchlinget ſich ein weiſſer Kreis, 
Der Rüffen, die Schultern fallen ins Braune, Zwiſchen 
den Augen zerfafert fich ein zoflbreiter ſchwarzer Streif in 
Kleinere Aeſte, welche auf den Nüffen zu gehen. «Die 
Schultern find braun, und vol ſchwarzer Streifez das 
übrige fällt ins Gruͤne. Die Bruft, der Bauch find weis, 
Aldrov. Hier nehme ich mir die Freiheit eine Weife zu 
Ichren, bie Holsfchreier, Elftern, Amfeln und alle plaus 
derhafte Vögel durch ihres gleichen, zum Zeitvertreibe zu 
fangen. Man trägt einen Hohfchreier, Kraͤhe u. ſ. f. in 
einem Saffe in ben Wald, und beveftige denfelben, ohne 
ihm Schaden zu thun, durch Hälfe von ein paar aus Holz 
geſchnittner Gabeln, die man dem auf den Nüffen in einem 
gebuͤſchigen Orte gelegten Heher durch die Flügel ſtekt, hi: 
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Der Erde und ſicher genung. Hierauf verbirgt man ſich. 
Einen Augenblif darauf, erhebet der Märterer ein Gefchrei, 
welches feines gleichen herbeizieht. Sie fezzen ſich auf die 
nächften Acfte, und fehen erftaunt nach allen Seiten herz 
ab, ob ein Hinterhalt zu befürchten if, Man überlege 
Die Geſezze des Beiftandes , und nachdem man ſich neugies 
zig über den Entfchlus unterredet, fo fliegt man ihm ent⸗ 
gegen, Der Gefangene ergreift indeffen den erften Wohl 
xhäter mit den Fangen, und Fomplimentirct durd) ein lau⸗ 
tes Gefchrei mit demfelben. Auf diefes Zeichen darf man 
nur herzueilen, und dem Fremden ein gleiches Schiffal vor⸗ 
fehreiben. Die Neugierde nie allein zu ſeyn, ift viel zu 
gros, als daß die weggeflognen Redner nicht in eben die 
Strikke jo gleich wieder fallen follten, 


209. Der graurothe Merif. Heher. 


Er ift untenher blasgrau, und wie der Küffen ges 
flammt, Hröffer als die Amfeln, und der Schnabel von er⸗ 
forderlicher Ausmeſſung. Seba. 


210, Der ſchwarze Mexik. Heher. 


Mit weiffer gewölbter Schnabels 
wurzel, 


Der Schnabel ift breit, nicht klein, mit ſpizzem, 
weiſſen, ungleichen Buffel an feiner Wurzel verſehen; der 
Kopf und die Oberfläche ſchwarz, die Baffen weis, fo wie 
der Körper von untenher, da er dennoch ins Roͤthliche 
fälle, Die Schwungfedern, der Schwanz find ſchwarz 
und weisbunt; und die Schulter weisgefleft, die Schwung» 
federn aber weisgefchacht, Seba, : 


Ra er Die 
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am Die Iangfchwänzige Bergelfter. 
ange Schwanz und Schnabel, 


‚ Ani. Bon der Gröffe der Droffeln. Ihr Schnabel 
iſt lang, ſchwarz, etwas krum. Die Farbe des Vogels 
iſt aus Grün, Blau, Grau und Purpur gemifcht. Die 
Schwungfedern ziehen fich aufs Blasblaue. Der Bauch, 
die Seite des Schnabels , und die Gegend über den Augen 
befizzet einen gelben Anftrih, Der Schwanz ift mit eis 
nem Grau, mit ſchwarzer, lebhaft grüner, und vergolds 
ter Purpurfarbe befleider, Sie lebet auf hohen Bergen, 
and von Raupen und Kefern, Seba. 


212. Der leberfarbige Birfheher. 
Blaukraͤhe. | 


Erſte Schoͤnheit des ganzen Geſchlechts. * 


Ruͤkken roth; nakte Warzen an 
Augen. 


Weib mehr graubraun, 


Garrulus Argentoratenfis, roller, geay bleu, cor- 
nix caerulea pieta, deutfcher Papagai, Mandel: (Garben) 
Krähe, Strasburger Krähe, Ihr Gewicht hält 6 Unzen, 
die Laͤnge 134 Z0l, die Breite der Flügel 26 Zoll, die 
Gröffe ift kleiner als am Naben, oder von den Tauben und 
die Figur etwas taubenähnlich, Der Schnabel ift fhywarz, 
ſpiz, etwas gebogen, 11300 lang, dik; der Megenbogen 
grau; die Gegend von den Augen gegen den Naffen mit 
2 blosliegenden Warzen verfchen, und die um die Augen 
ohne Federn; die Zunge ſchwaͤrz, vorn lappig; der Gau⸗ 
men grün; der Steis und die Flügcldeffen ſchoͤn Ultrama⸗ 
rinblau; der Ruͤkken an der Schulter roth oder hellbraun; 
der Kopf, die Kehle blaugrün mit weiffen Kielen verſezt; 
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die Bruſt, Bauch blauweislich, von den 20 Schwung⸗ 
federn alle, die erſte ausgenommen, in der Mitte blau, 
oberwerts ſchwarz, und die erſten faſt durchweg ſchwarz; 
die Dekfedern blau, die mittlern 2 im Schwanze grau: 
braun, die 10 gleich grog, die 2 äufferften am längften, die. 
andern blaumeis an den Spizzen, die Auffern am Ende 
ſchwarz; überhaupt ift der Schwanz von oben ſchwaͤrzlich, 
unten blau, Die Füffe find Furz, wie an den Tauben 
ſchmuzzig gelb, die mittlere Klaue fehneidend, und alle 
Zeen frei. An einigen ift die Farbe von oben und unten 
meift hellgrün oder grünblau, die Schultern, der halbe Uns 
terrüffen, der Steis hellvioler, die Seite des Schwanz 
jes grün, die Mitte braun. Don inwendig erfcheint die 
Magenhaut fafrangelb, Will. 


Diefer fchöne Vogel fliegt auf die Garben und lebt 
von Körnern und den Inſekten der Felder. Mach den ers 
fien 2 Jahren entdeft fich erft die angeneme blaue Farbe an 
feiner Bekleidung. Die langen Flügel, der Eürzere Schwanz, 
verurfachen eine Art zu fliegen, wie man an den Tauben 
wahrnimt. Er baut fein Neft in groffen Gebuͤſchen und 
Birfenwäldern. Im Herbfte begicht er fih in Haufen, 
und auf die frifchgepflügte Aekker; im Fruͤhjahre läft er fich 
von neuem fehen. Sie brüten 3 oder 4 Jungen und erzie⸗ 
hen fie mit fetten Würmern und Körnern, die fie im Ras 
chen herbeitragen. Man mus vorfihtig verfaren, wenn 
man fie fangen will, Sie fihreien beinahe wie die Laub⸗ 
fröfche; die Jungen machen ein Fläglich Winfeln, wenn fie 
im Neſte find. Es würde viele Mühe Foften, fie in den 
Kefigen lebendig zu erhalten, Man läft fie durch Falken 
fangen. Zorn. Mac) der Erndte beftcher ihr Futter in 
allerhand’ Beeren, Die Jungen befommen wegen ihrer Un⸗ 
reinigfeit, mit der fie nicht einmal dag Meft verfchonen, als 
lerhand Schimpfnamen, die man dem Pöbel zu gute hals 
gen mus, | — 
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213. Der gelb» und ſchwarzbunte Heher. 


Ex luteo & nigro varia pic. Schwarz find an dies 
ſem der Schnabel, Kehle, ein Theil vom Ruͤkken, und 
der Schwanz ; weis und ſchwarzbunt find die Flügel be⸗ 
mahlt; das übrige fällt ins Ponseranzgelbe, Rai. 


214. Der Varadisheher. Fig. 14. 
Zwei lange, am Ende floffige Schwanzruder. 
Mann die Ruder um 3 länger, 


Dea Ternatana, Ternatangöttin, Die Schönheit 
des Baues veranlaffer diefen Namen. Der Schnabel ift 
Lang, gerade, gelb, fpiz, grob, Der Kopf, Nakfen, 
die Seite des Halſes find blasblau; der Hals von vorne, die 
Bruſt, der Unterleib ſchneeweis. An der Bruft und dene 
Bauche miſchet fich ein blauer Schatten in die weiffe Grund⸗ 
farbe; der Flügel, und Ruͤkken ift lebhaft blau, das mit 
Schwarz und Weis zufammenläuft. Der Steis und der 
Anfang des Schwanzes ift weis, Mitten ausdem Schwanz 
ge kommen 2 dünne, einfhuhige, fhwarzribbige, erft fafez 
rige, denn nafffielige, mit Blau geflefte Ruder hervor, 
deren Spizze ſich in einen weiffen $loffen ausbreitet, Die 
Fuͤſſe find Flein, die Klauen aber grob und gefrümt, Seba. 


215. Der weis: und fchwarzbunte Para⸗ 
disheher. | 
Mit 2 langen Schwanzfebern. 


Waygehoe. Der Kopf und Hals find ſchwaͤrzlich und 
yirepurfarben; der Kopf Elein, der Schnabel weislich und 
fpiz, der Schnabel mit ſchwarzen Haaren bedeft, das Aus 
ge helle mit weiſſem Ringe umgeben, und der Vogel weis, 
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die Schwungfederkiele ausgenommen, welche ſchwarz ſind. 
Die 2 Ruder find bis zur Mitte ſchwarz, an der Spize 
weis, zmal fo fang, als der Leib, der Schenfel blasroth, 
die Klauen weis, Seba. 


2, Die Paradisvögel. Manucodiata. 
-  Paradifaea. 


Klauen, Schnabel rum, ſcharf. Stirn erhaben, 
An einigen 2 lange, hornige, aufgerollte Federn 
im Schwanze wie eine grobe Basſaite, blos. 
Der Unterleib vol langer unordentlicher Federn, 
Jänger als der Schwan, Ein fedriger Staub? 
beſen. Züffe ganz kurz, grob, 


216. Der gelbrothe Paradisvogel, 


Mit goldgelbem Kopfe. Zwei Kur 
derfedern, 


Die Geſtalt und die Gröffe nähert fi den Schwal- 
ben, das Federwerk hat ein prächtiges Anfehn, Der Kopf 
ift fehwalbenartig, ziemlich gros, vom Schnabel bis zum 
Nakken hart, kurz, dik, gelb und wie Gold glänzend; am 
Kinne weicher und blaugrün, Der Schnabel ift länger 
als an den Schwalben hervorgezogen; die Schulterfedern 
find wie am Neiher lang, dün, dunfelbraun, glänzend; 
fie fielen mir dem Schwanze ausgebreitet ein Mad vor, da 
fie unbeweglich und wie Stachel in der Haut veft ſizzen. An 
den groffen Schwungfebern befinden ſich noch Fleinere, be⸗ 
goegliche, Die Deffedern find rorh und goldgelb, mit ſchoͤ⸗ 
nen Schatten abgewechfelt, und der übrige Leib gelbroth. 
Die Bruft und der Bauch find 2 bis 3 Zoll breit, gelb 
und Icherfarben, der Ruͤkken roth, die 2 Ruderfedern 
ſchwatz. Aldr. Will. Er ift zweifelhaft, ob diefe Vögel 
vom Zleifche und Körnern zugleich leben. 

217, Der 
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ar. Der roͤthlichbraune Paradisvogel. 


Schnabel gelbgruͤn, 2 lange Steis⸗ 
federn. 


Die 2 langen Steisfedern find um 2 haͤndebreit lan⸗ 
ger, als die andern; den Kopf ſchmuͤkket eine weiſſe Farbe 
mit verguldten Flekken. Das Auge iſt gelb, die Augen⸗ 
lieder roth, der Schnabel 2 Zoll lang, und oberwerts et⸗ 
was krum; die Zunge roth, ſpiz, lang; die Bruſt ein we⸗ 
nig roͤthlich; der Bauch und Ruͤkken weis; der Fluͤgel 
roſtfarben, der Steis roͤthlich, und der Flagel laͤnger, als 
am vorhergehenden, nämlich 5 haͤndebreit; der Schwanz 
von oben weis, unten roftfarben, Will. Aldr. 


218. Der weisbraune langleibige Paradisvogel. 
2 Steisfedern, | 


Hippomanucodiata ; vom Schnabel bis zum Schwans 
ze kommen 3 Spanne heraus. Der Schnabel ift frum, 
3 Zoll lang, und der ganze Vogel weis; den braunen Hals 
und Bauch ausgenommen. Der Kopf ift von oben braun 
gelb, und fernerhin gruͤnlich. Aus dem Ruͤkken hängen 
dreizöllige Federn herab. Die 2 Ruder find fcharf, lang, 
biegfam, hornig. Will. Alb. 


219. Der fehmwarze Paradisvogel 
Mit ſtehendem Buſche. 


Die Laͤnge verliert ſich an den Enden der Fluͤgel mit 
2 Spannen. Der Schnabel iſt lang, ſchwarz, etwas ge⸗ 
kruͤmt; der Kopf, Hals, und Fluͤgel ſchwaͤrzlich, neben 
dem Schnabel gelb. Am Genikke erhebt ſich ein dreizoͤlli⸗ 
ger, gelber, borſtiger Federbuſch. Will. Aldr. 


220. Der 
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220. Der gemeine Paradisvogel. | 


Die Gröffe deffelben koͤmt mit den Droffeln uͤberein; 
er ift ungemein leicht durch die Auftrofnung geworden; aus 
den langen Fluͤgen kommen 2 ſchwarze, elaftiiche Spring⸗ 
federn hervor, mit denen fie ſich, wie man vorgibt, ans 
hängen fönnen, Will, | 


221. Der König, der Paradisvoͤgel. 
Braun, Hals gold und grün, 


Dem äufferlichen Anfehn nach fcheint er eine Taube zu 
ſeyn; man findet aber bei genauerer Befichtigung, daß er mehr 
von einer Schwalbe an fich hat. Der Kopf iſt nebft den Augen 
klein; der Schnabel gerade, ziemlich dik, fpig, 113. lang. Der 
Hals beträgt 1 3. der Rumpf 3 43. der Schwanz iſt ziem⸗ 
lich breit und 6 Zoll lang ; der Schenkel grob, ftarf, zum 
Rauben nicht ungefchift. Im Flügel und Schwanze bez 

nden fich ı Queerfinger breite und ftarfe Federn. Die 
Sen des Ruͤkkens, Bauches, Flügels und Schwanzes 

find cin fchönes Braun. Am Schnabel fizzen grüne und 
braune fammtartige Federn; und unten um denfelben 
ſchwarze. Von oben ift der Hals gleihfam mit Gold bes 
deft, von unten ift ein angenemes Grün über das Gold ges 
zogen; die Bruft fälle ins Kaftanienbraune herab; und 
zwiſchen dem Flügel und Schenfel verlängern fich viele 
braune; erft vergoldete, denn weisgelb und braun ſchattir⸗ 
te einfchuhige Federn, und zwifchen ihnen begeben fich z. 
zweifhuhige in einer Schneffe am Ende iurüfgebogne, 
ſchwarzbraune faft nafte Federn hervor, Die Schenfel 
find fchwarzbraun, die Klauen weislih, der Schnabel 
grünblau, an der Spizze weis, Marcgr. Die Paradisvoͤ⸗ 
gel verzehren auf ihrem Striche haufenweife die Muskaten. 
Die Indianer brechen ihnen gemeiniglich che fie fie > 
— enden, 


— 
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ſenden, die Fuͤſſe ab, welche fuͤr einen Vogel, der faſt lau⸗ 
ver Federwerk iſt, viel zu klein find, | 


222, Der König der groffen Paradisvoͤgel. 
angfluͤglich. Schwarz Bruftring. 


Willugbi befchreibt ihm Eleiner als die andern‘ Paras 
disvögel. Seine Laͤnge beftchet vom Kopfe zum Schwanz 
je genommen, in 2300. Der Kopf ift ganz Flein, der 
Schwanz ı 2301 lang; der Flügel ift 44301 und alfo laͤn⸗ 
ger als der Vogel, oder um 2 Zoll über den Schwanz her> 
vorgezogen. Sein Schnabel ift weis, mit rothen Seis 
denfäden bedekt, der Kopf von vorne roth; die Augen mie 
ſchwarzen Flekken eingeſchloſſen; der Hals, die Bruft voll 
fchmaler rother Federn, Die Flügel enthalten 13 Schwungs 
federn, der Schwanz 7 oder 8 Federn, Der Bauch iſt 
weis von Farbe, die Seite mit Schwarz und Grün abges 
wechſelt. Aus dem Steiffe entfpringen z dünne, elaftifche, 
achtzoͤllige Borften, welche ſchwatz, von vorne grün find,’ 
und nur von einer Seite mit grünen Faſern verfehen find,’ 
Willug, 


223. Der rothe Koͤnigsvogel. 
Mir grünfamenen Bruftfedern, 


Avis regia Amboinenfis. Der Kopf ift Plein 5 der: 
- Schnabel gerade, weis, etwas flarf, pi. Der Kopf, 
führt fteife zitrongelbe Haare; er ift länglich und die Aus 
gen klein. Der-Seib ift von obenher, fo wie der Hals und. 
Fluͤgel lebhaft roth; welches an den Schwungfedern mit 
einmal dunkler wird. Die Bruft ift ſchwarz, der Unter⸗ 
leib mit Grün befleidet, Zu beiden Seiten des Leibes hänge‘ 
ein Buſch von dünnen, langen, grauen anı Ende ſmaragd⸗ 
gruͤner Federn. Das übrige iſt untexwerts weis, und der 
ESycwan 
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Schwanz grau. Unter den Flügeln koͤmt das Braune 
zum Dorfchein, Aus dem Steiffe entfpringen 2 viertheil⸗ 
ellige diffe Saiten, deren Spizze ſich in eine grünliche 
Schnekke aufrollt, Die Fuͤſſe find gros, die Klauen lang 
und frum, Seba. ©, 63, * 


224. Der gröoſte rötbliche Paradisvogel. 


Langer Schnabel, und Ruder ohne Schneffe, 
mit einem Buͤſchel. 


Weib, Kurze Bart an der Spisje dee. 
Ruder. 


Avis Parad. Aroefica maxima ſubrubra. Ueber 3Schu 
Jang. Man bringt ihn aus Zeilon. Die Steisruder find 
uͤber ı Elle lang, dif wie cin Schufterdrat, und zu beides 
Seiten furzbärtig; ihre Spizze endigt ſich in der Sänge eineg 
Zolles, in einen Büfchel, deffen Faſern einen halben Zoll 
Jang werden; fie mangeln am Weibe, Der Nüffen und 
Flügel ift blasbraun; der Schnabel lang, hart, bleifara 
ben; der Kopf Flein nebft den Augen; der Kopf und Halg 
von oben zitrongelb; die Nafenborften ſchwarz; der Halg 
von unten (hön grün und fein. Der Buſch ift grau, weig, 
gelblich , roͤthlich; er beſtehet aus fpizzen, ungleichen, duͤn⸗ 
Ficligen fchönen und zum Theil fehr langen Federn. Bon 
der Stirn an big zur Kehle umgrenzt ein ſchwarzer Kragen 
‚den fehmalen Schnabel, Die Fuͤſſe find kurz, dis Zeen 
und Klauen grob. Seba. 


225. Der fihmarze Parabisvogel, 
Mit langem breiten Schwanze. 


In den Morgenländern trofnet man ihn auf, die 
Sturmhauben damit zu zieren. Sein Federwerk ift weich⸗ 
wie fhwarzer Samt, und fpiels ins Gold; und — 
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farbne, Der Schwanz ift lang, er hat breite, grün, blau, - 
und rothgemifchte Fahnen, welche gleichſam mit einem 
ſchwarzen Golde hervorſchimmern. Diefe Arc ift eine der 
gröften, Seba. hr mangeln die Buͤſchel am Hinterleibe, 
und fie feheint ein fedriger Eilinder zu ſeyn, an dem ein 
langer Schwanz beveftigt worden, 


226. Der mittlere farbige Paradis⸗ 
| vogel. Fig. 15. 
Mit dem Schwalbenſchwanze. 


Seine Farben ſind roth, gruͤn, gelb, blau, ſchwarz 
und gold. Der Schnabel iſt am Grunde ſchoͤn roth und 
breit, wie an den Habichten, und ſpiz. Vielleicht hat der 
Mann einen laͤngern Leib, und die 2 Schwalbenruder laͤn⸗ 
ger, Seba. 


4. Das Staargeichlecht. 


Schnabel pfriemenartig , effigflah,, ein wenig 
fiumpf, und breit, Zunge gefpalten, Füffe faft 
wie an den Hehern. . Schwan; gleich lang. 


227. Der gemeine Staar. 
Schwarze Federn mit weiſſen Schuppen, 


WMann Schnabel blasgelb. Weib afchfarbenbräunfich. 
Kopf fhwärzlih, weile Bruſt mit groͤſſern Schup⸗ 
Schuppen, kleiner. pen; bis auf die Kehle weis⸗ 

En . Schnabel ſchwarz⸗ 
dbraun. 


Sturnus, ſtorno, ſtare, etourneau. Sein Gewicht 
beſtehet in 32300. Die Laͤnge macht zum Schwanze 84 
Zoll aus, und die Breite haͤlt 10 Zoll. Er iſt von der 

Groͤſſe 
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Groͤſſe der Amſel und ‚auch derſelben faſt gleich, nur daß 
ſein Schnabel laͤnger und dikker iſt. Die Zunge iſt hart, 
hornig, geſpalten; der Regenbogen nusfarben; die Fuͤſſe 
ſafrangelb, der Schenkel bis ans Gelenk fedrig; der Hals 
und Ruͤkken gelblich, und die Hauptfarbe ein Schwarz⸗ 
blau, das ſich ſpiegelt. Der Ruͤkken des Mannes faͤllet 
ins Purpurfarbne, ſein Steis iſt gruͤnlich, und die Bruſt 
mehr geflekt. Die Schwungfedern ſind durchgehens 
ſchwarzbraun, und fo auch die 12 Federn im Schwanze, 
auffer daß fie mit — Raͤndern eingefaſt erſcheinen. Die 
Helfte der Naſenloͤcher iſt mit Schuppen beſezt. Der 
Schwanz iſt kurz, die Schenkel braun, nicht lang, meiſt 
unförmlidy gewachſen. Will. = 


Die Sonne erſcheinet im Frühlinge nicht fo bald der 
thierifchen Welt mit ihren Wohlthaten, fo verändert ſich 
auch die Farbe an den Schnäbeln derer Staare, welche eis 
nen weislichgelben Anftrich befommen, Sie zertrennen ſich, 
und legen paarweife ihre Haushaltungen in hohen, verfauls 
ten Eichen und Buchen an, worzu die Spechte die Zimmer 
ausgehauen haben; und die enge genung für die Nachſtel⸗ 
lungen find. Sie bezichen fie gemeiniglicy alle folgende 
Jahre wieder ; und fie heffen darinnen zweimal; - da fie 
denn das erfte mahl bis 7 , das andre mahl 3 oder 4 uns 
gen zur Welt bringen. Sie ernähren fie mit Raupen, 
Schnekken, Heufchreffen, und ftellen deswegen meitläuftis 
ge Fouragirungen auf den Feldern an. . Die erften Wos 
chen führen fie ihre Jungen mie ſich, und zu ihrer Veſtim⸗ 
mung an, fie machen ihnen alle Gebüfche bekant; fie las 
gern ſich mit ihnen am Tage bei den Sümpfen; des Abends 
bricht man wieder auf, und nimt einen Wald, Baum, 
oder das Rohr zur Bedeffung, wo man etliche 1000 ſchieſ—⸗ 
fen fan, Im Oktober wenden fie fih nad) gelinderen Ges 
genden, Der Fang ift vom un. bis in den Oftober bei 
lichte am einträglichften, Ein Staar ift an fich geſchwaͤz⸗ 

Hal, Thierg. 2 Th. .& zig; 
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zig; und er wird es durch die Kunſt noch mehr, Man 
Fan ihm Lieder und Wörter beibringen; er vergift fie aber 
auch leicht; er ift im Nachſingen fehr wanfelmäthig; und 
wenn er nicht alle Tage wag neues einmifchen fol, fo mus 
man ihn allein laſſen. In einem einzigen Baume brüten 
etliche Paare beifammen, Das Weib pfeift eben fo wohl 
Geſaͤnge; es gehet aber damit nicht fo guf von flatten. Che 
fie fich in das Rohr zur Ruhe begeben, fo bereiten fie ſich 
dazu mit einem groffen Geſchreie. Der Schnabel behält 
feine gelbe Sarbe bis in den Herbft, In den Kefigen fut⸗ 
tert man die Staare mit einem Gemengſel aus Brod, Sleifch, 
und Beeren, Ihre Eier find fo gros, als die von der 
Weisdroſſel; blasgrün, von guter Figur, und an den Ens 
den fehr fpiz. Der Magen ift nicht fehr fleifipig, das Ges 
daͤrm hält 13 Zoll. Zumeilen wohnen fie in den Häufern 
ſelbſt. Das Fleiſch hat einen bittern Gefchmaf, wenn man 
nicht vorher die Haut abzuziehen, die Vorſicht nimt. Sie 
gichen nach dem erften jahre den fehwarzen Habit an, da 
| ——— die braune Droſſelfarbe trugen. Die jungen 

aͤnnlein erkennet man an der ſchwarzen Zungenſpizze. 
Sie baden ſich, und ſtehlen wie die Elſter. Wenn ſie nach 
dem Beſchluſſe des Sommers zu rauhen anfangen, fo vers 
Tieren ſich ihre Gefänge allmälih, und man mus nachges 
hens ihre erfte Ideen wider mit dem Slachenerschen aufs 
friſchen. 


228. Der ſchwarze Karolinerſtaar. 
Wuaſſerſtaar. 
Mit ſcharlachrothen Schultern. 
Weib nicht roth. 


L’etourneau rouge-aile, ſturnus niger alis rubenti- 
bus ſuperne. Er iſt, den Schwanz mitgezaͤhlt, 9 Zoll 
lang; 14 breit, z Unzen, 4 Drachm. ſchwer; und der Fi⸗ 

| gur 
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gur nach ein vollkomner Staar. Das Federwerk iſt durchge⸗ 
hens ſchwarz; die rothen Schultern und die gelbe Gegend 
unter denfelben ausgenommen. Der Schnabel ift braun⸗ 
grau, einzölig, dik, vorn ſehr fpiz; der Negenbogen weis; 
unter den Naſenloͤchern am Schnabel ein Karminftrih ans 
gebracht, die Schenkel ſchwarz, der Magen voller Kefer, 
Man trift fie in Birginien und Karolina haufenweife auf 
den Feldern an, wo fie dem Getreide vielen Schaden zufüs 
gen, Sie bauen die Mefter über den Gewäflern zwifchen 
die Binfen und Sumpffräuter, deren Spizzen fie verbins 
den, um eine Art vom Ggzelte daraus zu bilden, worun⸗ 
ger ihr Meft hänge. Ihr Maturell ift eben fo munter, fie 
ſchwazzen beftändig von ihren Angelegenheiten; fie lerne 
auch in den Kefigen reden. Die Spanier nennen fie Kom⸗ 
miendadores, Albin. Das Weib ift Fleiner und grauges 


fprengt, Cat. Acolchichi Hernand, 


229. Der fihmwarzblaue Chineferftaar, 
Mit gelbem Schnabel und Nafens 
buſche. 


Er unterſcheidet ſich durch den gelben Regenbogen, 
und den kleinen Federbuſch uͤber dem Schnabel, den er in 
die Hoͤhe richten kan. Der Kopf iſt von oben flachgedrukt. 
Er iſt über und über ſchwarzblau. Am Fluͤgel erhebet ſich 
ein weiſſer Queerſtreif. Die Schenkel find ſchmuzzig 
gelb. Ob dieſe Art gleich gut pfeifen lernt, ſo iſt ſie doch 
zaͤrtlich genung, um heruͤbergehracht zu werden. Catesby« 
Staar mit weiſſem Touppe. 


S2 230. Der 
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230, Der fchwarzgelbe Staaf. 
Mit gelbem Schnabel, 


Acolehichi. Span, Tordos, d. i. Staar. Der 
Kopf, Flügel, und ganz Furze Schwanz find ſchwarz; die 
übrige Farbe von oben und untenher goldgelb. In den 
Flügeln fteffen einige fehr artig verguldte Sebern, von gu 
tem Anfehn, Seba, 


231. Der fihwarge Staat. 
Mit gefpaltenem Schwanze, 


Sein Schnabel ift gelbe; die Federn unterm Schwan» 
ze weis), und der Schwanz lang, breit, über einen Zoll 
Tang jertheilt, Der Nüffen und Schwanz sicher fich aufs 
Blaue, Sebæ turdus niger Mexic., rw 


232. Der gelbe Bengalifche Staar— 
Mit brauner Scheitel, 


Letourneau jaune von der Groͤſſe des Staars. Der 
Schnabel iſt dik, lang, braun. Um den braunen Regen⸗ 
bogen geht ein gelber Kreis. Gelb ſind der Ruͤkken, Steis, 
Schwam, und die untern Theile. Die Kehle trägt laͤng⸗ 
Liche Steffen. Die Schwungfedern find braun und gelb, 
die Deffedern braungefchuppr, die Züffe braun. Alb. IE 


Ra . . x 5. Das 
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5. Das Gecſchlecht der Droſſeln. 


Turdus, KixAn ; mittlere Groͤſſe zwiſchen Tauben und 
Lerchen. Schnabel mittelmaͤßig lang, dik, et⸗ 
was herabgebogen. Rachen gelb. Schwanz 
lang. Leben von Beeren und Inſekten. Sin⸗ 
gen gröftentheils und lernen pfeifen, Bruft hers 
vorgezogen. Der untere Schnabel gerade, Zun⸗ 
‚ge etwas zerfafert, | 


233. Die groffe Droffel. 


Mann am Slügel gelbliche Flekken; Bakken 
| weis getüpfelt, 


” Mifteldroffel, Turdela, turdus vifeivorus major, 
Schnarre, la grofle grive. Die Gröfte des Geſchlechts, 
etwas Fleiner, als die Elfter; 42 Unzen ſchwer, vom 
Schnabel über den Schwanz gemeffen 1 ı Zollang ; 18 Zoll 
breit, Ihr Schnabel ift gerade, etwas Fürzer, als an der 
Amfel, oben dunfelbraun, etwas länger als der untere; 
die Zunge hart, geholfchlt, gefpalten, hornartig , durch: 
fihtig; ber Rachen gelb; der Kopf bleifarbenbraun; der 
Nüffen, Schwanz, und Steis etwas gelblich , im Som⸗ 
mer grauer; überhaupt herrfcht eben die Olivenfarbe, oder 
die blasbraune, untenher ift alles voll Piramiden, welche 
dunfelbraun, ganz dicht, und artig ins Auge fallen; dars 
unter die an der Kehle Elein, die am Bauche mehr herzför: 
mig find. An dem dunfelbraunen Flügel liegen etliche gels 
be Deffedern; die Bruſt, die Seite, und der Thell untern 
Schwanze find gelblic), der Bauch dagegen weis. Bon 
den 18 Schwungfedern verlängert fid) die zfe am meiſten; 
die 12 im Schwanze find alle gleich lang und graubraun; 
dabei faft fo lang, als der Flügel, In der Zergliederung - 
mangelt der Kropf, die Leber ift blas, der Magen nicht ſehr 
musfulös, und das Gedärm kurz, aber weit, 

S 3 Der 
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| Der Miftel ift eine alte Schmarozerpflanze, die auf 
Keoſten der andern und auf ihrem Boden allein lebt, Ob 
er gleich dabei feinen Urfprung von dem Saamenforne ems 
pfängt, fo muften doch die unfehuldigen Droffeln deffen uns 
verdaute Körner mit ihrem Mifte auf den Bäumen fort 
pflanzen, und davor kochte man aus den Miftelbeeren den 
Vogelleim zur Beftrafung ihres botanifchen Eingriffes, 
wider fie und andre, Er waͤchſt indeffen aud) an der untern 
Seite der Acfte eben fo wohl, und daher müfte man fie 
durch die Spechte, diefe ſchwaͤrmende Seiltaͤnzer ablöfen 
laſſen. Turdus ſibi malum cacat. Nach meiner Vermu⸗ 
tung mus dergleichen Korn, wovon alle Beeren der Mi⸗ 
ſteln voll ſind, eben das Schikſal haben, daß ſie verdaut, 
oder wenigſtens fo vom Magenſafte angegriffen werden, 
Daß der Keim darunter leidet, Die Droffel genieſſet alfo 
die Miftelbeeren , und fie ift auf ihren Eigennuz fo abge 
richtet, daß fie zur Herbftzeit, an dem Orte, wo der Mir 
ftel reifet, keinen ihres gleichen leiden wil, Man kan ihre 
Eiferfucht aufs höchfte treiben, wenn man in die Gegend 
eine Mifteldroffel in einem Kefige, und darauf einen offnen 
hinſezt; fo ſtuͤrzt fich der Pächter des Waldes von felbften 
in die Falle hinein, Der Gefang ift wie der, den die Weis⸗ 
droſſel anftimer Sie leben paarweife, und ſcherzen als 
Einfiedler von den Gipfeln der Bäume im Srühlinge; der 
Herbft verwildert fie wieder, und ihre Töne haben Feine 
groffe Annehmlichkeit. Das Fleiſch ſchmekt auch ſchlech⸗ 
ter. Im Winter leben fie von den Beeren der Stechpal⸗ 
mes Ihre Eier find fo gros als die von den Amfeln, etz 
was länger, an der Grundfarbe weisgrünlich, voller roͤth⸗ 
lichen Flekke und Tüpfelhen, und fie legen etwa 4. Da 
ein jeder ſeinen Baum behauptet, fo heffen fie nicht nahe 
. bei einander; das Meft hat von auffen trokne Reifer und 
änmwendig Heu, und Moos; fie legen zweimal, Man 
trife fie in Vorhoͤlzern bei wäflrigen Wiefen an. Ihre 
Speiſe find Inſekten, Körner], Vogels Miftel - = 
| | cholder> 


! 
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cholderbeeren; und fie verlieren fih fpät im Herbſte von 
ung, bis zum Srühlinge. Meiftens niften fie auf hohen 
Eichen, und fie loͤſen fih in der Bruͤtung einander ab, 
Die Berfpäteren bleiben Bier, Da ſie ſcheu find, fo fängt 
man fie durch Lofvögel, Baftpfeifen, und Schlingen, fons 
derlich im Dftober, Man Fan fie bei Milchkleie in der 

Stube herumlaufen laſſen. Mit den Merzmonate fängt 

fic) ihre Brut an 5 fie fingen nur den Frühling, etwa 7 Wo⸗ 
hen, über. Zuweilen vergnügen fie fih daran, ſich bas 

den zu Fönnen, An der Wurzel des Schnabels bekoͤmt 
der Mann im Frühlinge feinen Karafter durch einen gelben 

Steffen. In den Kefigen Ichen fie über ro fahre lang, 

und fie fingen alle Herbfte, wenn fie ſich nicht maufern, 

Will. Friſch. Im Heerzuge machen die Sefangdroffeln, uns 

ter dem ganzen Hecre den Vordertrab aus, ihnen folgen die 

Weisdroffeln, als der Hauptzug, in richtigen Kolonnen, 

von Norden bis nach Deutfchland, die Krammsvoͤgel u. ae 
fehlieffen fih hinten an den Zug an, 


234. Der Kramsoogel. 


Mann lebhafte Farbe; an Stirn und Scheitel 
ſchwarze Striche, An der Bruft mehr 
braun oder gelb. I 


_  Turdus pilaris, Wachofderdroffel, tourdelle, Tur: 
dus, resxes, Fauna 188. (Kranıs oder Wacholderbeeren; 
pilaris wegen ‘des Fanges mit Haarſchlingen). Sein Ges 
wicht beträgt 4 Unzen, die dänge 104 Zoll, die Breite 17. 
Der Schnabel ficht wie an der Amfel aus, er ift an der, 
Spizze ſchwarz, gelb; an den unerwachfenen und dent 
Weibe dunkler und weniger gelb, mittelmäßig erhaben, 
oben kaum ein wenig länger; untenher meift gelb, und dic 
Episze ift an beiden Kiefern ausgerandet. Die Zunge iſt 
gezakt, hornig, gefpaften, und mit ciner fleifchigen Rinne 
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durchfchniften; das Auge und die Gegend umher gelblich; 
am innern Augenliede erfcheint ein fhwarzer Flekken; und 
durch dag Auge bewegt ſich ein fehwarzer ginealftrich. Der 
Kramsvogel ift ein wenig gröffer als die Amfel, und Fleiner 
als die groffe Droffe. Der Kopf und Hals ift von eben 
aſchfarbenblaͤulich, über den Augen laufen weiffe Streifen 
fort; die Scheitel ift fhwarzgerüpfelt ; der Nüffen, die 
Schulter, die Deffedern braun; die Kehle, der Hals, die 
Bruſt, die Seiten blasröthlichgelb vol ſchwarzer Flekke, 
welche an der Kehle lange Striche, an der Bruft aber 
ſchwarze fpizze Winfel, deren Spizzen herabftchen, auss 
machen; diefe umgekehrte Tateinifche V werden an den Geis 
sen des Bauches länger und breiter; der Bauch und der 
Hintere find blaͤulichgrau. Aufferdem führe die Seite des 
Halfes einen dunfelbraunen Steffen, und die Bakken befte- 
en aus gelben und grauen Verbindungen. Bon den 18 
chwungfedern find die äufferften .meis an der Spizze der 
innern Sahne, die andern röthlich; der Schwanz ſchwarz⸗ 
blau , mit weiffen Enden der äufferften, und grauen an den 
mittleren geziert, und gefpalten, Der Bauch und die ins 
wendigen Flügel nehmen einen höhern Grad von gemifch- 
sen Weiffen an ſich. Die Füffe fallen ins Schwärzliche, 
ee scher hat 2 Lappen, der Magen Feine flarfe Muskel 
aſern. 


Im Herbſte machen fie mit den Staaren und andern 
Droffelverwandten Gefellfhaft, fo lange ihr Strich währt; 
fie kommen alsdenn haufenweife nach England, Teutſch⸗ 
land; im Srühlinge verlieren fie fi) wieder gröftentheils. 
Ihr Geſang Elingt heifer, da die Gaumrizze gefiedert ift. 
Sie leben von allen Beeren, die der Wald zeugt. Sie 
ſezzen fich eruppmeife auf Wiefen bei einander, und niften 
auf din höchften Bäumen, Da fie fi den Sommer über 
von unfern Grenzen entfernen, fo müffen fie ihre Quartiere 
in den pordlichen Himmelsftrichen nchmen ; und es ift ih: 
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nen unſre beſchneite Gegend im Winter doch noch angeneh⸗ 

mer, als ihr ſtrengeres Vaterland, indem ſie bei uns Win⸗ 

ter uͤber verweilen. Ihr Fleiſch wird von den Wacholder⸗ 

beeren aromatiſcher, ob es gleich eine Bitterkeit davon an⸗ 

nimt. Der ganze Geſang beſtehet in einem Loffenden Pfeis 

fen, welches auch dem Weibe eigen ift. Sie fehren vor 

Pfingſten von uns und in ihre nordlihe Wacholderbüfche 

jurüf, und diefe fcheinen ihnen mehr mit einem überflüßi- 

gen Futter, als durch die Wärme bei der Hefe zu lichfos 

fen. Der Oftober bringt fie wieder zu une. Gegen Weis 

nachten lagern fie fich auf den waldigen Bergen, nahe bei 

fumpfigen Wieſen, und fie fteffen haufenweife in den Was 

cholderſtraͤuchern. Gie fallen im Frühlinge hungrig auf 

den Heerd , fie laffen fid) aber nur einmal betruͤgen; und 

werhfeln lieber mit Erdmaden ab, Die alten Roͤmer ga: 

ben fich die Mühe, fie fette zu machen, Man Fan fie bei 

Hirfenkleie und Milch viele Jahre erhalten, und es erzähle 
Linnaeus von einem, welcher fid) zum Weintrinfen gewoͤhn⸗ 
te, daß er fahlföpfig, und nach.einer Zeit, da er fich zur 
Bafferfur bequemte, wieder hergeftellt worden. Sie brüz 
ten übrigens nicht in Deutſchland, fondern vermutlich in 
den Mordifchen Wäldern, Man fähgt fie mit Biegeln, 
in Haarfchleifen, durch Lokvoͤgel, Leimruthen, und $auf- 
fchlingen unter den Wacholdergebüfthen. Diefer Vogel ift 
für die Küche und. Märkte viel zu befant, Will. Zorn. 
Friſch. Die Droffeln Fleben ihre leimerne Nefteggan den 
Baumäften neben einander , wie die Schwalben ünter die 
Dachgeſimſe an. Der Kramsvogel wird auh Blau⸗ 
zirmer genannt, weil der Nüffen die Farbe vom Bleie 
führt. Einige von diefen Kramsvögeln Laffen fich den Winter 
und Frühling in Preuffen haͤuslich nieder; die meiften treibt 
das Heimmehe wieder gen Morden, | 
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235. Die Weisdroffel. 
Unter dem Flügel roͤthlich. 


Mann; Kehle mehr gelb; am Flügelgelenfe 
ſchwaͤrzer. 


Turdus iliacus non canorus, ſ. Tylas, turdus minor, 
Siep⸗Pfeifdroſſel; an Gewichte 2 Unzen, vom Schnas 
bel über den Schwanz 81 Zoll lang. Der Schnabel ift 
obenher dunfelbraun, auch unten; aber an der Wurzel gelb; 
die Zunge hart, ungleich , zerfafere, Der Megenbogen 
braun, der Schenfel blasbraun. Cinige find mit cinem 
weiſſen Halsringe bezeichnet. Obenher ift alles dunkel⸗ 
braun, an den Flügeln erfcheinen etliche gelbrothe Queer⸗ 
flekken, die Seiten und der Kaum unter den Flügeln iſt 
rörhlichgelb ; der Bauch, die Bruft find weis, die Kehle 
gelblich; die Bakken gelbrörhlich und ſchwarzgeflekt, die 
Bruſt gelbroͤthlich, und untenher alles vol ſchwarzer, kur⸗ 
ger, dichter Flekken. Ueber den Augen verlängere ſich ein 
gelber Steffen von den. Augen bis zum Hinterfopfe hin. 
Die 18 Schwungfedern fallen ins Blaue und in weiſſe Flek⸗ 
Ten, Die hohen Schenfel ins Weislihe, Die Haupts 
Farbe beftchet überhaupt obenher in einem Braunen, wel⸗ 
ches gelbgefchuppt iſt. 


Ihre Neſter werden in groſſen Waͤldern, wo Laub 
und Fihhtenholz vermengt ſteht, auf kleinen Fichten, bald 
hoch bald niedrig angetroffen; oder in Gebuͤſchen und auf 
Obſtbaͤumen; ſie legen zweimal, und von 6 bis auf 3 Eier, 
welche länger, und fpizzer als der Amfeln ihre, aber von 
kleinerm Durchmeffer find. Der Grund enthält ein Dun⸗ 
Felgrüun, das mit Schwarz und befonders am ftumpfen Ene 
de beſprengt iſt. Ihre Anfunfe geſchicht im Merz, der 
Ruͤkzug im Oktober. Die groffe Droffel, und diefe gehös 
ven Deutſchland zu, weil fie bei uns brüten, Unſere er 

droffe 
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droſſel ziehet nur einzeln, oder hoͤchſtens zu 3 oder 4 Stuͤk⸗ 
ken, da die Singdroſſeln haufenweiſe ſtreichen. Sie find 
groͤſſer als die Geſangdroſſeln. 


236. Die Geſangdroſſel. 
Bruft und unterm Flügel braunroth. 


- Mann weiffe Strich über den Augen; etliche. 
voeiffe Sleffen am Flügel. 


Turdus muficus, Weindroffel, rothe, Kleine Droſ⸗ 
ſel, mauvis or fang-trufh. turdus minimus, la mauviette, 
rougeaile. Die braunröthliche Farbe neben der Bruſt zu 
beiden Seiten, und am Flügel, macht fie fenntlih. Sie 
äft kleiner, als die Weisdroſſel. Der Kopf, Hals, Ruͤk⸗ 
fen und Schwanz find von einem tieferen Braunen, als’ 
die vorige hat; von untenher ift fie braungeftreiftz unter 
dem Zlügel durchweg roth, über dem Auge weisgeftreiftz 
vorn am Schnabel ſchwarz, an der Wurzel gelbe; der Zus 
brauner und fürzer, als an der vorigen, Und furz , diefer 
Sänger ift eine Fleine Wacholderdroffel, Die Bakken ers 
ſcheinen dunfelbraun, bisweilen mit etwas gelbrothem ver⸗ 
fest, Die Spizze der Zunge zerfaſert ſich. Mauvis von 
dem Pappelfaamen , den fie ſucht. 


Dieſe Art koͤmt zur Herbftzeit und etwas früher hiea 
her, als die andern Droffeln, Sie fällt in die Weinbers 
ge auf die Trauben, Etwa 3 Wochen vor Michael vers 
Läft fie unfre Gegenden wieder, und ftreichet in Haufen; 
Da fie denn in naffen und Falten Tagen aufs leichfte in den 
Donen hängen bleibet, indem fie, wenn es helles Wetter 
iſt, ſchnell vorüberziehen. Man befömt fie in reichen 
Weinjahren häufig und fett in die Küche. Die Beeren 
find der Droffet allgemeines Futter, fo wie die Done und 
die Leimruthe ihre allgemeine Zuͤchtigung. Die erfien ne 

en 
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fen fie ganz hinab; die Schlingen aber muͤſſen von ſchwar⸗ 
zen Pferdshaaren geflochten werden. Die heilen Nächte 
verführen fie zu der Lokſpeiſe, darauf der Strang gefezt ift. 
Sie loffen ſich beaierigft, Die vorhergehende, oder Weis⸗ 
droffel, ſezzet ihe DMeft auf hohe Baͤume, niedrige Gebuͤ⸗ 
febe, auf junge Fichten nidye weit vom Wege, da fie in 
lichten Borhölzern, welches der Aufenthalt aller Drof 
feln ift,, mehr von den Kaubvögeln beunruhigt wird, Der 
Grundris ift dazu ziemlich weitläuftig, von Reifern und 
Moos angelegt, und daraus beftchet auch die äuffere XBand 
des Meftes, Inwendig wird cs mit $eimerde und durch⸗ 
gefneren Spänen von faulem Holze verbunden, Der an: 
geneme Gefang macht diefe zur Nachtigall unter den Drofz 
feln. Sie ſingt faft ganzer 9 Monaten mit gefälligen Abs 
wechfelungen, Ihre erfte Hekke im Mai ift die glüflichfte, 
Man nimt fie in einem Alter von 14 Tagen aus dem Ne⸗ 
fie, um ihnen die Erziehung zu geben. ie wollen bei 
frifchen Sleifche, Brod und zerdrüften Hanfförnern, alles 
untereinander Flein gemacht, warm gehalten werden. Der 
Kefig mus 2 oder 3 Stofwerfe von Sproffen, und auf 
dem Boden trofnes Moos haben. Wöchentlich läft man 
fie fib ein paarmal baden; auffer diefer Wohlthat befinden 
fie ſich nicht vollfommen wohl. Sie bewohnen dic Ahorn⸗ 
wälder und firgen zur Zeit des Frühlinges die vortreflich⸗ 
ften Melodeien von den Gipfeln der Bäume. Die 6 Eier, 
die fie legen, find blaugrün mit wenigen fhwarzen Steffen 
befprengt, und die Nefter in den diffen Gebüfchen beftchen 
äufferlih aus Moos und trofnen Grashalmen; inmwendig 
aus angeworfner Leimerde. Sie lebet einfam für ſich, undift 
ſonſt leicht zu betrügen, Das Fleiſch ſchmekt angenem. 


237. Die 
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237. Die Amſel. 


- Ganz glänzend ſchwarz. Schnabel, Augen⸗ 
| £ lieder goldgelb. 


Hann Eohlfhwarz. Schna⸗ Weib fleiner; Schnabel, 
bel, Augenl. gelb, Fuͤſſe, Federn dunfel 
braun, geihuppt, Der 
— Schnabel gelbflek⸗ 

ig. 


Merula, le merle, biſet nigrette; von der Groͤſſe des 
Kramsvogels, 4 Unzen ſchwer, zum Schwanze 102 Zoll 
lang; am Manne 11Zoll. Der Schnabel des Mannes 
ift fafrangelb; am Weibe zicher fich deſſen Spizze und Oberz 
sheil ins Schwarze; der Rachen ift an beiden gelb. Die 
Juͤnglinge befommen erft in dem andern Jahre cinm gel: 
ben Schnabel, da er zuvor ſchwaͤrzlich war; und es färben 
Er auch alsdenn die Augenlieder deutlicher, Die Juͤng⸗ 

inge und die Weiber fehen mehr dunfelbraun, als ſchwarz 
aus, Ihre Bruft ift blasgelb oder vöchlich, der Bauch 
weisgran voller Eleinen ſchwarzen Schuppen, fo wie dig 
Theile von obenher, die Bakken dunfel; der Mann an feis 
ner ſchwarzen Uniform ohngeſchuppt; und die jungen Maͤn⸗ 
ner unterfcheiden fich gar nicht von dem andern Geſchlechte. 
Bon den 18 Schwungfedern ift die 4te die längfte, und 
der Fus fchwärzlich. Will. Auf den Alpen finden fich ganz 
weiſſe Amfeln mie weiffem Schnabel, | 


Es ift befant, daß ſie mufifalifch gemacht werden 
Fönnen, fie hängen aber gemeiniglich bei ihren Liedern ein 
Dafapo von den Waldgefängen mit an, Gobald der 
Schnee zerflicht, fo ſtimt fie ihre Töne im Walde anz die 
ungen werden vor Weinachten in die Lehre genommen, 
Ihre Speife find nfeften, Beeren, Semmel in Mil 
erweicht, frifche Hammelsnieren oder Hirfeklei. Sie = 

N en 
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ben die Ebnen und Thäler. Winter über bewohnen fie die 
Wacholder: und Schlehdorngebüfche ; und überhaupt mös 
gen fie gern ein Gemäffer in der Naͤhe haben. Das Neſt 
iſt mie Moos, Aeftchen, faferigen Wurzeln und einem bins 
denden Leime gebaut, und inwendig befinden fich Federn und 
Haare... Sie leben einzeln und ftreichen auch fo hinterein⸗ 
ander fort; und daher find fie fonderlic fen. Sie kom⸗ 
meien im Merz, und ziehen ſich im Herbſte zurüffe, Ihr 
Neſt Hänge niedrig auf alten Stämmen, zwifchen dichten 
Sproffen, und in Holzhaufen; es enthält 5 etwas ftumpfs 
runde, hartfchalige grüne Eier mit hellbraunen Streifen 
und Flekken. Der Mann fingt bis nach) Johann, laut, 
mit fhönen Biegungen; er behäle feine Töne länger als 
der Staar, und ohne fie zu verftünnlen. Sie brüten zweis 
mal in einem Jahre; und beiuns, Sie baden ſich gern, 
und müffen in der Dauferzeit eine gute Wartung haben, 
Sie tödten die Würmer, ehe fie fie verfchlingen, Wins 
ter über bleiben meift lauter Männer, und faft Fein einzis 
ges Weib, wie von den Finken und Rothkehlchen befant 
iſt, zuräffe, Sie überlaffen dem fchwächeren Gefchlechte 
die Ehre, die erften im Slüchten zu feyn, Im Merz, wenn 
fie brüten wollen, befoms der Haufe mannbarer Juͤnglinge 
den gelben Schnabel * Zeichen ihrer Vollkommenheit, 
den fie nachgehens Zeirlebens behalten. Man fängt fie 
wie die andern mit Vogelbeeren in Schlingen und Maifen> 
kaſten. Seifch, Zorn. Bevor die Amfel fih zur Ruhe 
begibt, macht fie noch, wie das Rothkelchen, ein wildes 
Schrei, im der Abfiche , die andern dadurch von fich zw 
verjagen, und fie fchläfe fpäter als gewöhnlich ein. Die 
Jungen verlaffen zuweilen die niedrige Holzungen, und breß 
sen fich auf den Kirſchbaͤumen ans. Kurruhes, Solivaga 
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238. Die Dianenamſel. | 


Mann dunfelbraun. An Weib aſchfarben ſchwarz; 
der Bruſt ein weiſſer weisgeflekt. | 
Ringkragen. 


Merula Diana; torquata, merle au collier. Von 
der Groͤſſe der Amſel, 11 Zoll lang, 17 breit. ring. ouzell. 
Der Schnabel ift oberiwerts dunfelbraun , unten gelblich ; 
die Zunge zerfafert, der Negenbogen nusfarben, der Schen⸗ 
kel dunkelbraun, fo wie die völlige Farbe des Körpers von 
obenher. Der Unterleib ift blasbraun, und der Mond 
an der Bruft weis, breit, gefichelt, und feine Hörner hoͤ⸗ 
gen an den Seiten des Halfes auf, Im Magen vermis 
ſchen fich die Inſekten und Beeren, Man finder diefe Art 
häufig in England, und auf den Schweizergebürgen, wo 
es Wälder gibt, Die erften 8 Schwungfedern haben an 
der äuffern Fahne einen weiffen Strih. Der Steis, des 
Unterleib, das Difbein haben weiſſe Striche auf fich, 
Fauna 185. ie find den Sommer über auffer Deutfchs 
land wohnhaft, und heffen alfo auch bei uns nicht. Ihre 
Natur und der Fang richten fih nach den übrigen ihres 
Geſchlechts. Der Mann nimt im Fruͤhlinge einen weiss 
lichgelben Schnabel an fi, Er ſingt wie die Geſangdroſ⸗ 
fel und Loft wie die Amſel. Sie erfcheinen in Oktober und 
verfchwinden im Srühlinge wieder. Bergamfel, Zorn. 
will. Friſch. Ringamſel mit dem Officierfragen. Ihr 
Strich währt etwa 4 Tage, fie find leicht zu berüffen, und 
ziehen hordenweife. Das Weib ift feine Diane, ihre 
Kehle hat nur rohe und fchwarze Steffen, und fie wiege 
über 3 Unzen. Der Schwanz fällt ins Schwarze, Me- 
zula montana Aldr. ſ. ſaxatilis. 
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239. Die gelbe Kirſchdroſſel. 
Rumpf goldfarbig; Fluͤgel blaubram, 
| Kurzfüßige et 
Weib ftatt des Gelben und Schwarzen, aſchfarben. 


Turdus aureus, Golddroffel » Amfel , oriolus, gal- 
bula; picus nidum fufpendens ; icterus Plinü, Byrole; 
loriot (in der Mittelmarf: Schulz; von. Milo) compere 
lorior. Kirfchvogel. Von der Gröffe des Kramsvogels, 
und einer der fhönften Vögel, Am Manne ift der Schnas 
bel korallenroth und gröffer als an den andern Droffeln, 
Zumweilen vorne gelb hinterwerts. röthlih; die Zunge zera 
fafert, gefpalten, der Negenbogen gelbrorh, der Schenkel 
bleifarben, roch, oder ſchwarzblau. Von dem Schnabel 
läuft ein fchwarzer Kncbelbart gegen das Auge. Der 
Kopf, die Bakken, Kehle, Hals, Nüffen enthält das _ 
fehönfte Zitrongelbe, welches in ‚aller feiner Lebhaftigkeit 
beiſammen ift, und gegen den Schwanz einen grüngelben 
Zufaz bekoͤmt. Der Schwanz ift nicht allzulang, kohl⸗ 
ſchwarz, an den Spizzen mit hochgelben Spiegeln auf den 
Seitenfedern eingefaft; die zwei mittelften find durchweg 
ſchwarz oder mit verlofchenen gelben Sranfen geendigt. Die 
Bruſt, der Bauch find ebenfalls geld, der Fluͤgel ſchwarz⸗ 
glänzend; und die Schwungfedern an der Spizze weis ger 
töpfels.. Am vordern Flügelgelenfe Tiegen etliche gelbe: 
Schuppen, Die Gegend unter den Flügeln ift wieder gelb. 
Am Weibe ift das Gelbe mie Afchfarbenen oder unter- 
Braun gemengt, verfchoffen; der Flügel und Schnabel: 
dunkelbraun, die Bruft mit dunfelbraunen Streifen durchs 
fchnitten; der Leib untenher ſchwachgelb; der Augenfleffe 
braun. Zorn, Will. Die Jungen und das Weib beſizzen 
zwei grünliche edern mitten im Schwanz, Das Ges 
därın ift 16 Zoll lang, ziemlich breit, Der Blinddarm 
ift Furz, die Hoden rund, der Magen mit Raupen ange⸗ 

| fuͤllt. 
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fuͤllt. Bon den 19 Schwungfedern iſt die 2, 3, 4te mit 
einem weiſſen Rande; und die übrigen von 4 bis ı, mit 
weisgelben Enden verfehen. "Die ı und 19 iſt völlig 
ſchwarz. Die Züffe find fo kurz als am Spechte. | 


Er fümt im Mai, wenn das Laub ausfchlägt; man 
fuͤrchtet fid) alsdenn vor feinen Nachrfröften mehr. : Sein 
Aufenthalt find die hohen belaubten Bäume mir Fichten 
vermengt. Die Brut und die Anfunft deffelben geſchehen 
zu einer Zeit. Im Julio gehet er wieder von uns. Man 
kan ihn mit frifchen Kirfhen, Semmel und Milch, nebft 
Ameifen erhalten; die Schönheit der Farbe nimt aber bald 
Abfchied. In der Furzen Zeit feines Hierfeins eilt er feine 
zwo Bruten zu Stande zu bringen, Sein Neft ift ein 2 
Handbreit langer Beutel mit einem kurzen Handgriffe zwis 
ſchen 2 Aeften, und von Werg, Stroh, Moos, Haas 
ven, Kaupengehäufen, Spinneweben geflochten, welches 
ein dürres Gras verbindet. Es hänge wie ein Korb am 
Handgriffe, daß es der Wind ohne Gefar hin und her wer⸗ 
fen fan, Der Name zeiget es ſchon für ſich an, daß fie 
die Droffel der Kirfhbäume iſt; fie thut ihnen auch in der 
That viel Schaden, indem fie nur dag Fleiſch der Kirſchen 
verſchlingt. Man ſchieſſet fie alfo von den Kirfchbäumen 
herab. Sie verläft unfre Gegenden ſchon im Auguft mies 
der. Sie führt die Jungen auf die befte Kirſchbaͤume, 
deren Früchte fie vor den übrigen genift, und lehrt fie die 
Hofnung der Eigenthümer zu vereiteln, Am Anfange wers 
den die ungen mit Inſekten ernährt. Sie heffen in Eleis 
nen Wäldern und Vorhoͤlzern; und fchreien ängftlich, wenn 
man ihnen zu nahe koͤmt. Dan loft fie mit Kirfchen in die 
Schlingen. Diefe Art ift gar nicht oder doch fehr muͤh⸗ 
ſam, im Kefige zu erziehen. Der Gefang ift ein gröberes 
Gepfeif als an der Amfel und von wenigern Abſaͤzzen. Sie 
werden fehr fert und fehmeffen angenem. Die ordentliche 
Speiſe find Beeren. und Inſekten. Es ift ein weichlicher 
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Vogel, man mus ihn in warmen Stuben Winter übe | 
amd mit wweichten Kirfchen gut pflegen, wenn er dauren 
fol. Ihre Eier find gröffer als der Weisdroffeln ihre; an 
der Grundfarbe fihneeweis, etwas fpiz geformt und mit 
ſchwarzen Tintenfleffen befprengt. Das Meft verftrife er 
mit vielen Baftfäden, zarten Wurzeln, Hanf und langen 
Grasftengeln, womit er es an die Acfte hängt, Der Rand 
iſt ringsumher geſaͤumt, und es gleichet einem Korbe, der 
an zwoen Handheben aufgehängt worden. Es hat gar fein 
Verdek über ſich; es ift ganz und gar offen, Die Winde 
fpielen mit dem Neſte und den Eiern, wie mit einem irren⸗ 
den Schiffe, Die Jungen Flammerr fi), wenn Gefar 
zum Schiffbruche vorhanden ift, mit den Klauen zwiſchen 
die Fafern des Meftes veft ein, und der eingebogene Rand 
deft ihren halben Leib fo gut, daß fie aller Bewegung der 
Luft folgen, fo lange fie verfichert find, daß die Anker nicht 
zerreiffen , die ihr Schiff anhalten, Man trift nur hie und 
da einige Paare Kirfchdroffeln zerftreut an. , Ihre Pfeiffe 
iſt durchdringend, fein, und wechfelt mit Tönen ab. 


240. Die blaue Gefangdroffel. 
Helblaue Vordertheil; orangegelbe Hintertheil, 


Turdus muficus caeruleus, merle bleu, pafleri foli- 
tario congener Aldr. Blauvogel, blauföpfige rothe Amfel 
Friſchens. Bon der Gröffe und Geftale der Amfel, Ihr 
Schnabel ift fhwarz, faft gerade, etwas lang ; der Ra⸗ 
chen röthlichgelbe, der Regenbogen nusfarben, die Au⸗ 
genlicder gelb. Der Kopf und der Hals von unten ift ſchoͤn 
hellblau; der Naffen, Hals, und Ruͤkken verlaufen dun⸗ 
Felblau mit dunfelgelben Steffen, die Bruft, das Difbein, 
der Bau), der Hintere und Schwanz ſchoͤn Hell orange⸗ 
gelb; die Schenkel grüngram, Am Flügel und Küffen ers 
ſcheinen dunfelgelbe Raͤnder. An einigen fällt der Schwanz 
"wit den Schwungfedern ins Schwarzblaue, Die Bruft, 
a Ä u das 
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das Difbein, der Nakken ins Hellblaue, Sie werden im 
Winter blauſchwarz. Bei dem hellen Gepfeife fingen fie 
in einigen Abfäzzen fort, wie die Grasmüffe; fie üben fich 
Morgens frühe und des Abends darinnen, Ihre Neiter 
errichten fie in den höchften Mauerloͤchern, man fennt fie 
in den Gebirgen von Tirol. Das Weib ift ungefchift eine 
Sängerin zu heiffen; der Mann wartet hingegen mit feis 
nen Melodeien unermüder, auch des Nachts auf, wenn 
man mit einem Lichte zu ihm koͤmt. Man fichet fie im 
Deutfchland feltener; und aud) denn, wenn man fie ſieht, 
find fie nicht fo gefchwinde gefangen, Sie lernen Lieder 
pfeifen, und erziehen 5 Jungen. Friſch. Will. 


241. Die weiffe Droffel. 


Ein Zufall in den Säften färbt die Federn oder Haas 
re weis; man hat daher a ganz weifle Droffeln mit drei 
ſchwarzen Flekken hinter den Augen; mit gelbem Schnas 
bel und Regenbogen; ſchwarzem Schwarze und Bauche; 
bramen Züffen. Die Flügel find weisgefleft. b Ganz 
weiſſe mit rörhlichem Schnabel, gelben Füffen. Der Fluͤ⸗ 
gel hat ſchwarze Flekken; der Schwanz ift ſchwarz. Der 
Mann hat weniger Sleffen, der Schnabel und Fuͤſſe roͤth⸗ 
lich. Das Weib hat diefe Hülfsglieder gelb. c Bon 
obenher hellbraune, untenher bläffer mit braunen Steffen, 
d Meift weiffe; von obenher blasbräunliche; am Kopfe 
und der Bruft vol Flekken. Aldr. Friſch. 


242. Der weiskoͤpfige Kramsvogel. 


Bruſt gelbbraungeflekt mit andern ſchwar⸗ 
zen Flekken darinnen. 


Turdus pilaris variegatus, la tourdelle pie ou grieche. 
Der Kopf und ganze Hals iſt weis und mit ſchwarzen Flek⸗ 
ken gezieret; der Ruͤkken sem und ſchwarz = 
Sn % er 
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über geſtreift; der Schnabel gelblich; die Schwungfedern 
dunkelbraun mit weiſſen Raͤndern verſehen. Anden Schul⸗ 
tern eröffnen ſich 2 oder 3 weiſſe Flekken. Untenher iſt als 
les weis mit ſchwarzen Queerzuͤgen übermahlt ; der Schwan; 
ſchwarz, der Zus dunfelbraun, Albin.Il. Der Unterleib 
hat braune Monden der Laͤnge nad) auf ſich. 


243. Die einfame Droffel. 


Schnabel länger dikker. Bauch dichte 
Wellen. 


Mann blaupurpurfarben, zo ſowarʒ und: weiss 
gefſle t. 


| Paffer folitarius. Turdus eremita. Bon der Gröffe, 
Geſtalt, und auch faft von der Sarbe der Amfel; und mit 
Schwarz und Grau wie ein Staar getigert, Der Kopf 
iſt nebft dem Halfe differ, als an andern Droffelnz; die 
Scheitel dunkelgrau, der Nüffen blauſchwaͤrzlich, und 
wie an den Schultern weisgefleft; die 18 Schwungfes 
dern dunkelbraun, an den Spizzen weis, und der ſchwarz⸗ 
braune Schwanz eine handbreit lang. Untenher wird der 
Leib mit ſchwarzen, grauen, weiſſen Wellen, wie am Kufe 
kuke unterfchieden, An der Kehle und Bruſt fommen graue 
und weisröthliche Stellen vor, Der Schnabel ift ſchwarz 
und gerade; der Magen voller Beeren, der Schenkel kurz 
und ſchwarz, der Machen gelb, Sie fizzen einfam in alten 
Haufen und Kirchen, und fingen, beſonders des Mors 
gens, angenem, Die Italiaͤner erziehen fie des Geſan⸗ 
ges wegen. Gie niften in felfigen Neffen, und fingen auch 
des Nachts beim Lichter 


244, Die 
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—244. Die rothe Surinamiſche Droſſel. 
| Dikleibig; furzfüßig. 


I&etus ruber. Sie ift Ffeiner,, als unfere Droffeln, 
von unterfester Statur ; langgefchlistem mattrothem Schnas 
bel. Die Scheitel, der Bauch, das Difbein, der Schwanz 
und Hintere find blasfcharlachroth ; der Hals, die Seite 
des Kopfes, die Kchle, Hals, Bruft, und Flügel dunfels 
purpurbraun ; die Spizze der Schwungfedern ſchwarz, 
nebſt der Schwanzſpizze; die Züffe ſchmuzziggelb. Edw. 


245. Die Sndianifche Amfel. 
Bruſt ſcharlachroth. 


lacapu. Bon der Groͤſſe, Farbe und Geftält unſrer 
Amfeln. Obenher herrſcht die glänzende ſchwarze Farbe, 
die fih) am Steiffe in das Weisgraue verwandelt, Der 
Schnabel hat alle Gleichheit mit der Amſel. Der Schwanz 
ift etwas lang und wie an der Amfel geformt. Will. Der 
Slügel kurz, und der Schenkel ebenfalls kurz und ſchwarz. 
‚Marcgr, | 


246. Die Brafilifche Droflel. 
Belb oder blutrother Rüffen und Steis. 


Iupuiuba ſ. Tabu. Iderus minor Brafil. An demFluͤ⸗ 
gel breitet fich ein gelber Flekken aus; der Schwan; ift 
ſchwarz, an beiden Seiten gelbgeftreift; der Fus ſchwarz; 
der Schnabel ſchwefelgelb, das Auge blau, die Zunge 
bläufich und geſpalten. Sie bauen ihre Nefter nahe bei 
Häufern und in Menge hin. Markgraf berichtet, daß fie in 
einem Jahre dreimal bruͤteten. Ihre Neſter beftchen aus 
welkem Graſe, Pferdshaaren, find dunfelbraun'anzufehen, 
anderthalb Fus lange ur aa wir einem Helme; 
| 3 ober 
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oder einen fchulang hol, und an dem Fleinften Zweigen 
aufgehängt, Marcgr. 


247 Die fchwarzföpfige Droffel, 
Roͤthlich. 
Mann hellgelb. 


Baltimore baftard, ſchwarzbaͤrtiger Wittewal, ide⸗ 
rus gutture nigro. Der Kopf, Hals, halbe Ruͤkken find 
fhwarz Der Flügel ſchwarzbraun; der Nüffen, Steig, 
Schulter, Bruft, Bauch mit einem blaffen Dunkelroth 
angeftrichen , der Zus blau. Der Mann ganz hellgelbe, 
mit ſchwarzer Kehle, und brauner Farbe von obenher ges 
ſchmuͤkt. Sie träge den Schwanz erhaben, Catesby. 


248. Die Tulpendroffel. 
Schwarz  Untenher orangegelb, 


| Iderus ex auro et nigro varius. Ihr Meft wird art 

das Ende der Zweige der Tulpenbäume zwifchen eine Gabel 
mit dem Rande eingehängtz es ift braun, halbfuglig, 
Der Bogel wird an fich nicht viel gröffer als ein Sperling; 
und ı Unze fchwer, Der Kopf, die Seite des Halfes, der 
Müffenund Schwan; find ſchwarz; die Schultern ſchoͤn 
Ele a ‚, und die Seiten des Schwanzes eben fo 
gelb. 


249. Die ſchwarzbunte Amſel. 


Untenher mit ſchwarzen mondfoͤrmigen Flekken. 


Nied blak bird, merula ex albo lunulata. She 
Schnabel ift fhön gelb, fo wie der Negenbogenz die Schei⸗ 
tel und der Hals von unten weis mit ſchwarzen Queerjzuͤ⸗ 
gen vermehrt; die Bruſt voller laͤnglicher ſchwarzer geficheb 

ger 
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ter Monde, die gleichſam in ihrer Verfinſterung begriffen 
ſind. An den Dekfedern des Fluͤgels erſcheinen 4 groſſe 
zeiffe Eiflekken. Der Flügel, Bauch und Schwanz find 
ſchwarz; die Fuͤſſe dunkelbraun. Alb. Il. Elſteramſel. 


050. Die ſchwarze Bengaliſche Amſel. 


Mit weiſſem Zaume. Fluͤgel 6 laͤngliche 
weiſſe Flekken. 


Mer Kontra von Bengalen, Merula, contra. Bon 
gewöhnlicher Gröffe der Amfeln, Ihr Schnabel ift blass 
srangegeld. Won der Wurzel des Oberfinbaffens ziehet 
fi) ein breiter weiffer Flekken rund um die Augen; unter 
den Augen ift ein andrer weiffer Steffen zu fehen, Die 
Scheitel und Kehle bleiben ſchwarz; hinterwerts erhebt 
ſich am Halfe ein ſchmuzzigweiſſer Kreis, Von den Aus 
gen läuft ein weiffer Ziigel nad) dem Naffen herauf. Dee 
Müffen, Flügel und Schwanz behalten die ſchwarze 
Grundfarbe. Don unten ift ales weis; und der Fus 
braungelb. Albin. JIL 


251, Die brauneothe Karolin. Geſangdroſſel. 
| Untenher roth. 


Turdus muficus fubt. ruber. Bon der Gröffe der 
Europäifchen, und 2 4 Unzen ſchwer. Der Schnabel hat 
eine ſchwarze Spizze. Das Auge liegt im weiflen Felde. 
Die Kehle iſt ſchwarz und braungeſchekt; die Farbe von 
oben dunfelbraun, von unten roth; der Fus braun, Gie 
fingt wie die groffe Droſſel. Catesbyr 


za 252. Die 
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| 252. Die fchwarze Waſſeramſel. 
Schnabel dik. Nur die Bruſt weis. 


Le merle d’eau; merula aquatica. 2 # Unzen ſchwer, 
3300 lang, 14Zoll breit. Der $eib ift kurz, der Schna> 
bel dik; und der ganze Vogel fhwarz; nur an dem Halſe 
unterwerts und an der Bruft weisgefärbt, Die Füffe find 
fo gefchlanf , wie fie ein Waffervogel nöthig hat, der von 
Regenwuͤrmern, Waſſerwanzen lebt, Man trift ihn an 
fteinreichen Ufern an. Sie leben nicht gefellig , fondern 
hoͤchſtens nur in ehelichen Paaren, Alb. I. Ihre Heffe 
beficht in 4 Jungen, Sie fhweifen Winter über an off 
nen Quellen umher. | 


253. Die fuchöfarbene groffe Sefangdroffel. 
Sangfhwänzig, - 


Turdus rufus. Groffe roftige Droffel, von der Gröffe 
der Amfeln. Ihr Schnabel ift ein wenig lang, Erum, 
ſchwarzbraun. Die Theile von obenher bedekt ein fuchs- 
rothes Braun, Am Flügel find einige weiffe Flekken eins 
gehoben. Untenher breitet fich ein ſchmuzzig Weis mie 
einigen dunfelbraunen Fleffen aus, Die Fleiſchfarbne 
Schenkel führen ſchwarze Schuppen, Ihr Gefang ift abs 
wechſelnd. = Catesby. 


254. Die gelbbauchige Droffel. 
Mit blauer Brilfe, | 


Turdus confpieillo caeruleo. Blauauge. Raub⸗ 
droffel, Don der Gröffe eines Staares. Der Schnabel 
ift lang , dif, fpiz, oben blaugrau , unten blau; der Nez 
genbogen gelb. Um das Auge zeichnet ſich ein blauer geo- 
metrifcher Durchſchnitt von Dienfchenauge ab, Am * 

ge 
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gel ſtehen 4 weiſſe Streifen. Untenher iſt alles, den Hals 
ausgenommen, gelb. Die allgemeine Bekleidung iſt 
ſchwarz. Sie bringen groſſe Voͤgel ums Leben, zerſtuͤkken 
fie, und jagen gemeinſchaftlich. Alb. II. Bon Jamaika. 


255. Die graue langſchwaͤnzige Spottdroffel. | 


Le Moqueur, turdus muficus hiftrio, Spottvogel, 
mokbird. Sie bat faft. die Gröffe von der Amfel, nur 
daß fie gefchlanker if. Der Schnabel hat eine ſchwarze 
Zarbe ; der Regenbogen ift bräunlichgelb; die Farbe von 
oben dunkelbraun, von untenher lichtgrau. An den erſten 
Schwungfedern des braunen Flügels fallen wie auf der 
Schulter weiffe Zeichnungen in die Augen. Der Dann 
Farafterifirt ſich durch Feine wefentliche Stüffe vor dem 
Weibe, Merula polyglorta. Vielzungige Droffel, 


Die Indianer nennen ihn die Vierhundertzunge 
cencontlatolly ; ich habe ihm den Namen der Spottdroffel 
gegeben, weil er den Geſang aller Vögel vom Kolibri an, 
bis zum Adler, nahahmt, Er fingt vom Merz bis in dep 
Auguft mit vielen Intermezzos, und Tag und Macht über, 
Er fcheine die Fleinften Augenbliffe der Mufif zu wiedmen, 
und man ficher, mit was vor unermüdeter Anwendung er 
die ehedem gehörte Koncerte eines Vogels, naczufpielen 
bemüht ift. Notwendig mus er die ausländifche Arten des 
Geſchmakkes fo lange prüfen, bis er von fich verfichert iſt, 
daß er fich einen Originalgeſchmak erworben hat, Mitten 
in den Tönen hebet er fi) nach und nach von dem Orte feis 

nes Aufenthalts in die Höhe, er breitet die Flügel aus, 
and fällt wieder mit gefenftem Kopfe, als fein eigner Bes 
‚wundrer herab, er hält die Flügel von einander, dreht fi) 
‚von einer Seite auf die andere, indem er allerlei Stelluns 
‚gen annimt; und deu ganze Körper ſcheinet lauter Muſik 

zu ſeyn. Tonkuͤnſtler find niemals Einfiedler; und es vers 
Er 5 | ſteht 
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ſteht ſich, daß diefer ebenfalls gefellig Icht. Er ziehet ſich 
vor angenemer Empfindung nad) dem Masche der Küche, 
er ift das tägliche Allegro der Schorfteine und Bäume, 
Seine Speifen find die Früchte des Weisdorns, Beeren, 
Inſekten, im Winter die Kornellfirfhen. Hernandez 
nent ihm den König der Gefangvögel, man gibe ihm die ers 
fie Stelle in den Kefigen, ob feine Federn gleich, wie die 
beftaubte und.geflifte Violinen, nichts fonderliches verfpres 
Ken, Sein Heft fezt er in die Gebüfche, er verläft es aber 
Teiht, Im Herbfte ziehet cr nad) den Südlichen Provins 
gen von Amerika. Der Werth, den man auf ihn gefest, 
macht ihn ziemlich heuer. Kalm. Reiſeb. Tr trägt den 
Jangen Schwanz, den Takt abzumeffen, fenfrecht, und 
nimt mit allerlei Futter vorlic, Am Kopfe fragen einige 
&inen Entwurf zu einer filberweiffen Krone, a 


256. Die ſchwarzblaue gefchlanke Droſſel. 
Mit hellrothen Schenkeln, 


Turdus plumbeus. Gie hält ı ZUnzen an Gewich⸗ 
te, und ift über und über fehwarsblau ; der Negenbogen 
zieht fich aufs Gelbrothe; die Kehle ift ſchwarz, der Una 
terleib Heller bleifarben, und das Weib um ein Drittheil 
Heiner an Statur, Sie fingen wie unfre Droffeln, Car. 


257. Die Feinfte Amerifanifche Rothe 
droffel. 


Wie unfre Gefangdroffel, Stumm, 


“ "Turdus minimus mutus. Sie ftimmet durchgehen® 
mit unfrer Gefangdroffel überein, fie ift aber Fleiner und 
wiegt nur 2Loth. Die gröfte Abweichung iſt indeffen 
diefe, daß fie feinen Gefang hervorbringt; und es fcheine 
beinahe die Anmerkung einzutreffen s daß die Pr. die 

me 
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Amerikaniſchen Voͤgel wegen der elenden Singekunſt, durch 

die hohe und praͤchtige, lebhafte Farbe ſchadlos gehalten; 
und denen Europaͤiſchen dagegen die angenemſten Geſaͤnge 
zuerkannt habe, ob ihre Farben gleich weniger fein und koſt⸗ 
bar ausfallen; daß alfo der eine Welttheil den andren ein 
jeder mit der Enzüffung feines Sinnes zum Kampfe auf 
fordern fan, Catesby. 


258. Die braune Droſſel. 


Mit rothem Striche über der Scheitel, 


"Corona rubra, the thyrant. Ihr Unterleib ift gran, 
Der Ruͤkken dunfelbraun, der Schwanz ſchwarz, und die 
Scheitel mit einem rothen Striche bezeichnet. Sie lebt 
von Beeren und Inſekten. Catesby. 


259. Die graue Droffel. 
Mit gelbem Unterleibe, 


| Pcätore luteo, oenanthe Amerikana pectore luteo. 
Sie iſt von oben grau, unterwerts vom Schnabel du 


8960, Die dunkelbraune Amfeh 
Mit weiffer Kehle, 
Der goldgelbe Schnabel trägt an der Spisze einen 
ſchwarzen Flekken. Die Züffe find geld, Sloane. 
261. Die bleifarbne Droffel. Haubendroffel. 
Mit gelbem Bauche, und dem Sederbufche, 


Der Kopf, der Hals, die Bruft find bleifarben, der 
Ruͤkken grünlich, der Schwanz dunfelbraun; die Gegend 


des Hintern roͤthlich. Griye huppe. Cat. — 
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262. Die blauweiſſe Spottdroſſel. 
Ohne Flekken. 


Amerikaniſche kleine Geſangdroſſel. Die Farbe der⸗ 
ſelben wechſelt mit Weiſſem und Blauen ab, ohne — 
zu machen, Sloan. Rai. 


263. Die Seidenfchwanzdroffel. 


Mit vergoldten Schultern, und dem Fe⸗ 
derbufche, 


Cuirri a camaku criſtata. Der ſchwarze Kopf pran⸗ 
get mit einem zarten Federbuſche von eben der Farbe. Der 
Ruͤkken und ſeidenartige Schwanz ſind kaſtanienbraun; 
die Dekfedern am Fluͤgel vergoldet, der Unterleib weis, der 
Schnabel roth. Seba II, 


254. Die gelbfuͤßige braune engel 
| Droffel. | 


Le baniahbou de Bengale. Etwas gröffer als eine 
gemeine Droſſel. Der Schnabel ift dif und wie der Ne 
genbogen gelb;-die Farbe von obenher hellbraun; die Deks 
federn weisflekkig; die Theile von untenher bläffer BER 


265. Die rothfchwänzige Bergdroffel. 
Mitte des Schwanzes grau, ſchwarz⸗ 
2 gefireift, . 
Mann am Nüffen weis, blau,  YVeib mausfarben, 
ſchwarz, rochgeftreift, 


Merula faxatilis. ſ. ruticilla major olinae. $ang-bis 


h den zn 91 300 breit, 14 Zoll. von. der. Gröffe des 
Staars, 
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Staars. Der Schnabel ift ſchwarz, dik, kurz, faft dreie 
effig; die Naſe vol Borften ; der Kopf dunkelbraun; der 
Ruͤkken blasgrau ; die 18 Schwungfedern dunfelbraun, 
an der Wurzel gelbrorh fo wie einige Dekfedern; und die 
erfien 3 Schwungfedern ftuffenweife Fürzerz der Schwanz 
ift gleich der Seibeslänge und gelbroth, auffer den 2 mittels 
fien Federn die grau und mit einer ſchwarzen Binde bedeft 
find; die nächften haben graue Spizzen. Die Seiten des 
Leibes fallen ins Gelblihe ; die Schenfel ins Schwarze, 
die Klauen find ſchmalgedruͤkt; die Spizze des Schnabels 
auf beiden Seiten ausgefehweift, die Zunge gefpalten, 
Linn.Faun. 187. Man lobt ihren Gefang , und fie find fo 
Fühn geweſen, fich durch die Gegenwart der Reiſegeſell⸗ 
ſchaft des Herrn Linnaͤus, welche fpeifete, nicht abfchreffen 
gu laſſen; unter ihren Augen ebenfalls zu ſpeiſen. 


066. Die gelbe Schwarzdroffel. 
Nakken, Steis, Bauch gelb, 


Taurdus luteo niger. Die ſchwarze Farbe nimt die 
Kehle, den Kopf, Schnabel, Nüffen, und Schwanz, 
nebſt dem Flügel ein , deffen Deffedern einen weiflen Saum 
fragen. Diefe Art ift ſehr gefehift zum Abrichten, Car. 
Anhang. 


267. Die rofenfarbige Afferdroffel, 
Mit liegendem Federbufche, 


. Weib blasfehtwarz , wo der Mann lebhaft ſchwarz iſt. 


Turdus rofeus, Seeftaar bei den Italiaͤnern. Sie 
äft Kleiner als unfre Amfel und lebt auf den Aeffern im 
Miſte. Der Rüffen, Bruft, Flügel find roſenroth; der 
Flügel und Schwanz ſchwarz, die Schwungfedern Faftas 
nienbraun, am Schnabel ſchwarz, der Kopf fleifchfarben, 

dig 
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die Fuͤſſe ſafrangelb. Am Manne druͤkken ſich die Farben 
lebhafter aus; ſie werden matt am Weibe. Dieſe Art 
legt viel Fett an, und man ruͤhmt ihr Fleiſch als eine Mied⸗ 
lichkeit für die Kenner, Aldr. An einigen iſt der Kopf 
fhwarzblau, der halbe Schnabel gelblich. Der Manu 
ift obenher rofenfarben; der Buſch und der Flügel purpur⸗ 
blau, der Bauch ſchwarz. Cat, 


268. Das Seidenfchwänzchet. 
Fig. 16. 


Liegende Federbufch. Kurzfchnäblig. An etlichen 
Schwungfedern blutrothe Pergament 
lappen. (Anhaͤngſel). 


Mann kleiner, geſchlanker. Weib 12 Schwanzfedern; 
10 Schwanf, Schöner, die gelben Fleffen am Fluͤ⸗ 
gel weislich. 


Garrulus bohemicus, la grive bohemienne, Ampe- 
lides, yyz@aros, bohemiangayor chatterer. Faft fo grog 
als die Amfel, lang 9 Zoll, breit 18. Der Schnabel ift 
ſchwarz, gemwölbt, oben länger, gebogen, an der Spizje 
ausgefchweift, nur Fur; oder etwas länger, als der am 
Sperlinge; die Zunge Enorplig, fpiz, gefpalten; das Aus 
ge ſcharlachroth, der Kopf braun mit einem liegenden fpizs 
zen Buſche gegen den Maffen; der Winfel des Mundes 
weis; die Gegend vom Shtabel durch dag Auge verläns 
gert, ſchwarz; die Stirn, der Federbuſch, den er ganz nies 
derlegen fan, daß man ihn nicht gewahr wird, find braun; 
der Hals furz, vorn und hinten fhwarz, an den Seiten 
roͤthlich; das Kin hellbraun, die Bruft braunröchlich , der 
Bauch afchfarben, der Nüffen braun, der Steis grau. 
Zur ſchwarzen Farbe gehört die Kehle, Schläfe, Mafens 
boriten, Schnabel, Fuͤſſe, etlihe Federn im Slügel und 
Schwanz Grau find die unters Deffedern im Schwange, 

(Stimme 
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(Stien und unter den Augen bisweilen), Der Schwanz 
iſt ziemlich lang, am Steiffe mausfarben, gegen die Spizze 
fhwarz , das Ende ift mit gelben Sranzenbogen ausgeran⸗ 
det; er verfchlieffer noch einen zweeten Schwanz der rothe - 
braun, von dem Hintern wie eine feidene Piramide herz 
abgezogen ift, und zumeilen ins Gelbbraune fällt, Die 
Bruſt ſcheint ein länglicher Küras zu feyn, der den gröften 
Theil des Bauches bedeft. Der Flügel ift indeffen dag 
Aufferordentlichfte von allen wefentlichen Theilen, Seine 
Schwungfedern find ſchwarz. Die ı, 2, 3, 4te vorwerts 
an der Spizze weis, 5, 6, 7, Ste cben da weisgelblich, 
von 10 bis 16 wieder an der vordern Spizze weis, die 17, 
ı gte ganz ſchwarz; die fechs von der ııten bis 16ten endi⸗ 
gen fich in karminrothe ſchmalrunde Pergamentplätchen, 
wie Singer. Die Füffe find kurz, ſchwarz, dünne, der 
Fluͤgel faft fo lang als der Schwanz, und der Kopf ziems 
ich dif. Will. Linn. Faun. 179. Zorn. Srifch, 


Ihr Futter beftchet in Beeren, Inſekten, Früchs 
ten, Weintraubenz fie fallen begierig darauf, Die Stims 
me iſt ein bloffes Zwitfchern, wenn er etwa aufflicge. Er 
hat übrigens mit den Droffeln den Strich, die gleiche Zeit, 
die Sefelligfeit, das Futter gemein, man fängt ihn gemeis 
niglich in einerlei Schlingen mie ihnen, und er ſchmekt 
euch eben fo. Die Fnorplige 6 oder 7 Anhängfel, find 
eben fo viele Berlängerungen des Kiels, und dergleichen 
dringen auch zumeilen im Schwanze hervor. Sie werden 
leicht zam gemacht, und begehen die Einfalt, ſich leicht 
fangen zu laffen. Sie leben vollfommen gefellig unter fich, 
‚fie fügen dichte genung bei einander, daß man unter fie 
fchieffen fan. Man wird fie bei uns nicht alle Jahre ger 
wahr; fie ziehen in groffen Haufen herum, Ohne Zweifel 
ift ihr urfprünglich Vaterland das weitere Norden, von da 
breiten ſich ihre Kolonien auch über Böhmen aus. In ten 
Kefigen befommen fie Hirfenklei mis Milch erweicht, — 

| a): 





304 Befondre Voͤgelgeſchichte. 


holder z Bogelbeeren, Brod. Im Fruͤhlinge entlehnt der 
Mann einige Saufwerfe von dem Gefange der Geſangdroſ⸗ 
fl. Seine &oftöne find ein weitfchallendes Gezifche, 
Sie fommen im December, und ziehen fi) im April zur 
rüffe, 


269. Der ſchwarzbraune Karoliniſche Sei⸗ 
denſchwanz. 


Le jaſeur de Caroline; the chatterer. Dieſer wiegt 
2 Lothe, und iſt etwas kleiner, als ein Sperling. Vom 
Schnabel ziehet ſich gegen den Nakken ein ſchwarzſamtnes 
Kappchen, mit weiſſem Rande beſezt. Der Federbuſch iſt 
ſpiz und dunkelbraun; der Leib blasgelb. An den g klei⸗ 
nen Schwungfedern hängen 8 zinoberroche kleine ſchmalei⸗ 
runde Anhängfel, welche einen rothen Flekken ausmachen, 
wenn fi) der Flügel zufammenlegt, Der Schwan; ift 
ſchwarz, unterwerts breit, nad) gelben Randbogen ausge: 
ſchnitten. Ueberhaupt übertrift ihn der Europäifche an 
Schönheit, Catesby. nn} 


270, Die fingende Rohrdroſſel. 


| Turdus muficus paluftris. Won der Gröffe der Ger 
fangdroffel, 7 Zoll, 4 Lin. lang bis über den Schwanz; 
breit 10300, 4. Jin. Die Farbe, die die obere Theile bes 
deft, befichet in einem Roͤthlichſchwarzbraunen; untenher 
ift alles ſchmuzzig weis und es feheinen ‚einige afchfarbne 
Schuppen hindurch. Der Schnabel iſt ſchwarz, an der 
obern Spizze ein wenig gebogen, ııtin, lang; der Ras 
chen gelbroth, der Megenbogen nusfarben , die Füffe ges 
ſchuppt, ſchwarzblau. Diefe Befchreibung ift man dem 
Heren Klein ſchuldig, der fie zuerft gegeben hat. Die 
Rohrdroſſel hält fi) unter den niedrigen Weiden bei den 
fümpfigen wäflrigen Orten auf. Sie, niftet auf der, Erde 
| | an 
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an bemooften Erdhuͤgeln zwiſchen Sträuchern und ſchilfi⸗ 
gem Kraute; und ſinget von Morgens fruͤh bis gegen 
Abend ohne Aufhoͤren, ſo lange das Weib bruͤtet. Klein. 
hiftor. avi. prodrom. 1750. mit der Figur dieſer Droſſel. 
Sie lebet an fhilfigen Orten, bei Weidenfträuchern; und 
unter dieſen niſtet fie im Mooffe über der Erde, 


+ Die Rohrdrofiel. 


Mohrſperling. Don der Gröffe der Weindroſſel; 
unter dem Flügel roſtigroth. Der Kopf, der Hals die 
Bruſt find ſchwaͤrzlich. Die Farbe des Nüffens und 
Schwanzes, und des Flügels braun, der Rachen golds 
gelb und der Mann unterhält das brütende Weib mit 
nächtlichen Eoncerten, 


6. Das Lerchengefchlecht. 


Schnabel pfriemenförmig, dünner als an den Drofs 
feln, mit ftumpfer Schneide, gerade, oben und 
unten gleich lang. Die Hinterklaue (calcar 

Sporn ) ſehr lang, Etwas gröffer als Spers 
linge , von erdfalben Farben, Der Sporn meift 
gerade zu den runzligen Aekkern. liegen in der. 
Begattung hoch und fteigen fingend die Gattin zu 
ſuchen. Fallen bei Erbliffung derfelben oder eis 
nes Kaubvogels, wie ein Pfeil von der Höhe 
herab, Alauda, alouette, Lark. Die kleinſten 
Schwungfedern breit, lang, fpiz; gleichfam ein 

0 gweeter Flügel zum Steigen, Erheben, Fallen, 
Schweben. 
Anm. Die Bachftelje wird wegen ber langen 
Hinterklaue ausgenommen. 


Zall. Thierg, 2 Th. u 271. 
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271. Die Feldlerche. 
Mit langen Sporen. 


Mann groͤſſer. Dunkler an Weib kleiner, unanſehnſe⸗ 
Bruſt und Ruͤkken. Weiſ⸗ der, mehr roth. : 
fe Halsband vom Kin zum N Bunt? 
Nakken. Mehr braun. gan 
gere Sporn. | 


Alouette commune, alauda canora fegetum, nom 
criſtata, vertice plano; gregalis, Gaatlerche, campeftris, 
pratenſis. Nicht viel gröffer, längergeftreft als der Hauss 
— Ihr Gewicht find ı Unzen, die Laͤnge 64 Zoff 
is zu den Klauen oder dem Schwanze ; die Dreite der aus⸗ 
gedehnten Flügel beftcher in 104 Zoll. Der Schnabel ift 
23200 lang, erhaben, dünne , oben ſchwarz, unten faft 
weislich; die Zunge etwas breit, hart, gefpalten, die Nas 
felöcher rundlih. Der Kopf ift graubraun, und die Mits 
ze der Federn überhaupt mit einem ſchwarzen Striche bes 
merft. Sie erhebet die Federn deffelben aber feltener zu eis 
nem Sederbufche in die Höhe, Der Hinterkopf trägt einen 
afchfarbnen Kranz, der vor einem Auge zum andern geht. 
Der Ruͤkken und Schwanz befizzen eben die Farbe, die der 
Kopf hat. Das Kin ift weislich, die Kehle gelblich mit 
Braun gefleft, die Seiten des Leibes rorhgelblih. Bon 
den 18 Schwungfedern find die 5 erſten am Rande weiss 
lich, die übrigen rörhlich, die nachften am $eibe grau, und 
bei dieſen leztern ift das Befondre nicht aus der Acht zu laß 
fen. Es nehmen nämlich die 3 nächften am Leibe an Brei⸗ 
te, Laͤnge, Spizze dergeftalt, daß die dritte rüfwerts ges 
zählt als die längfte mit den andern beiden einen zweeten 
Flügel zu bilden ſcheint. Ihre Fahnen find braͤunlich, an 
den Spizzen weis. "Wenn die Seldlerche den Flügel zuſam⸗ 
menfaltet, fo legt fich diefer Kleine über den Groffen, um 
denfelben gegen die Mäffe des Graſes zu beſchuͤtzen; dieſes 
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wird man auch an der gelben Bachſtelze gewahr. Der 
Schwanz beträgt 3 Zoll, die iſte iſt weis, an der innern 
Sahne dunfelbraun, die nächte dunfelbraun an der von 
auffen weiffen Fahne, die übrigen ſchwarz, die 2 mittelften 
am Ende ganz ſpiz. Der Schwanz ift an fid) gablig. Die 
Fuͤſſe find ftarf, braun; die Klauen ſchwarz am Ende 
weis, Der hintere Sporn ift länger als der Zee felbft, fie 
bringen ihn fehon im Kleinen aus dem Eie mit fib, er 
wächft nur mit dem Alter mehr und mehr, und Gesner hat 
einen zweizölligen gefehen. Diefer Sporn, dergleichen die 
alten Ritter an ihren Stiefeln trugen, macht die Serche ges 
ſchikt über die gepflügten Aekker ſchnell zu laufen, er iſt nicht 
gebogen, fondern meift gerade, Die Leber hat 2 Lappen, 
"darunter der rechte gröffer it, um dem fehr groffen Magen 
vor dem linken $appen Plaz zu machen. Der Sporn fängt 
in dem Maufern an anfehnlich zuzunehmen. Der Magen 
i Ti Körnern musfelhaft gebaut, Will. Linn. Zorn. 
rich. 


Sie leben allein auf gepflügten Feldern auf Wiefen, 
in den Saatfeldern, und fie begeben fich nie in die Wälder 
oder auf die Bäume, Ihre Erdfarbe und der leichte Körs 
per, den fie in die Surchen niederdrüffen, verfichert fie wis 
der die Naubvögel, Wenn fie ſich im Frühlinge begatten 
wollen, fo fteigen fie Hoch mit engern und gröffern Kreis 
fen, nachdem in einer Gegend mehr, oder weniger woh— 
nen, im die Luft über ſich. Sie fingen zugleich, damit fie 
in der Höhe von ihren Gatten verftanden werden mögen, 
und fo entdeffen fie ihre Triebe dem andern Geſchlechte, und 
fie durchfingen die oberften $uftgegenden mit fo vieler und 
durchdringender, zurüflaufender Veränderung, daß man 
daher ihren Namen a laude dei auf ziemlich entfernte Weis 
fe hergeleiter hat, 


U 2 Prole E 


\ 
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Prole nova exultans, galeaque infignis alauda * 
Cantat & afcendit, ductoque in aera gyro, 
Selevat in nubes, & carmine fidera mulcet. — x 
Bapt. Mantu. 


Man Ean fie leicht in den Kefigen bei haͤufigem & 
Semmel in Milch erweicht, trofnen Ymeifeneiern , zerd 
ten Hanfförnern mit harten Eiern vermifcht ‚erhalten, U 
das viele Fahre hintereinander, Es ift befant, daß fiek 
ner der erften Anfündiger des Frühlings find; fie endige 
ihren Gefang um Jakobi. Sie fheinen die Speifen jeef 
mit der Zunge zu erforfchen, che fie diefelbe herabfchlingen 
von vielem Hanfe werden ihre Federn völlig fhwarz. Gi 
ziehen gegen Michael gefellig fort, fo wie fie leben; fie ach 
ten feine Lokkungen, und verfolgen ihren Weg ohne Ermi 
dung. Vom April bis in den Auguft find fie mit der den 
beſchaͤftigt; fie heffen öfters dreimal in den Saatbrachfel 

dern und Wieſen; wozu fie ein. rundes Loch in den Furchen 
aushölen, und mit dürrem Grafe ziemlich erſt mwölben 
Sie Segen 5 und 3 mit dunfelbraunen Streifen und Sieh 
Een wie gefehlifner Marmor bemahlte Eier; und die Jun— 
gen befommmen Inſekten zum Futter. Diefe verlaffen it 
dem zartften Alter das Neſt, fie üben fi hin und her, „di 
Furchen aufs und abzufteigen; und die zuräffehrende Mu 
ter fichet fi) daher genötiget, indem fie traurig, über dem 
Getreide flattert, wechfelweife die Stimmen der veri | 
Kleinen mit dem Gehöre zu begleiten, und fie zärtlich zus 
fanmenzuloffen. Sobald fie ihren winfelnden Saut erfährt, 

fo fäfe fie mit offnen Flügeln in die Saat und bringt. 
wieder zufammen. Sommer über ficht man nur Paaren; 
der Herbſt und Winter treibt die gerchen in Haufen zuf 
men, da die Mühe des Unterhalts groͤſſer geworden, 
die mürtterliche Zärtlichkeit aufgchört hat z die ftreifende 
Schaaren rufen ſich alle Augenbliffe ihre Zeldzeichen zu, 
um 



























Beſondre Vögelgefhichte. 309 


um fich deſtoweniger zu verirren; und fie Iaffen fich mit ih⸗ 
ten Horden auf allerhand Feldſtuͤkken nieder, wo fie Feine 
vergebliche Erndten vermuten, Das Weib fingt eben fo 
‚wohl, als der Mann; beide fteigen im Sommer faft fenfs 
recht in die $uft, fie überwerfen fic) unter ununterbrocdhnen 
tiedern, umd fie mäßigen fich fo wenig, daß fie endlich 
über den Wolfen und aus unferm Geſichte verfehwinden, 
und nur die trillernde Echos daher zurüffenden. Sie ſchei⸗ 
nen völlig verſchwunden. Nach und nad) eröffnen fich die 
Wolken wieder, der Fleine geflügelte Lufttaͤnzer ſchenket ſich 
mit einer fremden Mufif unfrer Erde von neuem; er ſchei⸗ 
net in einer taumelnden Enzüffung erftorben herabzufallen, 
aber ehe er noch die Erde recht erreicht ; wachet das Ge⸗ 
dächtniß der Liebe mit einmal in ihm auf; er wirft ſich in 
fchiefer Linie plöglich, wie ein Pfeil in die vorige Heimat, 
und unter die Gluͤkwuͤnſche feiner Geliebten herab, Eine 
gerche lebt ohngefehr 8 bis 10 Fahre, man will angemerkt 
haben , daß fie bei fortdaurenden Südminden mager, und 
vom Mordwinde und nebligen Witterungen fetter werden. 
Ihre Vermehrung ift dem jährlichen Aufwande befonders 
in groffen Städten proportional. Gegen 10000 Feldlers 
chen fängt man kaum ein paar Haubenlerchen. Ihre Speife 
beftchet in Inſekten und allerlei Körnern. Man nennt fie 
in Paris gemeiniglic) mauvierte, auf Span. cuguiada, 
in tal. Lodola non capellada. Die Medicin entdeft in 
ihren Beftandtheilen häufiges Del und vicl vom flüchtigen 
Salze. hr Fleiſch ift angenem, und wenn fie jung und 
fett ift, Leicht zw verdauen. Man läft fie braten und in 
Pafteren fchlagen. Im Herbfte ift fie am beften , und 
wenn einige Perfonen ſich über Kolifen beklagen‘, fo liegt 
die Schuld an den Fleinen Knochen, die man mit genicflet, 
und die den Magen reisen. Indeſſen dienen eben die ders 
henbrühen wider die Winde, In der Jugend ift die Feld⸗ 
lerche einer der gelehrigften Vögel, um Sieder und die Stim- 
men andrer Vögel nachzuahmen. Sie fallen jederzeit 

U 3 anf 
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auf ebne Felder und niemalen zwiſchen Gebuͤſche nieder. 
Sie baden ſich, wie man ſagt, gern im Sande, wegen des 
Ungeziefers, das im Staube herumkricht. Wenn mar 
eine junge zu einer Heidelerche bringt, fo wird ihr Gefang 
angenemer und dauerhafter werden, Sobald der Schnee 
zu verfchwinden anfängt, ftellet man in den Furchen Schlins 
gen wider fie an ausgefpanten Schnüren auf, man loft fie 
durch vorgeftreute Haberförner dahin; im Oftober mus fie 
der Lerchenfalk fangen helfen. Winter über breiten fie ſich 
auf benachbarten Aekkern aus; ein Sonnenblif betruͤgt fie 
oft, umzukehren, und denn bringt fie der Hunger auf die 
Erfindung, die Körner des Pferdemiftes hervorzugraben. 
Die befanten $eipzigerlerchen,, verdienen wegen der 

keit und Gröffe weiter nichts als eine Verfchiedenheit von 
unfern Feldlerchen zu heiffen. Beim Mondenfcheine über- 
zieht man die Lerchen mit Nezzen. Die Kefige müflen ge> 
räumig, mit Nafen verfehen, ohne Stangen feyn. Die 
erften Wochen unterbindet man dem Gefangnen die Zlüs 
gel; man wählt die Männer oder die am Schwanje dag 
meifte Weiffe haben. - Die $eipzigerlerchen werden 15 Stüf 
zu ız big zo Groſchen verkauft, und weit is vers 
fendet. 


272. Die Waldlerche. 


Amſelgeſang. 1Schwungf. kleiner als die 2, 
Ä Bon oben grau, mit Dunfelbraun | 
geftreift. Schwanz lang. 


Mann an Kopf, Ruͤkken brauner; Bruſt ford 
zer, gelb. 


— pratorum, novalium, ſi — Hede⸗ 
Baum⸗ Brachlerche. Sie iſt um ein Drittheil kleiner als 
die vorige, wiegt 143 Unze, iſt 64 Zoll lang, i2% breit, 
Ihr Leib iſt kuͤrzer, als an der Seldlerche; der Schnabel 

| gera⸗ 
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gerade, dünn, fpiz, dunkelbraun, etwas breitz die Zuns 
ge breit, und gefpalten, der Megenbogen nusfarben, die 
Fuͤſſe blasgelb; der Hals gelb mit Braun gefleft; der Bauch 
amd die Bruſt find weis mit Schwarzem geftreift; über den 
Augen und am Nakken liegen weiſſe Steffen, Die 18 
Schwungfedern haben gelbe Mänder; am Flügelgelenfe, 
welches dunfelbraun ift, befinder fich cin weiſſer Flekken. 
Der Schwanz ift lang, hellbraun, unten weislich mit weißs 
fen Spiegeln eingefaſſet; oder dunfelbraun,, davon die ıfte 
halb und ſchief mir Weis gezeichnet, und eine weile Spizze 
führt; die zte hat an der Spizze einen weiffen feilförmis 
gen Flekken. Der Magen ift musfelhaft, es mangelt der 
Kropf. Der Sporn ift noch länger als an der vorigen, 
Die Hauptfarbe von oben ift eine Afchfarbe mit Dunkel⸗ 
braun gefleft. Um die Schläfe und den Maffen breitet 
ſich ein weiffer Steffen aus, Der Kopf ift etwas breiter, 
‚ls an den Seldlerchen, 


Sie fan, wie die Feldlerche, im Affekte die Federn 

am Kopfe zu einem Federbufche erheben, Sie fingt vor: 
nämlid) des Nachts und daher Fömt es, daß man fie in dem 
Anfange des Sommers für die Nachtigall halt. Vornaͤm⸗ 
lich erfüler fie die heitern Nächte, fo lange das Weib mie 
dem Bruͤten befchäftige ift und cinen Zeitvertreib verlangt. 
Es bemühet ſich übrigens eine die andre, wenn fie nahe bei 
einander hängen, mit dem Gefange zu übertreffen; und fie 
geben der melodeireichen Nachtigall wenig nah. Sie find 
an fich zärtlich, Man finder ihre Mefter auf den Brach⸗ 
feldern unter einem Raſen mitten unter trofnen Kräutern, 
Die ungen find nicht zu erzichen; fic fterben am Krampfe 
und der Nuhr. Es iſt am beften einige im Februar zu fans 
gen; fie fingen bis in den Sul, Zu ihrer Pflege gehöret 
eine dreimalige Umwechfelung mit friſchem Waffer die Wo⸗ 
ehe über, grüne Nafen, Sand, Brod, gefochtes Ham⸗ 
melherz, Eier, Hanf, Süsholj, Zufferfand, welches 
| U4 dan 
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dann und wann ins Waſſer geworfen wird. Der Mann 
unterſcheidet ſich durch die Staͤrke und Verlaͤngerung ſei⸗ 
ner Lokſchlaͤge, durch den ſtolzen Gang im Kefige, durch 
die ungezwungne $eichtigkeit aller Wendungen; er verdop⸗ 
pelt feinen Ton, als ob er auffliegen wollte, Der häufige 
Hanffaamen ziehet ihnen den Schwindel zu; man vers 
fhreibt ihnen dagegen Ameifen nebft deren Eiern; wider 
die Läufe hilft der Tabafsrauc) und der Sand, darinnen fie 
ſich waͤlzen. Die Bruft ift an ihr mehr gefprengelt, als 
an der Seldlerche; fie beivegt den Schwanz wie die Bach⸗ 
ftelje auf und nieder, Sie fteigen gerade von dem Gipfel 
eines Baumes in die Luft und laſſen fich in kurzer Zeit wie⸗ 
der fingend auf demfelben nieder, Ihre Nefter bauen fie 
unter die Wacholderbüfche, und fie fchreien, wenn man 
nahe zu ihnen koͤmt. Man wirft ihnen anfänglich in den 
Kefigen Heufchreffen mit verftämmelten Füffen, Am 
eier, Regenwuͤrmer, hierauf füllen Käfe mit zerdrüften 
Hanfförnern vor, Sie leben an Bergen auf der Erde, 
Ihr Gefang ift artig, ‚und fie begiebt fid) zuweilen auf die 
Bäume, Sie loffen begierig, wälzen fi) im Staube und 
Wafler, und Foften die Speifen, che fie fie verfchlingen, 
Der geboppelte Flügel ift ihr mit der vorigen gemein, und 
der Schnabel länger, und die Farbe von den Droffeln. 
Im Herbfte fälle fie auf den Stoppelfeldern nieder, Cie 
koͤmt nicht frühzeitig und gehet fpät im Herbſte weiter. 
Diefe halte ich für die Bereutlerche der deutfchen Boͤ⸗ 
gelfenner. 


273. Die Haubenlerche. Fig. 17. 
Sederbufch am Kopfe, Schwanz kurz. 


Kommanik. cocheois, Heidelerche, criftata, "gale- 
rita, xogudarev von dem Helme, ie ift gröffer als bie 
Seldlerhe, von längerm dunfelbraunen unten weislichen 
Schnabel. Bon der Stirn an ſteiget cin gelbbrauner mie 

dun⸗ 
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dunkeln Flekken uͤberſtrichner kurzer Federbuſch in die Hoͤhe, 
den die Leidenſchaft erheben, niederlaſſen, ausbreiten, und 
wie einen Fächer zuſammenziehen fan. Er betraͤget beina⸗ 
he einen halben Zoll in der Laͤnge. Die Bakken fuͤhren, 
wie an den andern eine braune Kreisflaͤche. Der Ruͤkken 
iſt grauer und weniger geflekt als ſonſt, die Bruſt und der 
Baͤuch gelbweis, und ſchwarz, aber fein geſtreift. Die 
auſſerſten 2 Federn des Schwanzes find weisroth, die uͤbri⸗ 
‚gen ſchwarz. Sie unterfeheider ſich von der Feldlerche durch 
den Dichtergefleften Ruͤkken, daß fie nicht fo oft im die Luft 
fleige, und kuͤrzere Zeit oben bleibt und durd) die obige 
Merkmale, Die Hinterflaue ift noch länger, Will. 


Ahr Gefang ift einer der fchönften, voller Veraͤnde⸗ 
rungen und fie fezzet ihm auch bisweilen nicht einmal die 
Macht über aus. Sie fteiget mit Singen in die Höhe, fie 
befchreibet aber gröffere Bogen, weil ihrer weniger find. 
Ihr Meft trift man unter vertrofneten Gebüfchen auf der 
Erde an, Zuweilen fängt fie im Herbfte den alten Gefang 
zum zweiten male wieder an. Sie folgen den Lofftimmen, 
weil fie durch die Wälder leichter getrennet, und durch die 
weniger zalreiche Menge ihrer Art dazu genötiget werden, 
Winter über lagern fie fich auf den Landftraffen und Dörs 
fern unter der Bedekkung von einer Menge Sperlinge und 
Goldammern. Es ift ein Gluͤk, wenn man fie bei Ameis 
feneiern, Hanf und Hirfeförnern ein Fahr lang erhalten 
Tan. Hier merfe ich bei den Schriftftellern eine unnügze 
Bervielfältigung der Arten, und eine Verwirrung felbft 
in den Merfmalen derfelben an. Sie wohnet in den Ger 
buͤſchen, die an Felder grenzen; und leidet fo wenig als die 
Zeldlerche ihre Rachbarn neben fih. Die Weiberrepubliß 
macht die Arriergarde im Nüfzuge aus. Die Kanarienvoͤ⸗ 
gel lernen von ihnen artige Veränderungen zu machen, 
Man läffet fie in der Stube,bei zerdrüften Hanfförnern 
herumlaufen,. Vielleicht würden fie beffer gedeien, wenn 
Us; man 
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man ihnen die Saamen von — Wieſenblumen ge⸗ 
ben koͤnnte. 


274. Die gelbföpfige Lerche— 


Mit ſchwarzen Augen und 
Bruſtringe. 


Karolinerlerche. Die Groͤſſe und Geſtalt entfernt ſie 
wenig von der unſrigen. Der Kopf iſt von oben ſchwarz 
mit Weis geſchuppt, von der Seite und unterwerts gelb. 
Vom Schnabel geht ein ſchwarzer breiter Flekken der einen 
eifoͤrmigen Kreis aus ſich hervorbringt, durchs Auge; von 
unten iſt der Koͤrper braungelb ins Weiſſe uͤbergehend, und 
der Sporn lang und gerade. Er pfeift, wie die unſrigen 
im Winter, und haͤlt ſich auf den Sandhuͤgeln an den 
Ufern auf. Von obenher iſt die Bekleidung —— 
Catesby. Nordliche Schneelerche mit gelbem Barte. | 


275. Die groffe Amerifan. Baumlerche. 
Schwarze Hufeifen an der Bruft. TER 


Grande alouette, von der Gröfle der Droffel, 63 r 1 {off 
ſchwer. Der Schnabel ift gerade, fpij. Vom Schnabel 
gehet ein gelber Flekfen zu den Augen. Den Kopf bedeffet 
eine braune Platte. Die Seiten des Kopfes, und der une 
tere Schwanz find weislich. Obenher herrſcht ein Dunkel⸗ 
braun mit feinen ſchwarzen gelblichen Strichen. An der 
Bruſt iſt ein groſſer ſchwarzer Ordensband in Geſtalt eines 
Hufeiſens hingezeichnet. Unterwerts iſt dieſe Geſanglerche 
gelb. Sie ſizzet auf den Spizzen der Baͤume und bewegt 
den Schwanz; ihr Geſang klingt im Fruͤhlinge angenem, 
ob er gleich wenig Einſtrauungen mit ſich fuͤhrt. Sie ſuchen 
die Grasſaamen von der Erde auf. Das Dikbein faͤllt ins 
Graue, der Schwanz iſt kurz. Man findet ihr Fleiſch im 
nordlichen Amerika wohlſchmekkend. Cat. 

276. Die 
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276. Die groffe Ringlerche. 
Schnabel kur, die 


Calandra. Sie koͤmt der Droffel an Gröffe nahe, 
Ihr Kopf ift noch gröffer , die Geſtalt und die Fuͤſſe find 
von den Lerchen. Dbenher herrfcht cin Dunfelbraun; uns 
tenher eine lichte Afchfarbe mit einigen ſchwarzen Flekken 
ander Bruft, Um den Hals ſchlinget ſich ein ſchwarzer 
Ding. Will. 


277. Die Lerchenheufchreffe, 
Kleiner als Zaunfönig. 


Alauda locuftella.. Der Schnabel ift laͤnglich, geras 
Se, etwas gebogen, ſchwaͤrzlich. Obenher vermiſcht ſich 
ein Gelbroth mit ſchwarzen Flekken; untenher iſt dieſe Ler⸗ 
che nach verjuͤngtem Maasſtabe, weisgelblich. Ihr 
Schwanz iſt ziemlich lang, rundlich, dunkelbraun. Laͤngſt 
dem Bauche laufen dunkle Striche herab. Die Schenkel 
find hoch, gefchlanf, grau; und der Sporn lang. Sie 
Iebt von liegen, Wenn fie auf ſtachlichen Gebüfchen ſiz⸗ 
zet, fo richtet fie den Leib in die Höhe, äffnee den Mund, 
und die Flügel, und vollendet in folder Stellung ihren 
Geſang, der wie das Geziſch der Heufchreffen befchaffen, 
aber heller iſt. Ionſton. 


278. Die Wachtellerche. 


Weiſſe Nakkenring. Im Schwanze die zwei 
äufferften Federn weis, 


Giarola calcare longo. Von der Gröffe det Lerchen. 

Der Schnabel ift rörhlich, am Rande der Schneide und 
inwendig gelb. Bon obenher hat diefer Vogel eine Wach⸗ 
telfarbe, d. ir sin tiefes Braune mis roͤthlichweiſſen Spiz⸗ 
zen, 
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zen. Der Schwanz ift fo furz, daß man in kaum bes 
merft, bunt, gefpalten. Seine zwo äufferften Federn find 
ganz weis; ev beftcht nur überhaupt aus (hmalen Federn, 
Die Schenkel find ziemlich gros, weisröthlih. Die Klauen 
find weislich, und der Sporn lang und gerade. Will, 


279. Die braunfalbe Lerche. 


Schwanz lang, die äufferften und mittelften Federn 
weisgeflekt. 


Spipoletta. Ihre Laͤnge beträgt über 7 und die Brei⸗ 
te 1133002 Der Schnabel ift Elein, dün, fpiz, ſchwarz. 
Der Winkel des Mundes gelb, die Schenfel fehwarz , der 
Sporn lang; die Farbe von oben afchfarbengrünlich oder 
Braunfalb, untenher weis; die Kehle flekkig. Das Weib 
unterfcheidet fich durch den gelblichen Unterleib, Die ıg 
dunfelbraune Schwungfedern haben weiffe oder gelbliche 
Steffen. Der Schwanz ift lang; an den 2 Aufferften weiss 
fleffig, fo wie an den mittelften; die übrigen behalten ihre 
völlige Schroaͤrze. Will. 


280 Die ſchwarze Lerche. 


Ueberall dunkelbraunroͤthlich. 

Alouette noire. Sie unterſcheidet ſich durch den gel⸗ 
ben Schnabel, den gelben Regenbogen, die gelbe Flekken 
am Kopfe. Am Bauche findet ſich ein wenig Weis, Die 
Süffe find ſchmuzziggelb, der Sporn lang, Alb. III. 


Claſſe 
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Elaffe 2 | 
Die Dünfchnäblige Gebüfchvögel. 


Aluſcicapa. Ohne Sporen. Schnabel dün, fpiz, ge: 

rade, die Inſekten damit zu durchboren, Leben 

meiftens von Würmern, Vermipete. Sliegens 

>... fpiffers Klein, gefchlanf, beweglich. Ficedulz, 
Feigenhakker, weil ſie die eigen verderben, 


Sch Geflecht der Grasmüffen, 
— | Muͤtkkenfaͤnger. In Gebüfchen, 


Si. Die Nachtigall. Tagphilomele. Fig. 18, 


2... Vox; praetereaque nihil. Der Schwan; 
RESET rörhlichbrann, 


Luſcinia, in lucis canens, Rothvogel, Andar, philo- 
‚mela, the nichtingale, roflignole, von Macht und Gellen 
(das Ohr heftig angreifen). Sie ift Eleiner als der Haus⸗ 
iperling, oder fo 'gros als der befannte Diftelfinf, von 
Shmächtigem Leibe. Sie wiegt ı Unze, ift 7 Zoll lang, 
und so! breit. Ihre Farbe beſtehet im Rothlichaſch⸗ 
grauen; fie iſt in der Freiheit hellbrauner; und verfinftert 
fih in den Kefigen zu einem dunflen traurigern Braun, 
Unter dem Schwanze ift mehr Zufaz von einem Ziegelros 
then, fo wie am Flügel, Bon unten ift alles grau, und 
die untere Seite des Schwanzes braunröthlich, weis. Um 
das Knie gehen gleichjam graue Kniebänder. Die 18 
Schwungfedern fallen ins Roͤthliche, ihre Kiele ins Blaue, 
Der Schnabel ift din, ziemlich lang, ſchwaͤrzlich, fpiz, 
unten am Rinne weisroth; die Zunge nicht kurz, der Mund 
gelb, der Regenbogen nusfarben, die Ohren wohl geöffner, 
dee Schenfel etwas lang zum Grafe, fleifchfarbenbräuns 
lich; der Sporn gros, aber Fleiner als an den — 

a 
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Das Gedaͤrm hält 10 Zoll. Will. Sie trägt den Schwanz 
mehr in die Höhe gerichtet, | 


282. Die Nachtphilomele. 


Langgeſtrekt. Groͤſſer. Weniger roth am Schwanze. 
Bruſt ſchekkig. 


Sproſſer, der Nachtſaͤnger⸗ſchlaͤger. Dieſe vers 
ſchoͤnert die Sommernaͤchte; und ſie iſt die lezte, die die 
Schaubuͤhne mit ihren Solos beſchlieſſet. Ihre Schlaͤge 
find indeſſen weniger reizend, groͤber, voller ſtaͤrker geſtoß 
fen, vielleicht weil fie weniger Zuhörer hat; und fie ſchei⸗ 
nen vieles mit den Melodeien der Droffeln gemein zu has 
ben. Ueberhaupt fingt feine Nachtigall in der Welt voll⸗ 
fommen wie die andre; die Provincialmörter nehmen ſowol 
Antheil an ihren Tönen , als der Landgeſchmak an der Sejs 
kunſt der Menfchen, Diefe bewege den Schwanz auf die 
Seite als einen Fächer auseinander, — 


Dieſe Sängerin der erſten Groͤſſe iſt nicht der Nots 
wendigfeit unterworfen , in einer prächtigen Bekleidung 
aufzutreten, um als eine geſchikte Operiftin mit der Stim⸗ 
me die Zuhörer zu bezaubern; ihre Zarbe und dir Statur 
find fo wenig majeftätifch, daß fie vielmehr zu was groffem 
ungeſchikt ſcheint. Indeſſen ift ihre Bewunderung allges 
mein geworden; fie mus in die Laute des geſchikteſten Dich 
ters mit einftimmen, wenn diefe gefallen ſoll. Man bes 
trachte die langen Beugungen des vieljungigen Ffeinen 
Athems; den unerfchöpflichen Reichthum ber Floͤte; den 
ftarfen Sänger, Er ſcheinet nachdenfend das erfundne 
Them bei fich felbft insgeheim erft uͤberzuſingen; er e 
die Akkorde her, die ſeine Griffe ankuͤndigen ſollen. Hier⸗ 
auf bricht die Menge der zuruͤkgehaltnen Töne ſtromweiſe 
hervor. Es drengen ſich die ſchoͤnſten und abgemeffenfte 
Wendungen von allerhand vollen, gröberen, zarten, ges 
dvaͤmpf⸗ 
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daͤmpften, bebenden, abgeriſſenen, gedehnten, uͤbereilten, 
zuruͤklaufenden Toͤnen; ſie eilen ſich mit dem Gehoͤre des 
Menſchen zu vereinigen. Die Quelle iſt unerſchoͤpflich; ehe 
ſchwindet das Fuhrwerk der Töne, der Athem als. diefe, 


In beiden Arten det Nachtigallen iſt der Mann 
dor dem Weibe nicht beſonders karakteriſirt, um denſelben 
im Einkaufe zu unterſcheiden. Die einzige Zuflucht beſte⸗ 
het darinnen, daß man an dem Manne, wenn er ſich bes 
reits begattet hat, das männliche Glied fteif, und einige 
Monate lang hervorragend antriftz das Weib ift völlig. 
unmuſikaliſch, es verficher nichts, als dem Manne fein 
Daſein durch einen Lofton anzumelden, Die Mehlwürs 
mer und Spinnen gibt man ihnen als eine Arzenei. Sie 
verlangen Fein Saufen, da die Speifen faftig find. Die 
Tagphilomele vergöttert. fich indeffen mit viel fanfteren,, 
fhmachtenden, Toͤnen; fie fehmeichele fich bei ung nebſt 
dem reisenden, italiänifchen, gefälligen Laufwerke aud) das 
durch cin, daß fie bereits im December, anfängt, und der 
— Gegend alle Abende von 8, bis um ihr ihre 

oncerte gibt, um dem Menfchen, bevor er fich zu Bette 
gibt, den Schlummer und die Träume auf das befte zu vera 
ſchoͤnern. Sie fchlägt alsdenn , weil es dem. Menfchen: 
angenem ift, ſich den Schlaf durch ſolche ſuͤſſe Betaͤubungen 
zuwehen zu laſſen, doppelt reizend, weil ſie von vielen auf 
einmal gehoͤrt wird; indeſſen daß die Nachtphilomele 
in den Kefigen von 8 bis 1 Uhr ihre lautere Nachtmuſiken 
durcharbeitet; da fie denn. von 3 Uhr Morgens wieder big 
bes Abends um 5 Uhr fortfährt, bis fie von den Anftrens 
gungen erſchoͤpft, wie todt ihre Flöte von fich legt, und ein 
paar Stunden lang fchläft. . Allein fie verfüffer nur denen: 
die Nächte, die nicht fchlafen koͤnnen, oder die fich fehr 
frühe wieder ermuntern. In der Freiheit fchlagen auch die 
Rothvoͤgel meiftentheils die Nacht durch. Der Rothvo⸗ 
gel iſt an ſich kuͤrzer, und nicht fo geſchlank, er heffst nur 
in 
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in kurzen Gebüfchen und Hekken; der Sproſſer hingegen 
zugleich an feuchten Orten, De | 


Im Nefte find die braunen, röthlichen vom weibli⸗ 
chen Geſchlechte; die Männer fennt man an der bläfferen, 
oder weislichbraunen Farbe. Nachgehens fan man beide 
wenig unterſcheiden. Es ift am beften, wenn man fie int 
‚April fangen läft; die fpäteren fingen erſt um Weinachten, 
oder fpäter, die jungen im Februar, und die Erwachſnen 
machen fonft den Anfang zu fingen mit dem Merzmonates 
Man verfinjtert am Tage ihre Wohnung völlig; Nacht 
über fezt man ein Licht zu ihren Kefigen, um fie dazu zu.ges 
wöhnen, daß fie des Nachts fingen muͤſſen. Mach der 
Befchaffenheit des Frühlinges erfcheinen fie ohngefehr in 
Ber Mitte des Aprils; ihr Zug befchlieffet ſich in Tagen; 
und wenn zu diefer Zeit an einem Orte eine Nachtigall weg⸗ 
gefangen worden, fait ihre Nachbarinn fo gleich da, die 
den Plaz bezieht; nach dem Schluffe des. Aprils beraubt 
man einen Garten von diefen Sängern auf das ganze Jahr, 
Die Männer ziehen jederzeit voran, fie find die Quartiers 
meifter des Haufens, und ftellen fich einige Wochen che ein. 
&o wie fi) die Begattung anfängt, ſo hoͤrt die erfte 
Schönheit des Gefanges auf, welche unter den Neuverlob⸗ 
ten aufs höchfte geftiegen war. Sie bauen das Neſt an 
feuchten Orten, unter Gebüfche, nahe über der Erde aus; 
troknem weichen Graſe; von auffen verbergen fie es mit eis 
ner Tapete von vertroknetem Laube. Diefe geringe Hütte 
erzieht indeffen die gröften Meifter in der Singfunft. Die 
Eltern flüchten felten, und nicht weit von ihren Mefte wege 
Die Eier find von der Gröffe der Sperlingseier, und vom 
der Farbe des Serpentinfteins. Sie erziehen die Jungen 
mie Inſekten, und die Vogelfänger mit. frifchen Ameifen, 
Nachgehens vermifcht man ein friſches, kleingemachtes 
Rinderherz mit trofnen Ameifeneiern, man fügt Semmel: 
in Milch erweicht, zerriebnen weiffen Mohn, hartgekoch⸗ 

_ | tes 
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tes Eiweis, lebendige Mehlwuͤrmer, oder Hirfenfleie und 
Milch, wenn ihr Gefang vorbei äft, hinzu. Der Kefig 
mus ı Schu breit, länglich, mit 3 unten flachen Springs 
ſtaͤbchen verſehen, die dik feyn müffen, oben über die Helfre 
mit einem Tuche bezogen, mit Sand verfehen und finfter 
feyn. Die Jungen laufen einige Tage zuvor, ehe fie forts 
fliegen, im Gebüfche herum , und üben ihre Geſchiklichkeit, 
die Inſekten zu überfallen, Man fängt die Eltern, wenn 
man ein junges Entführtes in einer Eleinen Grube in die 
Erde mit einem Mezze bedeft, und einen Maifenfaften dars 
übe, der Eeinen Boden haben mus, aufftellt, Die ans 
dern Jungen verraten ihr Meft durchs Gefchrei; welches 
vom 16 bis 20 un. einzutreffen pflegt. Die Jungen fins 
gen erft im Oktober vollfommen, bis in den April, Se 
älter fie werden, defto fpäter ( vom April bis Jul.) fangen 
fie an, und defto weiter fingen ſie in den Sommer hinein, 
Es vertragen ſich die Nachtigallen überhaupt fehr fchleche 
bei einander; eine jede behauptet ihr Gebiet durch tägliche 
Kriege. | 


Mit dem Ende des Augufts nehmen fie von unfern 
Gegenden Abfchied, Sie legen nur einmal im Jahre und 
öhngefehr 4 bis 6 Eier. Im Frühjahr wirft man Mehls 
wuͤrmer und Ameifeneier im eine Fleine Grube. von ſchwaͤr⸗ 
zer Erde, umd ftellt ein Bügelne; auf; die Neugierde, als 
les zu wiffen, was in ihrem Orte vorgeht, verführt fie bald 
dahin zu kommen, umd ſich in die Gefangenfchaft zu wers 
fen. Sie Tiebet Gebüfche mit hohen Bäumen, die nicht 
weit von einem Gewaͤſſer entfernt find; und fcheiner fich ih⸗ 
ver Artigfeit wegen, der Wohnung des Menfchen mit Fleis 
zu nähern. Man gibt vor, der Mann fey daran zu ken⸗ 
nen, daß ein Auge an ihm gröffer als das andere iſt; er 
muͤſte ſich aber als ein Tonfünftler gewöhnt haben, dag eis 
ne öfters zuzudrüffen; eben fo fol er öfters auf einem Bei⸗ 
meunbeweglidy ſtehen, und das Weib, welches überhaupt 
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mit feinem fo langen Athem ſingt, mehr im Kefige auf und 
nieder laufen. Daß fig fich aber unter einander zu Delden 
in den $iedern machen, und einander den Vorzug abzuge⸗ 
winnen fuchen , oder zum Menfchen aus einer Ruhmbegier⸗ 
de hinbegeben, hat wohl nichts als den Meid diefer Vögel 
zur Urfache, und fie fingen in der Wuth fo verzweiflend, 
daß ihnen oft aus Mache, den andern bei fich zu fehen, die 
Suft vergeht. Das übrige, daß die Mutter den Jungen 
einen Sa; aufgiebt, ihnen in den Gefang fällt, wenn fie 
fehlen; daß die Nachtigall ehemals eine Jungfer getvefen, 
und noch) dem Mörder mitten in ihren $iedern feine That 
vorrüffe; daß fie Hausangelegenheiten nach erzälen, und 
unter die Leute zu bringen willen, und hundert andre guts 
herzige Erzälungen mehr, fallen von felbft weg, 


283. Die graufalbe Gefanggrasmüffe. 


Curruca canora, Baumnachtigall. Der ganze Vo⸗ 
gel ift ſchmaͤchtig, der Schnabel wie eine Pfrieme fpiz und 
nicht lang, der $eib langgeſtrekt; die Farbe von obenher 

raubraun, das Auge ift mit dunkler Farbe umgeben; der 

fügel faͤllt ins Dunfelbraune wie der dünne und nicht lan⸗ 
ge Schwanz. Untenher ift alles graumeis, und die Fuͤſſe 
ſchwaͤrzlich. Sie ahmt der Nachtigall im Gefange nah; 
ob derfelbe gleich nicht fo ſchoͤn und abgemwechfele ift, und 
"bis in den fun fortgefezt wird, Ihre Speife find die In⸗ 
feften; fie heffet in den Gärten, Wenn es geregnet hat, 
fo flattert unfre Baumnachtigall über den naflen Blättern, 
und badet fich auf diefe Art. Friſch. Der Kopf, Hals, 
und lange Leib find beinahe von einem Durchmeſſer. 


284. Die 
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284. Die gemeine Grasmüffe. 
Gelbbraun. Voll dunkler Flekken. 


Curruca communis, cuculi nutrix. Kukkuksamme. 
Knarrende fehwarzröthliche Grasmüffe. Bon der Gröffe 
des Rothkehlchen. Der Schnabel ift etwas lang, fhwarz, 
fpiz; die Zunge gefpalten, hornig, der Negenbogen bräuns 
lich , die Farbe oberwerts fhwarzröthlich , der Kopf und 
Hals etwas afchfarben, der Steis grünlich, die dunkelbrau⸗ 

enen Federn im Flügel mit röchlichen Rändern verfehen, der 
Schwanz dunfelbraun, die Baffen dunfel, die Farbe von 
unten afchfarben, der Bauch weis, die Schenfel fleifchfars 
ben, der Magen nicht fehr musfelhaft, und das Weib 
bläffer an Farbe, und am Ruͤkken und der Bruft fchöner, 
Sie flichrt ihr Neſt aus Moos und Gras zufammen, und 
fest es in die Heffen hin. Sie läft fih leicht aus Einfalt 
fangen. Der Gefang ift ziemlich artig. Wenn die Kazze 
ihr Meft mit einem Ueberfalle bedroht, fo flattert die Muts 
ger auf der Erde hin und her, bis die Kazze weit genung 
davon ift. Will. Friſch. 


285. Die Fleine braungelbe Grasmuͤkke. 
Weiſſe Augenbranen, 


Mann mehr gelb. 


Curruca falicaria. Ihr Schnabel ift dün, dunfels 
roth. Vom Schnabel laufen fhmuzzigweiffe Augenbras 
nen über die Augen. Bon obenher ift alles braun; unten 
vwoeisgelblih. Die Füffe fallen ins rörhliche, Sie lebt 
an feuchten Orten zwiſchen NBeidengebüfchen, und von In⸗ 
ſekten. Man fieher felten einige beifanımen, da fie beftäns 
Dig unter fich uneins find. Alb. II. Sie fangen die Inſek⸗ 
ten im Fluge und auf der Erde, Ihr Neſt ift in Gebüfchen, 
fehr gros, wie ein Bakofen. Sie achten Feine Kälte, Zorn, 
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286. Die ſchwarze Grasmüffe, 
. Mit bunten Tlügeln, 


Weib verfhoffen gruͤnlichbraun. 


Der Schnabel iſt ſchwarz, der Regenbogen nusfar⸗ 
ben, die Stirn weis, und alles uͤbrige von oben ſchwarz. 
Der Steis traͤgt ſchwarze und weiſſe Wellen. Untenher 
herrſcht das Weiſſe. Die braunen Schultern haben weiſſe 
Flekken, die ſo gar die Schwungfedern ergreifen, welche 
dunkelbraun find. Die Mitte des Schwanzes iſt ſchwarz, 
die Seiten deſſelben weis, die Fuͤſſe ſchwarz. Das Weib 
bsfiszet am Flügel etwas gelbes, 


287. Die purpurfarbne Grasmüffe, 
Mit rothem Bauche, 


Preneur des mouches au ventre rouge. ie erreicht 
faft die Gröffe vom Sperling. Ihr Schnabel ift din, 
ſpiz, mittelmäßig lang, dunfelbleifarben; der Naffen und 
Ruͤkken blaugrün, der Vogel über und über purpurblau, - 
die Schwungfedern ſchwarz; der Steis mattrofenfarb; die 
untere Theile ſchmuzzig vöthlichgelb, der Schenfel bleifaw 
ben, Catesby. | 


288. Die falbe Grasmuͤkke. 
Mit braunen Flügeln, 


Der Körper ift von oben afchfarben, der Flügel weiss 
gefäumt, der Bauch gelblichweis; der Schnabel von ober 
ſchwarz, untengelb, Catesby. 


289. Die 
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289. Die braungrüne Grasmüffe, 
Mit gelbem Steiſſe. 
Du croupion jaune. Er haͤngt fich, wie eine Maiſe 


an die Baͤume, und macht ſich durch den gelblichen Steis 
kennbar. Catesby. —— 


290. Die dunkelbraune Grasmuͤkke. 
Mit ſchwefelgelber Bruſt. 


An dieſem kleinen Vogel kruͤmt ſich der Schnabel ein 
wenig; der Hals und die Bruſt ſind ſchwefelgelb, der Kopf 
und Ruͤkken dunkelbraun, die Augenbranen weis, der 
Schwanz lang, mit Braun und Weis gefleft, Cat. 


291. Die ſchwarze Grasmuͤkke. 
Mit gelben Steiffe, gelbem 

— Unterleibhe. 

Ihre Lauge beträgt 41 Zoll, der ſchwarze Schnabel 
200. Der Kopf iſt eine Miſchung von Dunkelbraun 
und Schwarz; über den Augen laufen ſchmale Linien; dag 
Kin, der Nüffen, der Schwanz, und Hügel find ſchwaͤr⸗ 
Lich; mit weiffen Enden; der Bauch, Steis, die Fuͤſſe gelb⸗ 
lich. Sloane. — 8 


292. Die ſchwarze Grasmuͤkke. 
Mit weisgeſtreiftem Ruͤkken. Ye 


Der Schnabel ift oben. ſchwarz, unten weis; der; 
Nüffen ſchwarz mit weiffen Linien überzogen; der Bauch 
* mit Schwarz zeflekt, die Fuͤſſe ſchwarz, die Klauen 
gelb, | 


& 3 293. Die 
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293. Die fihwarzftreifige Grasmüffe, 
Mit fchwarzen Binden, 
S. 1IL.Zortf. des Ber. der Dän, Mißion. pag. ıaı. 


294. Die fhwarzbraune Grasmüffe. 
Mit gelbem Steiffe und Halfe, 

Der dünne Schnabel ſteiget allmaͤlich abwerts, der 
Megenbogen ift verguldet, der Vogel von oben ſchwarz⸗ 
Braun, die Spizzen des Flügels und Schwanzes weis; die 
Seite des Halfes nebft dem Steiffe gelb, der $eib von uns 
gen weisgelb mit fhwärzlichen Queerftreifen bemahlt, die 
Fuͤſſe dunkelbraun, die Klauen fpiz und ſcharf. Marcgr. 
Japacani, 


295. Die mausfarbne Grasmuͤkke. | 
Die Sänge beträgt 5 Zoll, die Farbe ift hellbraun. 
Sloane. 
296. Die Harlefingrasmüffe. 


Ihre Sarbenmifchung entfichet aus Blau, Aſchfar⸗ 
ben, Dunfelbraun, und Gelb, davon eine jede ihre bes 
fondre Stelle einnimt. Sloane. 


297. Die Livreegrasmüffe, 


Das Gelbe nimt die Seiten des Kopfes, den untern 
Leib und Steis ein, Der Ruͤkken und Schwan; iſt grün; 
die Flügel ſchwarz. Die Livrei beſteht in 2 weiſſen Queer⸗ 
linien, und 4 ſchwarzen in der $änge, Edw. II. 


2. Das 
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2. Das Gefchlecht der Zaunfönige. 


Trochlodytes, regulus. Die Fleinften Europäifchen 
Vögel; deutſchen Kolibris, Roiteler. Kräufels 
förmige Körper, 


298. Der Schneefönig. 
Braun mit ſchwarzen Wellen 


Paffer trochlodytes, the wren, Er wiegt 3 Drachm. 
iſt 43 Zoll lang, 6% breit. Won oben herrfcht eine duns 
Eelbräunliche Farbe, die etwas ins Roͤthliche fällt, was 
den Steis und Schwanz betrift. Der Ruͤkken, Flügel 
und Schwanz führen ſchwarze Queerlinien, die Kehle iſt 
blasgelb, die Bruſt mehr weis, der Bauch mit Schwarz 
gewaͤſſert. Am Flügel mifchen ſich etliche weifle Flekken 
mit ein, Er trägt den Schwanz meift erhaben. Der düns 
ne Schnabel ift oben braum, unten gelb, fo wie der Has 
Ken, die Hinterflaue ziemlich gros. 


Er ift der gröfte diefes Geſchlechts, von dem er den 
Titel eines Königs befömt, ohne gefrönt zu feyn. Er 
durchfriccht die Gebüfche, die Icbendigen Zäune, wie eine 
Maus. Er läft fid) auch noch den Herbft über, und wenn 
alles vol Schnee liegt, fehen, und vermindert die Spins 
nen und Raupenpuppen in den Mauerrizzen. Er finge 
ftarf und ziemlich angenem, und erzieht ziemlich viel Jun⸗ 
ge, - Man fängt ihn in Maifenfaften. Sein Flug ift kurz. 
Er hängt das Neft hinten an die Häufer, Strohdächer, in 
den Wäldern, Gchegen an, es ift auswendig mit Moos, 
inwendig mit Haaren und Federn verfehen, und ift von der 
Figur eines ftchenden Eies, in deffen Mitte die Thür ift, 
Er legt im Mai 9 oder mehr Eier. ‚Will. Friſch. Wins 
terzaunfönig. Er bewege den Furzen Schwanz beftändig, 
and die Flügel hängen daher niederwerts. Die vielen 
* X4 Pflaum⸗ 
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Pflaumfedern beſchuͤ gen ihn wider den ſtaͤrkſten Froſt. Sei: 


ne Stimme iſt laut, abwechſelnd, recht angenem. In der 
Kälte verlaͤſt er die Wälder, und beziehet die Dörfer und 
Sohn | | 


299. Der Zaunfönig. 
Graugruͤn. Unten grünlichweig, 


Regulus non criftatus. Ein wenig gröffer als der 
folgende, Don oben ift feine Farbe graugruͤn; der Fluͤ⸗ 
gel und Schwanz dunfelbraun, der Steis mehr grünlich, 
als der Ruͤkken. Vom Schnabel bewegen ſich gelbliche 
Augenbranen in die Höhe gegen den Nakken zu, Die Dek⸗ 
federn im Flügel find grüngelb, die ı8 Schwungfedern 
dunfelbraun, mit grünen Mändern, der Schwanz wie der 
Fluͤgel, nicht gablig, fpiz; der Schnabel dünne, gerade, 
ſpiz, dunfelbraun, mit gelbem Winkel, Schneide und Ras 
hen. Die Schenkel find Hlein, fhmuzziggelb, Die Stims 
me klinget faft wie die Biolinenftriche der Heufchreffen. 
Er lebe zwiſchen den Weidenbäumen, und legt 5 weiffe 
Eier mit rothen Fiekfen / wozu er das Neft aus Moog, 
Stroh, Federn und Haaren baut. Sein Gewicht beftcht 
in 2 Drachm. Die tänge beträgt 5 Queerfinger , die Vreis 
te 7. Seine ganze Verrichtung ift in dem Gebüfche zu 
huͤpfen und nach feiner Ark zu fingen, KR: 


300. Der Sommerzaunkoͤnig. Fig. 19. 
2 Mit goldnee Krone, = 
Weib bläffer, — 

Deutſcher Kolibri. — Goldhaͤhnchen; ges 


kroͤnter Zaunkoͤnig, regulus eriſtatus, roitelet hupé. :Bags- 
aus: Der kleinſte von allen deutſchen Voͤgeln, nicht viel 


— uͤber 
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uͤber ı Drachm. ſchwer; vom Schnabel zu den Klauen 
4:30l lang; breit 63 Zoll. . Die Scheitel zierer ein 
fafrangelber Steffen, der mit fhönem Scharlach fchattirt 
ift, und den man die.Krone oder den Federbuſch zu nens 
nen gewohnt ift. Er verſteht die Stirn zu rungeln, und 
den gemahlten Bund zu erweitern, oder enger zu machen, 
Der Rand des Bundes ift roth, am Ende deffelben hängt 
gleichſam eine [hwarze Schleife. Der Bund felbft fängt 
fi) vom Mittelpunfte des Kopfes an und ftrefe fi) vom 
Schnabel gegen den Hals aus. Die Seite des Halfes 
ift gelbgrün , die Bruſt weis, der Flügel hol, die 
Schmwungfedern dunfelbram mit gelben. Kändern, bie 
Spizzen an 3 weis, die Fahne der mittelften ſchwarz, die 
Dekfedern weis geftreift; der dunfelbraune. Schwanz haf 
grüngelbe Ränder, Der Schnabel ift ſchwarz, die FZüffe 
gelblich), die Zunge lang, ſpiz, gefpalten, der Regenbo⸗ 

gen nusfarben, der Magen muskelhaft. Man trift ihm 
auf den Gipfeln der Bäume, fonderlich der Eichen hüpfend 
an, Die 6 oder 7 Eier, die er legt, find nicht gröffer, 
als Erbſen. Will. Sie bewohnen die Tannen und ichs 
tenmwälder, und verfchwinden unter den Gebüfchen der 
Gärten: Die feinften Schrotförner zerreiffen feinen Körs 
per in Stuͤkke; denen Händen des Bögelfängers entwifche 
er durch die Mafchen des Nezzes. Man mus ihn daher 
mit Sand fchieffen. Der Bund ift am Weibe blaͤſſer. 
Der Sommerfönig hängt fi) mit den fcharfen Klauen, 
wie eine Maife , an die Rinde der Bäume an. Sein 
Meft findet man unter dichten Fichtengebüfchen auf der Erz 
de. Erlebe, mie die andern des föniglichen Haufes von 
Inſekten; im Herbfte begibt er fi) in die Gärten. Im 
Winter, da er tbenfalls erſcheint, ernährt er fih von 
Holzwärmern, Spinnen, Baumfnofpen, Friſch. Zorn. 


ie 
Tri 


men Tun 3,6 





30° Belondre: Vögelgefchichte. 
3. Geſchlecht. 


Die Sltiegenfpiffer 


Mit gerölbter, langer Bruſt; die nach befondree ' 
Ausname, jederzeit mit tiefen, z. E.rother, blauer 
Farbe angeftrichen ift, da alle andre gröftentheilg « 
weislich, blaffe Farben am Unterleibe tragen. Here . 
Klein nennt fie Sylvia; mit farbiger Schnürs 
bruft. $eiden ihres gleichen nicht neben ſich. Trae 

gen den Schwan; erhaben oder zittrend, 


Die mit rother Schnürbruft, 


so. Das Rothkehlchen. 
Bruft jiegelpomeranzgelb. 


Mann Züffe ſchwaͤrzer. An Weib Steisund Schwanz 
den Seiten des Schnabels allein orangegelb , uͤbri⸗ 
ſchwarze Borften, gens braun. | 


Rubecula, gorge rouge, erifhacus, !e/9«xor. Es 
wiegt eine J Unze, bei einer $änge von ISchu. Die Bruft, 
Die Gegend: um die Augen und den Schnabel find pome⸗ 
ranzgelb; die Farbe der Theile von oben braungrün, oder 
efchfarbengrün, Am Nakken liege ein.blauer Sleffen, un⸗ 
ger dem Flügel ift etwas pomeranzfarbiges anzutreffen , 6 
wie die Schwungfedern inwendig gelblich find. Es träge. 
den Schwanz erhaben. Der Schnabel ift duͤn, — 
braun, die Zunge geſpalten, der Regenbogen nusfarben 
Die Füffe etwas lang und ſchwarzbraun. Der Bauch ff 
ing Weisliche, die Augen for gros und helle, 8: 


! 


Sommer über ſtekt er in den Gebuͤſchen der Wälder | 
bei Sümpfen, an einfamen Orten; und er bringt fein $es 
ben damit zu, daß er andre Bögel von dem Striche ik, 

t, 
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haͤlt, über den er fich zum Herrn aufgeworfen hat. In 
den Kefigen ſteiget feine Wut bis zum Ermorden, Daher 
ift diefer Eleine Tirann bei allen Vögeln befant und verhaft, 
Er nifter in holen Bäumen; und ernährt fi) von Inſek⸗ 
gen, reifen Hollunderbeeren, von den Fliegen, die er aus 
den Stuben wegfängt. Man erzicht fie in Nachtigallen: 
Eefigen, mit Ameifeneiern ‚ kleingeſchnittnem Rinderherze, 
weiſſen Mohnförnern, Mehlwürmern, Semmel, Der 
Geſang ift ſchlecht, und die beiden Gefchlechter find nicht 
zu unterfcheiden. Sie erziehen die Jungen des Kuffufs, 
und fie bauen ihr Meft unter den Gebüfchen auf der Erde 
von geringem Graſe und Moos mit einem Vorhofe. Will. 
$ riſch. Zorn. 


302. Das Schwarzkehlchen. 


Mit weiſſer Stirnblaͤſſe. Bruſt, Schwanz 
gelbroth. 


Mann Kopf ſchwarz; Bauch Weib mehr aſchfarben an 
ſchwarzgrau. der Kehle. 


Rothkehlchen mit ſchwarzem Kinne, ruticilla, onl- 
zseog, rubecula domeſtica, Hausrothkehlchen, Rothſchwanz, 
Mauernachtigall. Es wiegt eine Z Unze, und iſt 5 Zoll 
lang; die Bruft, der Steis, die Gegend unter dem Fluͤ⸗ 
gel find rothgelb; der Bauch weis; der Kopf, Hals, Ruͤk⸗ 
fen bleifarben, die Stirn weis, zwifchen den Augen’ und 
dem Schnabel ſchwarz; die Kehle ſchwarz mit einem grauen 
Zufep Das Weib ift graubraun am Nüffen, Die 

effedern tragen ſchwarze Fleffen, die 18 Schwungfes 
dern find dunfelbraun, Die 5 äufferften Sedern im 
Schwanze find gelbroth, die mittehften dunfelbraun ; der 
Schnabel und Füffe ſchwarz. Gorge rouge a barbe noire; 
rubecula pulla, Stadröthling, Es ift etwas fchmächtis 
ger, als das vorhergehende, Man trift es in Gärten fins 
= — gend 
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gend und bruͤtend an; es erfuͤllt auch die Haͤuſer und Daͤ⸗ 
cher mit ſeinem lauten Geſange, deſſen Final oft ſehr lang 
gedehnt, und aus 5 Noten zuſammengeſezt iſt; darunter 
der erſte Schlag der laͤngſte, die 2 folgenden halb fo kurz, 
und um eine Secunde tiefer, die vierte Mote etwas höher, 
als die erfte ift. Zum Befchluffe werden cinige Zierraten 
angehängt. Da diefer Bogel ſchon mit dem Merz zu fins 
gen anfängt, fo macht er ſich dadurch vor andern gefällig, 
Roflignol de muraille. In den erften Tagen der Gefan⸗ 
genſchaft ift er zu eigenfinnig, einige Speife zu fich zu nehs 
‚men; und er läft fo gleich den Bau des Neſtes liegen, wenn 
er gewahr wird, daß man ihm zuſieht; die angegriffne Eier 
müflen ohnedem gemeiniglih umfommen. , &o gar vers 
fFRöft er die Jungen aus dem Neſte von ſich, wenn er merkt, 
daß man fie in die Hände genommen; zuweilen erwürgt er 
fie aus dieſer Urſache. Man mus fie wie eine Nachtigall 
und warm halten, fie fehreien Nacht und Tag über, und 
ahmen andre Vögel nach, Alb.I. rouge- gueue. Er nis 
ſtet auch in Mauren, unter dem Gcbälfe, Catesby. Man 
sent ihn in Preuffen Sauloffer, weil er in der Brütung 
einen ſolchen ſchmazzenden Ten an fi nimt, nach dem die 
Sandleute ihre Schweine zufammenzuloffen gewohnt find, - 


303. Das Gartenſchwarzkehlchen. | 
| Kopf von oben afchfarben, n. 
Weib nichts weiffes, nichts ſchwarzes am Kopfe. 


... . Der Mann befömt im Frühlinge eine weiffe Stirn 
bläffe; der Kopf, Hals, Ruͤkken, Steis und Flügel find 
aſchfarben. Einige der Fleinen Schwung: und Deffedern 
find braun mit Grau eingefaft. Der Schwanz und Steig 
find nur nebft der Bruft rörhlich; die Bakken und Kehle 
ſchwarz, das übrige alles vom vorhergehenden, Er nimt 
auch. mit Dolunders Wacholderbesren verlieh, und heffet 
| | a in 
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in einerlei Neſte zwimal des Jahrs. Der Mann fingt 
fonderlich des Abends und Morgens angenem. Zorn. 


304. Das blaue Rothfehlchen. 


Obenher fehön Hellblau; unten "* 


Kleiner, als der Hausfperling, von dünnem, fpiy 
zen Schnabel, dergleichen alle haben, welche Inſekten das 
mit durchbohren. Die Schwungfedern find ſchwarz, und 
braun an der Spizze. Die Kehle hellroͤthlich, die Schen⸗ 
fel braun. Car. Der Ruͤkken blau, fo wie der Oberkib, 
Rubecula czrulea, | 


305. Das braunfalbe getigerte Rothe 
| fehlchen. 


Am Weibe die Bruſt rörklich. 


:  Petronella, gröffere Steinfchmäzzer. Von der Gröffe 
der Seldlerhe, Der Mann ift am Kopfe und Nüffen 
afchfarben, an der Stirn weis, gegen die Augen ſchwarz; 
der Leib von unten hellweis mit bräunlichen Spizzen, der 
Schwanz ift furz, und er bewegt ihn beftändig. Am Ans 
fange des Schwanzes befindet ſich ein weiſſer Sleffen, und 
auf dem Schmwanze felbft weiffe und ſchwarze Spiegel. Die 
Schwungfedern, der Schnabel, die etwas hohe Füffe find 
ſchwarz. Das Weib unterfceidet ſich durd) die braune 
Farbe von oben; ihre Bruft ift rothgelb, am Steiffe be; 
finder fich ein weiſſer Sleffen. Der Gefang ift kurz; er 
ſtimt denfelben auf den Steinhaufen auch im Sluge an, 
Sein Neft ift zwifhen Steinen, in Selfenhölen, er legt zu 
zmalen, und mehrentheils 4 bis 6 Eier, Zorn. Friſch. 
Curr. maj. pect. fubluteo, 


306. Daß 


“. 
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306. Das kleinere graugeſtreifte Rothkehlchen. 
Weiſſe Flekken am Fluͤgel. 


Mann grau mit Schwarzem Weib hellgrau; Bruſt et⸗ 
geſtreift. Bruſt braungelb. was rothgelb. 


Oberhalb den Augen entdekket man weiſſe Flekken, 
die Bakken ſind aus Schwarz, Braun und Weis gemiſcht; 
der Schnabel iſt ſpiz, duͤn, und ſchwarz, das Kin ein wenig 
weis, die Bruſt braungelb, der Bauch ſchmuzzigweis. An den 
Fluͤgeln laufen etliche weiſſe Flekken der Laͤnge nach herab. 
Die Schwung : und Dekfedern find braun, vorneher weis 
eingefaft; die Füffe etwas hoc) und ſchwarz, der Schnas 
bel furz, der Schwanz; an der Spizze dunkelbraun, nach 
dem Kiele zu weis, Sie finden fi ſchon im Merze ein, 
und gehen im Dftober weiter, Im Herbfte erndten fie 
die grünen Raupen von dem Kohl ein; fie brüten zweimal, 
und unter Gebüfchen, neben Steinhaufen. Der Gefang 
iſt Eur, aber nicht unangenem, Zorn. Kleinere Steins 
fhmäzzer. Friſch. Kleine Fliegenfchnapper mit weiſſem 
Flek am Flügel, * 


307. Das Blaukehlchen. 
Bauch orangegelb. 


Mann hellblaue Bruſt mit Weib braune Bruſt mit 
—* Ordensſtern von einem halben Monde. 
ilber. — 


Phoenicurus pectore caeruleo, gorge bleue; bie 
Bruſt bedekt das ſchoͤnſte Blau, und der Flekken, der die 
Mitte deſſelben beſtimt, glaͤnzt wie Silber. Obenher 
herrſcht ein tiefes Braun, welches an den Bakken heller 
wird; der Schnabel iſt duͤnn und ſchwarz, die Kehle und 
Hals ſchon lebhaft hellblau. In der Mitte des Halſes lies 

get 


— 
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get ein weifles Frumliniges Dreieck, als ein Ordenszeichen, 
Wo fich der blaue Hals an der Bruft endige ift eine Reihe 
fhwarzer Bogen zur Grenzlinie ausgefteft. Die Bruft 
ift orangegelb, der Bauch grau , die Füffe, wie am gans 
zen Geſchlecht etwas lang und braun, der Flügel dunkel⸗ 
braun, der Schwanz orangegelb und ſchwarzbraun ſchat⸗ 
tiere. Ihr Aufenthalt find die Gärten, Gewaͤſſer, und 
Selder , fie nehmen ſich jederzeit wohl in Acht, damit fie 
nicht überfallen werden , da diefer Vogel einer von den 
prächtigften Farben ift, Die ungen fehen noch ſchwarz⸗ 
braun und mit Eleinen weiffen Strichen bedeft aus; an den 
jungen Männern läft fih doch bereits der graue Kehlflek⸗ 
ten, oder die hellbraune Schuppen in dem erften Alter fes 
en, wovon die Weiber anfänglich nichts beſizzen. Sie . 
ro bald zu fingen an, und eilen die blaue Farbe mit als 
len Schönheiten zu erreichen, die ihnen Liebhaber erwerben, 
Gemeiniglich bewohnen fie die Heffen und Selderbfen. Der 
Mann fteiget fingend von den Zaunftangen in die Höhe, 
und wieder herab, Sie baden ſich gern, und bekommen 
Ameifeneier und Ninderherz mit weiffen Mohnförnern vers 
mengt. Sm Frühlinge fingen fie fo gar des Nachts, und 
fie haben viele Schläge von den Nachtigallen an fih, Sie 
fangen feine Fliegen , fie genieſſen nicht Beeren; höchftens 
fallen fie auf die reife HDollunderbeeren. Der Schwanz 
wird etwas erhaben getragen. Das Weib führt einen duns 
Eelbraunen ungleichen Halbmond an der Bruft, deffen Hörs 
ner nach dem Kopfe zu laufen. Es ift von oben dunfels 
braun , unten bläffr. Der Steis und ein Theil des 
Schwanzes find orangegelb, die Spizje deffelben ift ſchwarz. 
riſch. Sie halten ſich gern an Gewäflern auf, und man 
aͤngt fie auch allda im April mit Leimruthen. Gie leiden 
ihres gleichen nicht neben fih, In den Kefigen werden 
die ſchwarzen Füffe weis, 


308. Das 
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308. Das Bleikehlchen. 
Unter den Augen ein gelber Flekken. 


Hodge fparrow. Alb. III. Von oben ift alles dunfeß 
braun, der Schnabel ſchwarz, die Schenfel gelb, die Bruft 
hat eine ſich verlierende Bleifarbe. | 


309. Der braune Sliegenftecher. 


| Prunella.. Brunella. Sein Strich fällt in den 
September; im Merzmonate ziehet ſich derfelbe weiter zu⸗ 
rüf, Er hat die Gröffe vom Rothkehlchen. Die Fuͤſſe 
find niedrig, braun, die Farbe von oben hellbraun und 
fchwarzjgeftreift. Der Steis dunfelbraun, wie der Schwanz, 
der Hintere weislich, die Bakken und Bruft grau, am brauz 
nen Flügel weisftreifig. Er trägt den Schwanz erhaben, 
und die Flügel niedrig. Die Eier find grünlich, Zorn. 


310. Die gemeine Bachftche. 
Mit $erchenfporen, 


Mann gröffers ſchwaͤrzer am Weib blaͤſſer. 
Kopfe und Kehle, 


Motacilla, eusoruyiw, Stifsfräulein, xerrveoe, me- 
tacilla alba. Der Körper ift langgeftreft, 6 Drachm. fehwer, 
73300 lang, 11 Zoll breit, von ſchwarzem Schnabel, fas 
feriger Zunge, ſchwarzem Rachen. Der Regenbogen ift 
nusfarben, die Füffe ziemlich lang, fhwarzbraun, die Hinz 
terflaue fo lang, als an den $erchen. Schwarz find die 
Scheitel, der Hals von oben und unten, die Bruft, der 
Ruͤkken, der Steis. Grau find der Ruͤken, Bruft, Bauch; 
dunkelbraun der Flügel, deffen ı big 5 Schwungfedern laͤn⸗ 
ger, und vollftändig, von 6 bis 14 ſtumpfſpizzig; die 15 
und ıöte hat einen weillen Flekken. Der Schwanz hat 
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eine dunkelbraune Farbe, feine ıfte und 2te eine weiſſe Spiz⸗ 
ze, bie 6te ift bisweilen weisgeftreift. Der Schnabel ift 
dünn, ſpiz, ſchwarz, etwas lang, oben an beiden Seiten 
"ausgerandet, Der lange Schwanz hält 3Zoll, und von 
deffen beftändiger Bewegung ift der lateiniſche Name ents 
ſtanden. Die mittelften Federn find die längften, und al» 
lein fpiz, Die hautigeZungg endigt fich in lappige Faſern. 
In dem ſchwarzen Bruftfüraffe find einige weiffe Schup⸗ 
pen eingezeichnet. | | 


Sie ziehen im Herbfte nach den offnen Moraften, wel⸗ 
che laut dem deutfchen Namen ihr Element find, worinnen 
fie herumlaufen , und die Wafferinfeften beunruhigen, 
Man finder ihre Nefter auf den Dächern, in holen Bäus 
men, Felſen; fie müffen oft ein Ei vom Kuffufe in ihre 
Auffiche nehmen, Wenn fich ein Raubvogel fehen laͤſt, 
ſezzen fie die ganze Gegend durd ihr Gefchrei in Aufruhrz 
fie verfolgen ihn und öfters glüft es denen fchwächern bei 
Gelegenheit der Verwirrung, glüflih davon zu kommen. 
Aufferdem haben fie Feine Gefchiflichfeie einen Gefang zus 
bilden. Will. Friſch. Zorn. Man fichet fie zuweilen 
die Maden, die der Flug heraufwühle, auffamlen, Sie 
legen 6 weiffe Eier mit braunen Sleffen, Water. wag tail. 


3ır. Die gelbe Bachftelze, 
Mit dem $erchenfporn und doppeltem Flügel, 


Meib, Kehlenicht weis, Steis nicht 
| dunfelgelb, 


Motacilla flaua. Sie ift ein wenig Fleiner, in dee 
Geſtalt aber der vorhergehenden nicht viel ungleich. Ihr 
Gewicht befteht in 5 Drachm. die Laͤnge in 7 300. Bon 
untenher ift alles Ichhaft hellgelb. Der Kopf ift von oben 
graugrünlich, der Steig glaͤnzendgruͤn. Dom Schnabel 

Hall, Thierg. 2 Th. 9 läuft 
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Läuft ein weiffer Strich durch die Augen. Der Flügel ift 
dunfelbraun, und deffen 16 Feder an der Spizze weis 
und am längften, Die äyfferften 2 in langem Schwanze 
führen ſchiefe weiffe Streifen gegen die Spizze herab. Der 
Schnabel ift fhwarz, wie der Schwanz, die Zunge fpiz 
in 4 oder 5 Faſern geheilt, der Negenbogen graubraun, 
der Zus fchwarz, die Hinterflaue fehr lang. Sie niftet an 
‚der Erde, zwifchen der Saat, in Heffen an den Mühlen; 
ihre 4 oder 5 Eier find weis mit dunfelbraunen Linien und 
Steffen bezeichnet, Ihr Aufenthalt find die Gewaͤſſer. Sie 
bfeibet den Winter über hier, Will. $rifch. Zorn. Boa- 
rula weil fie fich den Heerden auf dem Felde nähert, La 
bergeronette jaune. Sie ift, befonders am Kopfe und 
Halſe ſchmaͤchtiger, als die gemeine Bachſtelze. Das ſchoͤ⸗ 
ne helle Gelbe geht vom Schnabel an bis unter den 
Schwanz Der Leib ift von oben grünlich, 


312. Der rothe Fliegenſtecher. 
Mit langem Schnabel. 


Die Scheitel iſt ſchwarz, das uͤbrige alles roth. 
Seba II. 


313. Die ſchwarzbraune Braunfehlchen. 


Weiffer Flekken am * Schwarze 
opf. 


Mann Kopf, Kehle ſchwarz. 


Silvia lutea. Oenanthe Raii 3. Todtenvogel, rubes 
tra Bell. von der Gröffe des Hänflings. & Unze ſchwer, 
5 Zoll lang. Der Schnabel ift in: und auswendig ſchwarz, 
oben etwas länger, und herabgezogen, die Zunge gefpalten, 
der Regenbogen nusfarben, der Schenfel ſchwarz. Der 
Kopf des Mannes ift gros und wie die Sichle meiſt 

| | | ſchwarz, 
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ſchwarz, am Weibe ſchwarzroͤthlich; der Hals oberwerts 
ſchwarz, der Steis weisgeflekt, die Bruſt gelbroth, der 
Bauch roͤthlichweis. Das Weib iſt von oben roͤthlich⸗ 
gruͤn, am Steiſſe roth, am Kinne grau, an den Seiten 
des Halſes mit 2 weiſſen Flekken verſehen, die Bruſt leb⸗ 

aft roth; an jeder Schulter ſtehen 2 weiſſe Flekken. Der 

luͤgel iſt ſchwarzbraun, und die ıfte bis Ste weisgeflekt. 
Die erfte ift im Schwanze faft bie zur Spizze weis. Fauna 
218. Will. Sie macht ein häufiges Geſchrei: der Ruͤkken 
hat graue leffen, | 


314. Das Weiskehlchen. 
Mit weiſſem Steiffe, 


Mann weiſſe Steffen über den Augen, 


Oenanthe, coul blanc, fallowfmich, wheat ear, 
Gröffer als der Hausfperling, 21 Drachm, ſchwer, 6 Zoll 
lang, 12 Zoll breit. Grauröthlich find der Kopf und Ruͤk⸗ 
Een, der Nüffen des Weibes fällt ins Graugränrörhliche, 
Schwarz find der Rachen, , Füffe, der Strich vom Schnas 
bel zu den Ohren, der dem Weibe mangelt, die Flügel des 
ren Nänder röthlichweis find, der Schwanz, die mittlern 
2 ausgenommen, die weis find, der Schnabel, die Zuns 
ge. Der Steis ift weislich oder röthlichweis, der Bauch 
weisroth, die Bruft und Kehle roth am Weibe. Der 
Mann hat einen gelblichen Bauch, über den Augen läuft 
eine weiſſe Finie zum Nakken. Die Hinterflaue ift gros, 
Ihre Nefter bauen fie in die leeren Kaninchenhölen., Dies 
fes hat ung gelehrt, ihm mit feinem eignen Maturelle zu 
betrügen. Man legt längliche ausgeftochne Raſen queer 
vor das Loch, und beveftige etliche Schlingen an der Mits 
te des Raſens. Sobald eine trübe Wolfe oder der Habicht 
am Himmel gezogen Fömt, kriecht der furchtfame Vogel 
unter die Raſen, und erwuͤrgt fich in der Schlinge, er 
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trift fie an den Küften, auf Bergen an, und fie find am 
fertften zur Herbſtzeit. Friſch. Schwarzruͤkkige Gras⸗ 
müffe. Von weiten würde dieſer Vogel der Uferſchwalbe, 
oder der aͤuſſern Hausſchwalbe des Friſchen, wenn die Stirn 
nicht weis wäre, gleich ſeyn. Alb. I. 


3135. Der Mönd. 
mit fhwarzer Platte, 


Weib volkiibiger. Die Platte verlaufen 
ſchwarz. 


| Atricapilla, uerayrogude, eapo negro, Mohrens 
kopf. Bon der Schwere einer halben Unze. Die Länge 
beträgt einen halben Schu. Die Bruft, der Bauch find 
ſchmuzzigweis, die Kehle ſchwaͤrzlichgeflekt; die Stirn 
ſchwarz / die Bakken mit grauen Baͤrten durchſchnitten; 
der Nafken aſchfarben, der Ruͤkken braun nebſt dem Fluͤ⸗ 
gel und Schwanze; der Schnabel fpiz, etwas lang, und 
wie die Fuͤſſe blaubraun, | | 


Er lebt von den reifen Holunderbeeren und Inſek—⸗ 
sen. Sein Neſt ftefe in den Gebüfchen, es enthält 4 bis 
s Eier. Der Gefang beſtehet in einem hellen Gepfeife, 
Man unterhält ihn mit Hirfefleie, Milch, Semmel, und 
kleingedrukten Hanfkörnern, Ameifeneiern, Mehlwärmern, 


36. Der Mönd, 
Mit fehwarzer Platte, 
Der Bauch, und unter den Augen roth. 


"La rouge queue de Bengale. Alb. III. Der weiſſe 
Regenbogen, die ſchwarze Scheitel und Hinterkopf, der 
ſcharlachrothe Flekken unter den Augen, der mit Weis und 

| | | | Schwarz 


Beſondre Vögelgefihichte, 341 
Schwarz gefäumt ift und 4 HalbEreife bilden Hilft; die brau⸗ 
ne Farbe der übrigen Theile von oben , die weiffe der un: 
tern, die ſchwarzen Füffe ſezzen diefen dem vorigen an bie 
Seite. Er 

37. Der Mönd. 
Mitrorhbrauner Platte, 
Weib mattere Platte. Mann groͤſſer. 


Der Kardinal. Rubricapilla. Der Kopf iſt von 
obenher roͤthlichbraun, mit grauen Bartſtrichen gegen die 
Augen verſehen; an den Bakken und dem Genikke grau. Die 
Farbe von oben und unten iſt mit dem erſten mit der ſchwar⸗ 
jen Platte einerlei; und fo auch das übrige. 


318. Das grüne Rothkehlchen. 


Dbenher grün, Kehle roth. Bruſt 
. grün 
Silvia gula phoenicea, rubecula viridis. Die Laͤnge 
befteht in 4 Zoll. Der Kopf ift nad) dem Ebenmaafle des 
Vogels ziemlich gros, der Schnabel gerade unten voth, 
oben braunroth. Die Scheitel, der Ruͤkken, die Fluͤgel, 
die Bruſt ſind gruͤn; die Kehle mit einem rothen Flekken, 
von einem halben Zolle bezeichnet; der Bauch gelbweis, die 
Fuͤſſe rothſchwarz; und alle Federn ſo weich als Seide. 


Sloane t.263. green humming bird. | 
319. Der blaugrürne Moͤnch. 
Mir ſchwarzer Kappe, 


Die Statur ift vom Rothkehlchen, der Vogel aber 
Meiner, Den Kopf bedeft eine ſchwarze Platte. Die herrz 
fehende Farbe fällt ins Blaugruͤne. Die Fuͤſſe find dun⸗ 
Felbleifarben, Edw. 

93 320%. 


342 Befondre Voͤgelgeſchichte. 


320. Der gruͤne Moͤnch. 
Mit hellblauem Kopfe. 


Der graue Schnabel iſt unten dunkler, die Kehle 
weis, der Vogel gelblichgruͤn, die Schulter blau, die 
Schwungfedern gruͤn und ſchwarz, der Schenkel matt⸗ 
gelb. Edw. 


221. Daß Schwarzkehlchen. 
Mattorangegelb. Steis weis. 


Mann Kehle und Augen⸗ Weib keine ſchwarze Kehle. 
flekken ſchwarz. 


Oenanthe fulva, le cul - blanc rouge. Die Groͤſſe 
nähert fi) den Sperlingen. Die Augen liegen in einem 
ſchwarzen Felde mit weiſſem Saume, Gegen den Steis 
erheben ſich ſchwarze Schuppen, Der fehwarze Flügel 
macht einigen helbraunen Flekken Kaum. Die Füffe find 
wie der Schwan; ſchwaͤrzlich, und deffen Seitenfedern weis 
mit ſchwarzen Spizzen eingefaſt. Der Steis, der Unter: 


leib find weis. Am Weibe find die Flügel weniger ſchwarz. 


* 


Edw. Nigricilla. 


322. Der ſchwarzgraue Fliegenſpiſſer. 
Mit weiſſen Bakken und Flekken im 
Fluͤgel. 


WVron unten iſt alles aſchfarbenweis, von oben herrſcht 
eine graue Erdfarbe. Die Fluͤgel nehmen eine braune und 
weiſſe Schattirung an. Edw. II. Ieſſer mok bird. 


323. Der 
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323. Der fehwarze Fliegenftecher. 
Mit weiffem Halsringe, 
Weib braun. 


Mufcipeta torque albo. Der Schnabel ift ſchwarz, 
wie der Kopf, der Müffen, der Flügel und Schwanz. Die 
Stirn, der Halsring, der Steis, der Queerftreif an den 
Slügeln weis, und die drei lezten Schwungfedern halb 
ſchwarz, halb weis, Der ganze Unterleib ſchneeweis, die 
Fuͤſſe kohlſchwarz, wie der Schnabel, Er brütet in holen 
Bäumen. Die Stimme ift ein Schmazzen, welches feine 
Wohnung verrath, Im Stehen bewegt er den Schwanz, 
und Flügel zugleich; aufferdem läft er beide herabhängen, 
Das Weib ift braun und an jeden Flügel mit einem weifs 
fer Schilde verfchen. Es reinigt diefer Vogel die Haͤuſer 
und Wälder von den Fliegen, Zorn. 


324, Der braungraue Hekkenvogel. 


Erhebt im Hüpfen die Tedern am 
| Kopfe. 


Hekkenſchmazzer. Von oben iſt er braungrau. Die 
Schwungfedern haben eine roͤthlichbraune Einfaſſung. Der 
Unterleib iſt aſchfarben, die Kehle weis. Die Schenkel 
blaͤulich. Sein Neſt verbergen die dornigen Geſtraͤuche, 
der Stachelbeeren, die Wacholdergebuͤſche. Er ſteigt 
ſingend in die Luft, und blaͤhet dazu den Kropf auf. 


325. Die Hekkenwitwe. 
Grau. Von unten weis. 


Kleinſte Hekkenſchmazzer. Wittwe. Der Kopf, die 
Bakken ſind graublau; die uͤbrige Farbe von oben grau, 
der Fluͤgel etwas braun, der Unterleib hellweis; der Ge⸗ 
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‚fang kurz, traurig, wie er fich für eine Wittwe ſchikt. 
Die Speife beftcher in Holunderbeeren, und Inſekten. 
“ Sie baut ihr Neſt zwifchen die Stachelbeeren, aus welfem 
Grafe und Pferdshaaren, Sie reinigt die Roſenſtoͤkke von 
den Blatläufen, Zorn. ® 


326. Der braume Sliegenftecher. 
Kopf grau, ſchwarzſtreiſig. | 

Hausſchmaͤzzer; weiler an den Baffenföpfen, Däs 
ern, Zaunmwänden niſtet. Der Schnabel ift ſchwarz, 
die Stirn grau. Der Flügel hat etliche graue Steffen, 
Bon oben ift alles hellbraun. Die weiffe Bruft und Kehle 
ſind braungeftreift, der Unterleib weis, Er bewegt den 
Vluͤgel und Schwanz, und läft die Flügel hängen, we 


327. Der blaue Stliegenftecher. 
Mit vorher Bruſt. 
Die Geftale ift vom Rothkehlchen; das Auge groß, 
der Negenbogen gelb; die Farbe von oben ſchoͤn tiefblau, 


die Spizzen der Schwungfedern braun, der Schwanz er— 
haben, der Bauch weis, Catesby. 


328. Der bunte Sliegenftecher. 

Der Kopf ift roth, die Gegend unter dem Auge weis 
und blau; der Unterleib fchön gelb , der Nakken blau, der 
Ruͤkken mit Blau und Erdfarbe gewäffert,, weis und gelb, 
der Schenkel furz, die Klauen ziemlich lang. -. Seba U. 


329. Der grüne Sliegenftecher. 

Mir blauem Unterlcibe, 

Der Schnabel ift weis, der Kopf ſchwarz, der Ruͤk⸗ 

ken Ichhaft papagaiengrün, die Flügel grasgrün, Seba. 


8. Das 


S 
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8. Das Schwalbengeſchlecht. 


xarıdöv. Der Kopf gros, der Schnabel kurz, duͤnne, 
pergamentähnlich, breit, etwas gebogen, flach: 
gedrüft, fpiz, der Machen gros, bis hinter die 
Augen geöffnet, um die Inſekten in der Luft, über 
dem Waller, an den Mauren , über der Erde 
niemals zu verfehlen, Die Füffe kurz, gefchlanf, 
mit fcharfen Klauen zum Anhängen gemacht. 
Der Flügel fehr lang, vermögend zum anhaltens 
den Sluge, Gehn wenig, ſizzen nur auf der Etde, 
oder hängen fih an Mauren an; fliegen faft jes 
derzeit und ſchnell. Der Schwanz; lang, meift 
gablig, zu den Wendungen, Eier weis, Mefter 
von Erde, Im Minter in ganz Europa uns 
fihtbar. Hirundo von haerendo. Koͤrper zart? 
lich, mit häufigen Federn bewachfen, 


a. Mit gleichlangem Schwanze. 
330. Die groſſe Nachtſchwalbe. 


Gemarmelt. Borften.am Munde, 
Mann weisgefleft am Schwanze und Fluͤgel. 


agſchlaͤfer, Ziegenfauger, caprimulgus, &ryo9rArs, 
frefaye, tete chevre. Machtwanderer, Sie ift der gröften 
Ihurmz oder Mauerfchwalbe ähnlich, und von der Gröffe 
des Kuffufs, Die Sarbe von oben beftchet in einem aſch⸗ 
farbnen Grunde, worauf allerhand feine ſchwarze, weiſſe, 
dunfelbraune Marmoradern herumfriechen , in welche 
etliche fchwarze Striche der Laͤnge nach eingezeichnet 
find. Die Federn find insgefamt fo weich als Seide, oder 
fo wie die an den Eufen, Der Unterleib iſt blasgelb und 
voller ſchwarzen gröbern Wellen, Der Kopf iſt nach der 
- Gröffe des Vogels gros, die Ohren offen, der Schnabel 
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duͤn, flachgedruͤtt, ſchwarz, ein wenig gebogen, etwas 
groͤſſer als am Sperlinge. Die groſſen Augen liegen ſehr 
hervor. Die Fuͤſſe ſind ganz duͤnne, ſo klein als am Sper⸗ 
linge, bis unter dem Knie mit Federn bedekt. Der mitt⸗ 
lere Zee iſt noch einmal ſo lang, als die andern. Der 
Schwanz iſt lang, aſchfarben, ſeine Federn ſchlieſſen alle 
an einander, ſind von loſem Gewebe, weich, voller ſchwar⸗ 
zen Queerwellen, deren Zwiſchenraͤume mit Grau, roͤthli⸗ 
cher Farbe und ſchwarzen Punkten beſprengt ſind. Das 
Denkwuͤrdige an dieſem Vogel enthalten folgende Punkte. 
Die mittlere Klaue fuͤhrt in ihrer untern Schneide Zakken. 
Am Rande des Oberfchnabels ſtehen 8 ſteife Borſten. Der 
Machen öffnet fi) bis hinter die Augen, fo daß unfer Nachts 
vogel, der nicht viel Zeit übrig Hat, eine ganze Maus hinz 
abſchlingen Fan, das Dikbein hängt voller langen Federn, 
wie ein paar Hofen, Die Nafelöcher erheben ſich und fies 
gen wie ein cilindrifcher Trichter hervor. Die Zunge ift 
ganz Flein, fpiz, am Gaumen befeftigtz die Hirnfchale 
durchſichtig. Der Mann befist an der zten und zten 
Schwungfeder einen groffen weiſſen Flekken, wie auch an 
der Spizze der ıften und zten Feder im Schwanze, Lin. 
Faun. 248. Die fange des Vogels find ro oder 11 Zoll, 
die Schwere 2 Unzen, die Breite 24 Zoll. Der Flügel 
ſehr bteit, gros, und faft fo lang, als der Schwanz. 


Seine Natur bringt es mit fih des Morgens und 
Abends die fliegende Inſekten zu verfolgen. Man ficht 
ihn daher niemals am Tage, ob er gleich geſchikt ift, auch 
alsdenn zu fliegen, Er fchreit wie ein Nabe, wiewohl 
ſchwaͤcher. Die Fabel hat ihm die Ehre erwiefen, ihn zum 
Ziegenfauger zu machen; Herr Friſch hat feine Stelle mit 
den groffen Kröten zu erfezzen beliebt; und ich glaube, daß 
es cine Babel von einer und eben der Ark iſt; die Nachtthie⸗ 
ve ſtehen einmal im Beſizze des Panifchen Schreffens; da 
fie wie Einficdler von wunderlicher Kleidung die Unwiſſen⸗ 
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den, wenn fie fich einmal fehen Laffen, in Furcht fezzen, 
Sein klaͤglich Geheul ift der Trauerprophete des Poͤbels. 
Er ſchnappt die Fliegen, Nachtpapilionen, Welpen und 
Kefer im Fluge aus der Luft fort. Gemeiniglich fliegen fie 
des Abends bei trüben Wetter, che es regnet, auf Beute 
aus. Sie fehreien einen holen Thon, wenn fie mit Hefs 
tigfeit von der Erde aufftoffenz und legen 2 Eier von der 
Gröffe und Farbe der Kivizzeneier in die bloffe Erde, wo fie 
ein Loch finden, 


33. Die Karolinifhe Nachtfchwalbe. 
tängere Schwanz, 


Sie ift mit der gemeinen einerleis nur daß diefe am 
Halfe und den Flügeln gelbe runde Sleffen, und am Schwan. 
ze einen weiflen Steffen tragen, Catesby. Man ſiehet 
fie nicht den Winter über, 


332. Die Nachtſchwalbe. 
Mit 2 Röhren auf der Naſe. 


Ihr Vaterland ift Jamaica, fie bewohnt die Wäls 
der , und es ift das Sonderbare an ihr, daß fich die Naſe⸗ 
löcher in eine 3 Engl. Zoll lange cilindrifche Röhre verläns 
gern. Ihre Länge beträgt zum Schwanze 7301; und ihre 
Sarbe beſteht in Dunfelbraunen und bläfferen Flekken. 
Sloane U. 298. t. 255. Eufttaucherfchwalbe, 


333. Die flachföpfige Nachtfchwalbe, 
Mit gelbem Halsringe, 
Guiraquerea. Bon der Gröffe der Serche, Ihr Kopf 
ift breit, flach, ziemlich gros; der Schnabel Flein,, dreiek⸗ 


fig, flah, der Machen gros. An beiden Seiten des 
Schna⸗ 





348 Befondre Voͤgelgeſchichte. 


Schnabels legen ſich 10 oder 12 dikke Borſten, von der 
Laͤnge eines Zolls, vorwerts und an die Seite des Kopfes 
an, Der Seid ift faſt rund, die mittlere Klaue in Zähne 
ausgefhritten, der Flügel einen halben Schu lang, der 
Schwanz 8 Zoll, und an deffen Ende fteigen 2 längere Ser 
dern hervor. Die Farbe ift ein Dunfelgrau mit gelben 
oder weiffen Steffen beſprengt. Faſt um den ganzen Hals 
gehet ein gelber Ring; und die Zeen find fo wie an der ges 
meinen Dlachtfchwalbe mit einer zarten Haut zum Theil vers 

bunden. Maregr. Man findet fie in England, Jamaica 
u. a, Orten, | Ä 


334. Die Ambraſchwalbe. 


Hollaͤndiſche Seeſchwalbe. Sie zeiget ſich zur Zeit 
der Ebbe an den Ufern, und giebet einen ſo durchdringen- 
den Geruch nach dem grauen Ambra von ſich, daß von ei⸗ 
ner lebendigen oder todten ein ganzes Gemach erfuͤllt wird. 
Der Koͤrper, beſonders der Kopf, Schnabel, und Fuͤſſe 
find von ſehr zaͤrtlichen Baue, und der Fluͤgel und der 
Schwanz das groͤſte an ihr. Die Farbe iſt grauſchwarz, 
der Schwanz nicht lang, ungefpalten ;_defto länger und 
gröffer aber der Flügel, Seba hirundo marina indigena, . 


‚335. Die Amerifanifche Nachts 
ſchwalbe. 


Ibüau. Von der Groͤſſe der Schwalben. Der Kopf 
iſt breit und flach, das Auge gros, hell, ſchwarz, der 
Stern elliptiſch. Der Kreis um die Augen gelbe; der 
Schnabel ganz klein, der Mund weit geſchlizt, die Zunge 
klein, die Fuͤſſe weis und klein, die mittlere Klaue mit pers 
gamentnen Schuppen gezakt, der Schwanz 2 Zoll lang ges: 
ſchikt ausgebreitet zu. werden, ſchoͤn gemahlt, fo lang als: 
der Fluͤgel; von untenher wechfelt am Leibe das Weiffe und 

| Schwar⸗ 
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Schwarze mit einander ab; von oben das Schwarze, 
Weiſſe, Gelbe mit Marmorzigen ; ; und kurz, der Vogel 
ift ſchwarz und mit feinem weiſſen Punkten beſtreut, 
Marcgr. 


b. Mit zertheiltem, gabelförmigem 
Schwane 


336. Die ET 


Schwanz weisgefleft, lang, Kehle 
‚braun, 


Weib Mitte es Schwan Mann Bauch roͤthlich⸗ 
zes weis. weis. Singt artig. 


Hausſchwalbe innerhalb dem Gebaͤlke, hirundo do- 
meſtica, Thirondelle domeftique. Die Farbe von oben 
ift ein glänzendes Schwarzblau. Der Bauch, die Bruft, 
unterm Flügel die Gegend ift weis. Die Stirn und Kehle 
braun, der Hals von unten bläulich, die Schwungfedern 
ſchwarz, der Schwanz ſchwarz, gefpalten , eine jede Feder 
deſſelben ift mit einem weiffen Steffen bezeichnet, die mit⸗ 
telften ausgenommen; der Schnabel ganz klein, flach, 
fpiz, der Rachen gros, gelblich, die Zunge gefpalten, fpiz, 
die Schenkel naft. Die Schwere diefer Schwalbe beſteht 
in 1 Unze, die Länge hält 7 Zoll, die Breite 123 Zoll, 
Die zwei mittelften Schwanzfedern find am Weibe weis, 
Fauna 244. Will. ; 


In Spanien verfauft man die Schwalben Sfentfich 
auf den Märkten, man iffer fie in Italien. Sie Flebt ihr 
Meft in die Nauchfänge an die Gefimfe, Balfenföpfe, uns 
ter dem Fenfterdache mit naffer Erde an, fo daß oben eine 
balbrunde Ocfnung übrig bleibe, in das Neſt zu kommen. 
Die Herren Sperlinge legen ſich oft mit Gewalt bei ihnen 
ins Quartier ein, Inwendig tapsziren fie das y} mie 

008 
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Moos von den Dächern, troknem Grafe und Federn aus, 
Sie brütet zweimal, und lebt allein von fliegenden Inſekten. 
Diefe Art iſt gröffer als die folgende, und die Gabel im 
Schwarze lang. Dorfſchwalbe. Sie verfamlen ſich vor ih⸗ 
rem Ruͤkzuge in dem Rohr der Teiche, Zumeilen niſtet fie 
auch unter den Brüffen, | 


337. Die Fenfterfchwalbe, 


Fuͤſſe wollig. Flügel fo lang als der Schwanz, 
und ſtark. 


Hirundo agreftis, ruftica, Landſchwalbe, aͤuſſere 
Hausfchwalbe des Srifhen, Ihre Laͤnge find 6 Zoll, die 
Breite 104300. Der Kopfift flach, wie der Schnabel, 
der fich in eine kurze Spizze endigt, und oben länger als. 
unten ift, Der Rachen hat eine gelbe Farbe, der Regen⸗ 
bogen ift nusfarben, die Schenfel Elein, bis an die Zeen 
vol mweiffer Federn , die Fusſole naft, die Klaue weis. 
Bon obenher herrfcht ein Schwarz; welches am Kopfe und 
Nüffen einen blauen Glanz von fid) wirft. Von untens 
her ift diefe Schwalbe fehnceweis, und am Kinne ſchmuz⸗ 
zigweis. Die Spiszen der 18 Schwungfedern find weis, 
und dem Schwanze mangelt das lange Steuerruder der 
vorhergehenden, Das runde Meft wird nicht in die Schor⸗ 
fteine, wie der vorigen ihres, fondern unter dic Dachkraͤn⸗ 
ze, oder das Geſimſe mit Erde und Stroh beveftige und. 
eben fo gewölbt, Es ift vorne bedeft, und nur an der Seite 
mit einer runden Ihür verfehen, Diefe Senfterfhwalbe 
giebt der vorigen in der Gröffe etwas nah, Dir Mann 
finge ſeltner, aber artiger als die Rauchfchwalbe, Die Als 
ten faffen den Koth der Jungen im Mefte mit dem Schna⸗ 
bel auf, weil er zähe genung iſt; nachgehends wenden fidy 
die ungen von felbften nach der Defnung des Neſtes um, 
Sie fouragiren in der obern Luft. Friſch. Will. | 


338. Die 
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338. Die Uferfchwalbe, 
Graue Halsring. Kurze Schwanz, 


Hirondelle de rivage, riparia, Strandſchwalbe, 
Mheins Sand: Wafferfchwalbe, Die Fleinfie von den ' 
übrigen, 5 4 Zoll lang. Der Schnabel ift wie an den 
übrigen geformt, ſchwarz, das Auge gros, die Züffe weiss 
braun. An der Wurzel des Hinterzees befindet fich ein we⸗ 
nig Wolle, Die Schenkel bleiben blos, Bon oben herrfcht 
eine hellbraune Mausfarbe ; von unten cin Weis ; den 
Hals umgiebt ein grauer Kragen, Die Schwungfedern 
werden dunkler , die Flügel und der Schwanz find furz, 
ſchwach, gefpalten, ohne ein Ruder zu haben. Sie legen 
gegen 5 Eier in hohen Uferlöchern, auf Stroh, Grasftens 
gel, und Federn, Sie bedienen fich der horizontal Lauf⸗ 
gräben der Waffermäufe, denn es wäre für eine Schwalbe 
ju mühfam, mit den Schnäbeln und Fuͤſſen eine halbellige 
geraumige Röhre in die Erde zu führen, oder die Wände 
der Seimberge zu durchftechen. Diefe Art wird von den fa 
genanten Hundsläufen fehr mitgenommen, Sie zichn nach 
der erften Hefe von uns. Der Flügel reiche über ders 
Schwanz Sie ſchweben über den Gemäffern, und ſteigen 
gleichergeftalt Hoch in die Luft nach ihrem Futter. Es mans 
geln ihr die rauhen Füffe, das Weiffe am Steiffe, das lan⸗ 
ge Ruder. Will. Friſch. Tapera, Marcgr. 


339. Die Mauerfchwalbe. Fig. 20. 
. Ganz ſchwarz. Kehle weis, Langfluͤglich. 


Apus, Swift, martinet noir, (darss, weil fie im Flu⸗ 
ge die Füffe fehr an den Leib zieht, und denn gleichfam gar 
Feine hat). Sie iſt eine der gröften, von groffem Kopfe 
und Rachen, Fleinen, ſchwarzen, zartem Schnabel, grof: 
fen Augen, Oben und untenher ift alles in ein grüngläns 

| | zend 
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zend Dunkelbraun eingefleidet. Unter dem Rinne und an 
der Stirn erhebt fih ein ſchmuzziges Weis, Alle 18 
Schwungfedern find lang, fpiz, und der Flügel bei feiner 
Laͤnge fehr vermögend. Der Schwanz zercheilt fich in eine 
Gabel ohne Ruder , die Füffe find ganz Flein, und der Hin⸗ 
terzee läft fich ebenfalls nad) vorne drehen. Die ftarfen 
Slügel machen ihren Flug anhaltend und ſchnell; und fie 
hängt fi) nur an den Mauren an, oder fie fezt ſich auf die 
Dächer nieder, wenn fie ruhen will, - ihre Schwere ift 
13 Unzen gleih. Sieift 73.30 lang, 16 3 Zoll breit, 
Will. Die gar zu langen Flügel nebft den kurzen Füffen ers 
lauben ihr nicht wieder in die Luft zu fleigen, wenn fie eins 
mal auf die Erde niedergefallen ift. Daher find die ſchwar⸗ 
ze wollige Schenfel mit fcharfen Klauen, und flarfen Ners 
ven verfehen, um fi) an der fteilften Mauer damit anzus 
hängen, Sie nifter in Mauerloͤchern, an Kirchgebäuden, 
(Es beftcht das Neft aus Gras, Federn, Keferfkeleten; fie 
brüten einmal und 5 ungen, Sie fommen fpät und vers 
laffen ung frühzeitig. Die Inſekten der obern $uftgegens 
den reizen ihren Hunger, fie ergreifen fie mit offnem Schna> 
bel, und daher iſt ihr Augapfel, wie an den Jungfern 
(Schillebolden) aufferowdentlih gros, Friſch. Sie bw 
wohnen aud) die Steinrizzen, Selfenbrüche, hole Eichen, 
Sie begatten fih im Nefte, und erregen cin groffes Ges 
fihrei dabei, ae 7 


340. Die gröfte Gibraltarſchwalbe. 


Fluͤgel länger als der Schwanz, Schna⸗ 
bel länger, 


Riparia maxima. Don obenher zertheilt fich die dun⸗ 
Felbraune Farbe in einen braunen Halsring. Sie übers. 
erift die gemeinen Schwalben ohngefähr zweimal an der 


Groͤſſe. Von unten ift fie weis, mit hellerer Wolle befleis 


der, kurz und zart, Es fiheinen fich ale 4 Zeen nad) vorne 
au 
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zu bewegen. Das uͤbrige ſtimt alles mit der Uferſchwalbe 
überein, welche in Amerifa nur fo gros, als der Zaunkoͤ⸗ 


nig ift. Edw. Die Flügel laufen 2 Zoll über den iin 


binaus, und durchtreujen fih, - 
341. Die Amerifanifche Schwalbe, 
Mit geſtacheltem Schwanze, 
Sie iſt der Rauchſchwalbe gleich, von tiefbrauner 


Farbe, weiſſer Kehle; und an den Spizzender Schwanzfedern 


offenbaren ſich die bloſſen Kiele, denen die Sahne mangelt, 
Catesby. 


Hirundo Sinenfis nido — die mit esbaren Ne⸗ 
ſtern; Indianiſche Vogelneſter. Man weis von dieſen 
Schwalben nichts mehr, als daß fie ſchwarz find, und an 
den Küften von China, Tanquin, Koromandel vom Meer; 
fehaume den Grund sum Neſte an den Felſen legen. Viel⸗ 
leicht machen fie, nad) Art unfrer Schwalben ein Gemeng⸗ 
fel vom Fiſchlaiche und Schaume, anftatt des Moders, 
Es find Halbfugeln, von der Gröffe eines Gaͤnſeeies, und 
vom Wefen des befanten Fiſchleims, worinnen ſie bruͤten 
und wohnen, und die man in Indien in groſſer Menge 
verkauft und mit Huͤner⸗ oder Hammelbruͤhe aufloͤſet und 
genieſſet. 


342. Die Geſangſchwalbe. 


Ihr Lerchengeſang unterſcheidet ſie. Uebrigens aus 
fe mie der ei überein, Feuil. III. 


Zall. Thers: 3 Dis 


| 
| 
| 
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9 . Das Geſchlecht der Maiſen. 


Schnabel kurz, hart, ſchneidend, ſpiz, etwas ektig. 

Leib klein, federreich, Schwanz lang. Legen viele 

Eier. Zungenſpizze abgeſtumpft, in 4 Borſten zer⸗ 

faſert. Parus, Maiſe wegen des kleinen weich⸗ 

anzufühlenden Leibes, und weil fie, wie die Erd— 

mäufe in die göcher der Bäume kriechen. Faffen 

den Hanf zreifchen die Fuͤſſe, und zerhaffen ihn 

auf ſolche Weiſe; indem fie die abgeriffene Biſſen 

mit der Zunge zu Foften fcheinen. Melange. 

dıy Jar. Verſamlen fich neugierig, wenn eine 
fchreit, Klettern, und haffen als Halbſpechte. 

= 343. Die groſſe ſchwarze Maiſe. 

Mit weiſſen Schlaͤfen, und gelbem 
Nakken. | 


Mann gröffer, Unten am Weib Streif am Bauche, 
Halſe gelblihe Schup⸗ Schwaͤrze des Kopfes, die 
pen. Bauchſtreif breiter, gelbe Farbe weniger leb⸗ 
glaͤnzender, laͤnger. haft. 


Parus major, fringillago, Kohl⸗Spiegel⸗-Fink⸗ 
Brandmaiſe. Von der Groͤſſe des Finken, 1 Unze ſchwer, 
einen 1 Schu lang. hr Schnabel iſt gerade, ſchwarz, 
mittelmäßig dif, einen halben Zol lang, oben und unten 
‚gleich ang und fo hart, daß fie dem Menfchen durch! einen 
Hieb die Hand blutig macht. Der. Kopf ift kohlſchwarjz, 
die Bakken heilweis; der Maffen grünlihweis, der Nüb 
fen blaugrün, der Schwanz afchfarbenblau. Bon unten 
fpicht cine hellgelbe Farbe, und diefe wird von der Kehle an 
bis zum Hintern mit einem breiten ſchwarzen Bandftreife 
durchſchnitten. Det Bauch fällt ins Weiffe, Das Kin 
iR cin ſchwarzer Flekken, der vom Hinterkopfe me 

| ie 
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Die Schwungfedern find ſchwaͤrzlich mit blaſſem Rande, 

die ıfte ausgenommen, verſehen. Queer uͤber laͤuft über 

den Flügel eine ſchiefe weiſſe Linie. Die ıfte Schwungfe 

der ift längft aus weis, die ote zu beiden Seiten blau, die 

andern von auffen blau, inwendig ſchwarz, ohne eine Gas 

* zu bilden, Die ſchwarzen Fuͤſſe beſizzen etwas lange 
een, | 


M Diefe gröfte von den Maifen, nimt indeffen an dem 
räuberifchen Maturelle der übrigen allen Antheil. Es ift 
nichts neues, daß fie Fleiſch effen; fie fallen auch wohl auf 
Zeichen, auf erhängte Menfchenförper ; und wenn fie unter 
fi) Invaliden haben, fo bringen fie dieſelben, wie die alten . 
Preuffen die ihrigen, ums eben; und fie verschren ihr Ges 
hirn mit Bergnügen; der ſchwarze Streif verliere ſich ſchon 
am Bauche des Weibes ohne den Hintern zu berühren, 
Die Federn vergröffern den Umfang der Maiſen. Diefe 
verſtehet auch in den Kefigen einen kurzen wiewohl angenes 
men Öefang zu machen. ihre Speife beftcher in Inſekten, 
Koͤrnern, Hanf : Fichtenfaamen, Kernen von wilden Obs 
fie, Raupenpuppen an Mauren, Zäunen, Sie heft zu 
zweien malen in Erlwaldungen, Vorhöfzern und Gärten, 
bald niedrig, bald hoch, indem fie ſich in die Loͤcher der 
Baͤume mit ihrem zalreichen Haufe einlegt. Die Jungen, 
deren fie ohngefähr 8 erzieht, ‚werden mit Inſekten aus 
dem Schnabel gefüttert. Gegen Michael zieht fie einzeln 
von ung. In den Zimmern machen fie ſich wen daraus, 
daß fie ſich einander aufeffen, wenn fie kein Futter befoms 
men, Man wirft ihnen zerdruͤkten Hanf, allerlei Kerne, 
gekocht Fleiſch, Talg vor. Der überflüßige Hanf mache 
fie völlig ſchwarz. Zorn. Friſch. Will. Le charbonnierg, 
‚ok - eye tirmoufe, grand melange, Carbonarius maior, 


32 344. Die 
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344. Die Tannenmaife 

Scheitel, Bruft weis. 
Holzmaiſe, kleine Kohlmaife, Waldmaife, parus 
ater,..carbonarius minor. ie ift nur halb fo gros, als 
die vorhergehende, 2 Drachm. ſchwer, -4 Zoll lang. Am 
Nakken liegt ein weiffer Flekken, der übrige Kopfift ſchwarz; 
unter den Augen offenbaret fih ein langes weiffes Dreiek. 
Die Bruft und Kehle find ſchwarz; der Ruͤkken afchgrün, 
der Steis grünlih, der Schwanz dunfelbraungrün, der 
Schnabel ſchwarz, rund, der Schenkel bläulid), die 17 
Schwungfedern dunfelbraun, am innern Rande weis, der 
Schwanz dunfelbraun, der Bauch weis. Sie kriecht in 

ı1 oder 12 Tagen aus dem Ei aus, ift von zärtlicher Bi 
ſchaffenheit, und vom Naturelle der vorigen. Friſch 

Gesner. Zorn. * 


345. Die blaue Maiſe. Sig. 21. 
Die Scheitel und Schwungf. blau. 


Mann groͤſſer. Kin glaͤnzend Weib aſchfarben. 
lebhafter gelb. Das Blaue — 
reiner. | 


Parus caeruleus, Mefange nonnette, blew head tit- 
moufe, mefange bleue, Blaumaife, blämees. Die Stirn 
iſt an diefer weis, die Scheitel ſchoͤn hellblau, die Schläfe 
weis, Dom Schnabel Täuft durdy die Augen gegen ben 
Nakken ein ſchwarzer Strich, die Kehle ift (hwärzlich, der 
Nakken weis. Die Bakken faft ein blauer Rand ein. Dee 
Ruͤkken ift gelbgrün, der Unterleib gelblich, und von der 
Bruſt Täufer ein weiſſer Strich bis zum Hintern fort. Die 
blauen Deffedern des Flügels endigen ſich in weiffe Spizs 
zen. Die Schwungfedern find ſchwaͤrzlich, am Auffern 
Kande blau, und die ıfte har den innern Rand oder die 
Bahr 
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Fahne weis. Die Enden des zweizölligen blauen Schwan⸗ 
zes ſind weislich. Die Stimme iſt weniger lieblich als an 
der groſſen Maiſe. Das Blaue befindet ſich alſo am Nak⸗ 
ken, Scheitel, Kehle, Fluͤgel und Schwanze. Man kan 
fie nicht leicht in den Kefigen erhalten. Fauna 240. Will. 
Zorn. Friſch. Sie hekt in ganz kleinen Baumhoͤlen, 
weit von der Erde und in Waͤldern, wo viele Eichen und 
Buchen ſtehen. Sie legt 8 bis 10 Eier und wintert groͤ⸗ 
ſtentheils bei uns aus. Dieſes iſt die kleinſte des Ge⸗ 
ſchlechts. Wenn man Vogelgerippe verlangt, ſo darf man 
nur der Leiche den meiſten Theil des Fleiſches und Gehirns 
nehmen, und die Skeletirung etlichen Maiſen auftragen. 


346. Die Nonnenmaiſe. 
Aſchfarben mit ſchwarzer Kappe. 


Parus cinereus cucullatus, atricapillus, paluſtris, 
Maiſe mit der Platte, Moͤnchmaiſe, Hanfmaiſe. Dieſe 
wiegt 3 Drachm. und iſt vom Schnabel auf die Zeen ges 
meffen 44301 lang. Der Schwanz ift über 2 Zoll lang 
und beſtehet aus ı 2 gleich geoffen Federn. Den Kopf be: 
deft bis in Sen Maffen eine ſchwarze Kappe, Die Schläfe 
find weis, der $eib von oben afchfarben, unten weisgrau, 
und alle Pflaumfedern ſchwarz. Die Schwungfedern 
bleiben ſchwarz, der Ruͤkken fälle ins Bräunlichgraue, der 
Schnabel ift ſchwarz, der Fus bleifarben, die ı Schwanzs 
feder an der Fahne von auſſen weis. Fauna 242. la non- 
nette cendree. Der Schwanz und Flügel find mit Braun 
gemifcht. Diefe Licbhaberin von den Hanfförnern, vers 
ftefe diefelbe zwiſchen die Rinden der Bäume und holt fie 
bei Gelegenheit wieder ab. Sie zerhaft die Saamenkörs 
ner der Sonnenblumen, und die Wefpennefter; fie beluftige 
fi) am Salat, Kohlſaamen, und den Raupenneſtern, web 
ehe Winter über in er. Blättern an den Baͤu⸗ 

| 3 men 
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men hängen, Sie hat die Gröffe der Tamenmaife, Eben⸗ 
diefelben Schriftfteller, | 


347. Die Haubenmaife. 
Spizze kurze Federbufch. 


Parus criftatus; von der Gröffe der Nonne Die 
Febern find am Kopfe ſchwarz und mit weiffen Spizzen 
verfehen, Der Schnabel ift etwas kurz, ziemlich grog, 
ſchwarz, die breite Zunge viermal zerfafert, der Fus blei⸗ 
farben. Der Federbuſch erhebt ſich faft ı Queerfinger body; 
die Schwärze der Scheitel umgrenzen weisliche Franfen, 
Am Hinterfopfe befindet fich ein ſchwarzer Sleffen, der wie 
ein Halsband den Hals einfchlieffee. Vom untern Schnas 
bel hänget ſich ein ſchwarzes Band an diefen Ringkragen. 
Der Federbuſch entſteht aus ſtuffenweiſe groͤſſern ſchwarz⸗ 

ſchuppigen Federn, die ſich vom Nakken entfernen. Die 

Stirn hat eine gelbliche und ſchwarze Miſchung. Die Bak⸗ 
ken ſind weis; der Schnabel mit der Kehle ſchwarz. An 
den Seiten des Halſes erzeugt ſich ein anſehnlicher weiſſer 
Flekken. Der Ruͤkken ift-braungran, der Flügel und 
Schwanz ſchwarzgrau; der Bauch weis mit ſchwarzen 
Pflaumfedern verfehen. Sie trägt den Schwanz etwas 
erhaben. Ihr Gewicht befteht in 22 Drachm, die Laͤnge 
an 5 Zoll. Sie lebt einzeln in Tannenwäldern, nnd brüs 
tet zuweilen in den Meftern der Eichhörnchen, in Baum⸗ 
hölen, Es mangelt ihr das Vermögen zu fingen, und ſich 
Ioffen zu laffen. 


- 


348. Die Schwanzmaife. 
Der Schwanz länger, als der Leib. 

Parus caudatus. Die Scheitel, Bakfen, Kehle und 
Bruſt find weis,der Bauch fleifhfarbenbraun, der Schwanz 
ſchwarz, in der Mitte am längften, an den Aufferften Sei⸗ 
| u fen 
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sen oben und mitten durch weis, an den Spizzen weis, und 

die naͤchſten an den Ääufferfien ganz weis; dag Auge ift auf 

ferordentlich gros, der Augenrand gelb, der Schnabel und 

Fus ſchwaͤrzlich, der Flügel mit Schwarzem, Weiffen und 

Blau gezeichnet, der Ruͤkken dunfelbraun und ſchwar— 

— Unter dem Schwanze befinden ſich roͤthliche 
edern. ‚ 


Ueber dem Neſte, welches fie an die Bäume anhängt, 
ziehet fie eine Kuppel oder ein Dach wider den Regen; der 
Eingang öffnet fi) an der einen Seite, Das Ganze iſt 
ein Gewebe von durchflochenem Mooſſe und Wolle, und 
daraus beftchet überhaupt ihr Dach und Fach. Es hat die 
Figur von einem Fichtenzapfen,, eine $änge von 2 Queer⸗ 
händen, und dic halbe Breite davon, Die Schwanjzmaife 
durchflicht es mit dem fogenanten Mariengarne, oder Spins 
nengeweben, und beveftigt ihr fehr zähes Haͤngebette mit 
veſten Bändern an den Aeſten. Ihre 10 oder 12 Eier 
liegen indeffen auf weichen Federn, und die Bauart vers 
fichert fie wider Sturm und Wetter. Im Winter ernaͤhrt 
fie fih) von den Inſekten an den Rinden, von Knofpen, 
Die Eier find fo gros, wie Erbfen, weis, am ftumpfen 
Ende, voller röthlichen Steffen, und mehr ftumpf, als fpizs 
DasMeit hänge zwifchen den Acften der Hafelftauden u, ſ. m. 
als ein rundliches Oval herab; es ift von auffen mit weif- 
ſem Mooffe dicht und grob uͤberkleidet. Die Höle, das 
Bette zu den Eiern bleibe glatt; und fie baut das grofle 
Wohnhaus zuweilen in ein paar Tagen auf. Man finder 
es oft nur eine Elle hoch von der Erde entfernt, In dem 
Zimmern fan man ihre Neigung zu ftchlen, fichtbar. mas 
chen, wenn man einen trofnen Baum hat. Sie wird bald 
die Neigung verraten, ein Hanfkorn nach dem andern in 
den Rizzen der Minden zu verbergen. Ob die Maifen gleich 
an fich ziemlich gefellig leben , fo zerftreut fie doc) der Vor⸗ 
wis, was neues zu hören, fehrleichtz fie Laffen fich gern 
3 4 loffen, 
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Ioffen ; fie Haben oder fernen feinen Gefang, und fie wer: 
den beim Ueberfluffe der Hanfförner blind, Schneemaife, 
Pfannenſtiel. Ze | 


349. Die Bartmaife. 


Mann mit dem Hufaren- Weilb kleiner, artig braun 
barte, gelb; ohne Bart, 


Sumpfmaife, Melange barbu. Schwer über 4 Dr, 
lang, 6 JZoll breit, 10 4 Zoll, der Schnabel ift gelb, am 
Weibe dunfelbraun, der Kopf graubraun ;. vom Schna⸗ 
bel fchlängele ſich ein ſchwarzer Bart über die Baffen her 
ab. Die obern Theile bedeks die braune Farbe, die Kehle 
wird weis gelaffen; von unten breitet fich ein blaffes Weiss 
gelb aus. Man rühmt an den jungen Herren unter diefer 
Bartmaifen das artige Wefen, welches ſich unter andern 
darinnen offenbart, daß fie ihre Gemalinnen Nacht über 
mit den Flügeln bedeffen. Die 5 erftien Schwungfedern 
find weis, die andern ſchwarz und braun, Unter jedem 
Fluͤgel erſcheinen 2 ſchwarze Flekken gm Leibe. Alb. I. 48. : 


350. Die Schwanzmaiſe. 
Mit der Kappe. 


Den ſchoͤn gezeichneten Kopf bedekt eine dunkle Nacht⸗ 
muͤzze mit ſilbernen Schnuͤren eingefaſt. Der roͤthliche 
Ruͤkken mache für 2 ſchwarze Flekken Plaz. Dis 3 aͤuſſer⸗ 
ſte Schwungfedern ſind mit ſchmalen weiſſen Strichen 
durchſchnitten. An der grauweiſſen Bruſt zeiget ſich ein 
ſchwarzes eifoͤrmiges Schildchen. Die untere Seite des 
ſchwarzen Schwanzes iſt weis gelaſſen. Alb. II. 


351. Die 
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351. Die Pendulinmaiſe. Sumpfmaiſe. 
Fig. 22. 


Grauroͤthlich. Zimmetfarben. Mit 
laͤngerm Schnabel. 


Weib weniger roth ;.. etwas gruͤnlich. 


Sitthauifche Remizvogel mit dem Hängenefte, Pen - 


dulinus parus. Rohrmaiſe, Vollhiniſche Beutelmaife mit 
dem Schnabel der Sliegenfpiffer. Grasmüffe an Sims 
pfen. Von der Gröffe des Zaunfönigs; oder Fleiner, ale 
die übrigen Maiſen. Remiz ( Römifcher, tal, Vogel), 
Slorentinermaife. Vom Schnabel über den Schwanz 
kommen 44 Paar Zoll für die Länge heraus; troffen wiegt 
er 56 Gran. Der Kopf ift von oben afhfarben. Das 
Auge umgiebt ein ſchwarzbrauner Schatten, Der Nakken 
ift afchfarben; die Schulter, der halbe Ruͤkken, der Flügel; 
der Schwanz , feine Spizze, die weis ift ausgenommen, 
find zimmerfarben. Der Nüffen fälle wieder ins Aſchfar⸗ 
bene, aufferdem ift die Mitte von den Federn deffelben 
fehwärzlich, die Spizze weis; die Kehle grau mit Roth ber 
fprengt , der Unterleib afchfarben, an Hiritern ſchwarz ge⸗ 
zeichnet; der Schnabel eigentlich wie am Gefchlechte der 
Grasmuͤkken, länger und fehr fpiz. Folglich gehörte dies 
fer Vogel unter die Sliegenfpiffer, und feine Nefter wären 
ein ſchwacher Grund ihn zu einer Maife zu machen, 


Der Bauzeug beftchet aus der Wolle vov Pappeln, . - 
Teichkolben, Weidenfäschen, und Diftelfloffen, welche er 
mit Hanffäden und dürrem Grafe verbindet ; und diefer 
durchkartaͤtſchte Filz wird fo zähe, daß er kaum von einan- 
der laͤſt. Die Figur des Meftes gleichet den geflochtnen 
Pariferfchuen von wollnen gappenftreifen; und in einigen 
ändern bedient man ſich auch in der That deffelben zu dies 
fem Gebrauche. Die innere Tapetenwand iſt eine weiche 

| 35 Wok 
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Wolle; der Boden enthält die diffte Grundlage von dieſer 
Materie; das äuffere ift ein Gewebe aus Hanf und Grass 
jtengeln. Die Wolle ift mie zähen und langen Grasfäs 
den durchſchoſſen. Kinige überfpinnen fie ganz und gar 
mit Hanf und andern Baftfafern ; und diefe Mefter zer⸗ 
brechen che, als daß die Wolle herausgezogen werden Fan, 
Die Laͤnge des Meftes begreift 52301, die Breite oben 
mit dem Halfe, denn das Meft fireft einen Arm von ſich, 
der ihr Vorzimmer vorftellt , 54 Zoll, und unten am Eins 
gange des durchbohrten Armes ift es 4 Zoll breit. Der 
Eingang ift das Modell von der Fleinen Diffe des: Vogels, 
Indem alſo das Meft unten feine Defnung hat, und der 
Bogel durch den Arm deffelben, der fih nach der Seite in 
ein weites Gebäude ausdehnt, in die Höhe ſteigt, ſo be⸗ 
dekt ihn das Gewölbe des Wetterdaches wider ‚alles Unges 
mach der Luft. Der Pendulinvogel fängt mit dem Aprif 
an zu bauen. Der Grundbau befteht aus Hanf, trofnem 
Waffergrafe, welches er um eine Federdiffe weidene Ruthe 
fchlingt; ‚hierauf überfpinnt er es mit Wolle, und dieſe 
durchwalkt derfelbe mit andern Fäden. Der Beutel wird 
daher oval, länglicy eirund, fpiszer, afchfarben breit, oder 
mit glattem Eingange angetroffen. Er hängt denfelben.an 
die Spisze der gefchlanfen Weidenäften, an. Rohrſtengeln 
über dem Waſſer auf. DasjenigeMeft das 109 1 bei Bres⸗ 
lau im December auf einer gefappten Erle entdekt wurde, 
und worinnen eine. Zeifigmutter mit 3 Eiern und ı ungen 
fih befand, war den Neſte unfers Pendulinvogels völlig 
gleich. Es iſt zu glauben, daß die Zeifige allerlei fertige 
ledige Neſter begichen; denn man weis big jezt nicht eigent⸗ 
lich wo und. wenn fie brüten; auffer daß der Verfaſſer der 
Schäfererzälungen im Geifte eine Allegorie davon unter 
einer Weide auf dem Maffer ſchwimmend gefehen, In 
Italien werden dic Pendulinnefter über den Hausthüren, 
als ein fchüzzend Mittel gegen den Stral des Blizzes aufs 
gehängt, In Polen und Rusland werden fie fafweife für 

einer 
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einen Dufaten zufammen verhandelt, Ihre Wolle hilfe 


den Gefchwulft der Hälfe zertheilen. Die Ruſſen erwärs 
men ihre Füffe damit, Diefer Vogel brüter im Frühlinge 


und Sommer. Er legt 5 weiffe mit Grau gewölfte Eier, 


— 


die nach 12 Tagen auskriechen; und die Alten ernaͤhren ſich 
von Waſſerinſekten. Sie ſingen, aber nur ſchlecht, und 
bewohnen Sommer und Winter die Gegenden von Pos 
Ien, Italien u. ſ.w. Titius. Rzaczinsky. Stralenberg. 
Gmelin u. a. | 


352. Die gelbe Karolinermaife. 


-- Parus luteus. Die Zitronenfarbe bekleidet den Kopf, 
die Bruft, den Bauch. Der Nüffen fälle in eine grünlis 
che Mifhung, Der Schwanz wechfele mit dem Gelben 
und Dunfelbraunen ab, 


353. Die graue Haubenmaife. 
Roth unterm Flügel, 


Mefange huppée. Parus criftatus rubris lateribus. 
An der Wurzel des ſchwarzen Schnabelg erfcheinet eine Ber 
deffung von Haaren, Von oben ift der Vogel afchfars 
ben, von unten weisröthlich, welches unter dem Flügel zu 
einem lebhafteren Roth übergeht. Der Federbufch wird 
als ein Fleiner Kräufel von Federn in die Höhe gerichtet, Cate 


354. Die ſchwarze goldföpfige Maiſe. 


Sr Kopf ift ziemlich DIE, der Leib rundgeballt, bie 
Fuͤſſe und der Schwanz kurz, und der Vogel fo Flein, als 
der Zaunfönig. Der Schnabel ift weis, der Kopf nebft 


einem Theile des Halfes orangegelb; der Ruͤkken, Schwan; 


und Unterleib fchwarzgefärbt, aus welchem ein trauriges 
Dlau hervorſchielt. Die Fuͤſſe find fleiſchfarben. Man 


bringt 
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bringe dieſe Maiſe aus Surinam, Edw. Das Dikbein 
nimt ebenfalls an der Goldfarbe Antheil. Königsmaife, 


355. Die gelbe Bergmaife, 
Mir bläulihem Kopfe, 


Mann gelbe Schnabel, Weib hellbraun, 
- Schwarzer Augenlinie, 


Mefange de montagne. Bon der Gröffe der blauen 
Maife. Der weiffe Negenbogen laͤſt einen Tangen ſchwar⸗ 
gen Strich durchs Auge hindurch. Der Kopf ift blau; 
der Hals von oben, die Bruft, der Bauch gelblich; der 
Müffen nebft den Schultern braungelb. Der Flügel und 
Schwanz; mit Braun und Blau abgemwechfelt. Der Schna⸗ 
bel des Weibes fpiele ins Blaue; ihre Kehle ift weis, der 
Unterleib blasgelb, und ohne den ſchwarzen Strid durchs 
Auge, Sie wohnen in Italien und Deutfchland, Alb. IIL 


356. Die graue Maiſe. 
Mit der gelben Kehle. 


Mefange a la gorge jaune. Die Wurzel des Schna⸗ 
bels, der fonft ſchwarz ift, heitert fich durch einen hellgel⸗ 
ben Flekken auf, den ein fehwarzer Bart, der bis. auf die 
Bruſt herabgeht, begleitet. Die Farbe des Vogels ift ein 
betügfeltes Aſchgrau. Den Flügel durchfchneiden drei 
weiffe Streifen, Catesby. 


357. Die blaue Spechtmaife. Nushaffer. 
| Anfehn von den Spechten, | 


Brlauſpecht, Kleiber, Graufpecht. Sitta. Die groͤ⸗ 
ſte Maiſe. Picofitta. Der Schnabel ift ein wenig lang, 
von der Farbe des angelaufenen Stals, die Stirn blau; 

fr | \ an 
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an den Bakken erſcheint ein ſchwarzer, uͤber den Augen ein 
grauer Strich. Der Nakken iſt nebft der Kehle weis, 
die Bruft braungelb, der Schwanz. kurz, gerade durchs 
ſchnitten, an den 4 Auffern Federn an der Spizze weis; 
an den nächften dunfelbraun mit grauer Spizze, an den 2 
mittelften völig grau. Die ftalfarbne Schwungfedern 
find, was die 6 erften belangt, an der Wurzel weis. Die 
gelbliche Füffe find mittelmäßig lang. Unter dem Flügel 
verbirge diefe Spechtmaife einen fhwarzen Steffen, 


Diefe Spechtmaife niftet in holen Eichen, und wenn 
die Oefnung zum Neſte für ihren Körper zu gros ift, fo 
verſtehet fie, diefelbe bis auf einen bequemen Eingang mit 
geimerde zuzuwerfen. Sie lebt wie die Maifen von allers 
hand Speifen, Sie verftckt einige Nüffe in den Rizzen 
der Baumrinden, und durchhakt die Schale folange, bis 
fie den Kern hervorzichen fan. Winter über ficht man fie 
vor den übrigen fliegen. Grimpereau mefange. Zorn. 
ill. | 


358. Die Spechtmaife aus Karolina. 
Mir ſchwarzem Kopfe, 


Sitta capite nigro. Schwarz ift der Schnabel, der 
Kopf von oben, der Nakken; grau der Ruͤkken; der Fluͤ⸗ 
gel dunkelbraun mit Hellgrau eingefaftz die 2 mictelften Fe⸗ 
dern im Schwanze afchfarben, die übrigen ſchwarz und 
weis, Am Hintern liegt ein Flekken von röthlicher Farbe, 
Sie hat die Gröffe vom Sperlinge, Catesby. 


359. Die Spechtmaife. 
Mit braunem Kopfe, 


Dieſe ift halb ſo klein. Von obenher verliert ſich 


das Braune des Hopfes in einen ſchmuzzigweiſſen Nakken⸗ 
| flekken. 
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flekken. Der Ruͤlken iſt nebſt den 2 mittelſten Federn des 
Schwanzes grau; das übrige von obenher ſchwarz, der 
Fluͤgel dunkelbraun , der Unterleib ſchmuzzigweis, und der 
Hinterzee wie an den vorigen gros, am der Ninde zu 7 
fen, Catesby. Cafle- noiſette. 


360. Die gruͤne Waldmaiſe. 
Mit rothem Scheitelflekken. 


Sie iſt nur klein. Der rothe Flekken an der Scheitel 
ift in einen ſchwarzen Grund verfenft. Der Slügel, und 
das Ende färbt ſich ſchwarz; alles übrige ift grün, Sir 
lebt in Zannenwäldern, Gefner, 


10. Dögel mit Eurzen, dikken, Su 
lingsſchnaͤbeln. 


Schnabel kraͤuſelfoͤrmig, ſtark, fpiz, mit — 
Schneide; die Spizje eilet eine breite Grundlis 
nie zu befchreiben, Die Scheitel erhaben, - geben 
meift von Körnern, Schnell das Korn zu ergreis 
fen, zu enthülfen, zu zerfpalten, su verfchluffen, 
Halten fic) öfters auf der Erde auf, 


1 Das Sperlingsgeſchle cht. Br 
Schnabel furz, dik, etwas krum. Falle 


361. Der Hausfperling 


Mann Schnabel ſchwarz. Weib ohne ſchwarze Kehle und 
Bruſt ſchwarzſchuppig. weiſſe Flekken am Halſe und 
An Ohren braun. dem Auge. Matte DR 

Ohren grau. 
Paffer domellicus; houfe fparrow. Spaz. moineau, 


Fätting. Er wiege 14 Unzen, und iſt GE Z0l — J 
ann 
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Mann bekoͤmt im Fruͤhjahre einen ſchwarzen Schnabel, am 
Weibe iſt er dunkelbraun. Der Regenbogen faͤllt ins 
Nusfarbne, die Fuͤſſe ſind fleiſchfarbenbraun, der Kopf 
braungrau, das Kin ſchwarz / über dem Auge weis, fo wie 
unter den Ohren, die Schultern rörhlihbraun, der Ruͤl⸗ 
Een und Steig olivenbraun und afchfarben,, der Unterleib 
weis, die Schwungfedern dunkelbraun mit röthlichen Fah⸗ 
nen; am Mebenflügel befindet ſich ein weiffer breifer Strich, 
Der Schwan; ift ſchwarzbraun und hat röthliche Fahnen. 
m Flügel find 18 Schwungfedern, Die Hoden find ans 
fehnlich, das Gedaͤrm 9 Zoll lang, die weibliche Gebärz 
mutter gros, der Magen fleiſchig. Sperling von den 
Dachſparren. 


Er macht ſich an allerlei Saamenkoͤrner; und faͤngt 
ſich Raupen und Kefer. Sein Neſt, das er unter Daͤ⸗ 
chern, in der Mauer, in holen Bäumen, in dikbelaubten 
Arften, aus Federn zufammenträgt, faffet 5 Eier, Er 
wartet uns Sommer und Winter in den Gärten, Speis 
chern, auf den Hünerhöfen, bei den Häufern auf, Seine 
Stimme ift in der Begattung, bei dem Anbliffe der Kay 
gen, wenn er Beute macht, im Zorne, wenn er die uns 
gen warnet, jedesmal von befonderm Accente. Man weis 
es aus der Erfahrung, daß er befonders im Srühlinge dem 
ſchweren Gchrechen unterworfen ift ; da er vorher ziemlich 
feıt wird, | 


362. Der Feldfperling. 
Kopf braunroͤthlich. Schwarze Halsring, 


‚Weib falber; dunkelbraun am 
Kopfe. 


Paffer ſilveſtris, arboreus, ferus. Er iſt kleiner als 
der vorige, er hat einerlei Geſchrei an, nur beſizzet er das 
beſondre, daß er lokt. Der Kopf iſt Kaffebraun, das ins 
— — Roͤth⸗ 
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Roͤthliche fpielt , die Bakken weis. und ſchwarz berüpfele, 
der Ring um den Hals ſchwarz, um die Ohren ſchwarz, die 
Kehle ſchwarz, der Schnabel an den Seiten gelblich, fonft 
ſchwarz, der Nüffen hellbrauner, als am vorigen , der 
Bauch weis, die Bruft gemwölbt, der Kopf ziemlich gros, 
Die Gröffe nähert fi) den Haͤnflingen. EN 


Sie hiften in den Bäumen der Gärten und Wälder 
in den Mauren, und legen 6 oder 4 Eier, und das im Fahr 
zweimal, Des Abends verfammlen fie fich in den Gefträus 
chen, darinnen man $eimruthen Hinpflanzen fan, Ihr Fut⸗ 
ter find ale Körner. Sie vermifchen fi) niemals mit den 
Hausfperlingen, wenn man fie nicht dazu nötige. Winter 
über fouragiren fie ſo gut fie Eönnen, und ziehen nur von 
einem Felde nach dem andern über. Der Mann zeugt mie 
dem Kanarienweibe Baftarde, _ Sie leben wie die voriger 
gefellig unter fi, Moineau de campagne. Alb.IIL 65. 


363. Der Baumfperling. | 
Weisfalb. Klettert an den Ninden, , 


Grimpereau de Hamburg Alb. Er ift nicht gröffer, 
als der gemeine, und eine Verſchiedenheit vom vorig 
Der gelbe Negenbogen, die mit weiflen und braunen Beh, 
ken bezeichnete Scheitel, Kehle, und Hals; der Ruͤkken 
und die Bruft, die mit braungelben und ſchwarzen langen 
Streichen bemerfe find, wozu das Weiffe ſich gefeller, die 
gelbbraune Schwungfeder, der dunfelbraune Schwanz 
mit weiffen Enden bezeichnen ihn hinlänglih, Er ift ges 
wohnt, ohne die Flügel zu Hülfe zu nehmen, an den Baum⸗ 
rinden auf und ad zu laufen, Alb. II. — 5 


364. Der 
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364. Der Kanarienvogel. 
Mann. Die bohnenfoͤrmige Weib, Fuͤſſe niedriger, 
Feder unter der Kehle laͤnger. 
Kopf groͤſſer, laͤnger. Alle Far⸗ 
ben vorneher lebhafter. Munter. 


Avis canaria. Serin de Canarie, canary bird. Der 
Schnabel iſt fleiſchfarbenweis; der Schwanz ziemlich lang, 
und das Federwerf fo zart als Seide anzufühlen. Ihr Leib 
äft geſchlank, und laͤnglich, der lange fhmale Schwan; et⸗ 
was gefpalten , der Schenfel dün und fleifchfarben , die 
Klaue weis.und die hintere etwas lang. Die hellgelbe Zars 
be, die die untere Theile einnimt, erfcheine bleicher, Der 
Bogel nimt an Fleifche zu, ohne fert zu werden, 

Das Vaterland diefer in Europa bereits naturalifirs 
sen Sänger waren die Ranarieninfeln des Arlantifchen Mees 
res, die bei den Alten die glüffelige Inſelen hieffen, und . 
ihre neuere Benennung von den vielen groffen Hunden (ca- 
naria) erhalten haben. Der Vogel fcheiner eine Art von 
zarten Zeisgen; und die italiänifche Hirngrille, wegen der 
Figur, Farbe, Stimme und Speife eine europäifche ſchmaͤch⸗ 
tige Art von Kanarienvögeln zu ſeyn. Der Gefang, die 
Farbe, das Neue haben ihn endlich unter ung gemein ges 
macht, und fein Wert fälle mit jedem Tage. Es ift daher - 
Fein Wunder, daß die Farben diefes Hausvogels faft alle 
mögliche Stuffen durchgegangen find ; denn man hat einiz 
ge, die Zeichnungen von weiſſem und ſchwarzen, , den aͤuſ⸗ 
ferften Sarbengrenzen, an fich tragen. Wir wollen dem 
gefünftelten Eigenfinne der Menfchen das Recht umzufchaf: 
fen laſſen, und die Hauptfarbe dis Vogels veftfezzen, 
Ich irre weniger, wenn ich die grauen Kanaricnvögel zu 
Stammvögel mache; meine Gründe ftüzzen ſich darauf, 
weil diefe die dauerhafteſte Befchaffenheit, den gelehrigften 
Kopf befizzen, und ohne viele Verzärtelungen am längften 
leben. Folglich wären die Berwandfchaften der Farben 


- Aal Thierg, 2 Th, Aa von 
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von der graufalben folgendergeftalt herzuleiten. Das Ge⸗ 
wicht beftcht in 220 Gran. Eine jede Feder iſt in ihrer 
Wurzel eine Pflaumfeder, Die Länge beträgt 5 Par. Zoll. 
Die Schneide des kurzen und fpizzen Schnabels legen ſich 
übereinander, die Körner zu enthülfen. Die Zunge ift 
ſpiz, ungefpalten, der Kopf klein. Bon den 18 Schwung. 
federn find die kleinern breit oder durchfchnitten. Der Ma; 
gen ift musfelhaft, feine innere Pergamenthaut fondert ſich 
von felbft ab, das Skeler zart, der Kropf roth, fleiſchig, 


druͤſig. 
Verſchiedenheiten der Kanarienvoͤgel. J 


Stammtabelle. 


1. Graufalb mit weiſſen Fuͤſſen und Pflaumfeber, | 
jeugt Al 


⸗. gelbe mit Pflaumf. 3. ifabellfarbne mit Pflaumf. 4. weiſſe mit Pflaumf. 
5. gelbe ohne Pflaumf. 8. ifabeligoldfarbne. 11. # s ohne Plaumf. 
6. berniteinfarbige. 9.° = e mitrothen Augen. am. ⸗⸗ mit rothen Au 
7. mit rothen Augen. 30. ifabellf. ohne Pflaumf. gen 


Neue Vermiſchung. 


a 13. srauf. ohne Pflaumfedern. 
meid. | 14. grauf. mit weiffen Schwänze. 


gelb Fız. weis und goldgelb. 
u. 2 16. weisgelb mit weiſſen Schwängen, 
weis. 1 17. gelb mit weiſſen Schmwänzen. 

18. bernſteinf. mit weiſſen Schwaͤnzen. 


19. iſabellf. mit weiſſen Schwättien. 
Neue Vermiſchung mit fremden Vögeln; 


⸗o. zeisgengruͤn. 25. ſchwarzbunte. 
a1. braungelbe. 26. bunt und Songuillenfarbige mit re 
22. an * rothen Augen. ab ve Augen, VJ 
23. weisbunte. 27. gelb und ſchwarze, regulair geze 

25. weisbunte mit rochen Augen. te. Er feltenfien. zeieichus⸗ 


Die 
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Die Baſtarde unzaͤlich. 


Baſtarde haben ı) verwandte Eltern, 2) Eine 
gewaltfame Zunöthigung nötig. 3) Die Aehnlich⸗ 
keit des Vaters nach dem Schwanze und Kopfe. 4) 
Tragen mehrentheils den Fluch der Unfruchtbarfeit, 
[Da die Kerne der gepfropften Bäume ſich wieder ih⸗ 
rem wilden Urfprunge mit Fruchtbarkeit nähern). 
Indeſſen erſezzet die Pflege diefe Unfähigkeit, und nur 
die ſchwaͤchſten Vermiſchungen bleiben nach vielen 
Geſchlechtern völlig unfruchtbar. Hierbei if der 
wanfende Schlus des Rekt. Frifchens zu berühren, 

“welcher behauptet; wenn die Eier von fremden Arten 
ausgebracht würden, fo verſtuͤnden diefe Jungen nicht, 
kuͤnftig wieder zu brüsen, als ob die faugende Kine 
der von ihren Eltern gelernet Haben müften, wieder 
zu fäugen, 5) Der Kanarienvogel mus der Vater, 
und die fremde Mutter von gleicher Bauart ſeyn; 
fie mus die Eier gleich lange in fich behalten, die 
ungen, wie der Kanarienvogel, aus dem Kropfe 
fürtern, An ähnliches Neft bauen koͤnnen, einerleh 
Futter genieſſen. Daher mus die Mutter an das 
RKanarienfutter gewöhnt werden. 6) Der Kanariens 
| vogel, fonderlich das Weib, mus zweijährig feyn, 
7) und das Paar einige Monate zuvor in einem Ke⸗ 
fige beifammen wohnen, Man hat fogar Kanariens 

vögel mit kurzen Federbuͤſchen. 


Geſchichte. Der angeneme Gefang diefes Vogels, 
den die Mauferung allein unterdrüft,, währt das ganze 
Jahr durch, und das Weib ſingt im Frühlinge eben fo fhön. 
Wenn fie auf ihre eigne Koften in der Freiheit leben, fo 
pflegen fie hoch auf den Bäumen zu niften, und fie leben, 
wie man ſieht, gefellig, und auch daher , weil fie fich lok⸗ 
ken. Sie pflegen ſich oft im Wafler zu baden, und die 

jungen werden aus dem =. gefuͤttert. Man unters 
a 2 


» 
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ſcheidet den Mann daran, daß er, fobald er aus dem Neſte 
gepflogen, zu fingen anfängt, und er fingt viel deutlicher, 
ftärfer und freier , wenn er nur die erfte Mauferung übers 
ftanden hat, Die Erwachfnen befommen immer tiefere, 
[ebhaftere Farben, härtere fchwärzliche Fuͤſſe, längere 
Klauen, je Älter fie werden ; fie erfheinen nach der Lieber; 
winterung vollfleifchig , da die ungen darauf mager wers 
den; und die Alten fingen durchdringend und helle, da der 
Ton der Jungen und Weiber leiſer ift. Ihr Temperament 
richtet ſich nad) der Mifchung des Blutes; man trift ums 
ser ihnen ſchlaͤfrige Frichende Triebe, Neid, Galle, Graus 
ſamkeit, und eine zärtliche Siebe gegen die Gatten, " 


Oekonomie. Die Zeit der Heffe richtet ſich nad) 
den nähern Blikken der wohlthätigen Sonne, ſez⸗ 
zet alsdenn ein Paar in einen kleinen Kefig beiſammen, um 
daſſelbe zu dem vertrauten Umgange, den man wuͤnſcht, zu: 
zubereiten. Gicht man an der hellern Stimme des Manz: 
nes, daß feine Gefälligfeit zunime, hören die erften Krie⸗ 
ge auf, und verwandeln fic) die Waffen des Schnabels in 
Werkzeuge der getreuften Küffe, fo, übergicbt man ihnen ein 
bequemeres Gebäude, den Brütfaften zu bewohnen, der 
gegen Morgen zu an einem offnen Senfter, das Tag und 
Macht über die Luft und Wärme herzuläft, feinen Pla; 
befömt. Der Mann von fchwarzgelben Zeichnung und ein 
gelbes Weibchen bringen die beften Farben hervor, Der 
Bauzeug ift das erfte, was die Ehe befriedigt, und das 
Paar in feiner neuen Haushaltung.-befchäftigt, Man ver; 
forgt es daher mit Hirfhhaaren, Fleingehaften Heufaͤden, 
und etlichen trofnen Moosfafern, ein wenig gehafter Wolle 
und dünnen Pappierftreifen, Sie holen alles von dem 
Markte nach Gurbefinden ab, Ein geflochtnes Körbchen 
von Weidenruthen erleichtert den Bau, und fie haben alle 
Hände voll zu thun, daß fie in diefer Halbfugel das Wo⸗ 
chenbette in Ordnung bringen; und man beſchuͤttet den Box 

den 
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den mit feinem Sande, oder belegt ihn mit Tüchern, wenn 
die ungen etwa aus den Körben herabfallen. Die Körs 
be werden in die dunfeln Winkel des Kaftens nad) Art der 
Stokwerke über einander geſezt. 12 Tage nad der Geburt 
des Jungen, wenn diejes das Ei verlaffen, bereiten fich die 
Alten, ob fie gleich noch immer die ungen erzichen, ſchon 
zur zwoten Heffe, und man mus ihnen ein frifches Körbz 
hen, nebft den Baumaterialien nicht vorenthalten. Man 
gewinnt dabei, wenn man ihnen das ꝛte, zte, 4te Meft, 
fo gut man vermag, fertig flicht; fie behalten dennoch die 
Freiheit, es nach ihren Gedanfen zu verbeffern. Sie er 
müden weniger, und ihr ausgepuztes Zimmer erinnert fie 
an diejenigen, um derenmillen es fein Dafeyn bekommen 
hat: Das ganze gebensalter durch giebt man ihnen fol 
gende proportionirlihe Vermiſchung von Körnern, zum 
täglichen Futter; nämlich 6 Theile Ruͤbenſaamen, einen 
halben von Hanf und Kanarienförnern, einen Theil Hirs 
fenförner, Wenn fie aber zu Mefte gehen, verbefjert man 
ihe Futter mit einem Stüffe harten Zwiebakke, mit Lak⸗ 
tulfaamen, harten Eiern, wovon fie anfangs purgirt wer⸗ 
den, Am 13 Tage fricht_das unge aus der Schaale, 
von der Zeit an, da die Mutter es zu brüten anfängt, 
- Den Tag zuvor reinigt man den Kaften , die Sprinaftäbe, 
den Sand, um die zarten ungen nicht zu beunruhigen, 
wenn fie an die Welt fommen, Sshre ordentliche Futter— 
Förner kocht man in Waffer gelinde ab, um denfelben die 
wilde Schärfe zu entziehen, die den Brütenden beſchwer⸗ 
fich fallen würde, da man ihnen fo viel zu effen geben mus, 
als fie verlangen, Dann und warn wirft man ihnen et⸗ 
was VBogelfraut, das inwendige von Salatblättern, Wer 
gewart zur Kühlung vor; es macht den Auswurf dünne, 
Ins Waſſer legt man ein Stüfcyen vom Süsholze, Piss 
weilen wird die Mutter eigenfinnig und graufam ; fie reif 
fee den ungen die Federn vom $eibe, und der Vater mus 
ſich ihrer alsdenn — da er ſonſt weiter nichts bei 
a3 bir 
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der Brüfung zu thun hat, als daß er feiner Gattin das 
Sutter zutraͤgt. Die gemeinften legen 4mal in jedem Jah⸗ 
re, und jedesmal 4 bis 5 Eier, Ein fiebentägig Ei gegen 
ein Licht gehalten, Ichret, wenn es nicht dunkel und ſchwer 
geworden, daß es ein helles Ei geweſen. Das Weib legt 
wie die meiften Bögel feine Eier, des Morgens frühe; es 
mus ſich überhaupt 25 Tage lang mit den Jungen plagen; 
daher hat das Mitleiden cin Mittel ausgefonnen, demſel⸗ 
ben die Kräfte zu erfparen. Man nimt nad) 7 Tagen dems 
felben die Eier, wenn es die erften find, weg, und lege fie 
einer andern unter, Hierauf ruht es zwei Tage; es bes 
koͤmt ein frifches Meft, es legt von neuem und wenn bie 
Eier 5 Tage alt find, fo legt man ihr andre unter, die bald 
ausfriechen werden. Nachdem fie diefelben: 12 Tage lang 
ernährt, fo erzichet man fie weiter. Dies vermehre die 
Hekken, befonders wenn es fchöne Zeichnungen find, und 
das Weib wird dadurch geſchont. Ein Ei liege 13mal 
24 Stunden, che das Junge die Schale zerbricht, und. es 
Triccht im Donnermwetter oder im Auguft um einen 

ehe; in den Falten Monate hingegen um ı Tag fpäter aus. 


Krankheiten. Der Bruch entftcht, wenn an den 
ungen der $eib durchfichtig, aufgeblafen, hart, das Ges 
daͤrm ſchwarz ift und die Aederchen ‚aufgetrieben werden, 
Die Urfache giebt dazu das wohlſchmekkende Sutter, Man 
wirft dawider eine Erbfe gros Alaun ins Trinkwaſſer, oder 
Salz und etwas Honig. Die Mauſerung wird ihnen 
weniger empfindlich, wenn ein gelinder Herbft einfällt. Sie 
federn, wenn fie 5 oder 6 Wochen alt find; und die Maus 
ferung währt 2 Monate, Die Zungen verlieren dag erz 
ſtemal nur die Pflaumfedern, im andern Jahre — 
fen Federn. Dieſe Zeit iſt die traurigſte für alle Boge 
Man bringt ſie der Sonne oder der Waͤrme naͤher, man 
erfriſcht fie mit einem Stuͤkchen Semmel mir Wein genest, 
man verbeffere das Futter, und verfüft das Waſſer mit 

dem 
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dem Suͤsholze. Das Steisgefebwür entſteht von dem 
Ueberfluffe der-öligen Saamen. Dan öffnet das Geſchwuͤr 
mit einer Schere, man läft den Vogel mit grünen Blaͤt⸗ 
tern purgiren, und reibt die Wunde mit etwas Butter ein. 
Die gelbe Aräzze am Kopfe und um die Augen verlangt 
ein frifches Futter und reines Waſſer. Man fehneidet die 
Blaͤsgen auf, und beftreicht fie mit Butter, Wider die 
Läufe dient ein frifcher Sand; es ift beſſer, fonderlich die 
Zeinfgefälfe die etliches Ungeziefer hervorbringen, welches 
nachgehens in dem Kefige herumläuft, immer rein zu hal⸗ 
en; anftatt daß man den Milben ein bequemes Wohns 
haus an den holen und mit einer Nadel durchlödherten Ho⸗ 
Iunderftäben, anzubieten pflegt. Das Heimweh der uns 
gen, die Schnfucht nach dem Gatten, wird durch die Er⸗ 
fülung des Wunſches gelindert. Der harzige Geruch derer 
sannenen Kaften betäubt fie zuweilen, daher mus man fie 
vorher auswittern laſſen. Auſſerdem halten die erfahrne 
Bogelfenner allezeit einen Lazaretkaſten mit Quch überfleis 
der, bereit, um die Kranfen von den Gefunden abzufons 
dern. Zu den Eröffnungsmitteln bedient man fid des 
Saktuf+ Melonen z Rübenfaamens, und man legt ein Stüfs 
chen Zufferfant ins Waſſer. Ein SKanarienhähnchen, das, 
man alle Jahre zur Heffe nimt, lebt nicht viel über 7 oder 
10 Jahr; das Weib ohngefehr 6 oder 7 Jahr. Die ges 
mifchten find von kurzer Dauer; ein gefehonter bringe fein 
$eben auf 22 Jahre. Die Jungen, bie ihren Eltern nicht 
die Gefänge abgelernt, nehmen alle Veraͤnderungen von 
der Nachtigall an, fo wie die jungen Hänflinge von unferm 
Kanarienvogel. Man kan fo gar Kanarienvögel zu Nach⸗ 
tigalfen machen, wenn man ihnen den Kefig Tag über vers 
finftert ‚und des Machte bei der Lampe zu effen giebt; den 
fie beluftigen davor das Gehör die ganze Macht über. Die 
Baſtarde ziehet man von Goldfinfen, Goldammern , Fins 
fen, Hänflingen, Stieglizzen u, a, Hervieux von den 
Kanarisnvögeln, 

> Aa 4 365. Der 


376 DBelondre Voͤgelgeſchichte. 
365. Der braunfalbe Bengaliſche Sperling. 


Mit gelber Scheitel, und weisgeſchupptem 
| Bruſtringe. 


Weib von dunklern Farben und ſchmaͤ⸗ 
lerem Bruſtringe. 


| Pafler Bengalenfis. Mit gelber Kappe, Der Vogel 
ift etwas gröffer als der Hausfperling, von groſſem fpizgen 
„Schnabel, der die Hornfarbe an fi) hat, von weiglichem 
Negenbogen, und fonft dunfelbraun gekleidet. Die Füffe 
ziert cin Pomeranzengelb. Der Kopf, der Bauch und 
Hals find braunfalb ; der Vruftring aus ſchwarzen und 
weiſſen Schuppen zufammengefezt, der Bauch weis, der 
| — ſchwarz, die Fluͤgel ſchwarz und weisgeſchekt. 
Albin, IL = 


366. Der fhwarze Sperling 
aus China. 
Weib dunfelbraun; Unterleib weis, 


‚ _Pafler Sinenfis. Er ift.nicht völlig fo gros, als der 
Hänfling von bräunlichem Schnabel. Der. Kopf, der Hals, 
der Dauch, die Bruſt ift am Manne ſchwarz, der Fluͤgel 
und Schwanz braunroͤthlich. Am Weibe fällt der Flügel, 
Nüffen und Schwan; ins Dunfelbraune, die Fuͤſſe ins 
Falbbraune. Man vergleicht ihr Gefchrei mit dem Ge 
pfeife, das der Wind hervorbringt. Alb. II. Man hat 
diefe Art mit braunrothem Bauche in Virginien, wo fie ihr 
&cben bei den Schafhorden zubringt, Edw. 


367. Der 
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367. Der zimmetfarbne Sperling 
aus China. 


Mit ſchwarzem Kopfe. Schnabel blaͤulichgrau. 
Weib braͤunlich weis. 


Der Kopf iſt bis auf die Bruſt mit ſchwarzer Farbe 
überzogen; das übrige koͤmt auf ein Braunroth an. Der 
Schenkel ift afchfarben,, das Weib ift hellbraun , am 
Schwanze und den Schwungfedern ſchwarz, die Füfle 
fleifchfarben, 


368. Der ſchwarze Waldfperling. 
Mit rothen Augen, 
Weib braun mit röthliher Bruſt. 


Ein wenig gröffer als eine Lerche. Die Farbe der 
bern Theile ift ein ausgedehntes Schwarze ; aus dem fich 
ein rother Negenbogen erhebt. Untenher iſt ein ſchmuzzi⸗ 
ges Weiſſe angebracht, Die Seiten find am Leibe dunfel- 
roth, der Schnabel braun. Sie leben einfam, ausgenoms 
men daß fie paarweife beifammen wohnen, und fie brüten 
in den difften Waldungen von Karolina, Einige find uns 
ter dem Schwanze und Kinne orangegelb; andre mit 6 
weiffen Streifen und z an der Schwanzfpizze verfchen. 
Sloane p.311. 


369. Des ſchwarze Waldfperling. 
Mit grünlihem Hinterleibe, 


Bahamifcher Sperling, Von der Gröffe des Kar 
narienvogels. An ihm ift der Kopf, der Hals, die Bruft 
ſchwarz; und das übrige ſchmuzziggruͤn. Gr fingt von 
| Aas | den 
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den Gebuͤſchen beinahe wie unſere Finken, und iſt in allen 
Wildern ein befanter Einwohner. Catesby. 


370. Der kleine dunfelbraune Buſch⸗ 
fperling. 
Braune Sperlingsberg. Er ftreifet einzeln in den 


Gebuͤſchen, neben den Häufern umher, und erhaͤlt fein fer 
ben von dem Fleifche der Inſekten. Catesby. 


371. Der Wiefenfperling. 
Mic gerchenfarben, 


Sein Aufenthalt auf der Erde und die Mifhung der 
Farbe find unzureichend ihn zu einer $erche zu machen. 
Sloane p.306. 


372. Der blaue Sperling. 


Caeruleofufeus. Ohngefehr 5 Zoll lang. An ihm 
iſt der Rüffen und die Bruft fhön blau; die Federn am 
Bauche fpielen mit ihren gelben Spizzen angenem dazwi⸗ 
(hen. Der Flügel und Schwanz find ſchwarzblau, das. 
ins Entengrüne zitternd zu fpielen pflegt. Sloane p. 511. 


373. Der Kanarienfperling. 


Paffer Serinus. $ang 4 Zoll. Der Kopf und Hals 
find ſchwarz, der Ruͤkken gelblich, der Flügel und Schwanz 
ſchwarzbraun, die Bruſt und Schultern gelb, der Bauch 
weis, der Schenkel ſchwarz. Seine Verrichtung ift dieſe, 
daß er die Ameifen befriegt, Sloane ʒiꝛ. 
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374. Der purpurfarbnie Fleine Sperling. 
Mit dem güldnen Vlieſſe. 


Picicitli. Der ganze Vogel ift fo gros als der Zaun⸗ 
König, beinahe von der Geſtalt deffelben, durchgehens purs 
purfarben und von fpizzem Schnabel , der wie die Fuͤſſe 
und Schwanz, roth iſt. Auf dem Kopfe bezeichnet, den⸗ 
felben ein zerfcheitelter, Eriechender, gar nicht erhobner Fe⸗ 
derbufch, der eine ſehr angeneme gelbe Farbe an fich hat, 
und wie cin Schaffell anzufchen iſt. Seba. 


375. Der Harlefinfperling. 


Groſſe Afrikanerſperling. Der Kopf an diefem ift 
gelb, der Schnabel roch , der Fleffen unter dem Auge blau; 
der Hals und Küffen gelb, die Bruſt orangefarben , der 
Flügel und Schwanz nebft dem Difbeine roch, Seba II. 


376. Der buntflüglige Sperling. 
Mit liegenden Federbufche, 


Coquantototl. Der kleine Sperlingsfehnabel hat ei 
nen gelben Anftrich. Ueber den Augen öffnet fich ein weiſ⸗ 
fer Steffen, Die Bruft, der Bauch, die Schultern find 
gelb. An den Schwungfedern befinden ſich Fleine rothr 
Sieffen, Seba II. Haubenfperling. | 


377. Der fihwarze Sperling. 
Mit weiffer Opferhaube, 


Cacatotorl. Das völlige Ordensfleid ift ſchwarz; und 
nur der Kopf ift mit einer weiffen Haube bedeft, Ebenderſ. 
Schleierſperling. 


378. Der 
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378. Der Tigerſperling. Fig. 23. 


Rothbraun, mit weiſſen Perlen am 
Unterleibe. 


Paſſer tigrinus. Nach dem Edward iſt dieſer eine 
Ausartung von den Farben der oben beſchriebnen Sperlin⸗ 
ge aͤus China; indem faſt ein jeder unter ihnen eine andre 
Mondur traͤgt. Der Schnabel iſt bleifarben, der Kopf 
mit der Kehle rothbraun, die Reihe der Schwungfedern 
dunkler an Farbe, der Steis hellgruͤnblau, die Bruſt mit 
den Seiten ſchwaͤrzlich, der Bauch dicht mit weiſſen klei⸗ 


nen runden Perlen getigert; die Mitte am Bauche, das 


Difbein, der Unterbau) ſchmuzzigbraunweis, die Fuͤſſe bleis 
farben, Ein Tigerfperling koſtet in Indien eine Pleine 
Mufhel, Gowry. Edw. | 


379. Der Bergfperling. 


Monitanus. Bon der Gröffe des gemeinen, nur von 
langgeftreftem Leibe. Der Megenbogen ift weis, der 
Schnabel grau, der Kopf mit der Kehle braun, ſchwarz, 
und weisgefleft. Vom Schnabel läuft ein weiffer Bart 


herab, am Maffen liegt ein weiffer Mond. Der Nüffen 


ift dunkelbraunroͤthlich, und ſchwarz geftreift, der Flügel 


braunroͤthlich mit weiffen Sieffen an den Fahnen. Der 


* 


braune Schwanz iſt mit weiſſen runden Flekken beſtreut. 
Sein Aufenthalt ſind die waldigen Gebirge. Alb. III. Nach 
aller Vermutung iſt die Kehle am Manne ſchwarz, der 
Schwanz ohne weiffen Flekken u. ſ. w. Aldtov. Eriftin 
den Tirolergebirgen befant, 


380, Der ſchwarze Hottentottenfperling, 


Capenfis paffer. Sein Schnabel ift grau, der Re⸗ 
genbogen weis, der Kopf bis auf die Bruſt fehwarz, von 
| 2 unten 


J 
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unten weis, am Fluͤgel hellbraun mit 2 ſchwarzen Federn 

en und der Schwanz wie der Slügel braun, Das 

Zwitſchern diefes Fleinen Hottentotten fol ebenfalls mit 

dem Saufen der Winde eine AchnlichFeit haben, Alb. II. 
a. Der Bononienferfperling. 

‚Die Farbe ift gelblich und die Flekken darauf Tang 
und braun, befonders am Ruͤkken. Der Schnabel ift 
roth, der Megenbogen gelb, der Schwanz und Flügel 
ſchwaͤrzlich, die Enden der Schwungfedern weis, die Schens 
kel gelbroth. Alædäee. | 

br. Der zweiſchwaͤnzige Sperling. 

ns Mit rothem Schnabel, 

Von der Gröffe und Geſtalt des Geimeinen, Det 
Schnabel ift roth, der Nakken erhaben; die Farbe ein Haus 
fen grüner und blauer Striche auf ſchwarzem Gtunde, Von 
unten ift alles weis. Die Farben find am Flügel, grün, 
blau, weis, ſchwarz und gelb. Der Eleine Schwanz weig, 
und eine Stůͤzze des gröffern, der fehr lang, ſchmal, ſchwarz 
und aus 4 Federn zufammengefezt iſt. Die Fuͤſſe find weis 

und ſchwarzgeflekt. Ebend. a ni 


c. Der Schwanzfperling. 


Mit farminrorher Bruſt. Lange Schwanz. 


Die Farbe ift von oben ſchwarz; der Hals nebft der 
Bruft karminroth, die 2 längften Federn im Schwanze 5 
handbreit lang und fehr breit. Die dritte wird ſchon fpize 
jer, Ebend, Der Schnabel ift blau, der Regenbogen weis, 


d. Der 
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8 Der ungefihwänzte Sperling. 


Die Farbe des Körpers, und eines Theiles der Schul⸗ 
tern ift karminroth; der übrige Flügel ſchwarz. Es man- 
gelt der Steis, Der fehr Fleine Schnabel ift faft weis, 
Ebend. 


e. Der rothe ungeſchwaͤnzte Sperling. 


Mit zwei blauen Halbmonden am 
Halfe, | 


Es ift länger ‚ gefchlanfer als der vorige, Das No 
the befleidee den Kopf, Hals und die Bruſt. Die groffe 
blaue Halsmonden ftehen neben einander. Der lange Fluͤ⸗ 
gel ift fchwarz, an den Seiten blau. Der Schenkel Fury, 
und wie der Schnabel ſchwarz. Ebend, 


£ Der gelbe Sefangfperling. 


Guiran heemgatu. Tupinambis. Der Kopf ift von 
oben, wie auch die Kehle, bis zur Bruft gelb. Der Fluͤ⸗ 
gel grüngelb, braun, wie der Schwanz, Der Mann 
fingt wie der Zinfe, Das Weib hat die gemeine Sper⸗ 
Ungsfarbe, und es jwirfchert nur, Marcgt. | 


2. Das 
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2. Das Geſchlecht der Ammern. 
we Ortolane. 
Dirſenvoͤgel. Fettvoͤgel. Emberiza. Hortulanus. Der 
Schnabel kegelfoͤrmig. Die Mitte an der 
ESchneide des Oberfehnabels ausgebogen, und 
.... fach. Ein harter Gefhmwulft am Gaumen, Dies 
ſe Schnaͤbel führen gleichſam Zähne oder cinges 
druͤkte Winkel, hinter denen die aufwerts gebos 
gene Schneide. des Unterfehnabels ſchief zu liegen 
oͤmt. Die fhnelle Enchälfung, mit der fie wohl 
umzugehen wiffen, iſt die Urſache, daß dieſe Ors 
olane, bald fett werden, und fich zuweilen den 
Tod damit zuziehen, Miliaria. Der Gefchwulft 
inwendig im Munde, am Gaumen ift ein knochi⸗ 
ger Zapfen oder Zahn. | 


331. Der Goldammer, 


io Weib am Kopfe weniger gelb, Bruſt blasröchlich, 


EEnmberi2a flava, chloreus f. lutea. Hortulanus Bell. 
gelov hammer, loriot, anthus ſ. florus. Die Schwere 
beträgt 1 4 Unze, die Laͤnge 64 Zoll. Der Schnabel ift 


fihwarjbraun, unterwerts hol, ungewoͤhnlich flach, und 


oben mit einem Zahne verfehen, womit er die Körner zers 
ſtampft. Die Zunge ift kurz, vorne hornartig, zerfafert, 
Die Kehle mit dem Bauche hellgelbe, die Bruft etwas roͤth⸗ 
lihbraun, der Kopf grüngelb und braun, Zwiſchen den 
Schultern ift die Miſchung gruͤngrau, der Nüffen grüns 
rörhlih und etwas ſchwarz, der Steis röthlich , die 
Schmwungfedern find bräunlih, am Ruͤkken der Fahne 
gelb; der Schwanz bräunlicy, etwas gablig, an beiden 
Seiten mit z weiffen Spiegeln am Ende verfehen, Die 
Fuͤſſe find-ftark und braun, der Schnabel im Winter afch> 
farben, im Srühlinge bläulich, der Steis roftig, der Leib 

untens 
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untenher gelb, der untere Schnabel gelblih. Der Mann 
fcheinet , wenn der Winter zurüfgelege ift,, die Wiederbrins 
gung feiner Jugend durch neue verfchönerte Farben an der 
Bruft und dem Kopfe befannt zu machen, welche eine ans _ 
geneme Fichte Soldfarbe an ſich nehmen, da fie fonft von 
einem traurigen - Braunrothen gedemütigt werden. Der 
‘Kopf ift meisgelb, die untere Seite des Schwanzes mif 
rothen Streifen überpflügt. | 
| So bald das Feld von dem Gefolge öden Winters 
voͤllig gereinigt worden, fo ift diefer Sänger von hohen 
Farben der erfte, der die andern Vögel mit feinem Gefange 
zur Freude einladet; und der Mann fingt bei dem Neſte uns 
ermuͤdet, ob die Witterung gleich noch nicht die angenems 
fteift. Es bruͤtet diefer Wintervogel bereits im Merz un: 
ter den Gebüfchen des Feldes. Er lege 5 meift runde Eier 
mit röthlichen Flekken, die fih in krumme zaffige Zeich⸗ 
nungen verlieren. Winter über fällt er auf die nafte Wies 
fen und vor den Scheunen nieder. Er fingt vom Februar 
bis in den Auguft, und ahmet dem Gefange der Finfen 
leichtlich nach. Die Körner zerftüft er mit dem Schnabel 
deffen untre Schärfe hol iſt, um den Zahn der obern in 
fich zu nehmen; er trägt die Speifen den jungen im Schna⸗ 
bel zu, und nimt mit Haber, Hanf und Semmel vorlieb. 
Sein ganzer Körper ift der Laͤnge nach geflekt; am Wei⸗ 
be fallen die braunen Fleffen am Flügel und Ruͤkken brei⸗ 
ger umd dichter aus. Es ift ihm eben fo gemein, ein grofßs 
” Gefchrei zu machen, wenn man feinem Neſte nahe 
oͤmt. 


382. Der groſſe lerchenfarbne Ammer. 
Grau mit Schwarz geſtreift. 
Mann am Kopfe fhwärzlid,. 


Emberiza cana. Beinahe von der Gröffe der Drofs 
fen, Der Schnabel ift blasgelblich, wie.an dem vorigen 
| Ph und 
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und uͤberhaupt laͤnger. Die Bakken fallen ins Braune. 
Der Leib iſt von obenher braun, unten heller, und uͤber und 
uͤber mit einer Menge ſchwarzer, ſpizzen Strichen geflekt. 
Die aͤuſſere Fahne der braunen Schwungfedern zieht ſich 
aufs Weiſſe oder Gelbe, wie an dem ſchwarzbraunen 
Schwanze. Der Hals iſt nebſt der Bruſt graugefaͤrbt und 
voll ſchwarzer Linien. Die Zeen haben eine ziemliche Laͤnge. 
Albin. II. Friſch. Fauna 200. Schwer 1 Unzen lang zu 
den Füffen 7 2300 mit groffem Gaumenbuffel und langer 
Hinterflaue. Will. Das Ohr ift offen, die Füffe ftarf und 
gelblich, der Bauch grau, 


. 383. Der Ortolan. Fig. 24. 
| Grauroͤthlich. 


Mann Schnabel roͤthlich. Weib Schnabel ſchwarz⸗ 
Bruſt mehr roth. Kehle blau. Ueberhaupt blei⸗ 
‚gelb, Bruſt ohne Flekken. cher. 


Berluccio, Hortulanus, miliaria cenchrumus, the 
vunting, Hirſenvogel, fette Ammer. Von der Groͤſſe und 
Figur des Goldammers. Die Laͤnge beträgt vom Schna⸗ 
bel zum Schwanze 7 Zoll. Der Schnabel iſt kurz, dik, 
am Weibe unterwerts blau, der Fus blasbraun, der 
Schenkel am Manne roͤthlich. Die Kehle, die Bruſt 
aſchfarben, das uͤbrige bis zum Schwanze roͤthlich, der 

teis lebhaft roth, der Kopf graubraun, die Mitte des 
Ruͤkkens ſchwarz. Der Kopf des Mannes iſt aſchfar⸗ 
bengruͤn, der Steis gruͤnlich, der Flügel weis, grün, roͤth⸗ 
lich, und die 2 Mirtelfedern des Schwanzes ſchwarz und 
roth abgewechfelt, Die Striche find wie an den Goldam⸗ 
mern, Alb. IL 


Die Ortolane find bei den Franzofen und Staliänern 
befante Hausvögel; man macht fie in verfinfterten Zim⸗ 


all, Thierg. 2 Ch. ‚Sb mern 


’ 
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mern bei der Laterne fett; ſie fliegen darinnen frei uber 
und befommmen Haber und Hirfeförner bis zum Ueberfluffe, 
davon fie aufferordentlich zunehmen. Sie niften auch bei 
uns und fündigen den Frühling wie der Goldammer an, 
dabei nehmen fie auch die Macht zum Gefange zu Huͤlfe. 
Der Ausländer iſt gezwungen feine Luͤſternheit im Gr 
ſchmakke mit ı Dufaten zu bezalen, fo ſehr haben ſich diefe 
fette Vögel vor den übrigen bei den en eins 
zuſchmeicheln gewuſt. 


384. 1) Verſchiedenheit, iſt heiblich an Fube; 
nur die Fluͤgelribbe, und die Spigen dir 
Schwungfedern bleiben weis. 


385. 2) Ganz weiſſe Ortolane. 


386. 3) Mit graugelben Köpfen; und afchfarbe 
| nen Halfe, der mit Punkten befprengt ift, 
Der Bauch und Füffe find fafrangelb, 
Der Flügel an den Schwungfedern und 
dem Gelenke weis; das übrige ſchwarz 
und weis; der Schwan; iss an 

den Seien gelblich, 


387. 4) Mit grünem Halfe und Kopfe, — 
Schnabel, aſchfarbnen Fuͤſſen, ſchwar⸗ 
zem Leibe, An der Scheitel und ziwet 
Schwungfedern bemerkt man einen weiß 
fen länglichen Steffen, 


38% 5) Mit weiffen Schwanze. Das — wi 
an den vechten Ortolanen, 


399. Der 
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389. Der braunfalbe Ammer, 
Mit gelben Unterleibe, 


Hann, Um die Augen, Kehle, unter dem 
i Halfe an den Seiten gelb, 


Cirolus, zivolo, luteae primum genus, Zirlammee, 
Pfeifammer. Er hat die Gröffe von Sperlinge. Die 
Bruft und der Bauch find gelblich und dunfelbrayngeflckez 
der Leib von oben gelbbraun, Am Schwanze erfcheinen 
2 voeiffe Federn. Diefe Art trift man mehrentheils auf 
der Erde an. Will. An einigen ift der Unterleib zitronen⸗ 
gelb , die Kehle voller Dichten braunen Flekken, die Baffen 
braun, der Kopf von oben gelblich und geflcft, der Ruͤk⸗ 
fen braun voller Striche, der übrige Müffen weis und 
braun geſchuppt, der Flügel meiſt weis; . der Steig zitrons 
gelb, der Schwan; ſchwarz. Friſch. Weisfleffige Ammera 


390. Der Schneevogel. 


Weis. Am Flügel und Schwanze ſchwaͤrzlich. 
1 Mit Lerchenſporen. 


Mann. Kopf, Bruſt, Weib. Kopf, Bruſt, Hals 
Hals weis, mit weni⸗ gelbbraun und nichts 
"gem Gelbbraunen. Ruͤk⸗ weiſſes. Ruͤkken ſchwarz 
ken ſchwarz mit verloſch⸗ mit gelbbraunen Stri⸗ 
nen Wellen. chen. 


Schneeammer, Nordiſcher Lerchenammer. Milia- 
ria hibernalis. Bruant de neige. (paſſer nivalis Schnee⸗ 
ſperling 194 Faun.) Er hat die Groͤſſe, die Gewonheit 
auf der Erde zu laufen, und die lange Sporen von der 
Lerche; er iſt alfo gröffer und korpulenter als der Goldam⸗ 
mer. Der Schnabel ift Fegelförmig, fpiz, bräunlichgele 
der ſchwarz, ohne Schneide; die Zunge fleiſchig, ein we⸗ 

Bb 2 nig 
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nig geſpalten; der Mund der Luftroͤhre zu beiden Seiten 
des Gaumens mit Zaͤhnen verſehen; das Auge klein, ſchwarz, 
der Schenkel duͤnne, braun, der Fluͤgel meiſt weis, gegen 
die Spizze ſchwaͤrzlich, nämlich an den 8 erften der groſſen 
Federn aus dem erften Megifterz die legte ift am Manne 
ſchwarz, am Weibe gelbbraun, Die fechs mittlern im 
- Schwanze find ſchwaͤrzlich. Alles übrige befizzet eine ſchmuz⸗ 
jige Schnetfarbe. Der Kopf und der Hals find gleich 
dikke. 


v 


Man hat es einem Irrthume zu danken, wenn bie 
fer Tappländifche Bergbewohner, durch unfere gelinde Win: 
‚ter nach Deutfchland verfehlagen wird. Er erfcheint, wenn 
es bereits gefchneit hat. Den Sommer bringt er auf den 
"Schneegebirgen der $appländer zu. Daher gewöhnt er ſich 
‚mehr auf den Schnee zu laufen, als auf Zweigen zu ſizzen. 
Er laͤuft alfo auf feinen Schlitefchuen fo gerade, als die 
Lerche auf der Erde läuft, und er hüpft auch eben fo. Er 
fhäfet den Haber ab, und auch den Hanf, wenn!er fatt 
iſt. ‚Er zwitſchert, anftatt zu fingen, und er fchreit, wenn 
man ihn greifen will, wie ein junger Holzſchreier. Vieleicht 
haben ihn die lichte Schneenächte in Lappland gelehrt, daß 
er bisweilen des Nachts herumhüpft und auffliegt. Schwed. 
Akad. Friſch. Fauna, Alb. III. 71. petit pingon - pie des 
montagnes mit weisgelber Kehle, und Unterleibe, und brau⸗ 
nem Halsringe, Br | 


391. Der Amboinifche Gefangortolar. 
Schwarzblau. Bruft, Seite hellblau. 


Calarti. Beinahe überfteigt er die Groͤſſe einer Lerche; 
feine Farben und Gefänge machen ihn bein erften Anbliffe 
bei Jedermann beliebt. Der Kopf hat eine ſchwaͤrzliche 
Scheitel. Das Hellblaue herrfcht um den Augen und an 
der Bruft, Der Nüffen fpielet mis blauer und ſchwar⸗ 

| | zer 
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zer Farbe, der Flügel ift blau, die Schwungfedern grüns 
blau und ſchwarz; die Seite des Leibes hellblau und pur⸗ 
purfarben; der Unterleib fehneeweis, der Hinterleib blass 
grünblau, der Schwanz fchön dunkelbraun , und am Ens 
de grau und roth. Seba I. 


392. Der gelbfüpfige Ammer. 


Der Kopf, die Kehle find gelb, das übrige braun 
von oben gefärbt, Edw. 


393. Der purpurblaue Gefangortolan. 


Mit zinoberrochem Schultern, An der Sichle fhwars 
je Haare, Schenkel dünne, 


Ortolanus canorus Mexicanus. Der ganze Vogel ift 
in eine purpurblaue Bedeffung eingefleider. Der Flügel 
bat ein Hellroth und Schwarz zur Abwechfelung bekommen. 
Der Kopf fcheint fuglig, die Augen behaart; die Stelle 
unterm Fluͤgel und der Steig find blas braunfalb, und der 
Schenfel mit den Zeen fehr gefchlanf. Seb Von der 
Gröffe des Sperlings. Er lernt angenem fingen, 


394. Der Reisortolan. 
Mit hoͤhern Beinen. 


Rice bird, oifeau de riz, oryzaria. Won der Lerchen⸗ 
gröffe. Oben ift die Farbe braun, unten blaugelb. Der 
Schnabel ift braun. Am Manne ift der Schnabel bleis 
farben, der Kopf, und der Unterleib ſchwarz, die Scheitel 
bis zum Nakken goldgelb, die Schulter weis, der Ruͤkken 
ſchwaͤrzlich, der Steis grauweis; die Schwungfedern und 
der Schwanz ſchwaͤrzlich, die Füffe braun, ziemlich hoc), 
die Zeen lang, etwas ftarf. Ihre Luͤſternheit füger dem in 
den Hülfen noch weichen Reiſſe groffen Schaden zu. Sie 
| Bb 3 wer⸗ 


— 


590 Befondre Voͤgelgeſchichte. 


den davon fo fert, daß fie, nachdem man fie gefchöffen, auf 
die Erde niederfallen, vor Fertigfeit zerberften, Ihr St 

iſt Höchft angenem, Sie zichen weiter fort, wenn die Reis⸗ 
Förner hart zu werden anfangen, In Karolina, Catesby. 


3. Das Gefchlecht der Hänflinge. 


Linaria. Schnabel ganz Fury, fehr fpiz mie ſcharfet 
Schneide. Füffe fur; , dünn, Linotte, Yon 
Hanf. —— 


395. Der Karminhaͤnfling. 


Mann Scheitel, Bruſt Weib das Braune am Küßs 
karminroth. ken verloſchen. Bruſt braun⸗ 
ſtreifig. Ohne karminzeich⸗ 

nung. ER 


Linaria coccinea maior imufica Ein wenig Pleiner, 
als der gemeine, Der Schnabel ift oben ſchwarz, unten 
weis; die Zunge abgefchnitten, die Scheitel Farminrothz 
der Kopf und Hals afchfarben, oder gelbgrau, die Schule 
ter und der Rüffen rorhbraun und geftreift, die Bruſt blasa 
karminroth, der Hals von unten, der Bauch weislich, die 
Seiten rothfalb, die äuffere Schwungfeder fchwarz, die 
folgenden ste weisgefleft , fonft wie der Vogel von oben 
braun und geftreift, Die Deffedern des Schwanzes ber 
ſizzen einen braunen Sleffen in der Mitte Das Weib 
iſt am Ruͤkken grünbraun, an der Bruft ſchmuzziggelb. 
Ihre Schwere beftcht in 5 Drachm. die Sänge in si oll. 


Nach der Mauſerung bekoͤmt der Mann einen grauen 
Kopf, die Stirn und Bruſt wird ebenfalls grau, und im 
Kefige gelblich, der Schnabel blau, der Kopf graubraun, 
das Graue zu beiden Seiten der Bruſt hochroth. Ihr Ge⸗ 
fang iſt abwechſelnd, laut, angenem; fie ahmen alles nach, 

| was 
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Adas fie hören. Sie brüten an Hügeln, auf Bergen, in 
Wacholder: Fichten: Stachelbesrfiräudyern und zweimal, 
Sie futtern ihre 4 oder 5 ungen aus dem Kropfe, Im 
Sommer befhädigen fie die Hanfftengel. Den Herbft und 
Winter uͤber müffen fie faravanenweife wie die Sperlinge, 
die Stoppelfelder zu Hülfe nehmen. Ihre Geſaͤnge ſchei⸗ 
nen unerfchöpflich zu ſeyn. Man giebt ihnen Hanf, Ruͤ⸗ 
benfaamen, und Habergrüzze mit etwas Mohnförnern vers 
miſcht. Die Baftarde vom Karnarienvogel unterfcheiden' 
fich durch die Annemlichfeit im Singen, Im freien Felde 
find die Bäume, und die Gebüfche ihre Wohnung. Mad) 
DBartholomäi ziehen fie von uns, und loffen fich begicriaft, 
Mit dem Auguft hört ihre Stimme auf. Sie waͤlzen ſich 
im Waffer und Sande, wenn fie dazu fommen, 


396. Der fleine Karminhänfling. 


Gelbe Schnabel, Flügel mit weiſſen 
Queerwellen. 


Mann Stirn brennend kar· Weib rothe Scheitel, 
minroth. Kehle, Hals, | 
Bruft, Bauch blasfarmins | 
roth; wie auch Steig, 


. Ziferinchen, Linaria coccinea minor muta. Bidet 
and I Drachm. ſchwer, 5 $Pariferzolle lang. Der Schnas 
bel ift gelb, der Nüffen deg Oberficfers vorn ſchwaͤrzlich, 
die Zunge fpiz, die Farbe der Oberntheile afchfarbenbräuns 
lich mit unterbrochnen dichten fchwarzbraunen Streichen 
herab geftreift; von unten ift alles grau. Ueber die Defz 
federn der 18 ſchwarzbraunen groffen Federn läuft eine vers. 
loſchne weiſſe Queerlinie fort, Am Schwanze, der etwas 
gefpalten, und zmeizöllig ift, herrſcht ein Schwarpbraun; 
Die Mitte deffelben hat die Fürzfte Federn, von unten iſt 
or gran. Nahe an der Haut find alle Fedcen ſchwarz, ſo 
J Bb 4 wie 
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wie die Fuͤſſe. Es fehlt ihnen die Sefangftimme, da ihre 
Kleidung prächtiger, als des vorigen iſt. Ihre Anfunfe 
währt vom Dftober bis in den Februar, und man fängt 
fie alsdenn haufenweife, Sie laffen fich durch Zeisgen lok⸗ 
fen und begatten ſich auch mit denſelben. Auch längft dem 
Ruͤkken laufen weiffe Streifen neben den fhwarzen, wie 
am Flügel, Preußiſche. Tſchaͤtſke. | 


397. Der feine Karminhänfling.- 


| Saft in allem wie voriger. Ohne rothen Steig, Die 
Kehle ſchwarz. Schnabel gelb, RT: 


398. Der gemeine graue Haͤnfling. 
Ohne Karmin. ——— 


Linaria vulgaris. Steinhaͤnfling. Am Gewichte haͤlt 
derſelbe Unze; vom Schnabel zum Schwanze find 6 Zolle, 
Der Schnabel ift oben ſchwarz, unten weis, ziemlich Dif, 
die Zunge abgefchnitten, der Kopf grau mit Schwarz ges 
ſtreift, der Ruͤkken ſchwarz und roth, der Bauch weis, uns- 
ter dem Hintern die Gegend gelblich, die Bruft ſchoͤn roth 
mit Gelb geſaͤumt. Die Fahnen der 18 Schwungfedern 
haben weiffe, und inwendig rothe Flekken. Die Deffes 
dern wechfeln mit Schwarz und Roth ab, die Fahne der 
2 mittlern im Schwanze ift roth, das übrige weis, ‘Der 
Name zeigt bereits fein Futter an, er wechfele aber auch mit 
allerlei andern Hülfenfrüchten ab, Der Gefang giebt ihm 
den erfien Rang unter den Hänflingen, Er fchälet feine 
Körner, ehe er fie genieffet, vorher ab, und ift mit dem 
Marke derfelben zufrieden, Er legt in den Gebüfchen und: 
Gärten 3 bis 4 Eier. Will. Gegen Abend finge er am ges 
ſchaͤftigſten. Seine Ankunft eräugnet fi) in der lezten 
Helfte des Fruͤhjahres, im Herbfte geher er wieder — 

er 
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Der Mann iſt vom Weibe wenig unterſchieden. Friſch. 
Einige haben allein den Steis roth. Sie lernen der Floͤ⸗ 
se nachpfeifen. 


399. Der gelbe Haͤnfling. 
Mit gelblichem Unterleibe. 


Mann lebhafter an Farben, Flekken am Ruͤkken 
breiter und groͤſſer. 


Linaria pectore ſubluteo muta. Von oben wird die, 

braune Grundfarbe mit dunklen Strichen verfinſtert. Der 
Schnabel ift gelb und unterwerts bräunlic. Die Schwung? 
federn wechfeln mit Weiſſem und Dunfelbraunen ab. Die 
fe Art fällt in geringer Anzal im Februar auf die Finken⸗ 
heerde.niederz fie hat aber feinen Gefang an ſich. Friſch. 
Des Heren Kleins ſchwarzer Hänfling N. V. mit gelber 
Scheitel ift einer der vorigen nach) der Mauferung und alfo 
Feine neue Artz denn die Verfperrung in den Kefigen färbt 
das Karmin gelblib. Zorns Meerzeischen ift der Fleine 
Farminrothe Hänfling. Ohne rorhen Steis. Entweder 
die VBermifchungen, oder die Speife machen die Farben von 
Karmin, gelb, oder braun hoͤchſt wandelbar unter allen 
Hänflingen, 


400. Das Zeiöchen. 


Kopf ſchwarz. Flügelftrich gelb, Schwanz kurz, 
halbgelbe, 


Mann Scheitel und Kehle Weib graue Kopf, Unter⸗ 
ſchwarz. Sonſt oben und leib ſchwarzflekkig. 
unten gelblich; unten oh⸗ 
ne Flekken. 


Zifela, verzellino, citrinella, ſpinus, acanthis, ligu- 
sinus, Siska, ewives, verdier. Es ift 24 Drachm, ſchwer, 
' Bb 5 anı 
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am Schnabel blashornfarben, von obenher gruͤnlich, an 
den Kielen des Ruͤkkens ſchwarz, am Halſe dunkeler, am 
Steiſſe gruͤngelb, an der Kehle und Bruſt gelbgruͤn, der 
auch weis, der Schwanz von unten gelblich. Die Laͤn⸗ 
ge des Zeischens beträgt 4 E Par. Zoll, Das Weib ift 
überhaupt bläffer, am Kopfe und Ruͤkken grüngrau mit 
Dumfelbraun gefleft, an der Kehle und Bruſt weniger 
grün. Die Zunge ift ganz Flein, und die Schneide des 
Unterichnabels legt fich wie die Klinge des Meflers in den 
obern Schnabel ein. Ueber den Flügel läuft ein hellgelber 
Dueerftreif, Die 10 erften Schwungfedern find grünlich, 
die übrigen oben ſchwarz, unten gelb, die zwei mittlern 
ſchwarz, und die äufferften Spizzen, wie am Schwanze 
grau. Man fängt fie zu Taufenden, Alle Federn find von 
Der inwendigen Seite grau, ‚von auflen gelb und ſchwarz⸗ 
flekkig. Die vier erſten Schwungfedern fallen oft ins 
Schwarze; die Federn auf beiden Seiten im Schwanze 
und feine zwei mittlern find voͤllig ſchwarz. Fauna 203, 
Der Bogel übertrift die blaue Maife nicht viel an Gröffe, 
Die Bruft ift breit, der Hals mit den Fuͤſſen kurz. Der 
Schwanz endigt fih in hellgelben Spiegelfleffen. Sie 
Fommen im September, und bleiben bis eg frieret, Im 
Merz verlaffen fie ung wieder. Man Fan fie mit den Kar 
harienvögeln paaren, und aus dem SFingerhute und Fut⸗ 
terfaften ihre Narung an Ketten herbeizichen Ichren. Sie 
effen Hanf, Leindotter, und man giebt ihnen dann und 
wann grüne Gewaͤchſe. Ihre Brütung gefchicht nicht in 
Deutfchland, und man weis überhaupt nicht wie, wo 
und wenn fie heffen mögen ; fie follen ihre Neſter in die 
Gebüfche bauen. Im Mai ziehn fie fich in die tiefen Wälz 
der hinein; andre behaupten, daß fie in groffen Tannenwaͤl⸗ 
dern auf hohen Bäumen niften. Im Auguft geben fie den 
Gärten ihren Beſuch. Vermutlich machen fie es mit dem 
Neſte, wieder Kukkuk, fie legen ſich in die erſten beften 
Winterquartire ein, die fie finden, | 
401. Der 


Beſondre Bögelgefihichte, 395 


401. Der Amerifanifche fchwarze 
Hänfling. 
Mit rothem oder goldfarbnen Kopfe, 


Chichiltototl. Ihre Farbe beftcht in einem Schwan 
zen, welches einen Purpurglanz von fid) ausftreut, Der 
Kopf ift goldfarben, das Dikbein, die Füffe gelb, und der 


Vogel von der Gräffe des Zaunfönigs, mit kurzem Schwan⸗ 


ge. Die Schenkel find duͤn. Vielleicht ift es der Mann, 
der eine glänzgendrothe Scheitel hat. Sebal. Goldhänfling, 
402. Der graue gelbflüglige Hanfling. 
Mit zwei fchr langen Schwanzrudern. 
Die Hauptfarbe ift grau, die 2 langen Federn im 


Schwanze, mal länger als der Vogel, mit gehöriger 


Fahne verfehen, und an der Spizze braun. Am Schnas 
bei ſtehen röthliche Haare hervor. Der Flügel trägt cine 
Miſchung aus gelber und blasrother Farbe, Seba I. 


403. Das Kanarienzeischen. 
Weib weniger Hellgrün. 


Hirngrill. Serinus. Italiaͤn. Kanarienvogel. Es 
iſt kleiner, als ein Kanarienvogel von aͤhnlichem, aber ſach⸗ 
terem, nicht ſo gefaͤlligem Geſange. Sie niſten in Ita⸗ 
lien, und begatten ſich auch mit den Kanarienvoͤgeln. Der 
Ruͤkken iſt roͤthlich, der Kopf gelbe, am Weibe bleicher; 
der Steis gruͤngelb, die Bruſt gelbgruͤn, die Seiten 
ſchwaͤrzlich der Schwanz ſchwarz mit gruͤnlichen Fahnen. 
Man kan ſie lange in den Keſigen erhalten. Will. 


404. Der 


— 
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404. Der braune Golöhänfling. 
Kopf und Kehle gelb, 


Linaria folis. Der Schnabel ift weislich Vom Aue 
ge begiebt ſich ein brauner Strid zum Hinterfopfe, Bon 
oben ift alles dunkelbraun, und noch dunkler geftreift. Bon 
unten herrſcht eine blaffe Lederfarbe. Von der Bruft kruͤm⸗ 
men ſich etliche dunkle Züge herab. Der fafcangelbe Kopf, 
und die Kehle von gleich prächtigem Kolorite find die grös 
fie Schönheit an ihm. Catesb. maxicana. r 


4. Geſchlecht. 


Mit den difften Schnäbeln, Coccothrauftes. Gros 
fchnäblige, Die den Kräufeln am nähften kom⸗ 
men, | PN 


405. Der Kirfchenfinf. Fig. 25. 


Schnabel, Kopf,. Hals, gegen den übrigen Leib unpro⸗ 
portionirlich di, Schwarze Zeichnung, die die Augen und 
Kehle einfchlieft. Füffe und Schwanz 
ganz klein. 


Mann am Kopfe röthlihs Weib Kopf graubraunz die 
braun und an der Bruft, fhwarzeZeihnung ſchmaͤe 
| ler, Ruͤkken dunfler, 


Coccothrauftes, Kernbeiffer, gros bec, frifone, 
enucleator, Fichtenhaffer. Cinclus, ligurius major, gros- 
bek; von der erften Gröffe unter den Diffehnäbligenz; und 
am den dritten Theil geöffer, als der Finf. Der groffe 
Kopf und Schnabel ſcheinen ein Entwurf zu einem drei 
mal gröffern Vogel geweſen zu feyn, da bei der Bildung des 
Hinterleibes mit einmal ein Fleinerer Maasftab gebraucht 
worden, Er wiegt 3 Unzen, it 7330 lang, 12 2301 

breit, 
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breit. Der Schnabel iſt ſehr gros, oben laͤnger, hart, 
breit, vorn ſpiz, krum, inwendig hol, wie ein Kraͤuſel 
gebildet, ſcharf, fleiſchfarben oder grauweis, an der Spizze 
ſchwaͤrzlich; das Kinmaͤuslein gros, der Regenbogen aſch⸗ 
farben, die Zunge wie an Finken enzweigeriſſen. An der 
Wurzel des Schnabels ſtehen pomeranzgelbe Haare. Die 
Stirn giebt den Anfang zu einem ſchwarzen Flekken her, 
der fich über das Auge ſchlaͤngelt, nachgehens etwas auf 
die Seite des Schnabels austritt, und wie ein Kragen uns 
ter der Kehle zufammenläuft, Diefer Fleffen hat am In⸗ 
dianifchen Kirfchenfinfe mie dem Sederbufche gleiche Geſtalt. 
Der Kopf ift gelbrorh, gros, um dem groffen Schnabel 
gur Stüzze zu dienen, der Hals afchfarbenblau, der Nüfs 
fen rorhbraun, der Steis gelbgrau, die Bruft afchfarbens 
blas farminroth, indem eine jede Feder grau ift.und an 
der Spizze röthlic) wird. Der Baudy wird immer bläfs 
fer. Die 18 Federn im Flügel haben 2 weiffe fchiefe Strei⸗ 
‚ fen, und purpurblaue Spizzen, 3 find roth, die übrigen 
ſchwarzbraun. Der kurze Schwanz, hat ı2 gleich lange 
Federn, welche mit Roth, glänzend Schwarz und Weis bes 
zeichnet find. Die Schenfel find klein, nicht dif, blass 
roͤthlich. Die Enden des Schwanzes find weis, die zwei 
mittlern Deffedern hellbraun? An dem Flügel des 
Weibes erfcheiner ein afbfarbner Schild. Die Kehlen 
find ſamtſchwarz. Ihre Gröffe koͤmt mit der Winddroffel 
überein, 


Ihre Speife find die Kirfehfteine, Schlehen⸗ Buch⸗ 
Hanf: Kettig: Nübenfaamen und Eicheln; im Winter ber 
hilfe er fi mit Beeren. Er ift der Verwuͤſter der fchöns 
ften Kirfchen, er fucht fich die reifften aus, und zerfpaftet 
ihre Steine mit der Fleinften Gewalt, das Fleiſch läft er 
ohne Appetit unterm Kirfepbaume liegen. Er ſingt, aber 
weder zu gefallen, noch ganz und gar zu mißfallen, Er 

heffer in Buchwäldern auf Baͤumen und zwiſchen Gebüs 
ſchen. 
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ſchen. Man Ean fein Meft leicht finden, Man trift viele 
im Winter bei uns an. Da die Finfen mit den Kanariens 
vögeln eine Ehe eingehen Fönnen, fo erſchrikt vermutlich 
dae Weib vor die Küffe diefes grosmäuligen Verehrers, 
und das Mistrauen, dag fie in feine Schmeicheleien fezt, 
verdirbt den fernern Umgang. Das Neft, wird bald 
hoc), bald niedrig, wie es ihm einfällt, auf Bäumen, 
von auffen mit Eleinen Reiſern und von innen mit zarten 
Wurzeln beveftigt. Sie brüten zweimal, und bis 5 Jun⸗ 
gen, die er aus dem Kopfe ernährt, Im Mierze erjcheis 
nen fie zu allererft. Ihr Flug ift fchnell, fie laſſen fich 
leicht loffen, ihr Fleiſch ſchmekt angenem. Man Ean fie 
in den Kefigen lange mit Hirfenflei, Hanf u. a, Körner 
erhalten. Wenn ihre Brütung zu Ende geht, fo fehlas 
gen fie fich in Haufen beifammen, Sie baden fih gern, 
Im Srühlinge wird der Schnabel an beiden Gefchlechtern 
durchaus dunfelblau, und unten an beiden Seiten weis; 
lich. Die Bruft ift rundgewölbt. Er lebt Jahr über in 
Puchenwäldern, und fömt im un in die Gärten, und 
des Winters auf die Fläche hinab. Denen Schwebifchen 
mangelt die Schwärze am Kopfe und der Kehle, fie find 
grau, oder purpurbraun, 


| 406. Der gelbe Kirſchenfink. 
Mir dem Mohrenfopfe, 


Coccothrauftes citrea capite nigro, grosbec de Gam- 
boa en Guince. Bon der Gröffe des vorigen, Der Res 
genbogen ift weis, der Kopf und ein Theil vom Halfe fin» 
ſchwarz, und das eine Horn des Mondes berührt die Bruft, 
das andre den Ruͤkken. Der übrige Leib ift fehön zitro⸗ 
nengelb und grüngefleft, "Die Füffe und der Schnabel fal⸗ 
Ten in dag Graublaue, Alb. IIl. | * 


407. Der 
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407. Der Farminrothe Kirſchenfink. | 
Mit dem Federbuſche. | 
Weib braunroch. 


Coccothrauftes criftata. Etwas Fleiner als unfre Am⸗ 
ſel. Die ſchwarze Einfaffung der Kehle ift wie am gemeis 
nen Kirfchenfinfe, der Schnabel eben fo, und gelb; ans 
Nakken erheben ſich befondre rothe Federn, die er nad; der 
Mafe und dem Geniffe zu bewegen Fan. Die Farbe ijt 

durchgängig karminroth, und der Kopf und Schwanz bläß 

fer. Die Züffe find gelb, die Zeen ein wenig lang, die 
Klauen frum und ftarf, Die Stimme ift durchdringend, 
und fehr angenem, Man bringt ihn aus Virginien, Er 
mag gerne Mandeln effen, er badet fi) und wird unges 
mein zam. Die Enden der Flügel find nicht fo lebhaft 
blutroth. Wenn man ihn vor einen Spiegel hinfezt, fo era 
hebt er den Schwanz wie ein Pfau, er fchläge mit dem 
Flügel um ſich, und fällt den Spiegel mit dem Schnabef 
an, er macht eine Art von Gezifhe und legt den kurzen 
Buſch auf den Nakken nieder. Man nent ihn nur den 
Kardinalfinf, Will, Aldr. Friſch. Seba gehaupter klei⸗ 
ner Dapagai, 


Am Weibe ift der Schnabel blasrorh, der Feder⸗ 
bufch braunröthlich, und die Hauptfarbe braunroth. Die 
mittelfte Feder ift im Schwanze ſchwarzbraun. Man [äft 
den Schnee vom Felde wegfchaffen und ſtreut Weizenkoͤr⸗ 
ner hin. Auf diefe Art fängt man fie, wie bei ung die Ler⸗ 
chen, Ihr Gefang ift melodifh, und das Weib fingt eben 
fo wohl. Sie verlangen Mandel; Dlivenfteine, türkis 
ſchen Weizen, Hanf, Alb, IL | 


408. Dit 
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408. Der grüngelbe Fink... 
Mann am Kopfe, Bruft, Weib aſchfarben. Wenig 


x 


Fluͤgel u. ſ. w. hellgruͤn⸗ gruͤn. Geſtreift. 
gelb. 


Gruͤnfink, Gruͤnling, chloris, verdone, green- 
fink, lariot. Schwer ı 4 Unzen, lang 6+3oll, breit 10 
1300. Der Schnabel ift oben dunfelbraun, von unten 
weis; die Zunge zerfafert, der Zus fleifchfarben,, der Kopf 
und Nüffen graugrün, der Steis grüngelb, wie die Bruft; 
der Bauch weis, Die erften 7 Federn im Flügel find vorne 
hellgelb; von hinten alle weis, Die ı, 2, zte im Schwans 
ze an der Helfte gegen die Wurzel zu gelb, gegen die Spi⸗ 
zen fchwärzlich, die 4, 5, 6te find fhwärzlich an der Auf 
fern Fahne gelb, die Füffe ftarf, bräunlich, In der Zer⸗ 
gliederung erfcheine der Kropf gros , der Magen musfel: 
reich , und voller Saamenförner mit Gewächfen unters 
mengt. 


Er bruͤtet zweimal zwiſchen dichten Hekken auf freiem 
Felde, im niedrigen Wacholder-oder Fichtengeſtraͤuche, 
und bringet 5 oder 6 Jungen zum Vorſchein, die er aus 
dem Kropfe futtert. Die Eier ſind etwas ſpiz, halb weis, 
am ſtumpfen Ende mit roͤthlichen Punkten und erhabnen 
Streifen bedekt. Das Neſt enthaͤlt duͤrres Gras und 
Moosfaͤden, inwendig wird es mit Federn, Wolle und 
Haaren erwaͤrmt und bequem gemacht. Ihre Reiſe ge⸗ 
ſchicht im Oktober und in kleinen Geſellſchaften. Im Win⸗ 
ter beherbergen ſie die Wacholdergebuͤſche auf Bergen. Sie 
folgen der verfuͤhreriſchen Lokſtimme ihrer treuloſen Freun⸗ 
de, Die Farbe verſchoͤnert fi) mit dem reiferen Alter, 
Ihr Futter beficht in Hanfförnern, Wacholderbeeren, 
Saamen von Rüben, Difteln, Salat, Man ftreuet al 
len gefangenen Vögeln die erften Tage das Futter fo reich 
lic) vor, daß fie mis den Füffen darauf treten müffen, er 

u Ä ei 
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Bei Die Fluͤgel gebunden find. Sie fingen ſchlecht, aber auch 
dag ganze Fahr über; fic verbeffern ihre Stimme durch 
die Nachbarſchaft mit den Finken, Stieglizzen u. f w. 
Man erziehet von ihnen und den Gimpeln und Kanarien⸗ 
voͤgeln Baſtarde. 


a. Groͤſte Art. Seltener, am ganzen Leibe gruͤngelb, 
gröffer als Sperling. Der Mann Ichhafter an 
Sarbe, Die Sarben wie an vorigem, ‚Die mitts 
lere Art ift der befchriebene gemeine, - 


b. Kleinfte Art, Kleiner, fonft gleich und das Weib 

ift ebenfalls faſt afchfarben ; am Nüffen und 

. Kopfe grau, ander Bruſt wenig gelb, wie dag 
Weib des mitrleren, | 


409. Der Blutfink. Dompfaffe. 


Schwarze Platte am Kopfe, $eib karminroͤthlich. 
| Kopf und Bruſt anſehnlich. 


Mann bis an die Augen ieb⸗ Weib ohne rothe Bruſt. 
hafter roch. Kopf flacher, * 


Rubicilla, Gimpel (Dunm) Domherr, pyrrhula, 
bulfinch, pivoine. hr Gewicht beſteht in 13 Drachm. 
Die Laͤnge beträgt vom Schnabel zum Sthwanze 6 Zoll, 
die Breite 10 Zoll. Der Schnabel ift ſchwarz, kurz, dif 
wie am Kirfchenfinfe, die Zunge ftumpf, die Füffe fhwarzs 
braun. Der Kopf ift ſchwarz, der Unterleib am Manne 
Farminfarben, der Steis und Bauch weis, der Hals und 
Ruͤkken rörhlichgrau oder an manchen blaugrau. Von den 
Schwungfedern ift der Kiel der lezten roth, die andern find 
blaufchwarz , die 5 erften etwas weisfleffig, die gröften 
ſchwaͤrzlich; und der Schwanz glänzend ſchwarz. Man 
 srift folgende Verfchiedenheit an; | 


| Hall, Thiergr 2, Th Ce 1. Die 
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Die groͤſte Art. Die ſchoͤnſte, von der Groͤſſe 
der Weindroſſel, wiewohl mit kurzen Beinen. 


2, Die mittlere gemeine, von der Groͤſſe der Gold⸗ 
ammern. | 


3. Die Eleinfte, So gros, als die Hausfperlinges 
Alte von einerlei Farbe und Merkmalen, 


Sie brüten in bergigen Waldungen , und folgen dert 
Lokvoͤgeln begierig nach, Im Herbſte fallen fie auf die 
Beeren; man Fan fie viele Jahre bei Hanf, Wacholder⸗ 
beeren , Nübenfaamen erhalten. Die Jungen werden aus 
dem Kropfe ernährt. Man Fan ihre Stimme das ganze 
Jahr hindurch genieffen, ob fie gleich nicht die gefälligfte 
it. Sie heffen wie die Kanarienvögel in den Zimmern, 
Der Mann, befonders von der gröften Art, wird nach 
einigen Jahren in den Kefigen völlig ſchwarz, wie eine Am⸗ 
ſel; die Mauferung ſchenkt ihm aber das erfte Kleid wieder. 
Sie lernen $ieder nachfingen, Sie bleiben vom Oktober 
an, denn zu der Zeit laffen fich ihre Vortruppen bereits 
fehen, und meift den Winter über in den Fichtenwaͤldern. 
Sie fügen den Baumfnofpen groffen Schaden zu, Der 
Mann fängt nach Linnaͤi Beobachtung zuweilen Spinnen, 
und cheilet. fie, wenn er fie eine Weile im Schnabel gehals 
ten, endlich feiner Gattin mit, Der Schnabel hat an 
beiden Seiten Buffel, und es bewegen fi) beide Kinbak⸗ 
fen. Am Weibe ift der Kopf bis zu den] Augen ſchwarz. 
Der Schnabel überall erhaben, die Zunge fleifchig, eirund, 
vorn zerfafert, und von den Augen an bis zum Difbeine 
alles afchfarben, Fauna 178. 


410, Der ſchwarze Dombherr. 


Petit rouge gutue-noir. Bon der Gröffe des Kas 
narienvogels, und nur am Zlügel etwas weis, Catesby. 
F Der 
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Der Schnabel iſt dunkelgrau, der Bauch und die 5 erſten 
Schwungfedern etwas weis. Alb. III. 


411. Der blaue Kernbeiſſer. 
Weib dunfelbraun, 


Gros bec bleu. Von unten am Schnabel fteiger ein 
ſchmales ſchwarzes Bändchen in die Höhe, Die Farbe iff 
amDBogel über und über tiefblau; am Flügel dunfelbraun, 
Auf der Schulter erfcheint ein blasfarminrorher Queer⸗ 
ſtrich. Der Schwanz ifi braun, die Füffe dünn und duns 
kelſchwarz. Das Weib befizzer wenig Blaues. Sie lehen 
einfam, und nur paarweiſe. Ihr Geſang ift ein einfacher 
Thon. Catesby. 


an. Der Farminfarbene Kernbeiffer, 
Mit ſchwarzem Schwanze und Flügel, 


Der Kopf, die Bruſt, der Ruͤkken find blutfarben, 
und am Flügel und Schwanze ift etwas weniges davon uns 
ter das Schwarze eingemifcht. Mexic. grand. rubr. paf- 
fer. fpec. Seba. Marg. Tiiepiranga. Der Schnabel ift 
weis, oben und an der Spizze ſchwarz. Der Vogel kan 
die Federn am Kopfe aufrichten. Der Schwanz beträgf 
3301. 

413. Der purpurblaue Kernbeiffer. 
Bon gefchlanfer Taille, 
Weib braun, Mit der Karminzeichnung eben⸗ 
— falls verſehen. | 

Coccothrauftes purpurea. Bon der Gröffe des Spers 
Iings. Der Augenbranenftrich, die Kehle, der Hintere 
find karminroth. Man trift diefe Art auf den Bahami⸗ 
ſchen Inſeln an. Catesby. | 

Cc 2 414. De 
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414. Der ſcharlachrothe Kernbeiſſer. 
Mit blauem Unterleibe. 


Dieſer ſchoͤne Geſangvogel iſt um die Augen ſchwarz; 
vorn am Halſe mit einem ſchwarzen Flekken geziert, am 
Fluͤgel, Schwanze und Ruͤkken ſcharlachroth, von etwas 
duͤnnen langen Fuͤſſen, und weiſſem ſpijzen Schnabel, Seba. 


415. Der purpurblaue Kernbeiſſer. 
Mit gruͤner und rother Zeichnung. 


Von der Groͤſſe des Haͤnflings. Der Schnabel iſt 
braun, der Regenbogen weis, der Kopf und Hals von der 
Makkenſeite purpurblau, der Ruͤkken gruͤn, die Schultern 
gelbgruͤn, die Schwungfedern dunkelroth, purpurfarben 
und rothgruͤn. Unterwerts herrſcht ein Scharlachroth. 
Der Schwanz iſt dunkelroth, der Schenkel gelb, Alb, 
china bull Finch. Alb. IIL 


| 416. Der Tannenvogel. Tannenpapa⸗ 
| gai. Fig. 26. 


Die Spizzen des Schnabels entfernen ſich nach Kreuj⸗ 
linien von einander, re 


Mann gelbroth. Weib blasgelb, 


Zapfenbeiffer, Kreuzſchnabel, Krumfchnabel, Loxia, 
. bee croiffe, Zapfennager, conirofor, Shellapple, korſſ- 
nuf. Kreuzvogel. Der Schnabel ift hart, ſchwarz, er 
kruͤmt ſich von unten heraufwerts, der obere begiebt fi 
dagegen von oben herab; einer nach der linfen, der andre. 
nad) der rechten Hand, doch nicht auf einerlei Weiſe. Der 
obere Kinbaffen bewegt fich ebenfalls , wie an den Ges 
ſchlechtsverwanten. Beide Kinladen endigen fich in eine 


Spip 
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Spizze. Die Ohren find gut geoͤffnet, die Zunge vollſtaͤn⸗ 
dig, roth, lang, der Diegenbogen graubraun, die Fuͤſſe 
dunkelbraun. Die Geftalt unfers Tannenpapagaics hat 
mit den Grünfinfen eifige Achnlichkeitz er hält ı 4 Unze 
an Gewichte, die Laͤnge beträgt 63 Zoll, Der Küffen ift 
ſchwaͤrzlich und feine Federn mit grünen Rändern verfehen, 
der Kopf aſchfarben, der Steis grüngelb, das Kin aſch⸗ 
farben, die Bruft grün, der Bauch weis, die Schwung> 
federn und der Schwanz ſchwarz mit grünen Flekken verfes 
hen, Der Kopf ift ziemlich gros, der Hals Furz, die 
Bruſt breit. | 


Einige Männer find roth. Mit ſchwarzen Fluͤ⸗ 
geln und Schwanze. 


Andre gruͤngelb. Mit ſchwarzem Fluͤgel und 
Schwanze. 


Andre gelb mit Roth gemiſcht. 


Das Weib iſt durchgehens grau mit etwas Grün 
verſezt, oder geſchekt. 


Im Fruͤhlinge und Sommer hat die gruͤne und ro⸗ 
the Farbe, im Winter die gelbe, die Oberhand, und die 
Zarben verändern ſich alle Jahre wenigſtens dreimal, Der 
Blinddarm ift fchr kurz und das Gedärm verwiffelt, In 
den Kefigen Fletrert der, Vogel wie ein Papagai vermittelft 
des Schnabels und der Füffe in die Höhe und niederwerts. 
Sein guter Appetit wechfelt mit Hanfförnern, dem Saas 
men der Difteln und Tannenzapfen u. a. ab. Man fängt 
fie mit geimruchen, Lokvoͤgeln. Veſonders find diefem die 
Zapfen von den Tannenbaͤumen, fo wie dem Kirfchenfinfe 
Die von den Fichten angemiefen. Er bricht zuerſt diefel: 
ben von den Xeften los, und laͤſt fo viele herabfallen, als 
er fich zu beswingen zutraut. Hierauf fliegt er auf den Erds 
boden hinab und hebet die Schuppen mit der Anfeszung des 

Cc3 Unter⸗ 
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Unterſchnabels, durch den obern mit Gewalt aus einander, 
wobei er den Zapfen wie ein Papagai in den Klauen haͤlt. 
Er kan mit dieſem zangenfoͤrmigen Schnabel fingerdikke 
Ruthen, enzwei brechen, ohne ſi Gewalt anzuthun. Das 
Neſt baut er zwifchen, Tannenäfte und verkuͤttet es mit 
Harz, damit es der Schnee nicht erweichen und ablöfen 
koͤnne; denn er bruͤtet mitten im Minter, oder im Jenner, 
und bereifet Winter über die nähften Fichtenwälder., Die 
Schnäbel der Jungen find anfangs mit eben fo weichen 
und gelben Lippen, wie andre, verſehen. Im Kefige vers 
ſchwindet das Rothe und dag Grüne bleibt. Man erhält 
fie lange mit Hanfförnern; und bedienet fich ihres wohl 
fehmeffenden Fleiſches. Der Schnabel wird in den Zims 
mern grau, Die jungen Männer zichen nach der erften 
Mauferung ihr rothes Kleid an, in der andern erfcheinen 
fie grüngelbe, 


Verfchiedenheit, 
I, — Dikker als die Weindeoffel, 
Gröffer als Sperlinge, Die gemeinen, 


Sie begatten fih um Martin, vielleicht teil die 
Wirkungen der harzigen reifen Speife die Lebenswaͤrme zu 
concentriren anfangen, wenn die Kälte von auffen fie zus 
ruͤktreibt. Die erfte Jungen find um Weinachten, die ans 
dern um gichtmeffe erwachſen. Man Fan fie bald zam mas 
then, , Die Stimme ift aber wenig reizend, wenn.die Neu⸗ 
gierde, einen deutfchen Papagaien zu erziehen, nicht das 
Vorrecht bekoͤmt. Grüniz, Kriniz. Will. Faun, 177. 
Friſch. Zorn. Wenn er den Drat der Kefige hinauf klet⸗ 
tert, fo beiſt er fich erſt mit dem Schnabel vefte, hierauf 
zicht er die ei ta Fuͤſſe nach, wie ein Schorfteinfeger, 
Alles rechtfertigt den Damen eines Papagaien. 


417. Der 
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417. Der Reißfink. | 


Oryzaria. Der Mann ift graublau, an der Bruſt 
zofenfarben, an den Bakken weis. Das Weib grau, und 
von matten Farben, Die Augenhaut ift roth, der Kopf 
ſchwarz, der Steis hellgrau, der Flügel und Schwanz 
ſchwarz, der Bauch weis. Ale Federn liegen fo glatt, als 
| a an. Padda, Car. Der Schnabel und Schenkit if 
roth. 


5. Das Finkengeſchlecht. 


Schnabel ſpizkegelig; die Grundflaͤche verengert ſich 
in eine ſcharfe Spizze; eine Kinlade greift in die 
andre mit geradelinigen gleich langen Schnei⸗ 
den ein. 


418. Der Fink. Buchfink. Fig. 27. 


Mann. Kopf blau, Bruft Weib am Unterleibe fhmug 
roth. zig weis. 


Zmıla. Fringilla, chaffinch, Pincon. Ein wenig 
kleiner, als der Sperling. Seine Schwere iſt Feiner vol⸗ 
len Unze gleich; die Laͤnge beträgt 6 Zoll, Der Schnabel 
ift unten weis, oben dunfelbraun, oder bleifarben; die Zun— 
ge zerfafert, das Ohr wohlgeöffnet, der Mann am Kopfe 
graublau, wieam Halfe, über dem Schnabel ſchwarz, der 
Ruͤkken roth mit Grüngrau vermifcht, die Bruft hellröth- 
lich, die Gegend um die Augen, die Seiten bräunlich, der 
Bauch weis, Das Weib befizzet nur verfchoffne Farben, 
es ift grün am Steiffe, ſchwachroth am Nüffen, am Baus 
ehe braungrün, an der Bruſt ſchmuzzigfarbig, an dem Fluͤ⸗ 
gel gelbgrün mit Weiſſem abgewechſelt. Die Schwungfe 
‚bern find am Manne alle fhwärzlih, an der innern Zah: 
ne, befonders an der Wurzel weis. An den Deffedern 
| &c4 erfcheint 
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erfcheine ein blauer, und groſſer weiffer Flekken, den eine, 
ſchwarze, und mweisgelbe Linie begleitet. Der Schwan; ift 
ſchwarz, die 2 äufferften Federn mit einem fehiefen weiffen 
Steffen bemerft, die. 2 mittlern afchfarben mit grünlichen 
- Mändern verſehen. Die die 3 äuffern Federn weisgefleft 
haben, werden vor die beften Sänger, aber ohne Grund 
gehalten. Im Frühlinge beleben ſich ale Farben, ohne 
daß die Federn deswegen ausfallen, 


Der Gefang ift helle, angenem , durchdringend, ob 
er fich gleich in verfchiedne Mundarten zertheilt. Sie futs 
tern die ungen nicht aus dem Kropfe, und leben von In⸗ 
fetten, Hanf u. a. Körnern, Das Meft bauen fie zwiſchen 
die Zweige der Bartenbäumg ; fie fhlingen den Umfreis def 
felben an die Mebenäfte aufs veftefte an, daß es Fein Wind 
niederreiffen fan, und wegen der veften Verfüttung von 
keinem Plazregen logweichen Fan. Der Boden befteht aus 
einem Geflechte von Spinnenweben, an welches die Moos⸗ 
fäden und Haare angezettelt werden, woraus eine Art von 
Kuͤtte enftcht. Das Ei ift von grauer Farbe und hie und 
da mit groffen rörhlichen Strichen und Fleffen bemahlt, 
Sie brüten zweimal, und haben 4 bis 6 ungen, Ein 
Theil von den Weibern und der Jugend bleibt den Winter 
über hier zurüffe; die Männer folgen dem Heere nach; fie 
reifen nad) einander fort, und erfcheinen mit dem Merzmos 
nate wieder, Dftmals entfchlieffen fie ſich zur Hekke, che 
das Laub der Bäume ausfchläge. Ihr Schiffal ift indef 
fen eins der graufamften; man blendet fie mit glühenden 
Drate, den man ihnen vor die Augen hält, und da fie vom 
Merzmonate bis in den Jul fingen, fo fuchtman aus ihnen 
blinde Lokvoͤgel zu machen , die die andern verführen follen. 
Diefe elenden werden auf folche Art fehr alt, und endlich 
Fan die ohnmächtige Natur die Krankheit der Mauferung 
nicht mehr überwinden, oder neue Federn heraustreiben, 
und fie bleiben Fahl. Allein wenn man junge und alte 

Sin: 
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Finken beiſammen hat, ſie gehoͤrig berupfet, im Finſtern 
wohnen laͤſt, und gut futtert, ſo ſingen ſie eben ſo wohl 
im Herbſte, ohne daß der koſtbare Sin des Sehens eben 
vernichtigt werden darf. Im Fruͤhlinge wird der Schna⸗ 
bel blaͤulich, und alsdenn faͤngt man ſie mit Leimruthen. 
Man hat bemerkt daß die Finken faſt jede Meile im Sin⸗ 
gen andre Accente an ſich nehmen. Man laͤſt fie mit vers 
ſchnittnen Flügeln in den Stuben herumlaufen. Sie hefs 
Een gerne auf Buchen und ziemlich hoch. Mit den Schweis 
nen machen fie oft in der Eichelmaft gemeine Sache. Ges 
gen die Annäherung der ungeftümen Luft ftöft er einen bes 
fondern fehleifenden Ton aus, Der Schlus enthält das 
fchönfte von dem ganzen Geſange; fie lernen einige Saͤzze 
den Nachtigallen u. a, ab. Sie leben paarweife, und folgs. 
lich einigermaaffen ungeſellig. Der Magen ift nicht fehr 
vol Muskeln, Obige Schriftfteller. Der Mann jzeugt 
mit dem Weibe des Bergfinfen fchöne Baſtarte. x 


419. Der Bergfink. 
Lichtgelb unter dem Flügel, 


Hlann.Kopf,Halsglänzend Weib braungran. Blaͤſſer. 
ſchwarz. Bruft gelbroͤth⸗ 

lich. Schultern Aurora⸗ 

gelb. 


öecemily. Montifringilla, "Schneefinf, norrquint, 
bramling, Tannenfinf, Quäferfinf, Don der Gröffe und 
Schwere des vorigen, Die Wurzel ift an dem ſchwarzen 
Schnabel gelb, welche Eigenfchaft dem weiblichen Schnas 
bel mangelt. Die Sarbe ift am Manne obenher ſchwaͤrz⸗ 
lich, welches am Ruͤkken durd graue Wellen unterbrochen 
wird, die Kehle und Bruft find gelbroth, der Bauch weis, 
der Hintere röthlichbraun, der Zus gelbbraun, Die ſchwar⸗ 
zen Schwungfedern haben weifle Flekken, der Schwanz iſt 
5. ſchwarz/ 
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ſchwarz, die erſte Feder ausgenommen, welche eine * 
Wurzel trägt. Am Weibe iſt der Kopf rothgrau, der 
Hals aſchfarben, die Mitte des Ruͤkkens ſchwarz und die 
Wellen grauroth, die Kehle blasroth, der Fluͤgelbug etwas 
pomeranzengelb. Der Schnabel wird im Fruͤhlinge fhwärp 
lich. hr Futter, ihre Lebensart ift mir den Finken einers 
lei. Winter über trift man fie in den Buchmwäldern an, 
Sie weichen, wenn der Schnee fömt, und fommen, wenn 
er wieder geht. Ihr Vaterland find die nordlichen Gebirs 
ge, und diefe nötigen fie gegen Michael einen gemäßigtern 
Herbſt bei ung zu fuchen, Sie fingen zuweilen des Nachts, 
vermutlich daß fie von ihren Eoncerten träumen, Man 
fängt fie ep geh für die Küche, ob ihr Fleiſch gleich 
‚etwas bitter ſchmekt. Sie heffen in nordlichern Gegenden, 
Die Stirn und Schläfe freuen ein glänzendes Schwarzs 
blau von ſich; der Körper ift von obenher grau und ſchwarz 
geſchuppt, der Steis weis, die erfte Schwanzfeder meis 
ſtens weis. Die Schulter träger ein lebhaft aurorafarben 
Achſelband. Die Kehle und die Bruſt fi find ſchwaͤcher roth⸗ 
gelb; der Fluͤgel ſchwarz, mit einer weiſſen und gelblichen 
Qucerbinde ‚ und 18 Federn, darunter die längften gelblich) 
gefäume find. Der Schwan; ift fhwarz, der Bauch weis. 
Der Steffen, der unter dem Flügelbuge erfcheint, ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Öummiguttagelb, Der Mann wog 270 Öran, Sand, 


420. Der graubraune Fink. 
Mit gelben Flekken an der Bruſt. 


Der Schnabel, welcher laͤnger iſt, unterſcheidet ihn 
vom Goldammer. Die Farbe von oben und unten iſt cin 
Graubraun, das wie der Goldammer, dunfele Striche ers 
zeugt. Den Kopf bedefe eine bräunlihfchwarze Kappe, 
Um den Waffen läufet eine gebogne Linie, von tiefem Brau⸗ 
nen, deren Helfte eine 2 befchreibt. Der Schnabel ift 
oben blau, unten gelb. Der hellgelbe Flekken an der er’ 
i 


Beſondre Voͤgelgeſchichte. AU 


iſt rundlich und ziemlich gros. Friſch. Dieſe Art giebt 
uns ſeltener und nur einzelnweiſe den Beſuch. Graufink. 


421. Der Stiegliz. 


Stirn, Kehle fharlachrorh. Am Kopfe ein ſchwarzer Halb⸗ 
mond, Am Flügel cin hellgelber Queerſtreif. Schnas 
—* bel vorn etwas herabgebogen. 


Weib blaͤſſer. Am Fluͤgelbuge braun; der 
Mann ſchwarz. | 


"Diftelfinf, Carduelis, Jupitersfink, Zena, cardel 

‚lo, goldfinch, chardonneret. Xguropirens, anavdis. Um 
ein Driteheil Fleiner, als der Finf, 1% Unze ſchwer, 52 
Zoll lang. Der weisliche Schnabel läuft in eine ſchwarze 
Spizze aus; die Zunge ift fpiz, die Grundlinie des Schnas 
bels von allen Seiten ſcharlachroth, der Strich vom Auge 
zum Schnabel fchwarz , die Bakken weis, der Kopf ober 
werts ſamtſchwarz, und von diefer Schwärze läuft ein ſpiz⸗ 
zer Arm an die Seite des Halfes fort, Der Nakken ift 
weis, die Schläfe bräunlich, der Hals und Ruͤkken roth⸗ 
grau; der Steis, die Bruft, die Seiten bläffer braun, der 
Bauch weis. Der fchwarze Flügel endige ſich in weifle 
Spizzen, Mitten. durch den Flügel bewegt ſich ein ſchoͤner 
hellfafrangelber Flekken. Die erfte Schwungfeder ift 
ſchwarz, von der zten bis zoten ſchwarz und vorwerts 
gelb, von zn z 15 vorne her weis, Der Schwanz ift eben 
fo ſchwarz; feine erfte Feder ift bis zur Mitte weis, die ans 
dern weis an der Spizze. Die Schenfel find wic am gans 
‚zen Gefchlechte ganz niedrig. in weiſſer Strich bewegt 
ſich durch die bräunliche Bruft bis zum Schwanze, 


Seine Neigung die Saamenförner aus den Fächern 
der Diftelfnöpfe hervorzuzichen, hat den Namen hervorger 
bracht; ober gleich auch dis Körner des Wegwarts, * 

F ats, 
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lats, Hanfes, der Kletten, Ruͤben liebt. Er ſpeiſet die 
Jungen aus dem Kropfe, deren er 4, 5 und zu zweienma⸗ 
len zur Welt bringt; und hängt das Neſt in den Vorhoͤl⸗ 
zern, Gärten an die äufferfte Zweige der Bäume an, Die 
Eier find weisgrünlih, Furz, ftumpf an den Enden, und 
voller röthlichen Steffen. Die Alten fingen Winter und 
Sommer über. Ob fie glei) in dem Herbfte von einer Ge⸗ 
gend zur andern ziehen, fo verlaffen fie uns doch nicht, 
Mar findet ihren Aufenthalt, wenn man weiß wo Difteln 
oder Kletten wachfen. Sie loffen ſich, und vermifchen 
ſich mit den Kanarienvögeln. Das Weib fingt fehwäs 
cher und hält damit nicht fo lange an, Sie leben gefellig, 
werden leicht zam, fingen bei ihrer hohen Farbe fehr artig, 
und lernen die Ketten ihres Futterwagens mit den Klauen 
an ſich ziehen. Im Fruͤhlinge verſchwindet der ſchwarze 
Steffen am Schnabel des Mannes. Mach der zweiten 
SBegattung werden fie wieder gefellig. Sie hängen ſich an 
alle ftenglige Gewaͤchſe: z. E. verblühte Kornblumen, umd 
Salatftauden, Die Männer unter den Meftlingen fallen 
ins Lichtbraune, die jungen Schönen haben mehr Schwars 
zes am Nüffen und Kopfe; und die erwachſenen rg 
(ich immer im Stante zu zeugen. | 


422. Der Scwelbenftüli 8 — 


Ein Stiegliz, daran die auſſerordentliche Merfmafe 
folgende find; nämlich der gelbliche Regenbogen; der ganz 
ſchwarze Kopf und Hals; die Stirn ift roth, der Nüffen 
mit der Bruſt braungelb. Der Gefang fol den Lerchen 
Br Das übrige iſt alles wie am Diſtelſinken. 
Albin. III. 


423. Der 


Belondre Voͤgelgeſchichte. 413 


423. Der gelbe Stiegliz. 
Mit fchwarzen Flügeln, 


Bon der Gröffe und dem Anfehn des gemeinen, Der 
Schnabel ift dunkelweislich, die Stirn ſchwarz, der Nak⸗ 
fen ſchmuzziggruͤn, der Rüffen und der Leib von untenher 
fafrangelb , der Slügel iſt ſchwarz mit erlichen weiffen 
Schuppen durchbrochen, der Schenfel braun... Die Eins 
wohner von Neujork befuftigen fich an ihnen, und erhalten 
fie in den Kefigen, Catesby. 


424. Der ſchwarze Fink, 
Mit gelbrothem Unterleibe umd Kinne. 


Der ganze Finf ift ſchwarz. Unter den Augen, am 
Bauche und dem Flügel mifcher fich etwas Weis darunter, 
Die Kehle ift wieder ſchwaͤrzlich, der Hals von oben, und 
der Steis dunkelroth, die Füffe bleifarben , der Flügel und 
Schwan; ſchwarzbraun. Pingon de Bahama, Catesby. 


435. Der blaue Stiegli;z. 


Bon weiten feheint er über und über blau zu ſeyn. 
Der Schnabel fällt ins Schwärzlihe. Das Blaue am 
Kopfe und Halfe brennt am meiften, Die Schwungfedern 
und der Schwanz haben etwas wenig Blaues unter dem 
Dunkelbraunen, Sie fingen wie unfre Hänflinge und 
wohnen im Gebirge, Catesby. 


426. Der blauföpfige Stiegliz. 
Blau. Grün, Hellroth. 


Von der Groͤſſe der Kanarienvoͤgel. Der Kopf nebſt 
dem Halſe von oben und zur Seite ſpielen mit dem ange⸗ 
nemſten 
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nemſten Ultramarinblauen. Von unten iſt der Koͤrper 
ſchoͤn hellroth; der Ruͤkken gelbgruͤn, die Schwungfedern 
und der Schwanz violetfarben. Der Geſang iſt eben ſo 
unterſcheidend, wie ihre Bekleidung. Sie bauen ihre Ne⸗ 
fter auf den Pomeranzenbäumen der Landſchaft Karoline, 
Die hohen Farben brechen erft in einem Alter von 2 oder z 
Jahren völlig durch. Vor dieſer Zeit ift der Mann fo wie 
das Weib braungrün, In unferm Himmelsftriche erlds 
ſchet ein Theil der [hönen Farben nach und nach. Car. 


427. : Der purpurfarbne Fink. 


Die Geftalt und das übrige ftimt mit dem gemeinen 
Finken überein; nur daß der Vogel über und über dunfels 
violetroth iftz der Bauch hat einen bleichern Anſtrich; die 
Schwungfedern und die Spizzen des Schwarzes verwans 
deln fich ins Dunfelbraune, Das Weib hat mehr Brau⸗ 
nes, und eine flekkige Bruſt. Ihr Futter befteher in 
Wacholderbeeren und Sinofpen. Sie fliegen. in Eleinen: 
Haufen. ‚Die Füffe find blasgelb, der Schnabel ſchwaͤrz⸗ 
lid), Catesby. n 


428. Der mweißföpfige Fink. 


| Der Schnabel iſt röchlich und hat einen graublauen 
Queerring. Der Negenbogen, die Augenlieder, der Kopf: 
mit dem Halfe, der Flügel, das Aufferfte und mittelſte am 
Schwanze weis. Hinten am Kopfe erfcheint ein blauer, 
weiffes und graublauer Kreis, Die Farbe des Ruͤkkens, 
der Bruſt, des Bauches ift braunrörhlich mit Gelbgruͤnen 
geflekt. Mitten an der Bruſt liegt ein gezafter bläulicher 
Flekken. Am Flügel find auffer dem Weiffen etliche Steb 
Ien gelbgrün, andre ſchwarz; der Schwan; aröftenchcils 
ſchwarz, der Zus fleifchfarben, Alb, U. Der Müffen hat 
3, die Bruft 6 blane Federn. — 


429. Der 
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429. Der rothe Fink, 
Mit dem Federbufche, 


Xomotl. Der Kopf und der Federbuſch find roth; 
der gelbe Schnabel unterwerts ſchwarzgeflekt. Der Nüfs 
fen, die Bruft find zinoberroth, die Deffedern gelb, und 
untenher roth. An den Seiten des Bauches liegen 4 pur» 
purfarbne Federn, Der Schwanz ift roch, purpurfarben, 
am Ende geld, Seba II. 


430. Der grüngelbe Fink, 
Mit rothem Kopfe. Blauer Bruſt. 


Nach der Beſchreibung Edwards unterſcheidet er ſich, 
durch den rothen Kopf, durch die blaue Bruſt, den gelben 
Halsring; das übrige iſt alles gruͤngelb. Edw. 


431. Der Kardinalfinf, 


Carduelis. finenfis capite purpureo. China- bull-finch. 
Der Schnabel ift braun, der Regenbogen weis, der Kopf 
und Hals hinterwerts purpurblau, der Ruͤkken grün, die 
Schultern gelbgrün, die Schwungfedern dunkelroth, purs 
purblau, und rothgrün, Untenher ift der Vogel ſchoͤn 
ſcharlachfarben; am Schwanze dunkelroth, an den Schens 
keln gelb, Alb. III. 


| 432. Der fehwarze Finf. 


Die Schwärze nimt den Kopf, Nüffen und Schwanz 
ein. Der Schnabel fällt ins Hellblaue. Die Bruſt, die 
Schenkel find ſchwarzbraun, die Deffedern, der Bauch, 
und Schwanz mit Weiſſem verſezt. Alb. II, 


En 433. Der 
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433. Der kleinſte Zaunkoͤnigfink. 


Die Groͤſſe und das Anſehn vom Zaunkoͤnige. Der 
Kopf iſt von oben und der Ruͤkken braun; der Fluͤgel und 
die Bruſt dunkler mit rothen und weiſſen Flekken be— 
ſprengt. Der Schwanz oberwerts halbroth, unten ſchwarz, 
der Schenkel dunfelgelb. Die Bruſt, der Bauch am 
Weibe unterfcheidet fich durch das Blasgelbe. Die Kehle 


ift weis. Sie arten in allerhand Farben aus, Man fat ' 


fie paarweife in die Kefige beifammen, und futtert fie mit 
Kanarienfaanen, Ä 
434. Der dunfelbraune Fink. 
Mit rothem Unterleibe. 


Bon der Kehle an breitet fich die rothe Farbe, über 
den Schultern bis zum Difbeine aus, Das übrige'ift 
dunkelbraun, der Schnabel weis, die Füffe dunfelbraun, 
Edward. Er 


435. Der gelbfüpfige Zink. 
Mann mit karminrothem Kopfe, ohne Steffen, 


Er hat die Gröffe der Lerchen. Der Schnabel iſt 
kurz, oben dunfelbraun, unten weis; der Kopf von eben, 
und an_den. Seiten, nebft "der Kehle gelb, und mit Kar 


minroth befprengt; der Hals ift von oben nebft dem Ruͤk⸗ 


Een afchfarben, der Flügel dunkelbraun und weisgefleft, wie 
der Schwanz, die Schulter afchfarben; der Unterleib weis, 
Tileguacu parorara, Marcgr. 


436. Der grüne Fink. 
Mit blauem Kopfe, 


Bon der Gröffe der Bachſtelze, und etwas langen 
Beinen, Der Schnabel ift dunkel, ſpiz, a 
uns 
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Munde fichen 5 oder 6 Haare, die Zunge ift etwas gefpals 
ten, die Füffe grau, der Kopf hellblau und glänzend, der 
ganze Unterleib goldgeld. . Der Nüffen, die Schulter gelbs 
grünz der Flügel und Schwanz grün von auffen, der Fluͤ⸗ 


gel und Schwanz meift ſchwarz, die Deffedern im Schwan⸗ 


ze grüngelb. Schwed. Abhandl, Fringilla capite cæruleo, 
dorfo viridi, abdomine fuluo. | j 


6. Das Huͤhnergeſchlecht. 


_ Gallinaceum genus. Schnabel nah dem Ebens 
maaſſe der Gröffe furz, ftarf, an beiden Kiefern 
etwas gebogen; mit ftumpfen Schneiden, da die 
Heinen Kriege zu führen, da fie fi) die Federn 
ansraufen, und die Köpfe blutig haffen. Der 


Rumpf fleifchig, zum hohen Fluge zu förperlih, 


Der Magen dif, blauroth, musfelhaft zur Vers 
dauung der Körner. Der Blinddarm fehr lang, 
Das Sleifch weis. Mefter aus Reifern auf fchlechs 
ter Erde. Wälzen fi) im Staube. Die Jun⸗ 
gen folgen fo gleich der Mutter nach, und ernähs 
ven fich felbft. Der Mann brürer nicht und führe 
die kleinen nicht; er bedient viele, ohne eine Ehe 
einzugehen. Krazzen die Körner aus der Erde 

hervor, und haben zum geſchwinden Laufen breis 
te Zeen, Flügel furz, erhaben und hohl. geben 
von Koͤrnern und Inſekten. Einige fünfzecig. 
Saufen mehtentheils auf der Erde, ohne weit zu 
fliegen, Bruͤſten ſich mit dem Half, 


SZall. Thierg. Th. 00 Die 


— — —— —— 
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a. Die Haushuͤhner. 


Mit einem Kamme der. fange nad) auf der Stirn, 
und 2 Sleifchlappen von den. Baffen herabhäns 
‚gend, Schwanz meift in die Höhe geſchlagen; 


lang, oder furz und herabhängend. | 


437. Der Haushahn. 


Schwanz mit bogenförmigen entfernten Federn in die 
Höhe gefihlagen. Oder feiner, Zitts 
rende Maͤhne. | 


Mlanm die mittlere Schwanzfeder am längfien., Hals⸗ 

maͤhne von fehmalen, fpizzen, langen, zittrenden Fe⸗ 
dern, Kamm, $arben, lebhafter, gröffer. Henne 
ſchlaffe, karze Kamm; runde Federbuſch. 


Alector vom ertweffert aus dem Bette. Coq, gallo, 
Höns. Der Kamm ift an der Stirn aufgerichtet, fleis 
fig, blos, roch, an der Spizze zakkig, doppelt oder eins 
fach. Am Kinne erfiheinen zwei röthliche Fleiſchlappen. 
Der Sporen wächft am männlichen Geſchlechte länger, und 
fie bedienen fich deffelben zun Kampfe gegeneinander, viels 
Teiche ift er auch das Maas, von der Tiefe der Gruben, die 
fie fich in der Erde ausfragzen, oder wenn fie Körner aus⸗ 
graben, Der Flügel enthält 27 Federn, der Schwanz 14, 
Die weibliche Gebärmutter Tieget auf der linken Seite des 
Ruͤkgrades, fie ift 3 Queerfinger lang, und erweitert fich 
nah unten, Ihre Stimme wird dag Krähen genannt; 
von der Henne, die Eier legen will, fagt man, das cacca- 
bare, xuuxulew, welches ein abgebrochnes ausgeftoflenes 
Krähen iſt; wenn fie die Jungen führe , loft oder gluft fie _ 
(glocitare), Die Seiten des Leibes find flach gedrüft, 


EGeſchich⸗ 
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Geſchichte. Die Haͤhne ſind der Landleute gemein⸗ 

es Barometer. Sie geben auf ihr auſſerordentlich und 
wiederholtes Geſchrei am Tage Acht, um daraus auf eine 
regnige Luft zu ſchluͤſſen. Ihr Naturell iſt dazu empfind⸗ 
lich, und nicht ſo hizzig wie der Enten ihres, indem ein 
Hahn ſich weder baden noch dem Waſſer nahe kommen will. 
Gemeiniglich beobachten fie die Stunden ziemlich genau; 
Das erftemal Frähen fie um 12, ı oder halb 2 Uhr nady 
Mitternacht das andre mal um 3 des Morgens; und denn 
gegen Morgen. Bei der Veränderung des Wetters, da 
die unelaftifche Luft ihren Zungen befehwerlich fälle, find fie 
genötigt, ihren Wiederwillen durd) eine Stimme, wie die 
Menfchen bei dem Gähnen und Ausdehnen der Arme mas 
en, zu mindern, und die Muskeln wicder gehörig auszus 
fpannen, Bei dem Gähnen ftreffen fie den einen Fus und 
Fluͤgel von ſich. Sie leiden ihres gleichen, wie alle andre 
Thiere, nicht neben ſich, wenn fie nicht beiſammen erzogen 
worden, hr Gang iſt trozzend, um das Anfehn bei der 
Polygamie gehörig zu behaupten, und wieder. herzujiellen, 
&ie theilen die gefundne Würmer unter ihre Weiber und 
Kinder grosmüärhig aus. Wenn Händel unter ihnen aus⸗ 
brechen, fo fpringen fie gegen einander in die Höhe, fie büfs 
Een den Kopf zuvor, um die ſchwaͤchſte Stelle am Feinde 
auszufuchen, und machen Sinten über Finten. Nicht fel- 
zen fcheiden fie mit blutigen Köpfen von einander, Die 
Eiferfucht unter den Weibern ift chen fo gemein, vie in 
einer Nepublif der Viclweiberei. Sie laufen dem Gegens 
theile nahe am Leibe vorbei, laſſen den Flügel hängen und 
verwiffeln fi mit den Klauen darinnen; und hierauf zuͤk— 
ken fie ihre kurze Gewehre, und hauen ſich damit die Köpfe 
wund. Oft demüthigen fie fo gar auf diefe Weiſe den Stolz 
der. herrfchfüchtigen Männer, In England baut man 
Kampfplaͤzze für die Hähne auf. Es gefihehen groffe Wet⸗ 
ten darüber, und die Hähne brennen vor Begierde, ent⸗ 
weder den Heldentod, oder den Lobſpruch der Sieger zu er⸗ 
Ä Od 2 fechten. 
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fechten. Sie werden zu dieſem Schauſpiele, das ſich der 
Poͤbel einander giebt, beſonders gewartet, und hizzig ge⸗ 
macht; wie ehedem die Wachteln dei den Griechen. Ein 
ſchoͤner Hahn mus von ſtarken etwas krummen Schnabel 
ſeyn; er mus laut und oft kraͤhen, ſtolze Geberden an ſich 
nehmen, einen vollſtaͤndigen prächtigen Kamm beſizzen; 
von ſchwarzen glänzenden Augen, weislichen groffen Oh⸗ 
ren, ftarffleifchigem $eibe, anfehnlihem Schwanze, fihös 
ner langen fehwimmenden Mähne, groffen Sporen und 
Klauen, von fehwarzer oder rothgelber Farbe und) in allen 
Handlungen voller Ichhaften Ungeduld ſeyn. Einer bedient 
ein Serail von ı2 bis 15 Weibern, und es wirfet eine der 
gattung, auf die Eier, die einen Monat hinter einander 
gelegt werden, S 


An den verſchnittnen Hähnen wird die Mähne laͤn⸗ 
ger, die langen Frauifen Federn im Schwanze nehmen mehr 
zu, der Sporen wird gröffer, die Stimme peifer. 


433. Das friechende Huhn. 
Mit ganz kurzen Schenfeln, 


Pumilio. Es fcheinet eine Krankheit diefe Art, mie 
die Dachshunde, fortgepflanzt zu haben. Man hat von 
dieſen Hühnern welche, die nicht gröffer als Tauben, faft 
ganz ſchwarz, nur am Ende des Flügels weis, voller klei⸗ 
ner Monden am Halfe, von gelbem Flekken um die Augen, 
und weiffen Klauen find. An einigen bemerkt man die 


Schenkei fedrig. Einige Hüner find völlig weis. Es mans 


gelt ihnen die Maͤhne. Der Schwanz ift von gleicher Bes 
ſchaffenheit mit den übrigen, Auf der Scheitel formiren 
die ftchende Federn einen Sederbufh. Sie haben einen fo 
wakkelnden Gang, als die Enten. Der Kamm, die Bak⸗ 
fenlappen, das Krähen, die Natur ift ebendiefelbe, Ihre 
Eier find nicht gröffer,, als Tanbeneier, Die Bermifchung 
| | mie 
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‚mit andren Hähnen bringt allerlei Ausartungen hervor, 
Die gröften find etwas Fleiner, als die gemeine Hüner, 
Vieleicht find von diefer Art die gemeinen weiffen Dorfs 
hennen mit dem Federbuſche entſtanden. 


439. Das ungefchwänzte Huhn. 


Es mangelt ihnen der Schwanz. Sie legen runde 
und oft fo groffe Eier als Borftdörferäpfel; und man lobt 
ihre Sruchtbarfeit in den Daushaltungen, 


440. Das Türfifche Huhn. 


Ihre Farbe ift weis, Der Flügel nebft dent Baus 
‚che fallen ins Schwarze, der Schwanz ift grün und ſchwarz, 
die Schenkel blaͤulich, der ganze Leib voller filbernen und 
güldnen Striche, Die Henne ift weis und ſchwarzgeflekt. 
Hinter dem Kamme erhebt ſich noch ein andrer von weiffer 


Sarbe, 
441. Das Englifhe Huhn, | 
Gröffer, Aufgerichtet, Federbuſch. Hohe Beine 


ihre Farbe arter in jedem Sande aus. Die gemeins 
fen befizzen groffe Kaͤmme, einen fhönen Federbufh, brauns 
gelbe Federn; ihr Gang ift aufgerichtet, hizzig; das Feder⸗ 
werk vollfommen ſchoͤn, der Sporen mit den Fuͤfſen ziem⸗ 
lich lang. 
442. Das Huhn. 
Mit verſchnittnem Kamme und Federbuſche. 


An der Scheitel lieget die Spur zu einem ganz klei⸗ 
‚nen geſtachelten, gleichſam abgeſchornen Federbuſche. Der 
Kamm ift ganz klein; der Hals roch und gelb, fo wie die 


Druft und der Bauch, gemifcht , und voller groffen runden 
* Od 3 Flek⸗ 


A92 Bcoeſondre Voͤgelgeſchichte. 


Flekken. Der Unterbauch und das Dikbein beſtehen aus einer 
Schwaͤrze, wie der ſchwarze Sammt hat, Der Ruͤk⸗ 
ken iſt dunkelroth, der Fluͤgel bleicher, der Schwanz aus 
ſehr langen, rothen, ſchwarzen, orangefarbnen schoau 
Federn zufanımengefäjt 


44. Das krauſe Huhn. ' 
Mit umgekehrten Federn. 


Friſirt Huhn. Die geſamten Federn ſtehen — | 
oder entfernen ſich von einander; die Federn im Flügel wen⸗ 
den ſich ebenfalls wie die Naffenfedern um, und zeichnen‘ 
eine Sederhaube gegen den Kopf. Der Schwanz ift erhas 
ben, An einigen mangelt der Schwanz völlig und der’ 
Hals verlängert fi. Der lange Federbuſch fällt bis auf‘ 
den Schnabel zurüf, Die Haut liegt am Kopfe meift blos, 
und hat eine rothe Miſchung. Zwifchen den Federn erh‘ 
ben fich die Haarfedern, + 


444. Das Perlhuhn. Verlhenne. gig, 28, ; . 


Schwanz furz, herabgebogen, Am Kopfe ein 
harter Helm. Federn ſchwarz mit 
weiſſen Perlen. 
Mann Anhaͤngſel blau. Weib rohe ; z 
Peintade, Huhn aus Guinea, poule de Guindez 
Quefele, meleagris veterum, -gallina guttata africana 
Seine Schwere ift 2 Pfunden gleich ; die Länge beträgf 
2Schue, die Breite 32 Zoll; Don der Gröffe des Haus⸗ 
hahns mit längerm dünnen Halfe, Die regulaire und mit 
Bedacht verfertigte Zeichnung von weiffen tropfenartigen 
Steffen, die fich fo gar bis auf die Eier erſtrekt, Hat ihr 
den Damen des bemahlten Huhns u. fu m, erworben, und 
man dichtete, daß die Schweftern des Melcagers ji Rage 
ge 
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Vögel verwandelt worden. Der Schwanz kruͤmt fich wie 
am Rebhuhne abwerts, Die Baffenlappen find diefelben, 
wie an unfern Hünern, Man bringt diefe Art aus den 
barbarifihen Provinzen, von Mauritanien, Egipten u.a. 
her. Die weiffe Farbe der Federn ift mie allem Fleiſſe recht 
weis, und die fhwarze vollfommen ſchwarz; ob es alcich 
an einigen Stellen ins Graubraune übergeht. Oben am 
Halſe befindet ſich eine fchwarze Wolle, die fi wie an 
den Tauben als eine Haube nach- dem Kopfe wendet. "Die 
Bruſt iſt graubraun , weisgeflekt, oder hie und da mit ros 
fenfarbnen zufammengelaufnen Flekken verſchoͤnert, die auf 
weiſſem Grunde fichen. Die Füffe beſizzen Eleine, an die 
Haut geprefte graubraune Federchen mit weiſſen Flekken. 
- Der Kopf ift federlos, die lange ſchwarze Haare der Augen⸗ 
wimpern ausgenommen; Auf dem Kopfe erhebt fidy eine 
falbbraune Dogenmüzze mit einer trofnen runzligen Haut 
überzogen, die an einigen blutroth ift, und darum als eine 
Schlafmuͤzze hinterwerts an der Spijze Falten macht, das 
mit der Kamm nicht fo frei, wie am Hauskahne, hin und 
her bewegt werden möge, Sie endigt fi) an den Augen 
mit zwoen Einfchnitten, Diefe Fegelförmige mit der Spizze 
nad) dem Nakken gebogne Dogenmuͤzze ift inwendig, nicht 
fo hart, als ein Knochen, fondern wie cin zufammengetrofs 
netes Fleifch, und dem Manne fowol als dem Weibe eigen. 
Das Auge ift gros, wohl geöffnet; die Pocten haben das 
her die Öelegenheit genommen , daß der gelbe Ambra aus 
den Thränen der Perlhüner erwüchfe, Am Schnabel ſtehet 
zuweilen ein Bufch von 12 oder 15 Borſten. Vom Schnas 
bel bewegt fich eine weiffe Haut, die das Auge umgiebt. Zu 
beiden Seiten der Kinbaffen erfcheinen 2 halbhaͤutige, halbs 
Enorplige Anhängfel oder Baffenlappen, die am Dberfics 
fer, und nicht, wie an den Haushünern am unfern Kin: 
baffen beveftigt find. Der Mann hat fie blau, die Perl 
herine roth. An einigen haben fie eine eirunde, an andern 
eine 3, oder zeffige Geſtalt. Die Züffe ſtehen hoch, vorne 
od 4 | 
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liegen grobe Schuppen, hinten wird die Haut chagrinfärs 
mig. Die Zeen verbindet ein Stüf. von der Schwein 
haut, Die Männer haben Feinen Sporn. Gie follen an 
Baͤchen leben. Sie breiten feinen Schwanz aus, fie ſchlep⸗ 
pen den Flügel nicht an der Erde, fie haben feinen Haars 
bufch vor der Bruſt, der Hals ift nicht naft, und folglich 
gehören fie nicht zur Art der Indianiſchen Hühner, - Der 
Schnabel fällt ins Rothe, er ift wie an den Hünern. An 
einigen find auch die Fuͤſſe roͤthlich, die Kehle dunkelpur⸗ 
purfarben und weis, die 4 erften von den 23 Schmungfes 
dern weis, und der Vogel über und über dunkelſchwarz mit 
dichten. weiffen Tropfen beſprengt. Man läft ihre Eier 
durch die gemeinen Hennen ausbrüten. Sie leben unter 
fid) gejellig. Die Stimme ift etwas heller, aber vom Ac⸗ 
cente der Rebhuͤner. Gallus Mauritanus. Sie legen viele 
Eier, und brüten mit groffem Fleiſſe. Alb. IL Mem. 
Paris. 


445. Das fchwarze duͤnnleibige Huhn 
a Sidi. u 


Mir rundem Schnabelgemächfe, und weit⸗ 
läuftig gefräufeleem Federbufhe, 
oh 


ſſe gros. 
Mann Federbuſch ſtuffen⸗ Henne aus Indien. Mit 
weiſe kleiner. ten durch den Federbuſch 
— | ein heller Bogen. Schwanz 


buntgeftreift. Alle Glied> 
maaffen geſchlanker und 
heller, m 


Gallus curaffaus, mituporanga, coq indien, tepe- 
sototl.. Ano. Bon der Gröffe eines mittelmäßigen Indian. 
oder Kalekutiſchen Huhnes, und länger geftreft, alg die 
ſchweerfaͤlligen Haushüner oder Perlhüner, Der s 

Er “ Kop 
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„Kopf iſt ſchwarz, das uͤbrige ſpielet mit gruͤnlichen ins 
Schwarze fallenden Augen, Die Federn haben am Ruͤlken 
eine graue Farbe, Der Bauch, das Difbein, ber Hin⸗ 
‚tere haben weiffe Stellen. Dom Schnabel bis zum Nat⸗ 
ken ſteht ein fhwarzer Federbuſch von drittehalbzoͤlligen, 
ftarken Federn, die ſich auf und nieder bewegen laffen, und 
‚deren frifirte weiſſe Spizze nach dem Schnabel zugewandt 
iſt. Eben ſolche Federn bedeffen den Hals von oben; fie 
verlängern ſich gegen die. Bruſt. Einige Federn find im 
Schwanze ſchwarz, andre weis; und man findet überhaupt 
am Bogel welche, deren Fahne, wie die im Schwanze der 
Indian. Hüner in eine dünne Haut eingewikkelt find, durch 
‚deren Wände die Schwärze bläulich durchfcheint, Vom 
Magen big zu den ausgeftreften Zeen bekoͤmt man 14 Par, 
Zolle. Die Füffe find ziemlich gebogen, dik, ſtark vort 

mit 4 effigen Schuppentafeln befleidet, die auf der Sei 

klein und ſechsekkig werden. Die Klauen find lang, Khmwart, 
krum, ohne Sporen; der Schnabel hünerförmig, 2 Zoll 
lang, an der Spizze ſehr hart, ſchwarz ‚ fonft gelb, und 
die Nafelöcherfcheidewand erhebt fich zu einem runden Ges 
waͤchſe, von der Gröffe einer Hafelnus. Bei andern theilt 
ſich der Schnabel gleichfam in drei vereinigte Helften. 


- Die geber ift roth, zweilappig; das Gedaͤrm begreift 
. fo gar 12 Schue. Der Maftdarmfaf ift wie an der Traps 
pe befchaffen. Die blasrothe Hoden liegen oben an den 
Mieren. Die Ruthe ift 4 Linien lang , piramidalifh und 
enthält 2 hartnervige Körper. Die Nieren find weis und 
rothfleffig , und wie an den Vögeln in viel Eleinere Nier⸗ 
chen geheilt. Das Herz ift Flein, ſehr fpiz, der Regen⸗ 
bogen dunkelroth, das Haͤutchen im Auge ſchwarz. Die 
Schnabelkugel iſt gelb. Der Kopf und Hals iſt am Wei⸗ 
be weis, der Schnabel aſchfarben, das Gewaͤchs gelb, die 
andre Farbe dunkelbraun, der Bauch weis und braungelb, 
der ſchwarze Schwanz mit 4 parallelen weiſſen Binden 

Dd5 über; 
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uͤberkleidet. Dieſe Art lebt mit den andern Huͤnern ven 
traut, Man bringt fie aus Amerika her. Memoir. Paris. 
Alb. III. Ihr Fleiſch ift fete.und angenem, Tepetototl, 
Nier. Mitup. Marg. Pauxi. Nier. mit blauem Schnabel⸗ 
gewaͤchſe, das die Form einer Kirſche hat. 


446. Das rothe Huhn aus Indien. 
WAAcgeſchnittner Federbufch. 


Eine Verfchiedenheit des vorigen, und von gleicher 
Gröffe. Der Federbuſch der vom Schnabel bis zum Nak—⸗ 
Fer geht, ift nach dem Bogen abgefchnitten. Die graue | 
Sarbe nimt den Schnabel, die Kopffeiten, den Hals von 
oben ein, . Der Regenbogen ift roth, der Federbuſch weis, 
and an der Spizje ſchwarz; der Hals von unten und der 
ganze Leib roth, die Züffe fehwarz. Alb. II. 25 


447. Das ſchwarze geihuppte Huhn. 
Mit: dem Federbufche., und Eröpfiger 

We Ri Haut am Kinne. Kies 22 
DBrafilianifh Huhn. Es hat die Gröffe vorm Haus 
Yuhne, die Geftalt vom Indianiſchen. Der Schnabel ift 
Schwarz, und vorne etwas gefrümt, Die Seite am Kopfe 
beffeidet eine purpurblaue Haut; der Regenbogen ift ſchmuz⸗ 
zigorangegelb. Unter dem Kinne hängt eine welfe rorhe 
Haut mit fhwarzen Haaren, anftatt der Baffen am gemeis 
‚nen Hahne. Oben am Kopfe erfcheint ein bogenförmis 
ger fchwarzer Federbufch , der ſich niederlegen Fan; und den 
‚die Hennen Fleiner oder garnicht haben. Bon oben herrſcht 
eine mie voftfarbnen Schuppen bezeichnete Schwärze, die - 
"unten bläffer wird. Die Schulter fpiele ins Grüne, bie 
Schwungfedern in den Purpurz der Nüffen und Steis in 
"die Kupferfarbe. Der dunfelfhwärzlihe Schwanz ift ziene 
lich lang, und der ungefpornte Schenkel hellroth. 
J En 443. Das 
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448. Das Sultanshuhn. Purpurbuhn. 
Fig. 29. Es 


Der Schnabel mit einem Anhaͤngſel von der 
Stirn her verbunden. Zeen 
ſehr lang. 


oule ſultane, gallus porphyrio. Mit dr Schna⸗ 
Belmaske. Die Laͤnge dieſes ſeltenen Vogels beträgt, bis 
auf die Zeen gemeſſen, 25 Zoll. Sein Hals iſt auſſeror⸗ 
dentlich kurz, gegen die ziemlich hohe Beine. Beinahe 
wuͤrde ein Naturforſcher die Kezzerei begangen haben, das 
Purpurhun vor eine Idee der Alten zu halten, die mit der 
alten Baukunſt umgekommen waͤre: denn was ſtuͤnde der 
Natur wohl ſchlechter an, als hochbeinigen Thieren einen 
kurzen Hals mitzutheilen, da ſie ſich doch nicht leicht ge⸗ 
nung zu einem ungefaͤhren Koͤrnchen, oder zum Trinken 
buͤkken koͤnten. Allein der weiſe GOtt mache in den gering⸗ 
ſten Schoͤpfungen wider unſre Bedenklichkeiten ſo entfern⸗ 
Ze und nachdruͤkliche Gegenantworten, daß man faſt gar 
nichts, auſſer den goͤttlichen Eigenſchaften, fuͤr ſchlechthin 
nothwendig in der Welt angeben kan. Der Hals iſt in⸗ 
deſſen an dieſem nicht fo gar kurz, wie ihn Albin mahlt, 
fondern 32 Zoll lang. Die Füffe fichen vom Bauche big 
zur Erde 9 Zol ab, Die lange Zeen betragen von der 
Klaue der vordern, bis zur Klane des Hinterzees eine $inie 
die 7 Zoll lang if. Der Schwanz iſt ganz kurz, wie ar 
den Mebhünern, nicht herabgebogen , gerade; der Flügel 
kurz. Das Kolorit diefes ziemlich aufrechtgehenden Sul⸗ 
tanshunes beftchet in blauen, violetfarbnen, grünen, 
braungrauen und weiffen Zeichnungen. Das Blaue ump 
giebt die Augen, und den Hals von unten; violet find die 
Bruft, und der Hals von oben, wie auch der Kopf von . 

unten und obenher, Die Helfte der Schwungfedern gehört, 
für das Schwarz, Des Schwanz ift unterwerts wie, 
143 
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oben braungrau und ſchwaͤrzlich. Ueberhaupt ift allen die 
fen Farben die fpielende Eigenfchaft aufgedräft. Der hir 
nerförmige Schnabel ift etwas breit, fpiz, vorn etwas 
. frum, roth. Seine Wurzel treiber an der Stirn einen 
Zweig ‘bis auf die Mitte der Scheitel, wo fich diefes Anz 
hängfel in ein Dval ı Zoll lang, .6 fin. breit verwandelt, 
und gleichjam ein Beveftigungsband, eine Stange vorftelle, 
womit man die Brifle an den Perufen veft macht. Die 
Schenkel find ziemlich lang ,- wie an den Wafferhünern, 
roth, und in grobe Schuppentafeln eingetheilt, und die 
Zeen lang, nicht dünne, und wie an den meiften Vögeln 
porne 3, und hinten 1. zu ſehen. . Unter allen 4 ift feiner 
Hein zu nennen, da ihre Länge, die Sänge an allen befane 
sen Vögeln uͤbertrift. Das Difbein befteher aus. diffen 
Keulen, die fonft an den Hochbeinigen über dem Knie, duͤn⸗ 
ne und gefchuppt zu feyn pflegen. Der Kopf ift nad) der 
Gröffe des Huhnes Flein, und der Hals ein wenig gefchlanf, 
Es fcheinet überhaupt, wenn man die furzen diffen Flügel, 
den langgeftreften. Leib, . die fehr lange Füffe anſieht, der 
Flug entweder beſchwerlich oder gar unmöglich gemacht zu 


ſeyn. 
Wir haben die Wiedererwekkung dieſes Vogels, den 
die Alten in den Temipeln von der prächtigften Bauart, dies 
fen zu defto gröfferer Zierde, frei herumlaufen lieſſen, der 
franz. Afademie zu danfen ; und vielleicht haben fich die 
Scraille der Sultane aus deinfelben einen Favoritvogel ges 
macht, weil man ihm den Namen des Sultanhuhnes vors 
züglich giebt; die Purpurfarbe hat ihm den zweiten erwora 
ben, Die Alten mahlten ihn mit 5 Zeen, oder mit 2 fans 
gen VBorderzeen, nnd hinten mit ı furzen, und ı langen, 
Es Fan ſeyn, daß einige einen Sporen haben. Die Klauen 
find an ſich lang, fpiz, wie eine Schreibfeder ausgefchnite 
ten, Fabelhaft ift das Vorgeben der Alten, daß ſich dies 
fer Bogel ums Leben bringt, fo bald er eine unfeufche Frau 
zu Geſicht bekaͤme, daß cr das Waſſer beiffend trinke; wahrs 
men har | 18* 
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ſcheinlich, daß er ſich als ein Huhn im Staube wälze, ſich 
in der Gefellfhaft der Tauben gerne bade, mit den Mauss 
hiinern vertraut umgeht, nicht hoch fliege, und daß er 
nicht gerne Zeugen neben ſich leider, wenn er Speife zu 
fit) nimt: Wahr ift es, daß er auf dem einen Fuffe ſtehend, 
und das Futter, wenn er es zuvor im Waffer angefeuchter, 
mit dem andern zum Munde, nad) Art der Papagaier, 
bringt, und alfo das Waſſer zu beiffen fcheint, ob er gleich 
eigentlich den Schnabel unter das Waffer ſtekt, und den 
Kopf nachgehens erhebt, um es zu verfchluffen; und eben 
fo gewis iſt es, daß\er lange Zeit wild bleibe. Der zu 
Verſailles genos Fleiſch, Fiſche, Brod, Körner, als ein 
Huhn, aber von allen wenig, wie ein verzärteltes Huhn, 


9 Yrn dem Kropfe hängt die Milz, welche eirund ift, 
Der Magen ift mittelmäßig fleifchig, und mittelmäßig 
gros, wie an den Vögeln, die Körner effen; er ift 2 Zoll 
fang, 24300 breit. Die $eber hat 2 Lappen, und die Nies 
. ren, wie gewöhnlich mehrere. Es finden fih 2 Blinds 
daͤrme. Mem. Paris. p. Perrault. 


449. Der: Pfau. Pfauhenne. 


Schwanz fhmal, fehr lang, mit Augen bemalt, 
> Am Kopfe ein Federbuſch aus Kiels - 
* geribben. J 


Mann am Vorderleibe blau; Pfauhenne braungrau. 
groͤſſer. 

Pavo. Iunonia avis, medica. Der Kopf, der Hals, 
der Anfang der Bruft find hellblau, welches wie die Sap⸗ 
phirfarbe brennt, . An dem Fleinen Kopfe zeigen ſich zwei 
längliche weifle Steffen, die das Auge umgeben, und von 
unten begleiten. Der Federbuſch ift aus zarten unbefahns 
ten Kielen, welche fih oben in grüne Lilien am Ende aus- 

breiten, 


430 Befondre Voͤgelgeſchichte. 


breiten, zufammengefejt, Der Schnabel ift weiglich , der 
Hals dünne, lang; der Nüffen weisgrau und ſchwarzjflek⸗ 
fie. Der Schwanz zerfcheitelt fi) von felbft in 2 unglew 
che Helftenz indem fich ein Theil der langen Federn erhebet, 
deren Oberfläche mit den fhönften Augen , oder Eleinen far; 
bigen Sonnen von vierlei Kreifen ausgefhmäft ift; davon 
einer von Gold, der zte Faftanienbraun, der folgende grün 
und fapphirfarbig if. Die Schattirungen nähern fi 
ftuffenweife, fie werfen einen der angenemften Schimmer 
von fih. Diefer Vogel nähert ſich der Gröffe der Kale 
kutiſchen Huͤner. Die Federn nehmen im Schwanze grad» 
weife an ihrer Länge ab, und das Sonnenlicht entwiffele 
erft ihre Schönheit. Das Weib ift durchgehens graus 
braun, und auch am Federbuſche. Den Wirbel bezeich— 
nen etliche grünliche Punkte, Aldrov. Sie fliegen auf 
Bäume, und Stangen auf, 


Man hat fie aus Ajien nach Griechenland u. ſ. w. 


gebracht. Ein Mann wird gemeiniglih 5 Weibern zuge; 
ſellt. Im Affekte breitet er den Schwanz als einen Fächer 


mit Öepolter auseinander, Der Flug wird durch den lan⸗ 
gen Schwanz aufgehalten. Bei der Veränderung der Luft 
erheben fie, beſonders des Nachts, ihre unangeneme Stims 
me zu wiederholten malen, Das Sleifch ift hart, und un; 
verdaulich. Man trift aud) ganz weiffe Pfauen an, Sie 
leben von Körnern, und erreichen ein langes Alter, 


450. Der geſchuppte Pfau. 
Mit Sivreiftreifen. 
Meib anı Bauche ſchwarz. Mit Eleinem geäugten 
Oberſchwanze. Kleiner, 


Pavo iapanenſis. Der Mann ift am Schnabel 
grau; und fein Schnabel ijt dünner und länger, als am 
| De: gemei⸗ 
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gemeinen, Der flache Wirbel befize wie der Nakken, eine 
grüne Befleidung mit blauen Flekken. Der Federbufch ift 
4 Queerfinger lang , grün und blau, und ſtellet einigermaß 
fen Achren vor, Den gelben Regenbogen fchlieffet ein ros 
ther Kreis ein. Die Bruft, der Nüffen find gefchuppe, 
und es laufen feine weiffe Linien längft den Ruͤkken herab, 
Die Bruft frägt blaue Schuppen, die mit- grünen abge 
wechſelt werden. Die Schulter ift grün, die Schwung» 
federn blau mit Grün und Gelbem durchmengt, der Bauch 
voeisgeftreift und ſchwarzflekkig, der dunfelbraune Schwanz 
mit gröffern und eben folchen Negenbogenfreifen bemahle; 
Das Weib hat im Schwanze eben fo viel Weiffes, als der 
Mann, Aldrov. 


2. Die Indianiſche Huͤner. 


Mit naktem rothen wellenförmigen Halskragen, 
und Nafenzapfen, 


451 Das Indianiſche Huhn. Henne 


Ein Piramid, Anhängfel über der Nafe, 
Kopf, Hals blos; voller rothen klum⸗ 
pen Fleiſch. 


Mann an der Bruft einen Haarpinfel, und kleine 
Sporen. 


Meleagris recent. gallopavo dindon. Coq' d'inde. 
Welſches-Kalekutiſches Huhn, verkuͤrzt Kalkun. Bor 
der Hoͤhe des Pfaues. Der Kopf und der Hals ſind mit 
einem purpurrothen Felle, welches ſich in Klumpen legt, 
bedekt, und welches ſich anſehnlich aufblaͤht, wenn dies 
Huhn ſchreit. Es iſt weis, roth, und mit Purpur ſchat⸗ 
tirt. Die Scheitel iſt weis und blau, ohne Federbuſch, 
an ſtatt des Kammes aber verlaͤngert ſich die Stirn — 

Naſe 
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Maſe in ein rothes Fleiſch, das wie ein Piramidaliſcher 
Zapfen ſchlaff herabhaͤngt, und vielleicht einen Elephanten⸗ 
ruͤſſel vorſtellen wuͤrde, wenn er laͤnger waͤre. Es bedekt 
den Schnabel ganz, wenn der Vogel aber Speiſe zu ſich 
nimt, ſo zieht ſich daſſelbe von ſelbſt in die Hoͤhe, und 
giebt dem Schnabel alle Freiheit, die er noͤtig hat. Um 
das Auge iſt die Haut blau und weis. Der Regenbogen 
faͤllt ins Blaͤulichweiſſe, die Fuͤſſe ſind ziemlich hoch, der 
Fluͤgel enthält 28, der Schwanz 18 Federn; man trift zus 
weilen Spuren von einigen Anfängen zu den Sporen am. 
Die Farben find blaufchwarz, braun, weis, afchfarben, 
gelblich. Sobald der Mann feine Vollkommenheit erreicht 
hat, fo keimet an der Bruft ein Pinfel von gefrümten Haas 
ren der Laͤnge nad) hervor; vielleicht ift die Natur genötigt 
geweſen, den Federbufch von dem, naften Kopfe im die 
Mitte dee Bruft zu verpflanzen. Wenn der Mann im 
Affekte ift, fo firäuben ſich alle Federn, er erfüllt alle ſei⸗ 
ne $ungen und Zwergfelle mit &uft ; das gleichfam gerons 
nene Fleifh am Halfe färbt ſich röther, ale Säfte und 
Musfelfafern der Haut find in Bewegung, und floffen, wie . 
am Stachelthiere, die Federn heraus; daraus entſtehet ein 
inwendiges Öepolterz der Hahn eilt alsdenn, went die Erz 
fülung aufs höchfte ſteigt, mit etlichen übereilten Schritz 
fen, und in die Höhe, und mit dem wig ein Kreis aufge 
richteten Schwanze dem Feinde entgegen. Er thut es aus 
Eiferfucht, wenn ſich jemand feinem Weibe nähert, oder 
wenn er was rothes ſieht. Die Eier find an der Grunds 
- farbe weis, und mit gelbröthlichen Flekken beſprengt. Man 
hat mit der Erziehung der Jungen viele Arbeit, fie vertras 
gen die Kälte nicht. Sie find urfprünglich in Virgi⸗ 
nien u. a, Amerif, gandfchaften entjtanden, und von da in 
Europa gemein gemacht worden, Alb. Will, Aldr.. 5 


452. Das 
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452. Das Indianiſche Huhn. 
Mit weiſſem frifirten Federbufche am Kopfe, 


Mann pferdshaarne Bruſtbuͤſchel; 
und Sporen, 


Dindon a crete blanche, gallopavo criftatus, Don 
der Gröffe des vorigen, Der Federbufch, der am Hinter⸗ 
kopfe ſtehet, enthält einen Buͤſchel ſeidenartiger glängender 
uͤber einander geworfner krauſen Federn. Die Halskrauſe, 
der Naſenzapfen ſind eben ſo blau und roth. Der Ruͤkken 
und Fluͤgel dunkelbraun und gelb; die Bruſt, der Bauch 
weis, der Schwanz weislich, mit gelben Sireifen und 
ſchwarzen Nandbogen; die Füffe find fleifehfarben, die 
Klauen dunfelbraun. Diefe Art Fan eben fo wenig wag 
Rothes leiden, man erzicht fie häufig in England , und fie 
hat die Geſtalt und Natur von den gemeinen, Alb. IL 
Durch die Bermifchung mit den gemeinen arten Die ars 
ben aus. | 


3. Die Faſanhuͤner. 


sangfhwänzig. Ohne die Krone der Pfauen. 
Dhren befedert, 


453. Der Faſan. Fig. 30, 


Faſanhuhn. Kopf, Hals SKafanbenne lerchenbraun— 
blau, An den Ohren eine Beide lange Schwänze oh⸗ 
Art vom Federbufche, ne Sonnen, Kleiner, 


Phafianus, Der Mann wiegt 45, 50 Unzen, dag 
Weib etliche 30. Die fänge beträgt vom Schnabel zum 
Schwanze 36 Zoll. Dieſe verkleidete oder gleichſam ausz 
geartete Pfauen haben einen weisblauen Schnabel ; ihr 
Megenbogen iſt gelb, die Haus um die Augen purpurroth, 

Hall. Thierg. ⸗ Th. Ee die 
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die Federn über dem Schnabel ſchwarz und rothaglänzend, 
die Scheirel und der Hals von oben blaugrün wie eine fchies 
lende Seide, An den Ohren ftchen einige erhabne Federn 
von ſchwarzer Farbe hervor. Die Seiten des Halfes, die 
Kehle find purpurrorh, Um den Schnabel befinden fich 
ſchwarze Borften mit grünen Rändern. Die Bruft, die 
Schultern, der Nüffen find fhwarzgrünlich, befonders 
die Bruſt goldfarben und blau mit Rothbraun gemifchk, 
Der Schwanz hat ſtuffenweiſe längere Federn, bis zur mits 
teleen die am längften, und wie die übrigen-ohne Sonnen, 
ſchlechtbraun und mit ſchwarzen Queerftrichen durchfehnits 
den ift. Die Zeen verbinder eine ziemlich groffe Membran, 
Der Schenkel iſt weislich mit kurzem Sporen bewafnet. 
Dieſe Art Huͤner hat die Groͤſſe von den gemeinen Huͤnern, 
und die Taille von den Pfauen. Faiſan. Faſano. Der Hals 
wird von der Bruſt durch einen ſchwarzen, gelben, gruͤnen 
Strich abgeſondert. An der Faſanhenne iſt der Kopf und 
Hals braun, die Bruſt aſchfarben und roth, der Fluͤgel 
braun, der Schwanz kleiner, die Stimme ſchwaͤcher, und 
der Hals weis, da er ſich am Hahne ſpiegelt. ER 


Man £rift ganz weiffe Fafanen am Der Man 
ſezt fein lautes Gefchrei jederzeit furz ab, Ihr Aufenthalt 
find die Brücher, das alte Gras auf feuchten Wiefen, die 
Wälder an denen Seldftüffe angrenzen, In Ungarn, Frank⸗ 
reich, Mingrelien, am Fluſſe Phafis (Fafan) u, a, Orte 
find fie Feine Seltenheit. Man erzicht fie fonft in befons 
dern Gchegen. Der Schwanz fehleppt wie am Pfauen 
auf der Erde, Gie laufen hurtiger als die Haushüner, 
und fliegen ohne Zunötigungen nicht leicht in die Hoͤhe; 
doch übernachten fie gemeiniglich auf den Bäumen, wie die 
gamen Hüner auf den Stangen der Hünerremifen. Ihre 
Brut gefhicht auf bloffer Erde, Man gefellet einen Hahn 
zu 4 Kennen, den Frühling über, Er hält fid) fo lange 
zu einem Weibe bis es Eier legt, Hierauf macht er. fein 

Gluͤk 
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SLüf bei einer andern Henne, ine legt das Jahr über 
etwa 30 Stüf Eier, und fie bringe fie faft in 25 Tagen 
aus, Der Hahn erleichtert das Geſchaͤfte der Bruͤtung 
auf feinerlei Weiſe. Man lege indeffen die Eier den In⸗ 
dianifhen Hühnern unter, Die Jungen werden mit einem 
Gemengfel von harten Eiern, Holunderblüten; oder Rog⸗ 
genbrodte in Milch ernährt. Das Meft, das man bei der 
Hekke macht, mus cin wenig Heu haben, damit die Eier 
luͤftig liegen. Die Jungen laufen nach der Geburt gleich 
aus einander, Man fan aud) einen Fafanhahn mie fehs 
Hofhennen einfperren, um Baftarde zu bekommen; die 
Haushaltung gewinnt aber wenig dabei. Man läft die Fa⸗ 
fanen durch Hunde auf die Bäume aufjagen ; und der Hund 
nötige den Vogel durch ein ftetes Bellen, fid) an dem Afte 
niederzudruͤkken; indeffen daß man ihn durch die Flinte er⸗ 
reicht. Selbft das äufferliche unrerfcheidet den Hahn, wenn 
er auf den Bäumen fizzet. Er richtet den Körper mehr 
auf, er erhebt den ftolzen Hals wie der Pfau, und träge 
den Schwanz gerade weggeftreft; die Henne zieht den Hals 
ein und trägt den Schwanz unter fi) gebogen, In der 
Salzzeit ſchlagen fich die Hähne um die Weiber, Sie ers 
nähren ſich von Körnern, Eicheln, Mispeln, Brombee⸗ 
ren u. a, Srüchten. Will. Der Schwan; enthält 16 brauns 
ſchwarze zweifchuige Federn, Der Kragen, den er am Halfe 
führer, ift nur Flein, ‚Sie drüffen fi) vor den Hunden, wie 
bie Rebhuͤner, an die Erde. 


454. Der dunkelbraune Faſan. 
Haut am Halſe blas und roth. 


lacupema. Kleiner als das Haushuhn. Die Fuͤſſe 
ſind lang, und beſonders der Schwanz, der 9 Schu gleich 
ſeyn ſoll. Die Hauptfarbe koͤmt auf ein finſtres Dunkel⸗ 
braun an. Die Federn an den Ohren ſind ſchwarz, an den 
Spizzen weis, und fie legen = nicder und richten fic) * 
a er 
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| der auf. Die Bruft ift fchwarz und weis gemiſcht, und 
der Bauch ift eg eben fo wohl. Die Schenfel beſizzen ein 
ſchoͤnes Roth. Maregr. Brafiliſcher Faſan. 


455. Der rothe Faſan. 
Mit rothen langen Ohrenfedern. 


Phafianus coccineus. Der Schnabel iſt hellbraun, 
der Regenbogen gelb, ſo wie die Scheitel; der Federbuſch 
entſtehet von den Ohren her, er lagert ſich auf der Seite 
des Halſes, ift lang, ſcharlachroth mit fchwarzen paralle 
len Schuppen queer durchfchnitten, er liege wie die Sifchs 
ohren an, und läft fich erheben, Unter diefen Obrendef- 
keln ift der Hals grün und ſchwarz ausgezaftz der Nüffen 
fhön gelb; die Farbe von unten fiharlachrorh nebft der 
Schulter ; die Deffedern dunfelgelb und braun, der Schwanz 
braun, bunt, ſcharlachroth, mit gelben Franfen verfehen, 
Die Schenkel find gelb. Alb. II. Aus Ehina, » 


456. Der weiſſe Faſan. 
Mit langen Ohren, 
Weib nur einen niederhängenden Schopf. 


Aus China. Die Augen liegen im güldnen Selde, 
Der Hals von unten, der Bauch, und die untere Seite 
vom Schwanze ift blau und ſchwarzgemiſcht. Der Leib 
von oben, ber Hals, der Schwanz ift in weilfe Schuppen 
abgetheil, Der Schnabel ift braungelb; der Schenkel 
roth, der Sporen fpiz, Edw. Alb. IU. | 


457. Der 
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457. Der Pfaufafan. 


Farbige Augen an der Schulter und dem 
Schwanze. 


Parophaſianus. Die Dekfedern im Flügel bringen 
blaue Pfauenaugen, und der Schwanz gruͤne hervor; dieſe 
aͤherung vereinigt den Pfau und den Faſan von neuem 
wieder. Der Oberſchnabel faͤllt ins Rothe. Edw. Aus 
China. | 


458. Der Pfaufafan. 
Dlauäugige Steffen im Flügel und Schwarze, 


>. Die Hauptfarbe ift ein Dunfelbraun, welches dem 
hell und dunfelblauen Augen Raum macht, die den Vogel 
zieren. Vielleicht ift dieſe Art die Henne oder eine Ver⸗ 
fhiedenheit vom vorigen, Edw. 


4. Die Seldhüner. 
1. Das Rebhuhn. Perdix. 


459. Das gemeine Rebhuhn. 
Grau und ſchwarz bemalt, 


Feldhahn. Am Bauche Feldhenne. Fleffe am Bau⸗ 
ein rother oder ſchwarzer che ſchwarzbraun. Kleiner. 
Hufeiſenflekken. Heller 
an Farbe. Schnabel blau. 


La perdrix, patridge. Feldhuhn. Perdix cinerea; 
vulgaris. Der Mann ift 14.4 Unze ſchwer, und vom Schna⸗ 
del zum Schwanze 12 Zoll lang. Der Schnabel färbt ſich 
an den Jungen dunfelbraun, an den Alten blaffet er in ein 

Ee 3 Reif 
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Weiſſes aus. Der Kopf iſt faſt rund, der Schnabel wie 
an den Huͤnern, der Hals ziemlich lang, der kurze Schwanz 
voller ſubtilen Federn, der Regenbogen gelb, die Haut uns 
tee den Augen rothz das Kin nebft den Seiten des Kopfes! 
fafrangelb, und blaugrau mit fchwarzen Züpfelchen be 
fprengt, Die Schultern befizzen weiſſe Schuppen, die . 
Seiten rohe Queerflekken; der kurze Flügel 23 Schwungs 
federn, davon die erfte dunfelbraune, mit rothen oder gelb⸗ 
weiſſen Flekken bemerkt iſt. Die 4 mittleren im Schwanze 
führen die Sarbe des Leibes, die übrigen find ſchmutziggelb, 
und in grauen Spizzen geendigt. Die naften Schenkel 
find gruͤnlich, oder an den Alten weis, Das Feldhuhn 
hat die Gröffe von den Tauben, Den groffen Kropf bes 
gleitet ein musfelhafter Magen. Der Kopf ift am Weis 
be grau, längliche mit Weis getüpfele, die warzige Haut 
hinter dem Auge roth; die Bruſt grau mit feinen weiſſen 
Linien überzogen; der Nüffen grau mit braunen Wellen 
ſtrichen; die Schulter grau und braungefleft, dee Bau 
weis; die Sichle, Augenbranen, und Stirn roth. 


Ihre Speife beftchet in Ameifen, allerhand Körnern 
und grünen Blättern, Sie legen 16 bis ıg Eier, und 
öfters vereinigen ſich zwo Familien, die um ihre Eltern 
gefommen, zu einem Volke, Der Hahn nimt ſich aller 
Angelegenheiten der Seinigen mit Ernft an, er. gehet im⸗ 
mer an der Spizze derfelben, und erfundige ſich nach der 
Defhaffenheit des Ortes, durch den der Marfch gehen fol, - 
Die Henne flieget den Kazzen oder andern Naubthieren tau⸗ 
melnd vors Geſicht und nahe vorbei, um fich Feinen Aus 
genblif von dem Schiffale der ihrigen zu entfernen, Dar 
durch ziehet fie die Gefar auf fih, und nachgeheng lokket 
fie die geflüchtete Jungen wieder zufammen. Des Abends 
begeben fie fich aus dem Walde in dag freie Feld, Sie flies 
gen wegen des ſchweren Körpers und der Kürze der Flügel 
niedrig über der Erde, aber ſchnell, ob ſchon mie Eleinen 

Bogen. 
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Bogen. Die Armut des Winters verſamlet fie in Haufen; 


es ftoffen viele Völferfchaften oder Häufer zufammen;z im 
Frühlinge trennet fie das Feft der Bermälungen, und es 
entſtehen fo viele cheliche Paare aus dem Haufen, Man 
trift fie in Saatfeldern, Hekken hinter Erdflumpen an. 


Im Winter fliehen fie unter die Gebüfche, welche einen 


ſchwachen Entwurf des Herbftes auf der Erde erhalten, 
und erwärmen fich in Gruben, die fie auffeharren. Man 
Kan ihnen alsdenn ziemlich) nahe fommen, Aufferdem find 
fie fo fehnell auf den Beinen, als die Wachteln. Sie drüfz 
fen fi) vor den Schmeicheleien des Hünerhundes an die 
Erde; und jeder von beiden fuchet den andern mit verftells 
ter Freundlichkeit zu hintergehen. Die Begattung fällt in 
den Merz, und die Männer bezeichnen fie mit kurzen Grau⸗ 
ſamkeiten, fo gut fie fönnen. Die mehreften Bruten trift 
man im Mai zwifchen dem Getreide beifammen an. Man 
fängt fie mit Neyzen, Pferden, Ochſen, Hünerhunden, 
mit dem Schneegarne. Sobald ein Feldhuhn, das gefans 
gen wird, fehreit, fo eilen ihm die andre zu Hülfe, Fau- 
na ı72. Will, Alb, 


460. Das Damafcenerfeldhuhn. 
Es unterfeheidet fih) dom gemeinen , daß es Feiner 


iſt. Es befizzet einen längern Schnabel, und etwas gelbs 
liche Schenkel, Aldr. 


467. Das Amerikanische Rebhuhn. 
Fig. 31. 
Unterleib gelb, mit ſchwarzen Wellen, 


Aus Neuengland. Es ift Fleiner, als die einheimi⸗ 
fhen ; von kurzem, ſchwarzen, gebognen Schnabel wie 
an den Feldhuͤnern. Das Auge erfcheint gros, der Res 
genbogen geld, der Kopf und Nüffen wie an den rothen; 

Be Ee 4 der 
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der Ruͤkken mit Schwarzem, das Kin mit Weiſſem ge⸗ 
ſchuppt. Die Bruſt und der Leib find gelb, mit ſchwar⸗ 
zen Wellen, oder gebognen Zeilen übermahlt, Am Baus _ 
che, nahe am Schwarze ift diefe Art gelblich, braun und 
roch gefleft, an den Beinen hellbraun, den Klauen ſchwarz. 
Sie Icben von Körnern, Hanf, Alb. J. Friſch. Birfhü- 
ner und andre Feldhüner werden vom Wagen, oder hinter 
einem hölzernen Zichpferde gefchoffen , oder. manche ins 
Nezze gejagt, 


462. Das Rothhuhn. 


Don oben afchfarben. Die Seiten des Leibes roth, 
ſchwarz, weisbunt. Schnabelund Füffe 
blutroth. 


Rothhenne am Ruͤlken grauroth. 


Perdix rufa, perdrix rouge, Griechiſche Feldhuhn. 

Der Mann wiegt 13 Unzen. Die Lange ift 18 Zoll gleich, 
die Breite 12 Zoll. Die Farben am Regenbogen, am 
Schnabel, und Fuͤſſen find roth; und die Zeen bis zum ers 
ften Gelenke verbunden. Der Sporn ift nur Flein, die 
Fusſole gelb, Afchfarben find alle Theile von obenher, 
Unter den Augen und an der Kehle neben dem Winkel des 
Schnabels läuft ein ſchwarzer, von den Nafelöchern ange 
fangener , über die Augen gezogner Kreis, Die Kehle ift 
aſchfarbenweis, die Bruft blasroth, die 25 Scmwungfe 
dern von auſſen dunkelbraun, inwendig braungrau, und die . 
übrigen oberwerts weisroth. Die 2 mittlern Federn in 
dem zzölligen Schwanze find afchfarben, die andren mit- 
ten durch roth, von unten afchfarben. Der groffe Kropf 
und musfclhafte Magen nehmen Raupen, Schneffen, Körz 
ner in fih. An dem Weibe iſt die Linie über den Augen 
rörhlih, und die Baffen rothgrau. Sie fliegen nur eins 
zeln auf, da unſre gemeine ale mit einmal »ie Flucht neh⸗ 
men. 
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men. Dieſe Rothhuͤner wachſen in Griechenland noch 
einmal ſo gros, als die gemeinen, und erreichen die Groͤſſe 
einer mittelmaͤßigen Henne der Taube. Auf den Cikladi⸗ 
ſchen Inſeln, in Kreta fuͤhrt man ſie unter dem andern Fe⸗ 
dervieh auf das Feld mit. Sie nehmen wie die gemeinen 
einen beſondern Ton beim Eierlegen, einen andern in der 
Begattung an, und niſten auf der Erde unter freiem Him⸗ 
mel in den Kraͤutern, wo ſie Steinhaufen antreffen. Man 
finder etliche 18 Eier in einem Neſte; fie find kleiner, als 
die Hünercier, weis, ‚mit Fleinen rothen Flekken befprengt, 
esbar, der Dotter foll aber Feine Feſtigkeit an ſich nehmen. 
Die Jungen begeben fidy gleich nach der Geburt unter das 
Gefolge ihrer Eltern, . Diefe Art ift der Coturnus der 
Griechen, Die Spanifchen und Portugififhen Rothhuͤ⸗ 
ner haben artigere Zeichnungen, ob fie gleich nicht zu der 
Gröffe der Gricchifchen gelangen, Aldr. Alb.I. Edw. IL, 
Will, Friſch. 


463. Der Feldengel. 


Perdix alchata ſ. filacoroa, Feldengelchen von Monk 
- pellier. Angelus monspeffulanus, wegen der Schönheit der 
Federn. Charleton, Charleron giebt eine Abbildung, 


464. Das Eiprifche Nebhuhn. 


| TheFrancolin. Es hat feine rauhe Beine, und nichts 
rothes über den Augen, fondern ein Rebhuhn. Es ift bunt; 

hat einen rothen Halsband um. Die Seiten der Bruft dar 

ben runde weiſſe Perlen auf ſchwarzem runde, Edw. 


Ee5 465. Das 
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Mit rothem Striche über der — 
Scheitel. — ——— — 


An den Seiten des Kopfes zeigen ſich drei ſchwarze 
Streifen, und zwei ſchmuzzig weiſſe. Von dem Schnar 
bel läuft ein breiter vorher Strich über die Scheitel bis jurg 
Nakken. Caresby. — — 


2. Wahteln. 


Zwiefach kleiner, als Rebhuͤner. Sporn kleined 
| ‚und fühlbar, * ae 


456. Die Wachtel, © © — 
Mann ſchwarze Kehle mit zwei Halsbändern, Schnabel 


ſchwarz. Bruft gelblich, 


| Quisquila, coturnix noftras, caille dic, cur hic- 
vogel? die Länge beträgt 72300. Der Schnabel ift flacher 
als an den andern Hünern, unten ſchwarz, oben weisbraumn, 
ſpiz. Der Bauch, die Bruft find weisgelb, die Kchle et⸗ 
was röthlih, Vom Schnabel geht ein langer fchwarzer 
Stric herab. Die Augenbranenlinie ift weis, der Kopf 
mit Schwarz, Roth und Grau geftreift, der Hals und Ruͤk⸗ 
fen weisgelbe nebft den vorigen Streifen, und überhaupt 
haben die Kiele an allen Federn gelbe Steffen, und eine gels 
be Spizje mit ſchwarzen Tüpfelchen. Unter dem Flügel 
befindet fi) ein langer, in der Mitte gelber, von auffen 
rothſchwarzer Strich. Die dunfelbraune Schwungfedern 
haben blasrorhe Queerlinien; die Federn des Schwanzeg 
find dunfelbraun, kurz, am Kiele weis, und mie gelblichen 
Tüpfelchen in die Qucere befprengt. Die Fuͤſſe find weiss 
lich, geſchuppt, unterwerts gelbe, der Magen musfelhaft, 
der Vormagen drüßig,, die Hoden gros, der Bauch = 

ich, 
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ih. Das Weib hat den Schnabel weis, die Bruft 
ſchmuzzigweis, und ſchwarz gefleft. Sie haben die Gröffe 
der Kramspögel, mit dem Unterfcheide, daß die Beine 
kurz find. Die Augenlieder ziert eine rothe Farbe, 


Die Männer befizzen unter ihnen Muth; man uns 
zerhielt fo gar vormals in Athen gewiffe Wachtelkaͤmpfe, 
die ſich noch eine lange Zeit in Italien erhalten haben. hr 
Geſang ift kurz, lakoniſch, nad) 3 Schlägen abgemeffen, 
und der Mann unterfcheidet fih Sommer über noch durchs 
Soffen vom Weibe; im Winter ſchlagen fie beide gleich 
gut. Ihr Fleisch ift von annehmlihem Geſchmakke. Dan 
giebt ihnen in den Zimmern niedrige mit Zeugen überzoges 
ne Kefige, damit fie fi nicht durch die wilden Sprünge 
den Kopf befchädigen. Ihr Aufenthalt find die Wieſen; 
fie leben von Saamenförnern, Salat u. ſ. w. Man Fan 


fie auch in den Zimmern Eier fegen, und fremde ungen 


erziehen laffen. Man kennet wenige Vögel, die fo fpät 
ähre Brut verzögern; denn fie heffen noch, wenn fie ihre 
dritte Begattung befchlieffen , im September, Man trift 
im Nefte 10 bis 14. Eier an. Der Mann trennet die Ehe, 
fobald das Weib das Meft zufammenträgtz und er gehet 
auf eine neue Verlobung aus. Die Mutter führt die uns 
gen mit fich auf den Feldern umher, Man loft fie mit den 
MWachtelpfeifen. Man trift fie gemeiniglich unter dem ho⸗ 
ben Grafe auf Wiefen und befacten Ackfern an, Im Herb⸗ 
" ziehen fie gegen die Nacht weiter, Dan unterhält fie 
it Kleien und Mild) , mit Weizenz Hanf Hirfenförnern 
und Brodfrumen. Die Töne find indeffen für diefen Flcis 
nen Vogel ziemlich tief; und fo zu fagen ein Tenoraccent, 
In Japan verfamlet man fie in Heerden; die Mütter gen 
hen an der Spizze des Haufens, und die Männer ſchlagen 
fich indeffen wie die Hähne untereinander, Ihr Schnabel 
iſt nur ein wenig länger und die Stimme dumpfiger. In 
den Kefigen mus eine Wachtel Sand und er Fri 
| Wärme 
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Waͤrme haben; fie vertragen Feine Kälte, und in der Nacht 

ziehen fie den ganzen Leib vor Kälte zufammen. - Ihre Stims 
me begleitet den Aufgang der Sonne, Will. Zorn. deru£. 
Die Hoden liegen unter der Leber, das Herz ift dreiekkig, 
das Knochengeribbe ziemlich hart, die Bruftmusfeln zur 
Bewegung der Flügel gros , und für den wollüftigen. reis 
zend. Diefe Vögel Eönnen ſchnell laufen, und fie fliegen 
nur felten auf. Sie haben etwas, wenn fie rufen, von 
dem Schlagen der Wanduhren an ſich, indem der mittelſte 
Ton von den 3, gefchwinder ausgeftoffen wird. Aldrov. 
Fauna 173. e 


467. Die Chinefifche Wachtel. 


Die Kehle ift ſchwarz, unter ihr liegt ein weiffer, 
und denn ein ſchwarzer Ningfragen, Bruſt und Seiten 
find blaͤulich, der Bauch röthlicdy mitten durch mit einer 
weiſſen Linie gefpalten, der Nüffen wie an den hieſigen. 
Edward. 


468. Die Wachtel von Berigalen. 
nn Fig. 32. en 
Groͤber gebaut, Schnabel etwas lang und ſtark. 


Dom Schnabel durd) die Augen ein ſchwar⸗ 
zer Linialſtrich. er 


Coturnix capenfis. Gie ift ein wenig gröffer, als 
die gemeine, und von bräunlichem Schnabel, Der Wins 
‚ Feldes Mundes zieht fi) aufs Rothe, die Mafelöcher find 
gros, der Regenbogen weislich, die Scheitel ſchwarz und 
geld geftreift.- Vom Munde geht queer über den Kopf 
eine ſchwarze, nebft einer weiffen Binde. Der Unterleib 
iſt blasgelb; der Hintere rothgeflekt; die Farbe von oben 
gelbgruͤn; am Steiffe und der Schulter liegt ein blasgrüs 
ner, bläulicher Sleffen, Weber die fhwarzen Schwungfe 

dern 
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dern läuft eine weiffe Binde. Die Süffe find m. 
die Klauen dunkelroth. Alb. I. 


3. Die Waldhüner. Lagopus 


‚Mit fedrigen Züffen , und Farminrorhen Augenlreiſ. 
Vielfaches Blindgedaͤrme. 


— 


469. Das Auerhuhn. 


Auerhahn. Kin ſchwarz, Auerhenne. Kin roth. Klei⸗ 
und uͤbrigens glaͤnzend ner. Durchgehens grau. 
ſchwarz. Groͤſſer. Bunt. 


‚Urogallus major, tetrao major, gallus.ı urus, uragen, 
kjäder, grygallusmaior. Von der Gröffe und der Geſtalt 
eines gefchlanfen Ealefutifchen Hahnes. Die Länge des 
Hahnes beträgt 32 Zoll, der Henne 26 Zoll, die Breite 
über 40 Zoll. Der Schnabel ift 12 Zoll lang, mit guten 
Schneiden verfehen, etwas gefrämt, unten fürzer, ſtark, 
blaͤulich. Die Zunge pi, vollftändig; der Gaume mit 
einer Rinne vertieft; der Megenbogen nusfarben, die Haut 
über den Augen naft, roch, der Schenkel bis zu den Zeen 
fedrig,, aber von der hintern Seite blos; die Zeen mit einer 
lappigen ausgezaften Sranfe vergröffert; der Hals kurz, dif, 
von unten roth, der Bauch afchfarben ; die Theile von 
oben ſchwarz, das ins Purpurfarbne, Blaue und Grüne, 
wie an den Taubenhälfen, ſpielt. Die Bruſt wirft einen 
gruͤnſchwarzen Glanz von fih. Der Schwanz ift am Weis 

be mehr roch, mic ſchwarzen Queerſtrichen und weiflen 
Spizzen bezeichnet ; am Manne ift er ſchwarz, und mit 
weiſſen Spizzen, und rothgrauen Tropfen an den Fahnen 
verfehen; darunter die mistelfte weiſſe Steffen trägt. Auf 
dem weiffen Steiffe, Kopfe und Ruͤkken fchlängeln fid) ganz 
Fleine fhwarze, weile und graurorhe Wellen, An der 
Ä ir find die re weis; und von den 26 Schwung⸗ 

federn 
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federn die groͤſten dunkelbraunſchwarz, oder fhwarzgrün, 
mit rothen und ſchwarzen Flekken; die übrigen von der 10 mit 
meiffen Spizzen; und die Schultern am Manne mit ros 
then und ſchwarzen Wellen bemerkt. Ueberhaupt befizzen 
die Flügel, wenn fie in Ruhe find, an der Schulter einen 
groffen weiffen Steffen. Die Schwärze nimt den Kopf, 
Hals, die Sciten, den Bauch und Steis cin, fie wird 
aber überall mit Fleinen ſchwarzen und weiffen Linien durchs 
ſchnitten. Die untere Seite der Flügel bleibt weis. Das 
Weiſſe am Steife vermehrt ſich mit dem Alter, 


Ihr Aufenthalt find die bergige Waldungen , von 
Buchen: Birken: Fichtenbäumen, denn die Knofpen ders 
felben find ihre einzige Winterkoft. In den übrigen Jah—⸗ 
reszeiten erhalten fie fi) vongllerlei Beeren und Inſekten. 
Sie legen über 13 Eier unger verdorrten Bäumen, in ein 
ungefchiktes Pak von Meifern und Holjfpänen; und bie 
Auerhenne bruͤtet diefe gefprengelte Eier bis in die 4te Wos 
che; mit fo vielem Eigenfinne, daß man fie kaum überre> 
den fan, denen Händen auszuweichen. Der Auerhahn 
wartet im Merzmonate mehreren Hennen auf; feine Frei⸗ 
gebigfeie dauret über einen Monat lang; und er ftellt fi 
dabei fo wunderlicd) artig an, daß man aus allen Geberden 
auf feine finnlofe Leidenſchaft fchlieffen mus. Er falzer des 
Morgens frühe, und wenn man ihn alsdenn mit -einent 
Slintenfchuffe zus fich felbft bringen will, fo erfchrift er den⸗ 
noch niemals ehe über die Sefar, als bis er fein Vergnügen 
geftillt hat; Die Jagd wird durch Falfen und dräterne 
Laufſchlingen bewerkſtelligt. Sie ziehen ſich überhaupt von 
den lichten Gehegen in die belaubte finftre Gebüfche hinein, 
Die Mauferung endige fich mit dem Auguft, Die Hüners 
arten bedienen fi) vor andren des groben Sandes, die 
Speifen damit zu verniehren und zu zerreibenz dieſe ver⸗ 
ſchlingen in einem Tage über 2 Loth Fleiner Steinchen. Sie 
Kind in allen nordlichen, hochliegenden Gegenden befannt, 

Gein. 
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Geſn. und Aldrov. nennen die Auerhenne Grygallus major, 
Will. Faun. 166. Die Begattung währet von Mitternacht 
bis Morgens frühe; der Auerhahn fpaziert alsdenn mit 
firaubigen Federn und ausgebreitsrem Schwanze, wie der 
Falefutifche Hahn von einem Afte zum andern, Das Fleiſch 
mus der Haut durchs Aufblafen beraubt, und vorher muͤr⸗ 
be geflopft werden, che man es genieſſen Fan, 


470. Das Guineeiſche Auerhuhn, 
Mit dem Sederbufche, | 


Tetrao criftatus. Der Kopf, der Hals, die Bruft, 
und die vorderften Schwungfedern beſizzen ein zweifelhafs 
tes Gruͤn, das aus dem Schwarzen hervordringt; der übris 
ge Körper ift nur einfach) und glänzend ſchwarz. Cat. av. 
Pewop. 


471. Das fihwarze Auerhuhn. 
Mit vorher Scheitel und Flügel, 


"Die Grundfarbe beftchet in einem glänzenden 
Schwarzblau, welches die Scheitel verläft, um einer ro⸗ 
then Farbe Plaz zu machen, Die Schwungfedern find 
grünfhwarz, und einige roth gefleft, Ebendaf, 


472. Das Birfhuhn. Fig. 33. 


Augenfreis gröffer als am Auerhan, Schwan; 
gefpalten, 


Birkhahn glänzend ſchwarz. Birkhenne roth, ſchwarz, 
roͤſſer. gelb geflekt. 

Urogallus minor, tetraon min. attagen alpinus, gry- 
gallus minor, orre, cog de bruyere, Eine Art von Auers 
huͤnern; groͤſſer als die Haushüner, Der Mann wirgt 

43 U Nie 
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48 Unzen, und ift 23 Zolllang, 34 breit. Die ſchwarze 
Sarbe ‚deffelben nime am Halſe und Müffen einen blauen 
Glanz anfih. Der Schenfelift afchfarben, die Schwung» 
feder ift an der Wurzel weis, die 8 und übrige bis zu der 
26 find mitten durch, von der Wurzel her, die 11 folgens 
den bis zur zo an der Spizze weis, Die 3 erften Federn 
des Schwanzes frümmen ſich auswerts. Der Schnabel 
ift ſchwarz, etwas gebogen; unter der Zunge liegt ein drüs 
figes Weſen; der Gaumen befizt eine Furche, die Zunge ift 
uingecheilt, weich, etwas rauh; die Augenbranen find fleis 
ſchig, roth, die Ohren gros, der Schenfel von vorne fe— 
drig, die Zeen mit Sranfen unterftügt, die mittlere Klaue 
fehneidend, und Fein Anfang zu Sporen zu entdeffen, Das 
Gedärm beträgt 51 Zoll; von Blinddärmern find 24, fie 
haben 6 weifje Streifen wie am Auerhahne. Der Kropf 
ift anſehnlich. Die nafte Haut wird am Kopfe nach. der 
DBegattung bläffer. 


Die Birkhenne, minor urogallina, francolia, 
poule de bois ift Eleiner, aber gröffer als das Haſelhuhn. 
Er hat die Farbe den Rebhuͤner, nämlich ein Rothbraun 
das mit ſchwarzen Queerfleffen gefchuppe ift. Der Bauch, 
die Bruft find grau; die Mitte des Ruͤkkens Ichhaft roth, 
der Steis, die Kehle grau; die erften To Schwungfedern 
dunkelbraun, die Spizzen weis, und die andern bunt. Die 
erften 3 Federn im Schwanze find nur Halb fo lang, als 
am Birkhahne; und nicht fo umgebogen 5 fie haben die rörhs - 
liche Farbe des Leibes, und graue Spizzen. Der Schens 
kel hat dunfelgelbe Federn. Das übrige ift an dem Man 
ne von gleicher Beſchaffenheit. | 


Sie leben, wie alle Hüner von allerlei Speifen; 
‚Körner, Beeren, Raupen, Eicheln, Birfenzäpfchen, 
Knoſpen, frifche Minden, die fie zu einem Hefferlinge zers 
£hneiden, Kräuter; nichts entwiſchet ihrem Hunger. a 

er 


— — — — — — — 


Beſondre Voͤgelgeſchichte. 449 


Wohnung find die waldigen Gebirge, mit Birken u, as 
Bäumen befezt, die ihnen im Winter Knofpen anbieten, 
Sie sichen fo wenig, als die Auerhüner von uns; und ftreis 
fen Tag über in den belaubten Gebüfchen und unter dem 
Heidefraute umher. Die diffen befchneiten Gefträuche ers 
wärmen fie im Winter, Man fan in warmen Tagen 
unter fie ſchieſſen, ohne daß fie auffliegen ſollten. Sie fals 
zen im Merzmonate mit cben foldyen Pofituren, dumpfis 
gem Gefchrei, ausgedehnten Flügeln und Schwanze, wie 
ein Indian. Huhn, oder der Auerhahn, Der Birkhahn 


flieget niedrig über der Erde, che er die Henne betritt, er 


tanzet auf den Acften der Bäume, er ſchlaͤgt mit den Fluͤ⸗ 
geln um ſich, er gehet taumelnd in Kreifen, huͤpfet in die 
Höhe; und unmittelbar darauf, wohnt er der Henne bei; 
die er alle Augenbliffe verwechfelt. Die Mefter reife man 
unter verdorrten Heidekraute auf bloffer Erde und Reiſern, 
nebft 12 Eiern an, die die Mutter hartnäffig brüten, Die 
Maubvögel haben gemeiniglid an den wehrlofen ungen 
die bequemfte Beute. Die junge Macwelt begleitet die 
Mutter aller Orten. Es ift befant , daß alle Hüner voller 
Huſe find, indem fie der Erde, den abgefallnen Blättern, 
zu nahe wohnen, gegen das Waſſer zu furchrfam find, und 
das Wälzen im Staube, mehr eine Luft zu Brüten als ein 
Baden anzeigt, Will. — — 


473. Das Haſelhuhn. 
"Schwanz länger, ſpizzer als am Rebhuhne. Nicht 
a: gefpalten. Sizzen auf Bäumen, 


Zahn ſchwaͤrzere Kehle. Henne mehr-afchfarben, Ums 
Rebhuͤnerfarbe. Groͤſſer. Auge blasroth. REM 


.-  . Gallus corylorum ,. hazelhen, attagen, : hjärpe. Faſt 
fo grog, als ein Haushuhn. Der Mann wiegt. über. 
ı Pfund; er ift über 15 Zoll lang, 22 Zoff breit... Der: 
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Schnabel iſt ſchwarz; die Haut uͤber den Augen, wie am 
Birkhahne roth. Der halbe Schenkel iſt blos, die Zeen 
mit Franſen, die mittlere Klaue mit einer Schärfe verfes 
hen, der Kopf gegen die Ohten weis, wie die Bruſt, wels 
che ſchwarze Flekken hat. Der Hals ift von unten röchlich, 
der Flügel braͤunlich und ſchwarzgeflekt, der Ruͤkken aſch⸗ 
farben und ſchwarz, der Bauch voller braunen Herzen, 
Die Schwungfedern von der 3 bis 16 find grau, an der. 
Spizze miteiner ſchwarzen Binde dezeichnet, und ganz an 
der Spizze weis; die 8 und gte ift allein aſchfarben. Poule 
de bois. Francolino. Der Ruͤkken fällt mehr ins Rothe 
als bei den Rebhuͤnern, da ein Hafelhuhn groͤſſer als das 
Rebhuhn ift, 2} ah AT 
An der Haſelhenne befist der graue Ruͤkken ſchwar⸗ 
ze Striche laͤngſt herab, die Schultern ſind roſtfarbig und 
warz. Die 10 Schwungfedern find grau, die 1 bis 7te 
an ber Sahne graugeflekt. Der Schwanz iſt mit ſchwar⸗ 
zem und grauen queer über geflekt, gegen die Spizze fhwarge 
fircifig, die 2 mittleren ausgenommen: ,, Der Magen ift 
musfelhaft, das blinde Gedärm weisgeftreift, da es 15 
nhängfel.hat, und das Gedärm 36 Zoll lang. Das 
leiſch iſt wie an dem übrigen, wenn es, gefocht wor⸗ 
den, feinfaferig und fchön weis; am Ruͤkken härter und 
ſchwaͤrzlich. — 


Dieſes Waldhuhn bewohnet die Haſelgebuͤſche, die 
dichten Fichtenwaͤlder aus chen der Urſache, als die andern 
und das‘ Sutter ift eben daſſelbe. Der Mani lokt das 
Weib durch eine Art von Gepfeife. Sie Tegen etwa 10 
Eier in. dichtem Gebüfche 3 ımd die Jungen haufen gleich 
der Mutter nach. Zuweilen fangen fie ſich felbft-in niedri⸗ 
gen Donenbügeln. Sie find im Stiegen fehnell, fchr wild, 
und ſcheu vor der Flinte, - Anftart daß fi die Rebhuͤner 
nicht leicht von der Erde entfernen, fo übernachten die Has’ 
ſelhuͤner auf-den unterften Aeſten dev Baͤume; fie verlaffen 
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nicht, wie die Rebhuͤner thun, das Gehölze; der Hahn 
falzt des Morgens in dem Anfange des Frühlings. _ Der 
Mann und das Weib, cin jeder lebt vor fich, da dag Mebs 
huhn doch einen etwas gefelligern Umgang licht, Man 
ſtellet Schlingen auf der Erde wider fie auf. 


474. Dad Schnarchhuhn. 
| Auerbirkhuhn. 

Racklehane. Urogallus eructator. Dieſe Halbart 
von Auer⸗ und Birkhuͤnern ſoll eine Vermiſchung beider 
zur Urſache des Daſeins haben. Man giebt den Birkhahn 
zum Vater, die Auerhenne zur Mutter an. Der Kopf iſt 
fo gros als am Auerhahn und der Vogel koͤmt der Groͤſſe 
der Auerhenne gleich. Der Scinabel ift gerade wie am 
Birfhuhne und ſchwarz, da er am Auerhahne grau und 
ganz gefrümt iftz der Kopf vom Birfhahne; an den Seis 
sen des Kopfes erfcheinen zwei groſſe rothe nakte Flekken, 
wie am Birkhahne, da am a nur einer zu fehen 
iſt. Der Hals:ift vom Anerhahtte, Bi. länger und dik⸗ 
fer, als am Birfenhahne, Die Bruſt gleiche dem Auer⸗ 
hahne. Der Birkhahn iſt unter dem Schwarze ganz weis, 
der Auerhahn geflekt; das Schnarchhuhn geſprengelt. Der 
Zus koͤmt mit dem Auerhahne uͤberein. Die Stimme 
weicht von beiden Arten gänzlich ab? und da die Jaͤger in 
Schweden behaupten, daß diefe Schnarchhuͤner, die fie 
gleich am Geſchrei zu unterſcheiden wuͤſten fich nicht weiter 
fortzeugten, ſo ſcheinet die Natur in ihrer Stimme eine 
folche Verwirrung, als in der zu Babilon angerichtet zu 
Haben; fo daß ein Geſchlecht gegen das andre / weil es nicht 
verſtanden wird, unempfindlich bleibt; undider Reiz uns 
terdrüft wird. Diefe Baſtardſtimme ſcheinet eben fo in die 
Ohren zu fallen, als ob dei Vogel fu der Zeit der Magen 
aufſtieſſe. Schwed. Afad, ter TA,!Tauna’i67,. Einige 
find von oben dunkelbram, 4 
Sf 2 475. Das 
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475. Das Schneehuhn. 


Meiſt ſchneeweis. Schnabel kurz, ſchwarz, wie einige Fe⸗ 
derkieie im Schwanze und Flügel, Ganze Schenkel, 
ZZeen, und Fusſole fedrig. Klaue breit, hol. 


Mann ſchwarze Augenbranen. 


Lagopus, Schneehaſe, weis Rebhuhn. Rabalino. 

Von der Groͤſſe und Geſtalt der Haustauben. Das Ge⸗ 
wicht beſteht in mehr als 14 Unzen; die Laͤnge in 10, die 
Breite in 24 Zoll. Die Gebirge bringen fie kleiner hervor; 
der Sommer: färbt fie in $appland gelblich, der Winter 
meis. Der Schnabel ift: ungemein kurz , etwas gebogen, 
ſchwarz. Die Augenbranenhaut ift ein rother Bogen. Bon 
dem Schnabel. des Mannes laͤuft ein andrer blinder ſchwar⸗ 
zer Bogen. über das Auge gegen. die Ohren: zu, der. der 
Schnechenne mangelt. Der ganze Körper bleibt indeſſen 
ſchneeweis. Von den 24 Federn im Flügel iſt die erfte die 
kuͤrzſte, die 6 Kiele der andern find ſchwarz. Der 1 hand- 
breit lange-Schwanz befteht aus 16 Federn, darunter die 
2 mittleren ſchneeweis, die 2 äuflerften am Kiele weis , dag 
übrige graufehwarz , und die Spizzen weis. find, Die Züfle 
find bis auf die Klauen herab zottig und voller weichen 
Wolle, Die Klauen find-lang, bleifarben, etwas breit; 
wie. Hafenflauen, die mittlern fehneidend, alle, mit, einer 
Membrane verfehen, und die Zeen auch von unten fedrig, 
Der groffe Kropf enthält Tannennadeln, Blätter von Heiz 
- defraut, zerkaute Minden, Der Magen ift muskelhaft, 
voller Steinchen, das Gedärm 40 Zoll lang, der; Blind⸗ 
darm groß, lang, geftreift. Einige Schneehuͤner find 
gröffer, als die Haſelhuͤner. Das Herz ift gefiblanfer, als 
am Haſelhuhne. Die mittlere Klaue ift die gröfte, die hin⸗ 
terſte die, kleinſte. m Gedaͤrme befchreiben die; häutige 
Runjeln fpizze Winkeh; „Der Kopf ift ganz Flein, der, 
Hals dünne, der Schwanz und Fluͤgel nicht lang. Ihr 
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Aufenthalt ſind alle hohe Gegenden, die Schneegebirge 
von Lappland, die Alpen. Sie bruͤten daſelbſt und ihr 
Fleiſch wird von gutem Geſchmakke befunden. Will. 


476. Das rothe Haſelhuhn. 
Mit kleinem Hahnenkamme. 


Weib blaͤſſer roth und weiss , Mann ſchwarze Borſten 
geflekt. am Schnabel, 


Lagopus altera Plin. moorcok, radgame. röffer 
als das Schnechuhn, und noch halb fo gros, als das Reb⸗ 
huhn. Der Schnabel ift kurz, ſchwarz, der nafte Bogen 
über den Augen roth; die Scheitel mit einem lofen, hervors 
fichenden,, gefäumten Fleiſche verfchen ‚, die Farbe obenher 
roth und ſchwarzgeflekt, der Flügel dunfelbraun und roth. 
Die Bruft und der Bauch weisgefleft, der ganze Schenkel 
bis auf die Zeen wollig, und lang, der Schwanz ſchwarz, 
und die 2 mittlern der 16 roth. Sie lieben die hohen Vers 
ge und find in England häufig. Sie legen 5 bis g, 13 
Zoll lange, ſpizze, roth und fehwarzgetüpfelte Eier. Denen 
ungen hängen die Würmer im Fluge oft ı Schu lang aus 
dem Seibe herab, Sie verlaffen nicht leicht die Schlupfz 
winfel der Berge Die VBogelfänger wiffen, daß das 
Fleiſch der Schnechüner leicht verdirbt, daher nehmen fie 
fie auf der Stefle aus, und ftopfen fie mit Heidefraut vol. 
Will. Alb. 


477. Das dunkle Schneehuhn. 
Miet zwei weiffen Strichen neben dem Auges 


Die Farbenmiſchung ift von unten eine Verbindung 
des Dunfelbraunen mit dem Weiſſen; von oben breitet ſich 
die Schwärze in dem weiſſen Grunde aus. Die Hudſons⸗ 
buche erzeugt dieſe Art, Edw. IL 
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478. Das dunkelbraune Birkhuhn. 


Mit Merkursfluͤgeln am Kopfe. Keine 
rothe Augenbranen. | 


Mann mir geflügeltem Kopfe. Weib glatte Kopf. 


Der Schneemerfur. Lagopus Mercurius. Die Ze: 
dern am Nakken ftellen einen Flügel vor. Die nafte rothe 
Augenbranen fehlen diefer Art. Die Fü find zottig und 
geld. Am Nakken verlängern ſich 5 Sedern, darunter die 

laͤngſte 3 Zoll lang ift, fo daß der Vogel wie ein zweibei⸗ 

niger Merkur ausficht, Er fan diefen Flügel zufammens 
legen oder ausbreiten. , Diefe Art hat Catesby im Anh. 1. 
in Amerika beobachtet | 


479. Das Afrikaniſche Waldhubır. 


| Kitawiah. Schaw fpricht diefem Nauchfuffe den Hins 

terzee ab. Es iſt nur klein, und hat die Geſtalt von einer 
Zaube mit langen Flügeln, der Kopf ift oben afchfarben, an 
den Seiten pomeranzengelb. An der Kehle mifche fich ein 
ſchwarzer Strih ein, An der Bruft ift ein breiter pomes 
ranzengelber fchwarzgefäumter Ningfragen, wie ein halber 
Mond zu fehen. Der Baud) ift weis, der Nüffen bräuns 
lich, der Flügel mit Faffecbraunen und pomeranzgelben $is 
nien gewäffert 5 die äufferften Schwungfedern find afchfars 
ben, der Schwanz mit ſchwarzem und orangefarbnnen Pins 
fel angeftrihen, Die zwo Mittelfedern find im Schwanze 
die längften, und wie lange Strifnadeln anzufehen, 


480. Daß Birkhuhn. 


Mit dem Kragen. 


Den Schneemerfure ähnlih, In der Falzzeit ſezt 
es ſich auf einem umgeworfnen Kloz nieder, und peitſchet 
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erſt langſam, hernach ſchnell die Seiten des Leibes mit dem 

Flaͤgel, welches wie eine Trommel klingt. Durch dieſes 

perliebte Schlagen mit dem Flügel, giebt es wie das Rau⸗ 

ſchen der auf und zu geblaͤtterten Fächer der Schönen feine 

Gegenwart von frühe bis 9 Uhr, und denn des Abends ſei⸗ 
ner Gattin zu verſtehen. Edw. 


7. Das Taubengeſchlecht. 


Schnabel meiſt gerade, wie an den Huͤnern, zum 
Ergreifen der Koͤrner, an einigen kurz, dik, oder 
länger. Der Körper kukkuksfoͤrmig. Die Scenfel 
ftarf, kurz, roch ; der Slügel lang, zum ſchnellen Flu⸗ 
ge; Stimme heulend, aus 4 Abſaͤßzen, die ers 
en 2 Töne grob, furz, der dritte länger, um 
eine Oftave höher, der vierte wie die erften grob. 
gegen jedesmal 2 weiffe Eier, faft ale Donate, 
futtern die blinde Sungen aus dem Kropfe, leben 
in getreuer Ehe beiſammen. Das Weib bruͤtet 
von Nachmittage etwa um z Uhr bis die Nacht 
durch; der Mann von des Morgens etwa un 8 
Uhr bis Nachmittags um 3. Schnäbeln ſich zur 
Beſieglung der Ehe vor der Begattung; baden 
fich im Waffer, und wälzen fich im Staube; das 
Meft aus ſchlechten Neifern und Strohhalmen. 
Der Mann trummelt feine $iebesfprache in Kreis 
en her, wobei er den Schwanz , der ſich augbreis 
"tet, an der Exde fortfihleift. Columba, colum- 
bus, megiseed, pigeon, dove, dufwa. Das 
Fleiſch ſchwarz, des Regenbogen meift gelb; feins 
fen mit eingetauchten Schnäbeln. Augenlicder 
naft umher, | 
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1. Die Haustauben. 


Der Taͤuber. Von groͤbern lautem, anhaltendem Geheu⸗ 
le. Hals kuͤrzer, dikker, Beine hoͤher. Gang aufge⸗ 
richtet, ſtolz, heftiger. Allgemeiner Karakter. 


Der Schnabel iſt meiſt gerade, nur oben an der Spiz⸗ 
ze etwas gebogen, und verfchicdentlich lang. Die Nafelös 
cher bedekfet eine diffe, weiche, zuweilen kraͤzzige Haut, die 
wie der Schnabel weislich, blaubräunlich oder ſchwarz ift. 
Der Kopf ift Elein, abgerundet, und mit zurüfgefchlagnen 
Federbuͤſchen, auch über den Schnäbeln geziert, oder glatt, 
Das flache Auge fpielt aus einem grauen, ſchwarzen, blauen, 
orangegelben, oder braunen Regenbogen, Die Haut der 
naften Augenlieder befizzet Erhöhungen, und von unten 
ziehet ſich nod) ein verborgner Vorhang über das Auge, 
Der Hals trägt grüne, blaue, purpurfarbne Farben, die 
ſich an der Sonne verwirren und glänzen, Der Schwan; 
enthält 12 Federn, faft von gleicher Laͤnge. Die Flügel 
erfireffen fich oft weiter, als der Schwanz, befonders an 
denen, die die Flügel in Uebung erhalten. Der Zus ift 
roth, ſchuppig, an einen mit langen, fteifen Federn befejt, 
Die Klauen find wenig krum, meift ſchwarz. 


Der Kropf ift anfehnlich, er bedekt die Gegend der 
Bruſt, und die rundgebogne, und langen Fleifchfafern füls 
Ien ihn an, oder helfen ihn ausleeren. Er faffer eine Mens 
ge Körner, welche von dem Waffer auffchwellen und alſo 
leichter ausgefhütter werden, Der Magen iſt ein Pak von 
4 verbundnen Mäuslein, die von innen mit zwoen Pergas 
mienten unterfuttert find. Diefe Preffe verdoppelt und übet 
ihre Stärfe an den Steinchen, die die Tauben mit den Körs 
nern hinabfchlingen, und welche alemal.effig find, Die 
Mieren find Flein, rund, und öffnen fich in den Maſtdarm, 
wie in ein Bekken. Anſtatt der Gallenblaſe oͤffnet ſich der 
Gallengang in den Zwoͤlffingerdarm. Am Wuͤkken und uns 
en a an ter 
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‘ger der Leber erfcheinen die Hoden; an den Eierftöffen der 
Tauben fondert ſich die Traube allemal in 2 Stiele oder Eiers 
chen ab. Der Blinddarm ift ganz kurz. Die Schwere 
beftimmen ohngefehr 13 Unzen, die Lange vom Schnabel - 
zum Schwanze 13, die Breite 26 Zolle, Der Flügel ent⸗ 
hält 23 groſſe Federn. ‘Der Schnabel iſt, nach der Gröffe 
nicht fo kurz; wie an den Hünern, dünne, etwas fpi;, und 
das Mafenfleifch weich. Die Füffe find an allen roth, und 
alle leben paarweife, und ehelich beiſammen. 


Die Leidenfchaft der Siebe. oder des Zornes ift befons 
ders dem Täuber eigen, und fie offenbaret fich durch die 
Stimme und den Gang. Er tritt gegen feine Gattin mit 
blizzendem Auge, und ſenket den Kopf, um in der verkuͤrz⸗ 
ten $uftröhre den heulenden Bas zu fammlen, er fchlägt 
zweimal damit an; hierauf erhebt er den Hals um den Ton 
der da folgt, höher und nachdräflicher zu bilden, und denn 
üft die verlängerte Suftröhre, wie eine Flöte verengert; fie 


weicht in ihre erfte age zurüf und daraus wird wieder ein 


grober Ton. Indeſſen hatte derfelbe den Schwan; ausge⸗ 
breitet und an die Erde gedruͤkt; er befchrich einen halben 
oder ganzen Kreis mit dem Gange; und alle diefe Gebers - 
den , da er fich brüftend von einer Seite zur andern dreht, 
und immer gegen feine Gattin, oder gegen den Feind in 


die Höhe richtet, wiederholen ſich, fo lange der Affekt den 


Taͤuber in Feuer ſezt. Die andre Mundart iſt ein ſchnell 
wiederholtes Seufjen oder Lokken, (Girren) da ein höherer 
Ton vielmal und fehnell hintereinander ansgeftoffen wird. 
Mit diefem Accente lofe er die Taube zum Mefte, oder er 
giebt ihr dadurch dag Zeichen, daß er fie von ihrem Poſten 
ablöfen will, oder daß er ihre Gegenwart verlangt. Die 
Qaube fpricht wenig, und mit feinem fo vollenden Baſſe; ſie 
feufjt aber eben fo wohl, nach der Annäherung des abwe⸗ 
fenden Gatten. Ihre Begattungen haben das Anfehn eiz 
nes wirflich gefchloffnen — welchen fie als ein 
5 ver⸗ 
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vermaͤhltes Paar, durch keine Ausſchweifungen ober gehei⸗ 
me Liebeshaͤndel verlezzen; aber der Tod des einen, das Un⸗ 
vermoͤgen, die Entfernung zerreiſſet dennoch, ſo wie die 
gewaltſame Verehlichung, dieſes veſte und ſehr keuſche poe⸗ 
tifche Liebesverſtaͤndnis der Tauben, Man erkennt den 
Tauber bald, an feinem heftigen Vortrage, und bie Taube 
an der fehichternen Gelaſſenheit; und man fömt ihren lan⸗ 
gen Tändeleien zuvor, wenn man einPaar von guter Zeiche 
nung in Vergitterungen verſchlieſſet, damit ſich beide deſto 
genauer kennen lernen. Endlich eilet das gefaͤllige Ehes 
paar zu engeren Umarmungen, zu welchen der Taͤuber 
feine neue Gattin mit tauſend kleinen Schmeicheleien einlas 
det. Er geht ihr auf dem Fuſſe nach; fie weicht, und vers 
ſchoͤnert dadurch) feinen Entwurf zum Siege; und endlich 
Läffee fich ihre Sittſamkeit, durch feine Kriegslift , da er fie 
in immer engere Kreife einzufchlieffen Mine macht, durch 
ein paar drohende, und wieder fehmachtende Blikke widers 
legen. Sie hält mit der Flucht inne; die Öleichheit der 
Wuͤnſche, nähert beide einander; fie liebkoſen ſich, indem 
fie fi mit den Schnäbeln, welches ihre Finger vorftellen 
follen , unter den Federn des Kinnes und Kopfes eine ſanf⸗ 
te zärtliche Bewegung hervorbringen, oder fich einander 
fpielend ftreicheln,. Unmittelbar darauf acht das Schnaͤ⸗ 
bein vor ſich, wozu der Mann den Anfang macht. Sie 
vereinigen die Schnäbel, verfürzen und reizen die lange Fa⸗ 
fern des Kropfes, und ſtoſſen mit dem Schnabel zuvor uns 
ter den Flügel an, als ob die Neizungen des Blutes die 
Thür zur Hervorbringung der Siebesgefchenfe eröffnen folz 
fen, und nach der Werfürzung wird fogleich der Kropf vers 
längere, wodurch ein Korn nach dem andern herauffteigt, 
und dem Gatten durch den Mund mitgetheilet wird. Alles 
gehet unter den gewaltfamften Erfchärterungen im Kropfe 
vor ſich; man fan das Geräufch der erweichten Erbfen, fo 
gar hören; fie ſezzen oft mit den Schnaͤbeln ab, «8 fallen 
alsdenn zuweilen einige übereilte Körner mit auf die Erde, 
und 
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und näch jeder Pauſe koſtet das Paar mit der Zunge noch 
den Reſt der enzüffenden Mittheilung. Es hat das Anz 
fehn , daß die Natur den Tauben unter diefem Mahlfchazje, 
Das erfte mal, das verftefte Geluͤbde auferlegt, daß fich 
beide Gatten Fünftig eben fo genau zur Verpflegung der 
ungen vereinigen follenz; und was die Ehegatten anfangs 
enzüffet, mus nachgehens die Beſchwerlichkeit der Erzie⸗ 
bung mindern helfen. Der Zäuber erfchöpft fich in den 
Küffen ganz und garz er ſcheinet noch immer mehr zu fors 
dern und zu geben; Die Taube lieber indeffen Feine blos 
ldealiſche und lange Vorreden; fie ſezt fich alle Augenblikke 
nieder, und in die vortheilhaftefte Stellung ; indeffen daß 
der Täuber ihre noch immer mit den Küffen befchwerlicy 
fälle; um ihr niche den Eleinften Beweis von feiner männs 
lichen Zärtlichfeie fchuldig zu bleiben, Endlich bequeme 
er ſich dem Willen der Taube, welche ihn mit an die Erde 
gedrüftem Leibe, und erhabnem Hinterleibe, an das bevors 
fichende erinnert. Ein Augenblif; fo hat er feine Pflicht 
gegen die ungeduldige Gattin abgelegt; und es gehen beide 
mit gefenften Schwänzen ftolz aus einander; Gemeiniglich 
äft der Nüffen der Dächer der Qummelplaz zu ihren zärtlis 
chen Kriegen. Es gefchicht bisweilen, daß fich der Mann 
in einer Fleinen Entfernung vor feiner Gattin ebenfalls 
nniederläft, vieleicht um die Streitfrage der Fabeldichter, 
welchem Gefchlechte die gröfte Neizungen eigen wären, an 
fich felbften aufzulöfen; oder ob er ihr dadurch im Namen 
aller Männer huldigen mag ? Einige nehmen den Vor⸗ 
fchlag an; andre hüpfen ſchamroth über den Täuber weg, 
und fie wiſſen dod) , daß diefe fo chrfurchtsuolle Erniedris 
gung deffelben nichts, als einen Eigennuz zum Grunde 
habe, und daß die mürrifche Gemütsbefchaffenheit der Mäns 
ner bei der erften Gelegenheit wieder auszubrechen pflegt, fo 
gefällig fie fi in dem Fritifchen Augenbliffe inımer anzu⸗ 
fielen wuften, Endlich fliegen fie weiter; fie baden fich, 
oder fie puzzen ihre Sedern wieder, Dan Fan auch beinahe 
vors 
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worher wiffen, wenn fie fich fchnäbeln wollen; denn fie Bier 
gen allemal den Hals zuvor auf die Seite, und ftoffen mir 
dem Schnabel an die Federn im Flügel, oder Schwangez 
entweder weil die Säfte in diefen Gegenden am erften ers 
hist worden find, oder damit der Kropf durch die Beugung 
defto che beſtimmet werde, die Körner über ſich auszufchut- 
ten. Die Begattung mus mehrmalen wiederholt werden, 
wenn die Taube bald legen fol. Vorher fucher ſich das 
Paar eine dunfle, trofne, warme, etwas hole Stelle zum 
Mefte aus; und es tragen beide im Schnabel einen Stroh⸗ 
halm, eine Ruthe, Feder oder wag fie antreffen, nad) dem 
andern herbei, nachdem fie zuvor durch gewiſſe Schwingun⸗ 
gen den Staub davon abgefondert, oder vielmehr die Ela⸗ 
fticität der Körper unterfucht haben, ob fie auch geſchikt 
find, der bogenförmigen Geftalt des Meftes zu folgen. Die 
Gemalin ordnet das Bette, welches für ein fo liebes Paar 
vollfommen hart, und ohne Wolle oder Federn, oder viel⸗ 
mehr gar fein Berte ift. Die gröften Vögel fcheinen Feine 
Liebhaber von dem gemächlichen Leben zu ſeyn, die Fleinen 
find darinnen bis zum Ausfchweifen wolluͤſtig. Das Net 
wird endlich nach der Form der forpulenten Mutter erwei⸗ 
tert; und fie bauen zu jeder Heffe ein neues. Den Tag 
darauf, wenn es fertig da ſteht, mit dem frühften Mor⸗ 
gen, legt die Taube, bisweilen unter vielen Seufzern, das 
erfte Ei, dieſes ift rundlich, etwas gröffer, und das Bu 
hältnis eines Eleinen Qäubers. Die Natur wender zum 
männlichen Körper allemal die Erfilinge von ihrer geſam⸗ 
sen Stärfe an, Die Taube bebrüter daffelbe, aber abwech⸗ 
felnd, ohne daß es vollfommen kalt werden fan, Und die 
fon und den folgenden Tag erholt fie ſich mie Stillſiggen. 
Den dritten des Morgens erfcheinet das zte Ei, welches 
ſchon fpizzer ift, und eine Taube enthält, Mehr legen die 
Tauben nicht leicht. Die unfruchtbaren find halb leer, und 
fhwanfen in der Schaale, Ihre Farbe ift weis, und die 
Gröffe von den Kivizeiern, Das junge liege, feitdem das 
| erſte 
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erfte Ei zum Vorſchein Fam, 19 Tage in der Schaale; das 
ꝛte Ei wird einen Tag ehe ausgebruͤtet. Der Taͤuber be⸗ 
wachet ſeine bruͤtende Gattin die Nacht uͤber, neben dem 
Neſte; ſie loͤſen ſich, wie oben geſagt iſt, faſt mit dem Stun⸗ 
denſchlage in dieſer Arbeit ab, und wenn der Gatte die 
Stunde uͤbergehen will, ſo erreget der auf dem Neſte ein 
ſehr klaͤglich Geheul und er lokket den andren mit vieler Un⸗ 
geduld. Mach 3 Tagen werden die Eier dunkel; auffer dies 
ſem Merfmale find fie unbefruchtet. Sobald die Jungen 
die Schaale verlaffen, ſo tragen die Eltern diefe Schaale 
aus dem Neſte. Die Kleinen kommen indeffen mit geſchloſſ⸗ 
nen Augen, gelber Wolle, dikken Köpfen, und ungeheuz 
rem Gedärme zur Welt. Die Mutter trofner fie,'und flöß 
fet einem jeden ftillfchweigend einen zarten Brei von, Fleie 
nem Öefäme ein, welches fie mit Kalk und Leim, den fie 
vor dem Eierlegen fleißig von den Wänden abfchälen, vers 
mifchers. Mach 8 Tagen öffnen ſich die Augen der Taube 
chen; die.groffen Federn im Kopfe und Schwanze brechen 
hervor, der Kopf, der Schnabel nehmen cine Propertion 
gegen das.übrige an. Mach 14 Tagen find die ungen ſchon 
ziemlich mit, Federn befleider,, und die Milchwolle. vers 
ſchwindet allmaͤlich; die begeben ſich aus. der Vertiefung 
des Neſtes in die Winkel deffelben, und die Mutter erwaͤrmt 
fie nicht länger die Macht über, Endlich hat die Ruhe die 
Kräfte der Mutter wieder, hergeftellt 5 die Wärme ift ihe 
nicht mehr veizend, fie fizget nur einige. Augenblikke des 
Tages über den Jungen; und die Gatten fehnen ſich nach 
der Erneurung der erften Liebe wieder, Indeſſen hatten fich 
beide in die Verpflegung und Erwärmung der "ungen ger 
theilet, Nach 3 Wochen üben fich diefe ihr Futter zu ſuchen; 
und fie erreichen gegen die Ste Woche den gröften Theil ih? 
rer Bollfonmenheit, und fie fliegen bereits mit den Alten 
ing Feld. Im fünften Monate find fie gefchife zu zeugen. 
Die Fruͤhlingshekke ift die ftärkffte. Der alte Ruhm, in, 
dem die Tauben ihrer Keuſchheit wegen fo lange geftanden,, 
falls 
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fälle von felbftert weg. Ihre Eiferfucht ift fo heftig‘, "daß 
fie ein verftolner Seitenblif ins Gewehr bringe, und fie Taf 
fen fich, wenn der erfte Gatte, fo daß fie ihn doch noch fehen 
koͤnnen, 'verfperrt worden, mit einem andern begatten, 0b 
die heftigfte Verzweiflung gleich aus dem Bezeigen des Ges 
fangnen hervorleuchtet, So viel aber ift es auch gewis, 
‘daß fie nur die Gewaltthätigfeie ungerreu macht, Indeſ⸗ 
‘fen begatten fi) aud) 2 Tauben auf die widernatürlichfte 
"Art mit einander, und eine jede legt = unfruchtbare Eier, 
Zn Egipten follen die Tauben zehnmal im Fahre Heffen, 
An warmen Orten, bei gutem Futter fänget ſich ihre Be 
gattung im Früßjahre an, und endigt jich gegen den Wins 
fer; in Deutfchland erhält man Jahr über 4 bis 7 Heffen, 
Nach 6 Jahren hat die Taube in den Liebeswerken ausge 
dient; fie bringt alsdenn unfruchtbare Eier zur Welt, Die 
ungen werden von den Alten angeführt rüflings auf den 
Diand des Meftes zu fteigen, und ihren Unrat herüber fi 
len zu laſſen. Tauben leben, wie befant, gefellig s fie ver: 
ſammlen fi) auf Dächern, im Felde, und wo eine’ Hinz 
flüchtet , dahin begiebt fich der übrige Haufen ebenfalls; fie 
verlaffen fhaarweife die Taubenhäufer; fie fuchen ihren Uns 
terhalt in Gefellfhaft, ob eine gleich geſchwinder die ge⸗ 
fundne Körner wegzufangen bemuͤht iſt ſie verfaffen ihre 
Wohnungen, wenn es ihnen’ an Geſellſchaft fehlt, und zu 
weilen bringen fie fich geoffe Befuche mir nach Haufe. Aup 
ferdem ift ihr Umgang von gelaſſnem friedferfigen Wefen ; 
die fremden müffen aber zuweilen vor der Naturaliſirung 
ihr Leben einbüffen; denn fie überfallen fie, ſchlagen mit der 
Flügeln auf fie los, befonders fo lange fie bruͤten und 
Hauen ihnen den Kopf mit den Schnäbeln blutig, daß fie 
fo gar darüber umfommen mäffn‘ "Sie verlaffen felten 
ihren Geburtsort, wenn er fie ernährt und befchügzee. Ihr 
Alter erſtrekket fich auf 10, 20 Jahre und vieleicht noch ho⸗ 
her. Die Marder, die ganze Taubenhäufer zerftören, und 
allın Bewohnern derfelben die Köpfe wund beiffen, die 
ü j ' Rajzen, 
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Kazzen,die etliche wenige bis auf die Knochen verzehren; die 
Wiefel und Ratten, die die Zungen todt beiſſen und die Eier 
zerbrehen, die Naubvögel bei Tage und Macht , die Wan⸗ 
zen und Flöhe, die die Wärme des Tanbenmiftes vermehs 
ren hilft, alles diefes ift das Schreffen der armen Tauben, 
ie Mauferung nimt mit dem Befchluffe der Hekfe ihren 
Anfang, wenn der Herbft die Blätter von den Bäumen 
raubt. . Sie macher die Tauben niedergefchlagen ; fie ſizzen 
aufgeblafen,, ind haben ihre volle Arbeit, das Stechen der 
Säfte zu mindern, und die Scheide der neuen Federn zu 
jerbeiffen, _ Eine andre Kranfheit, die nicht fo -periodifch, 
wie die vorige wiederfönit , iſt die Dürrfucht, oder die Ders 
ftopfung der Steisdrüfen, dadurch das Schmalz ins Blut 
zuräfgeführt wird, und die Bertrofnung des Körpers nady 
zieht. Sie fizzen betrübt, einſam, bewegen den Schwanz 
in und her, und ftoffen auf die Gegend des Uebels mit dem 
chnabel; und in wenigen Tagen fallen fie gar um, Die 
Urfache ift der Ueberflus an Seinfaamen, oder Roggen, ein 
faules Waffer, vorhergehende Sehnſucht. Das dritte‘ 
Uebel in den Taubenhäufern ift die Schwermut. Sie fig 
gen mit finftren Geberden, mit zurüf unter den Flügel ges 
bognen Köpfen, ohne Speife zu nehmen, und vergehn 
gleichfam als ein Schatten, Die Urfache iſt die Abweſen⸗ 
heit der Geſellſchaft, das chelofe Leben. Die Kraͤzze enta 
federe die Gegend um den Schnabel und die Augen, und 
das fchlechte Wafler hat den gröften Antheil daran. Die’ 
Jungen find den Poffen in den wärmfien Sommermona⸗ 
ten ausgeſezt. Ein reines flieffendes Waſſer milderr dieſe 
Peitſche der Taubenfchläge, Der Mift erwärmt ein aus⸗ 
gefältetes Erdreich, er wird als ein Auszug in der Medici, ’ 
und von den Bekkern, als ein Mittel gebraucht‘, die Sem⸗ 
miel lokker ju baffen. Sonſten effen die Tauben auch bei. 
dem brennenden dichte des Nachts. | 


481. Die : 
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481. Die gemeine Taube. 


Commone pidgeon, dove, columba arvorüm, Feld⸗ 
taube, Seldflüchter; Monatstaube, Die Haushaltungen 
haben feit vielen Jahrhunderten die Farben, die Gröffen, 
und andre zufällige Eigenfchaften an den eingeſchloſſnen 
Beldtauben verändert, daß man die Seldtaube, wie alle 
Thiere in ihrer Freiheit zum Original annehmen mus. Die 
Seldtauben bleiben bei der fparfamen Lebensart Fleiner, als 
die in den Häufern ; fie haben einen glatten Kopf, ohne 
Hauben, braune oder dunfelgraue Augen, blaffe Fuͤſſe; 
und eine ſchwarzblaue, graublaue, und rothbraͤunliche 
Sarbe. Die Haustauben wachen gröffer, und find von 
unbeftimten Farben; man har einige mit Hauben, fedris 
gen Füffen, rothen Schwänzen, Mohrenföpfen, mit blauer, 
vorher, fehwarzer Zeichnung; einige find ganz weis und mie 
blauer Bruft geziert. Sie find fruchtbarer, und an die 
wohlchätige Hand ihter Beſizzer gewöhnt, Aus beiden 
Arten, welche wie die wilden Kazsen von den zamen uns 
terfchieden find, entfichen Feldtauben von der wilden fchwary 
blauen Farbe mit Federbüfchen und rauhen zottigen Fuͤſſen, 
und zame mit glatten Köpfen und Fuͤſen. 


482. Die Trummeltaube 7777 


ympaniſta. Sie haben Rußland, England zum; 
Baterlande, Sie beſizzen einen lautern, anhaltenden Baß; 
mit: welchem fie die aufgehende Sonne gruͤſſen. Sie find» 
gröffer oder vollleibiger als die gemeinen Haustauben; von 
ſtaͤrkerm Kopfe, mit einem kurzeu Sederbufche über dem: 
Schnabel gesiert ; ihr Schnabel ift kurz und dif, der Schens 
fel zottig, der Leib ſchwerfaͤllig, die Farbe iſt weis und, 
ſchwarz gemengt, und die Fruchtbarfeit diefer Art angenem., 
Es fcheinet diefelbe aus einem Ueberfluffe von guter, Rah⸗ 
rung, die an ihren Stammvätern wohl angefchlagen, entz 
fianden, und alfo die vollfommenjte der Monatstauden zu 


feyn. 483. 
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483. Die Kropftaube. 


Gutturoſa, kroppers dove. Von der Groͤſſe der 
Trummeltauben, oder noch um die Helfte ſo gros, als die 
gemeinen. Sie blaſen den Kropf, wenn ſie heulen, oder 
fliegen dergeſtalt auf, daß man keinen Kopf daͤvor gewahr 
wird, und daß ſie bisweilen ſich nicht auf den Beinen ſte⸗ 

erhalten koͤnnen. Man kan den Kropf, durch das 

laſen in die Naſeloͤcher eben ſo mit Luft anfuͤllen. Die 
Farben ſind eben ſo mannigfaltig. 


484. Die Pfautaube. 


Schuͤttelkopf, Pavonia tremula. Von verfchiedner, 
meift weiffer Farbe. Der Kopf und der Hals bewegen ſich 
oder zittren beftändig. Der Schwanz enthält 26 Federn, 
er ift Daher breiter, als gewöhnlih. Der Schnaͤbel ift 
Eurz, die Naſenhaut gewölbt. Die Pfautaube träge den 
Schwanz wie ein Pfau in die Höhe und ausgebreitet, befon- 
ders wenn fie ſizzet, oder im Gehen begriffen iſt. Folglich 
hält der kleinſte Wind ihren Slug auf; fie fönnen ſich auf 
den Dächern faum vor dem Falle beſchuͤzzen, oder in die 
Höhe und herabfliegen. Sie lehnt den bebenden Hals, als 
ob fie fich zierte, am den ausgebreiteten Schwanz, 


485. Die fchmalfchwänzige Pfautaube. 
0. Der fhmälere Schwanz unterfcheidet fie von der vos 
tigen. Das übrige iſt cinerlei, 
| 4386. Die Pavedette. Brieftaube. 

Mir Fräzziger Naſenhaut. | 


‚ Kouriertaube , Türfifche, Columba tabellaria, Figeon 
eevalier. Bon der Gröffe der gemeinen. Sie ifl durchs 
Hall, Thierg. 2. Ch. 57 gängig 
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gaͤngig ſchwarz, welches ins Blaue ſchielt; und der Regen⸗ 
bogen gelb, Um das Auge geht ein breiter, nafter,, bläft- 
ger, gleichfam kraͤzziger, weiſſer Kreis. Der Schnabel 
iſt ſchwarz, ziemlich lang; und Die aufgeſchwollne, weifle, 
Frässige groffe Nafenhaut, bedeft denfelben bis zur Helfte. 
An manchen ift der Schnabel gelblih, Dian nennt fie nur 
die Tuͤrkiſche, Perfifche Pofttauben; weil fie die Briefe bes 
ſtellen müffen, und Herr Klein hat fie dazu gefchift befun⸗ 
den, wenn man fie auf dem Sande mit dem Briefe verficht, 
und wenn ihr Taubenhaus in der Stadt das Pofthaus iſt, 
wo fie ihn wieder abgeben muͤſſen. Der Schenkel ift differ, 
als fonft, roth, und Zee und Fusfole gröber, und naftz fo 
wie der Federbuſch am Kopfe fehler, Der Kropf ift etwas 
aufgeblafen. Der Hals, der Fleine Federbuſch oben am 
Schnabel fpielen mit den Negenbogensfarben, Sie find 
dic beſte Softauben und bereichern ihren Beſizzer als ge 
ſchikte Gegenheitsmacherinnen, Sie lichen ihre Wohnun⸗ 
gen ungemein; daher hat man fie in Belagerungen aufzus 
farigen gelernt; fie machten die Aufmerkſamkeit der Pifets 
wachen, der Wälle, und Patrouillen zunichte, da der ges 
flügelte Bote feinen Weg durch die £uft nahm. Die Schwals 
ben dienten zu eben der Abficht, indem es ſchwerer fiel, ihnen 
die geheime Briefſchaften nnter Wegens abzunehmen, 


487. Die Safobinertaube. Fig. 34. 

Le pigeon a chaperon ou le iacobin, capper; Cucul- 
lata columba, Zaube mit der Mönchsfappe, baccalaureus; 
Eiprifche Taube, cyprica. Gefrönte Dichtertaube. Der Nas 
me entfpringet von der Kappe, die vom Geniffe nach der 
Bruſt zu beiden Seiten des Halfes herabgeht, und eine 
Achnlichkeit mit den. Kappen der Väter vom Yacobinerors 
den hat, womit fie die befchorne Scheitel einhuͤllen. Sie 
beftchet aus 2 Reihen aufgerichteter Federn. Der Schnas 
bel ift ganz Furz, und die Stellung ehrwürdig; der Kopf 
durchgängig weis, der Negenbogen perlfarben. Man hat 
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welche von rother, falber , ſchwarzer, gemengter Zeichnung; 
die weiſſen Slügelftriche find anfangs roth. Manche has 
ben fedrige Beine, 


488. Die Möventaube, 


Turbita columba, mit fräufelförmigen Schnabel, 
und der Halskraufe, Der Schnabel ift ganz kurz, und dik; 
der Kopf flachgedrüft. An der Bruft zerfcheiteln fich die 
Federn, und es erfcheinen daran einige hervorftehende ums 


gedrehte Federn, wie an den Hemden der Miannsperfonen, 


oder wie am Indianiſchen Hahne. Dieſe Art ift fleiner, 
mehr aufgerichtet , hizziger von heifrer feinerer Stimme, 
‚ober der Tenorift gegen die gemeinen Tauben, cortbek, 
Moͤvchen. Der Kopf ift eben, und ohne zurüfgefchlages 
‚ner Haube; die Füffe glatt, Die Farben find gleich undes 
ſtimt. Sie zeugen nicht leicht, wenn fie ſich mit andern 
Arten begatten, Das Mövchen, Die gemeinfte Farbe ift 
roth auf weiſſem Grunde, 


489. Die Barbareitaube. 


Numidica, barbarica Der Schnabel ift wie an der 
Möventaube ganz kurz, die Haut um die Augen Fräsjig, 
der Regenbogen weislih, Manche befizzen groffe ſchwarze 
Augen, | 

490. Die Klatfchtaube, 


© ,Percuffor, Smiter, Klatſcher. Sie fchlagen im Sluge, 
befonders über den Weibchen, dergeftalt die Flügel zufams 

men , daß die Schwungfedern öfters davon zerbrechen, und 

man das Klatfchen weit hören Fan, Zumeilen überwerfen fie 

ſich etlichemale nad) einander in der Luft, da ihnen denn 

‚die Maubvögel bei der trunfnen Freude, der fie 1“ in dies 
fen olimpiſchen Spielen, die fie ihren Schönen geben, übers 

ine Gg 2 laſſen, 
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laffen, öfters gefährlich werden. Sie fallen endlich mit 
verlegten Fluͤgeln Eraftlos zur Erde, 


491. Die Taumeltaube. 


Gyratrix, vertaga, Tummeltaube, vom Herumtums 
meln oder Taumeln, indem fie die wunderlichfte Beweguns 
gen im Fluge machen , und fi) rüfwerts überwerfen, da 
fie denn wie eine fpringende Kugel ausfchen. Sie find Fleis 
ner, als die gemeinen Tauben, | 


492. Die Helmtaube. 


Galeata. Der Kopf, die Schwungfedern — der 
Schwanz find von einer Farbe, wenn die übrigen Theile 
gleich mit Roth, Schwarz und Weiſſem abwechfeln, 


493. Die Rittertaube. 


Eques. Eine Mifchung von der Kropftaube und der 
Pavedette. Daher ift die Naſenhaut gefchwollen und Fräzs 
zig, der Kropf gros. Man giebt fie für die fruchtbarften 
an, die ihre Wohnungen nicht leicht verlaſſen. 


494. Die mähnige Taube, 


Turner. DerSchopf hängt vom Nakken herab, und 
die Mähne zerfcheitele ſich am Ruͤkken in 2 Theile, Eine 
Art ift Eleiner, 


495. Die Brilltaube. 


Spotsdove. Ueber dem Schnabel liegt ein Steffen; 
und die Sarbe des Flekkens nimt auch den Schwanz ein, 
der übrige Körper ift weis. Das Fleiſch ift an allen Taus 
ben hart, und von ſchwarzem Wefen, Die lezteren Arten 
find vermiſcht. | 
| 2. Die 
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2. Die Waldtauben. 
496. Die groſſe Ringtaube. 


FZuͤſſe fedrig. Am Nakken ein weiſſer Halbzirkel. Ooben 
grau. Bruſt roͤthlich. 


WMann von lebhaftern Farben. 


palumbus torquatus, ring dove ringdufwa Ploch⸗ 
taube. Ihre Schwere enthaͤlt zoFlinzgen. Sie ift zum 
Schwanze 18 Z0l lang, 30 Zoll breit, Sie ift faft zwei 
Spanyen länger, als die gemeinen, oder fo gros als ein 
Kappaun, Der Schnabel ift gelblich, und bis an die Nas 
felöcyer mit einer röthlichen Haut überfleidet, die Naſen⸗ 
haut weis und bläfig, die Zunge fpiz, der Negenbogen blas⸗ 
gelb, die Füfle nafc und roch, der äuffere Zee etwas an den 
mittlern angehängt, der Schenkel bis an die Zeen fedrig, 
der Nakken mit einem heflblauen , weiffen, ſchwarzen Halb: 
freife. Der übrige Hals fpielet wie der fehielende Taffent 
mit Purpur, Gruͤnem, Himmelblauen und Grauem durchs 
eitiander. Der Kopf ift mit dem Ruͤkken afchfarbenblau;, 
die Bruft rothgrau, der Bauch weislih. Die erjten 10 
der 24 Schwungfedern ſchwarz, die von der zfen zur 7ten 
weisgeflekt, die übrigen braungrau. Die 12 Sedern find 
im Schwanze ſchwarz, von unten afchfarben, die Leber ger 
fpalten, die Gallenblaſe abweſend. 


Ihr Aufenthalt find die Wälder; ihre Speiſen bie 
Beeren, Körner, Eicheln; ihr Neft ein fehlechtes Geflechte 
von gefchlanken Reifern auf Eichen , Fichtenbäumen. Gie 
legen gemeiniglich 3 Eier, und das in einem Jahre zwei⸗ 
mal.., Im Anfange des Herbftes zichen fie von uns. Man 
trift fie felten auf der Erde an. Die Sitten ftimmen mit. 
den Daustauben überein ; fie find aber die gröften unter 
den Tauben bes Waldes, 


3 497. Di 
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497. Die Holztaube. 
Schnabel roͤthlich. Flügel ꝛ ſchwarze Flekken. 


Mann am Halſe mehr glaͤnzende Goldfarbe. — roͤ⸗ 
ther, hellblauer. 


Oenas, vinago, palumbus, Waldtaube. Etwas 
groͤſſer, als eine gemeine Haustaube, ſchwer 14. linzen, 
lang 14 Zoll, breit 26300. Der Kopf ift von oben afchs 
farben, der Hals ſchimmernd grün und mit Purpur abwech⸗ 
felnd; die Bruft, die Schulter der Flügel ift dunfelgrau, 
der Küffen hellgrau, der Flügel an den langen Federn 
ſchwaͤrzlich, und die 4te und ste Feder fchwarz mie Meis 
gefleft. Die Spizze des grauen Schwanzes endigt ſich ins 
Schwarze. Bon untenher herrfcht das Aſchfarbne. Im 
Flügel befinden fich 2 fehwarze Steffen, und 2 Federn befizs 
zen dagegen im Schwanze weiffe Flekken. Die Schenfel 
find roch, etwas unterm Knie; der Kropf gros, bie Ge 
ben und das Bruſtbein ziemlich lang. 


Ihr Beſuch iſt einer der erſten fie fommen ſchon im 
Februar zu uns; die beſaͤten Felder, die Huͤlſenfruͤchte, der 
Hanf verſchaffen ihnen Sommer uͤber den Unterhalt. Ihr 
Fleiſch laͤſt ſich beſſer, als das von der Ringtaube, zurich⸗ 
ten. Man kan ſie ſehr zam machen, und lange erhalten. 


498. Die Felſentaube. 


Blaugrau. Schnabel roth. 


Rupicola, faxatilis. Der Körper iſt nur klein, ber 
Schnabel mit den Füffen von rother Farbe, die allge 
— Farbe blaugrau; und das Naturell vollfommen wild. 
will | 


J 499. Die 
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499. Die Bergtaube. 
Schnabel weis, länger, dünner gebogner. 


-Livia columba, Blaue »Holtaube, yarsızc. Bon der 
Groͤſſe der Feldflüchter , und von ſchmalerm, längerem 
Kopfe. Der Schnabel ift weis, die Naſenhaut blaͤulich, 
Der Kopf, der lange Hals, der Ruͤkken ift graublau, die 
Kehle weisblau, die Bruft bläufich purpurfarben und ſchim⸗ 
‚ mernd wie der Hals, der Bauch bläulichifabellenfarben, 
der Steis lichrblau, der Schwanz dunfelblau, an den 
Spizʒen ſchwarz und weisgeflamt. Die Schwunafedern 
find ſchwarzbraun, und die übrigen blau, die Schultern 
blau und graugemifcht, der Flügel von der innern Seite 
blau, Die Füffe find naft, roth, an den Seiten blänfich, 

Sie bewohnen die waldige Gebirge, und brüten wie 
die vorigen zweimal, Sie nifter in den Baumlöchern, wo⸗ 
fern der Jaͤger nicht die Brütkaften zu ihrer Bequemlich⸗ 
feit an die Bäume anhaͤngt. Man zichet fie von ihrer 
Herbſtreife durdy geblendete Loktauben ab, Sie haben viel 
Steifh und Fett, und ſchmekken beffer, als die Haustau— 
ben, Die Sleffen fehlen, die die Holzfaube befizzet. Stok- 
dove. An einigen ift die Mitte des Schwanzes roͤthlich, fo 
toie + Schwungfedern ſchwarzroͤthlich. 


500. Die grüne Papagaitaube. 


Krummer, rother, vorn weisgelber Schnabel, 
Schenkel fafrangelb, 


Columba pfittacus. Sie hat die Gröffe und die Ges 
ſtalt der gemeinen Tauben, An der Wurzel ift der gefrüms 
re Schnabel karminroth, der Regenbogen blau, der ganze 
Leib papagaiengrün,, die Schwungfedern grünbraun, fo 
wie der Schwanz; am Ende, Unter dem Hintern befinden 

ch gelbe Federn, Man bringt fie von der S. Ihomas- 


injel, Will. 
6, 4 3. Die 


/ 
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3. Die Heinen: Zaubenarten, 


501. Die Turteltaube. 


| Blaugrau. Halsring weis. Niedrige Beine. Rothe 
J | Kreis ums Auge, Ä 


Turtur, reuyav, tourterelle, turtle dove. Die Sän- 
ge beträgt 12 Zoll, die Breite 21300. , Der Schnabel ift 
dünne, einzöllig, blaubraun, inmwendig vorh, die Zunge 
Fein, der Negenbogen rothgelb , die nafte Haut rings um 
die Augen roch, die Füffe roth, die Zeen ganz zertheilt, die 
mittlere Klaue fchneidend, Die Farbe von oben, die wils 
de Miichung des Blauen, wie an den Feldflüchtern, die 
Schulter und der Steis ſchmuzzigroth; der Unterleib weig, 
und der Ring um den Hals ebenfalls weis. Die gröften 
Schwungfedern find dunfelbraun, die mittleren afchfarben, 
die innern rothgeflekt; die zte Ordnung ift aſchfarben; die 
kleinſte Reihe ſchwarz; der Schwanz, weis, grau, fchwarz 
abgewechfelt. In der Zerglicderung findet man die Hoden \ 
anfehnlih , das Gedärm 26 Zoll lang, den Blinddarm 
kurz, den Kropf gros, den Magen häutig. Will. 


502. Die Turteltaube mit Ohren. 


Zu beiden Seiten des Kopfes ſchwarze Flekken mit 
weißen Saume, wie Ohren. 


Turtur auritus. Von oben ift alles mie der wilden 
Zaubenfarbe bedekt; die Kehle, die Bruſt find röchlich, der 
Flügel lichtbraun und ſchwarzgeſchuppt, die Schwungfes 
dern hellblau , fo wie die innere Seite des Flügels, der 
Bauch weislih. Die 2 mittlren Federn deg tiefblauen 
Schwarzes führen an der Spizze weiffe Streifen, Der 
Schnabel ift wie die Füffe roch. Sie bauen, wie die groffe 
Ringtaube ihr Neſt auf niedrigen Aeſten. So oft ſich 
das Wetter ändert, laſſen fie ihre hohe Altſtimme, die faſt 

in 
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in den Accent des Kraͤhens übergeht, hören. Sie laſſen 
fich leicht erziehen, Zorn. 


503. Die Lachtaube. 
Nakken mit ſchwarzem Bogen, 


La tourterelle des indes, columba cucuriens. Ihre 

gänzliche Farbe beftchet in einem Grauröthlichen, oder ganz 
blaffen Rothen; an einigen , befonders am Taͤuber vertieft 
ſich diefe Farbe in ein Rothbraun. Zumeilen ift das Weib 
ganz weis, Der Megenbogen ift glänzend und fafrangelb, 
der Schnabel ſchwarz, der Schenkel roch; der Flügel, 
Schwanz, und Steis dunkler mit Weis abgewechfelt, Ar 
Nakken erfcheine ein Stüf von einem ſchwarzen Kreife, Sie 
‚werden in den Stuben leicht zam. Der Täuber macht fich 
alle Augenbliffe mit feiner weiblichen hohen Stimme luſtig, 
welche dem Hahnengefrähe nahe koͤmt. Das wolüftige 
Sutter von Hirfer Hanf: MWeizenkörnern erftiffet mehrens 
sheils ihre Fruchtbarkeit, und fie hekken ſehr unglüflich, 
Ihr Vaterland ift Oftindien, 


504, Die Saloufietaube. 
BGroͤſſe vom Sperlinge, und dunfelbraun, 


Cocotzin, turtur indicus minor. Won oben ift ihre 
Bekleidung dunkelbraun, der Schwanz ift indeffen nod) - 
mit weiffen Flekken verfehen. Auf dein weiffen Grunde der 
Untertheile laufen ſchwarzbraune Streifen fort, Der Kopf 
iſt Flein, der Schnabel ſchwarz und eben fo wohl Flein, 
amd die Schenkel roth. Die Mericanifche Landftriche find 
ähr Vaterland; fie wohnen auf den Bergen dafelbft. Wer 
follte wohl gedacht haben, daß die Arzeneifunft gegen mo⸗ 
ralifche Krankheiten , an diefen Tauben ein vortrefliches 
Mittel beſizze. Indeſſen ift es in der dortigen Gegend eine 
alte Sage, daß die Weiber A die eine Jalouſietaube - 
Nor 95 iht 
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he Wiſſen, gekocht gegeſſen, allemal die vorige Eiferſucht 
gegen ihre Maͤnner verloren haben. Wenigſtens ſieht 
man daraus, daß die Weiber dorten eine ſehr biegſame 
Natur gegen unſre Länder haben muͤſſen; mo die ſtaͤrkſten 
Praͤcipitaten gewis nicht halb ſo viel ausrichten wuͤrden. 
Will. Nier. Eine Verſchiedenheit iſt grau am Kopfe, und 
Abrigens ſchwarz und gelbbraun gemiſcht. | 


505. Die Portugiefentaube. 


Mit 3 ſchwarzen weisgefäumten Flekken wie Ohren 
von dünnem Halfe, kurzen Beinen 


Taurtur 'portugalenfis auritus. Sie übertrift die ge⸗ 
melnen Turteltauben ein wenig an der Gröffe. Ihre Bes 
dekkung ift von oben dunfelbraum, der Megenbogen ſafran⸗ 
gelb, der Hals zu beiden Seiten mit 3 ſchwarzen weisbes 
süpfelten Flekken wie Augen geiert, Die dunfelbraune 
Schwungfedern haben gelbe Steffen. Am. Flügelbuge 
wechfelt ſich das Weiffe mit dem Schwarzen ab; fo wie am 
Schwanze, deffen Spizsen noc) aufferdem weis find. Die 
rothe Farbe, die den Züffen der Tauben gemein iſt, bedeft 
auch die Schenkel diefer Turteltaube, Alb. I. 


506. Die mohrenföpfige Turteltaube, 
2: Am Halfe ein weiffes umgefchrtes Zeichen 
2 | der Waage. Schnabel roth. 


Turtur jamaicenfis. Bon der Gröffe der gemeinen, 
Der Schnabel ift vorn, bräunfich, frum, und übrigens 
zoth. Der Kopf, das Kinn find. (hwarzblau und mit.dem 
verkehrten Waagezeichen der Sternfündiger begrenzt. Oben 
und unten ift alleg braunfalb, und der Schenfel roth und 
niedrig. Alb. IL, . J 


507. Die 
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so. Die roſenrothe Turteltaube. 
| Mit grünen Flügeln, 


Turtur rofeus. hr Schnabel ift dünne, roth; die 
Maſenhaut blasblau. Won der weiffen Stirn neigen fidy 
2 weiſſe Linien gegen die Augen, die Scheitel ift blau, das 
übrige rofenrorh, der Ruͤkken ſchmuzzig orangegelb, die 
Schulter Hellgrün, die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, der 
Fluͤgelbug weislih; der Steis afchfarben, der Schenkel 
roth, die Mitte des Schwanzes ſchwarz. Car. 


ı 508. Die langfchwänzige Durteltaube. 
N Re Schwanztaube. 


Der Leib iſt ziemlich lang, und der Schwanz noch 
Sänger, der. Schnabel dün, hornfarbig , dag Auge: mit 
weiſſem Kreife eingefchloffen, der Kopf gelbbraun, der 
Nakken blaͤulich, die Ohren ſchwarzgeflekt, die Farbe der 
untern Theile blasrofenfarben, der obern dunfelbraun. An 
Den Schultern befinden fich ſchwarze rundliche Flekken; der 
. Steis ift afchfarben, die mittelfte Federn im Schwanze die. 

laͤngſten und ſchwaͤrzlich, fo wie die Spizzen der übrigen, 
Der Schenfel behält feine durchgängige Nörhe, Cat. 


509. Die ſchwarzbraune Turteltaube, 
Mit groffen Schuppenreichen, 


Dieſe ift etwas Eleiner, als 'die Amſeln; von ziem⸗ 
lich langem Schwanze. Dberwerts herrfcht das Dunfela 
braune, Der Schnabel ift blashornfarbig, der Regenbo⸗ 
gen blaugran, die Seite des Kopfes hellblau, das Auge im 
weiſſen Felde, die Scheitel und der Nakken röthlichbraung 
Die Sarbe unter dem Leibe durchgeheng blasrofenfarben, die 
Seite des Körpers vom Kopfe an blänlich; der Ruͤkken 

' mit 
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mit der Schulter voller ſchwarzen groben Schuppen, des 
Bauch mit ſchmalen und dichten Wellen gewäffert. Der 
Hintere nebft den Schwanzfpizzen der äufferften ift weis, 
und der Schenkel blasroth. Die vorigen bringt Amerifa, 
diefe Oſtindien hervor. Cat. 


 $10. Die röthliche Waldtaube aus Karolina, B 


Mit langem Schwanze und vergoldter 
"Schulter, 


Palumbus Carolin migratorius. Dieſes find die zal⸗ 
reiche Gaͤſte bei den Einwohnern von Karolina, die im 
Winter daſelbſt in folder Menge ankommen, daß die Eis 
chenäfte zuweilen von ihren Gewichte brechen. . Sie haben 
die Gröffe unfrer Holztauben, einen fhwarzen Schnabel, 
röthlichen Negenbogen , dunfelblaucn Kopf, blasrothen 
Leib von untenher, und an der Schulter einen vergoldten 
Flekken. - Der Flügel ift blau; weisgefleft, die Schwung, 
feder dunfelbraun, der ſehr lange Schwanz mit einer ſchwar⸗ 
zen Feder bedeft, und weis; der Schenkel hellroth. Car 
Schwanztaube, | 


sıı. Die Taube mit der ——— 
| Sloane. 


Dinde um den Schwanz. 


512. Die Turteltaube aus China. 
| Bon Furzer Taille, | 


Der Schnabel ift bläulichgrau , der. Megenbogen 
weis, der Kopf nebft dem Augenkreiſe grau; die Kopffeis 
ten gelb. An der Schulter erhebet fich ein blauer Strich. 
Der Hals iſt von hinten, und der Ruͤkken braun, der — 

ge 


* 
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gel ſchwarz und weis, der Leib von unten blasroſenfarben, 
der Fus roth, die Klaue weis. Alb. III. 


513. Die Hahnentaube. 
Mit der Mähne um den Hals wie der Hahn, 


Pigeon de nicombar. Etwas gröffer als eine gemele 
ne Haustaube, von etwas langem grauem Schnabel. Sie 
ift am Kopfe ſchwarzblau, und die Mähne, die den Hals 
bis auf die Bruſt umgiebt, beftchet aus langen, fpizzen, 
zittrenden blauen, rothen, purpurfarbnen ‚und gelben Fe⸗ 
dern mit Grünen vermengt. Der Nüffen hat eben die 


Farbe, die Schulter ift grün, die.erften 3 Schwungfedern 


blau, die übrigen braun und roth; die Farbe der untern 
Theile ein tiefes Braune, Der gelbe Schenfel iſt in brau⸗ 
ne Schuppen eingetheilt, und der Schwanz wie an den ges 
meinen Zauben, Das Weib befizzer verſchloſſne, ſchwaͤ⸗ 
here Farben, und ihre Mähne ift nicht fo lang. Diefe 
Art ift die Waldtaube der Prguaner, Alb. 


| 514. Die graue Turteltaube, 
Mit ſchwarzen Schuppen und rothen Schwungfedern, 


Picui pinima. Etwas gröffer als eine gerche von duns 
felbraunem Schnabel und goldgelbem Regenbogen. Der 
Körper ift von oben grau mit ſchwarzen Schuppen, und 
unten weis mit braunen Schuppen verfehen. Die Spize 
des rothen Flügels fällt ins Schwarze, Der Schwan; ift 


ziemlich lang, graubraun , weis, und ſchwarz gefleft, 


Maregr. hr Sleifch ift fert und angenem zu eſſen. Sie 
wiegt 14 Unzen, hat bisweilen!den Schnabel gelb, den 
Ken fehielend purpurfarben , die Schenkel gelb, Ca 
tesby. 


515. Die 
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55. Die graubraune Taube, 
Mit rother Membrane um die Augen, 


Columba guineenfis. hr Schnabel ift ſchwarz, der 
Kopf und Hals grau mit Koch und Braun fchattirt, der 
Blügel dunfelbraun und mit BARS RR geziert. Edw IL 


516. Die dunfelbraune Taube. 


Mit hellblauer Membrane um die 
Augen. 


Sie weicht in fehr Eleinen Merkmalen von der vor⸗ 
hergehenden ab. Edw. IL 


517. Die Taube mit weiſſer Platte. 


Von der Groͤſſe der gemeinen Tauben. Der Schna⸗ 
bel iſt purpurfarben, an der Spizze weis, der Regenbogen 
gelb, der Augenfreis weis, fo wie die Scheitel, und die 
ganze Taube purpurblau, das ins Grüne ſchielet. Sie hat 
rothe Schenkel, und brüter — den Felſen der ee⸗ 
Inſeln. Catesby. 


518. Die Turteltaube. 


Mit einem groſſen Flekken aus Gold, Karmin, und 
Gruͤn an der Seite des Halſes. 


Sie weicht an der Groͤſſe den gemeinen Tauben. Ihr 
Schnabel iſt ſchwarz, die Taube uͤber und uͤber braun, die 
Schwungfeder bleifarben. Der Flekken am Halſe hat die 
Breite eines Daumens. Vom Auge läuft ein ſchwarzer 
Strich dahin. Der Schwanz ift lang, fehmal, = 
fhwarz, an den Seiten weis, der Schenkel roth SR 
Karolines effen ihr Fleiſch. Car, 


L Die 
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L Die lansfhnäblige Vogel, 
Mit geraden Schnäbelm 


Geſchlecht der Schlammfanger. 


imofugae. Scnäbel lang, dünne, gerade, Zee 
meriſt lang, gefhlanf, die zirtrende Hügel im Mo⸗ 
der zu überfpannen, Siegen verfteft unter dem 
Waſſergeſtraͤuche, und man Läft fie mit Hunden 
aufjagen, eben von den fetten Schlammrheis 
Ien ‚ die fie nebft den Inſekten darinnen verfchlußs 
fen. Zunge din, wie ein Wurm. Sumpf 
voͤgel, laufen ſchneller, als fie fliegen. Schwanz 
° ganz kurz. Augen hochgelagert, Schnabel nervig, 


a. Schlammfauger mit fehr langen geraden Schnäbeln, 
und furgen Füffen, 


Die Schnepfen. 


Ihr Schnabel gerade, cilindrifh, dünne, lang, 
biegfam, Die Dirnfchaale verlängert ſich im 
den Knochen, der fich wie eine Gabel in den. 
Schnabel begiebt, ihn vor der Verlezzung im 
der Erde zu beſchuͤzzen. Scolopax, becafle, gal- 
linage. fnipe. | 


3519. Die Waldichnepfe. Fig. 35. 


Scolopax. Wafferrebhun. wood cok, beccaffe, gal- 
linago Imz magnit. morkulla. Fauna14ı. Diefe gröfte von 
den Schnepfen ift Fleiner, als das Rebhun; obenher grau; 
voller diffen ſchwarzer Queerwellen und Sleffen ;- in einige 
miſcht noch etwas röthliches darunter. Die Stirn ift bis 
zur Helfte des Kopfes rorhgrauz die Bruft mir dem Bau⸗ 
che afchfarben, und mis feinen ſchwaͤrzlichen Wellen über 

| zogen, 
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zogen. Vom Schnabel läuft eine ſchwarze Linie zum Aus 
ge hin, der meift ſchwarze Hinterfopf beſizt 3 gelbbraune 
Wellen, Der Schwanz ift ganz furz, an den Spizzen 
grau, unten weis, an den Fahnen rothgezakt, und übris 
gens ſchwarz. Die 23 ſchwarze Schwungfedern tragen 
roͤthliche Queerfleffen. Der Schnabel ift 3 Zoll lang, zmal 
länger als die Zeen, furchig, an der Spizze glatt, oben 
länger, vorn breun, am Kopfe fleifchfarben, Die Zunge 
beficht aus Nerven, der Gaumen ift ungleich die Waſſer⸗ 
fpeifen auszudrüffen, und abzufondern, das Ohr offen; 
das Auge höher und vom Schnabel weit entferne, um es 
in dem Schlamme zu fhonen. Die Schenfel find bis ans 
Knie bekleidet, braun oder grau, und der Hinterzee mit der 
Klaue am kleinſten. Das Gedärm findet man verfchluns 
‚gen, lang, dünne. Unter dem Schnabel find die Federn 
etwas gelblich, unter dem Kinne weisgelb, 


‚Sm Freühlinge fliegen fie paarweife. Sie bewohnen 
die moräftige feuchte Wälder und Gebüfche, Winter über 
trift man fie in England, des Sommers auf den hohen 
bergigen Gegenden an. Gemeiniglich ftreichen fie Abends 
und Morgens an den Effen der Wälder, hin und her, und 
näher nad) dem Felde zu, fo lange die Nacht waͤhret. Die 
Kängliche blasrothe Eier haben dunfle Flekken, und find 
Son gutem Gefchmaffe, Diefe Schnepfe wiegt 10, 11 Uns 
zen; fie ift 13 Zoll lang, 26 breit. Das Sprichwort der 
Engländer vergleicht die Einfältigen mit den Schnepfen x 
fie fagen: er ift fo einfältig als eine Schnepfe. Das Fleiſch 
iſt eine Niedlichkeit für die Tafeln, Will. Sie fliegen unges 
ſchikt, und überwerfen fi) aus Webereilung in der Luft. 
Sie genieffet Kalmus und andre zarte Wurseln, und Waſ⸗ 
ferinfeften.. Sie fommen ohngefähr nach Meminifcere zu 
uns, Dach den Saften begeben fie ſich ins Gebirge, um 


daaſelbſt zu brüten; fie Fehren mit. einem haufen Kinder ges 


gen den Herbſt in die nisdrigen Thäler und an die alten 
Ei, Sims 
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Suͤmpfe zuruͤkke. Man ſchieſſet fie des Nachts, wenn fie 
den Wald verlaffen, und. man nimt das Eingeweide nicht 


aus, Sie maufert ſich im September, und denn erhebt fie 
fich von neuen wieder in die Luft, x 


520. Die, Sumpffehnepfe, 
- Dikbein halb nakt. 


Scolopax media, gallinago minor, paluftris maior, 
beccafline fnipe, waldfchnäppa, rufticola minor, Ried⸗ 
Dobbelfchnepfe, weil fie noch einmal fo gros, als die fols 

ende iſt. Sie wiegt 4 Unzen. Shrertänge beträgt 13 
I bis auf die Zeen gemeffen, die Breite 71301. An 
dem gelbweiffen Kopfe befindet fich in der Mitte ein weigs 
rother, zu beiden Seiten ein rothſchwarzer, und über den 
Augen ein andrer Streif, der die erfteren durchfchneider, 
Zwiſchen den Augen und dem Schnabel iſt der Strich braun, 
Das Kin ift weis, der Hals grau mit Roth gemiſcht, der 
Unterleib weis, der Flügel faft fo lang , als der Schwanz, 
grau, und mit rothen , weiffen, ſchwarzen Flekken ſchat⸗ 
tirt, woraus 2 Binden entſtehen. Der Ruͤkken ift duns 
kelbraun, voller Ducerlinien, der Steig roͤthlich und ſchwarj⸗ 
geſtreift. Die Aufferften Federn des Schwanzes find an der 
Spizze weis, und font voller braunen und. blaffen Queer⸗ 
linien; die übrige weichen nicht viel von diefen ab. Der 
Schnabel ift 3 Zoll lang , am der Spizze mit ungleichen 
Punkten vertieft, etwas herabgebogen, vorne ſchwarz; die 
Zunge fpiz, der Regenbogen braun, der Schenfel blasgrün, 
das Difbein halb naft, und der mittlere Zee fo lang, als 
der Schenkel. Will. Alb. 


Ihr Fleiſch ift chen fo zart, als angenem, und fie 
hat die Speifen mit den vorigen gemein. Sie bewohnet 
die Suͤmpfe, die im Gefträuche liegen, fie legt 4 bis 5 
Eier in die vom Waffer ausgefpülte Erdhölen, nahe ans 

Hall. Thierg. 2. Ch. Hh Rohr 
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Rohr. Sie iſt fehnell, ſchuͤchtern, und ziehe, wie bie 
uͤbrigen, ehe die Gewaͤſſer befrieren, von uns. 


521. Die Himmelsziege. 


Capella coeleſtis, weil ſie hoch ſteigt und alsdenn ein | 


Geſchrei, wie die Ziegen macht. Sie ſtuͤrzet fi) darauf 
als ein Pfeil auf die Suͤmpfe herab. Heerſchnepfe. 


522. Die Haarſchnepfe. Rohrſchnepfe. 
Schmalere Federn, als die vorige. 


Gallinago minima. Gid, or jak fnipe. Sie wiegt z 
Unzen, ift 104300 auf die Füffe gemeffen lang, und halb 
fo gros, als die Sumpffchnepfe. Daher nent man fie in 
Frankreich deux pour un, zwo für eine, Der Steig hat 
einen purpurblauen Glanz. pie Schultern find gelbgefleft, 
dunkelbraun, und röthlih. Der Kopf von oben rot 
ſchwarz, die Linie über den Augen blasgelbe, die Kehle 
blasroth und weis und dunfelbraun gefleft, der Unterleib 
weis, die Gegend vom Auge zum Schnabel ſchwarz; die 
10 erften der 24 Schwungfedern dunfelbraun , der übrigen 
Spiszen weis, die 3 lezten roth und fehwarzgeftreift, Der 
Schnabel ift vorne ſchwarz, feharf vertieft, am der Spizze 
glatt. Das Difbein etwas naft, der Magen musfelhaft, 
Sie verſtekt fich zwifchen die Binfen, und fliegt nicht che 
davon, bis man fie faft mit den Füffen berührt, Will, Alb. 
Man findet das Fleifch aller Schnepfen fehr angenem , und 
man fängt mit Binfaden woran ein Angel mit einigen 
Wafferfpinnen, auf dem Waffer herumſchwimt. Man’ 
laͤſt fie durch die Hünerhunde auftreiben, und ſchießt fie im 
Sluge ‚ befonders beim Miondenfcheine, wenn fie den Wald 
verläft, 


523. Die 


| 
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523. Die Uferfchnepfe. 


Barge, Aegocephalus Bell. ftone plover. ı ZUnze 
ſchwer, 17430ll lang, 283300 breit, Ihre ganze Bils 
dung ift von einer Schnepfe, Der Kopf ift rothgrau, über 
den Augen weis, an der Kehle röchlich; die Bruſt ift weiss 
lich, der Müffen roch, ſchwarz, und weisbunt, Der 

Tann befizget ſchwarze Queerwellen an der Kehle, das 
eib ift nur dafelbft afchfarben, fo wie am Halſe. Die 
fhwarzen Schwungfedern enthalten weiffe Kiele, die übris 
‚gen find an der Spizze rothgrau. Der Schwanz trägt 
weiffe und ſchwarze Queerftreifen. Die Wurzel des Schna> 
bels ift weis, die Spizze ſchwarz, das Ohr gros, die Zun⸗ 
. ge ſpiz. Der Schenkel nicht lang. Sie läuft an den fandis 
gen Seeufern wie eine Möve aufgerichtet, ohne fich wie 
die Schnepfen zu verfriechen. Will. Bisweilen trift man 
weiffe Schnepfen mit gelblihen Schnäbeln, mit weiſſem 
Kopfe und Unterleibe, röthlicher Schulter, weiffen Schwans 
ze und Flügel, gelben Fuͤſſen, und mweisgeflefeem $eibe 
on, Alb, 


524. Die Brafilifhe Schnepfe. 
Mit weiffem Halseinge, 


Iapuacatiguacu. Bon der Gröffe der Droffel, und 
von der Geftale des groffen Spechtes. Ihr Schnabel ift 
ſchwarz, gerade, 3 Zoll lang, am Ende ſpiz; der Schenkel 
ebenfalls ſchwarz und kurz; der Schwanz nur 2 Zoll lang; 
der $eib von oben glänzendroftfarben, der Hals mit einem 
weiffen Ringe umzogen; der Leib von unten weis. An beis 
den Augen erfeheinen weiſſe Ziefken, fo wie am Schwanzes. 
Maregr, nn 


/ 


SB 2 
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2. — der Waſſerhuͤner. Sumpfpvoͤ⸗ 
gel, Ufervoͤgel. 


Clareolæe, weil ſie auf dem Sande der Ufer und a an 
Sümpfen gefunden werden. Sie werden von 
den Schnepfen folgendermaffen unterfhicden. 
She Fleifch beſizzet gemeiniglich einen wilden Ges 
ſchmak nad) Fiſchen. Der Schnabel ift eben 
fo din, hornig, aber um die Helfte Eürzer, fegels 
förmig, fhmal, vorn ſtumpf, und an dem Obers 
fiefer winklig geformt, DieSchentelfind hoch, 
das Difbein lang, und über dem Knie nakt oder 
dünne. Die Borderzeen differ, als an Schne⸗ 
pfen; der Ninterzee liege hoch, daß die Klauen⸗ 
ſpizze kaum die Erde berührt. Der Vogel gchet 
aufgerichtet , da die Schnepfen eine horizontas 
lere Stellung annehmen, Der Körper ift glatt, 
der Hals lang, rundlich, der Kopf Flein. Sie 
laufen gut, fie verfteffen fi) nicht, und machen 
fid) auf graslofen Wiefen immer was zu thun, 
er Schwanz, wie an allen Sumpfvögeln kurz. 
Sandreiher. Das Kivizzengefchlecht würde hier 
eingerüft werden müffen, wenn es nicht bereits 
bei den Dreizeeigen vorgefommen wäre, - Zeen 
lang, Schwanz ganz furz, den, fie oft beiwegen., ' 
Saufen an dem Rande der Gewaͤſſer, wo ſie ſeicht 
ſind, im og 


525. Das Waſſerhuhn. 
Mit rothen Fuͤſſen und Schnabel. 
Weib gruͤne Beine; ſonſt gleich. 


Gallinula maior erythropus, poolfnipe, totanus, che- 
‚ yalier aux pleds rouges, Reuter mit rothen Stiefeln. Die 
| Groͤſſe 


Beſondre Vögelgefchichte, 485 
Sroͤſſe ift das Mittel zwiſchen den Kivizzen und Sumpf⸗ 
ſchnepfen. Die Schwere iſt 8 Unzen gleich, die Laͤnge 
103Zoll bis zu den Zeen, die Breite 24 Zoll, Der Schna⸗ 
bel ift dünne, 2 Zoll lang; zöthlich,, an der Spizze gebogen 
ſchwarzz die Scheitel und der Hals von oben hellbraun, der 
Ruͤkken und Flügel, ſchwarz und weisbraun , der Steis 
weis, der Schwanz mit einer weiffen und braunen Binde 
verſehen, und die Reihe der Schwungfedern ſchwarz. Der 
Flügel weicher weiter, als der Schwanz Die Schenkel 
find ſeht dünne, lang, gelbroth, über dem Knie din, nakt 
geringelt ; die Borderzeen find lang, der Hintere kurz. Sie 
leben an den Ufern, und find nicht furchtfam, weil ſie ſich 
all die, Geſchwindigkeit im Laufe verlaſſen koͤnnen. Alb. I, 
Der Körper, it mit weiſſen ſchwatzen, braunen — be⸗ 
(regt, Will, 


— Das graue Waſſehuhn 
Mit ſchwarzem Schnabel; gelben giffen. 


Gamberta Aldrov. Der Kopf, der Hals, die Bruſt 
> afchfarben voller dunfelbraunen Slekfen, die am Nüfz 
en am gröften, am Kopfe am Fleinften find. Der ganze 
Leib iſt ebenfalls aſchfarben, die Schulter etwas roͤthlich, 
der Bauch weis, der Regenbogen gelbgruͤn mit ſchwarzem 
Kreiſe eingeſchloſſen, die Fuͤſſe gelbroth, und der Vogel 
etwas kleiner, als der Kiviz. Die Wurzel des Schna⸗ 
bels iſt fleifchfarben, die Spizze ſchwarz, der Fluͤgel laͤn⸗ 
ger, als der Schwanj. Aldr. Will. 


527. Das rothe Waſſerhuhn. 
Mit ſchwefelgelben Beinen und Augenliedern. 
Ochropus major Geſn. Der halbe Schnabel iſt eben 
ſo ſchwefelgelb, und vorne ſchwarz. Die Hauptfarbe iſt 
sörhlich, Die weiffe Mifchung-nimet den Kopf, die Au⸗ 
| | Hh 3 gen, 


“ 
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gen, den Bauch, die Schultern ein, Der Hals ‚der Fiir 
gel, Schwanz und Hals befommen einen fhwarzen Zufazi 
Das Neſt beſtehet aus Moos und welkem Grafe, und die 
Geſtraͤuche bedeffen es. Will. Wenn in der That der Hing 
terzee mangeln follte, fo würde man diefes Waſſerhuhn ung 
ter die Kivizze bringen müffen, Ä | 


u 528. Das braune Waſſerhuhn. | 
Schwarze Schnabel. Flügel von unten ſchwarz mit 
weiffen Wellen, Füffe grün, | 


Ochropus medius Gef. tringa Adr. phoenicopus), 
einclus, hotsgjök. Von der Gröffe der Droffel. Die Far⸗ 
be ift von obenher braungrün, und wie eine Seide gläns 
zend. Am Kopfe des Mannes erfcheinen weiffe Steffen, 
Die dem Weihe mangeln, Die Gegend um die Augen, und 
das Kin ift weis, Der Nüffen fälle ins Schwarze, Die 
Bruſt, der Bauch, die Deffedern des Schwanzes find 
ſchneeweis. Die ite ift im Schwanze faft ganz weis,.die zte 
gegen die Spizze weis, die 4te mir zween weiffen Streichen 
verichen, die ste hat drittchalb, die Ste vier weiffe Strei⸗ 
Ten. Die Streifen find am ſchwarzen Fluͤgelbuge weig. 
Der Schnabel ift gerade, duͤn, an den Seiten flach, duns 
kelgruͤn, vorne ſchwarz, der Regenbogen nusfarben, der 
lange Schenfel’bleifarbengrün, und die Zeen lang, Man 
crift fie einfam an den Ufern an, Will. 


529. Das braune Wafferhuhn. 
Mit graublauen Züffen 


Glareola caftanea. Von der Stirn über den Schwan 
geneffen 7 Zoll lang. Der Flügel ift mit etwas gelber 
Farbe gemarmelt, Unter dem Flügel breiter fich ein weiſ⸗ 
ſer Queerſtrich aus. Der Bauch und der Schwanz von 

unten 
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unten find grauweis, der Schnabel ſchwarz und 1 Zoll 
fang. Klein. | 


‚30. Das rothe Waſſerhuhn. 
Mit ſchwarzen Füffen, 


Glareola melampus, rotknuffel. Der Vogel iſt roth, 
mit Dunfelbraun gefleft, am Halfe und. um die Augen, 
Der dunfelbraune Leib ift noch dunkler geflefe, der Schnas 
bel ſchwarz, der Flügel voller weiffer Steffen, der Borders 
leib bis auf die Bruft roth und mweisgeflefe, die Füffe nebft 
den Schwungfedern ſchwarz, der Bauch röthlichweis und 
ſchwarzflellig, der Schwanz weis, vorne ſchwarz. Will. 


531 Das rothe Wafferhuhn: 


San; roh. Mit roͤthlichem 
Schnabel. | 


Matknelzell, erythra glareola, Mattfern. Der gan? 
je Leib ift roch, nur der Bauch weisrörhlich und die Beine 
grau, DasMorhe vertieft fich immer mehr und mehr am 
Ruͤkken, wo es ſchwatze Fleffen befömt. Unten erfcheiz 
nen etliche meiffe Punfte am Halfe. Der Schnabel ift 
roͤthlich ſchwarz. Man ftellt zroifchen dem Rohr Schlins 
gen wider fie aus. Die $änge beträgt bis zu den Füffen 
eine 2 Elle, die Schwere 32 Unzen. Der Mann ift wie 
ein Rebhuhn geſperbert, und hat blasrorhe Füffee Das 
Weib ift weniger ſchoͤn, und feine Füffe aſchfarben. Eini⸗ 
ge wiegen über 6 Unzen, und werden länger, als Efs 
len. Ihre Geftals nähert fih den weiblichen Hausteu⸗ 
fen. Will. | 


Bar) ee en) 
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532.Das Hausteufelchen. Kampfhuhn. 
| Fig. 36. — 


Mann Halsmaͤhne wie Sei: Weib Heiner, ohne Hals⸗ 
de glaͤnzend aus langen, weiſ⸗ maͤhne, friedliebend. 
ſen, gelben, ſchwarzen Fe⸗ IE —— 
dern. Zankſuͤchtig. Sonſt ⸗ 
das Geſichte kraͤzzig. | 


.. Glareola pugnax, avis pugnax, ruf, reewe, ’heron _ 
etoile, Braufehahn, Streithuhn, . Das Gewicht beftchet 
ur 5 Unzen, die Sänge in 15 Zoll; Der Kopf iſt braun⸗ 
grau, und ſchwarz geflefe, der Hals aſchfarben, dag Ge⸗ 
fiht voll langer Federn , die grau, ſchwarz und weig ge 
mifcht finds Die Bruft ift neben dem Bauche weis; die 
Kehle weis und graubunt , die 10 erften Schwungfedern 
ſchwarz, die übrigen weisfleffig, der Schwan; 3 Zoll lang, 
dunfelbraun, an den Spizzen weis, Die Farben find an 
den Männern im Frühlinge. unendlich verfebiedem- Der 
Schnabel ift ſchwarz, fpiz, an der Wurzel roth, der Fus 
gelbroch., der Negenbogen nusfarben , der Magen inwen⸗ 
dig gelb und dag Neſt an fumpfigen Orten zu'fuchen. Der _ 
gelbbraune Ruͤkken träger ſchwarzblaue glänzende herzförs 
mige und andre Flekken. Die Mähne verſchwindet, wenn 
fie die Federn verlieren, , 


Sie werden an finftern Orten mit Milch und Brodte 
fett gemacht, denn fie fallen ſich graufamer Zeit fo gleich 
einander an, wenn fie Sicht befommen , und die Händel 
nehmen che Fein Ende, bis einer von ihnen auf. dem SPlapze 
bleibt, Wann fie auf diefe Art in den Wäldern gegen eins 
ander chargiren, überzicht man fie mit Nezzen. Es giebt 
unter ihnen mehr Männer ale Weiber, denn die Iezten les 
ben friedlich neben einander, Die Mähne und die Farbe 
iſt bei jedem Manne anders befchaffen. Sie gehen mit auf 
| gerich⸗ 
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gerichtetem Halſe, ſie ziehen den Kopf in den Nakken, und 
nehmen die Mine von den Haͤndelmachern an ſich. Ein 
jeder behauptet feinen Plaz gegen den andern. Am Tage 
fliegen ſie haufenweiſe umher, fobald ſie ſich aber auf. die 
Erde herablaſſen, ſo gehen die Hauskriege ſo gleich an. 
Will. Klein. — are — 


533. Das graue Waſſerhuhn. 
An der Zunge 3 Zaͤhne. 


Glareola cinerea, in delieiis regi Canuto. Don ber 
Groͤſſe des Staares. Der Kopf; der Ruͤkken und Hals 
. find dunkelbraun, ſchwarz, und grau gewäffert. Der Leib 
von unten durchgehens weis. Die Schwungfedern ſind 
dunfelbraun, von der ıften bis oten an der Auffern Fahne 
fägefötmig, und weisgefleft. Der Schwanz iſt dunkel 
braun, iſte biß 4te weisbunt, die mittlern 2 graubunt. 
Der Schnabel ift dunkelbraun, laͤnger als der Kopf, die 
Fuͤſſe grau, der Flügel von unten mit 4 weiffen Strichen 
bemahlt; der Flek über den Augen üft weis, - Der Schlund 
har feine Zähne, wie die Wurzel der Zunge, Fatına 150, 


534. Das graue Waſſerhuhn. 


Tringa minor Will. Sandläufer, Die Spipze ift am 
Schnabel glatt, die Füffe und der Schnabel fhwarzblau, 
die Farbe von oben grau, mit Dunfelbraunem geftreift, 
von untenher weis, und der Hals von unten ftreifig. Im 
Schwanze find die Federn 6, 7 grau, und ſchmuzzig ges 
ſtreift, die 5 und 8 grau, die 4, 9 an der Spizze weis, die 
1, 3, 10, 11, 12 weis.‘ Die andern weis und braun ges 
ftreift. Der Flügel ift dunfelbraun, die 2, 10 von inwen⸗ 
diger Seite braungefleft, 11 bis zo weisfleffig. Unter 

Flügel befinden fich feine Streife. Die Augenbranen 
nd weis, Fauna 147. gab linula aquatica hypolevcos Gefn. 
| 285 | Dur 


490 Beſondre Bögelgefchichte: 


Der fhwarze Schnabel iſt von unten weis, der Fus blass 
grün. . Ihre Stimme, ift des Nachts fo befchaffen ; als 
ob fie fich beflagten. Sie wiegen 2 Unzen und find zu den 
Klauen 8 3Zoll lang. In Genf nent man fie Beccafin, 


535. Das dunkelbraune groſſe Waſ⸗ 
ſerhuhn. 


Mit nakter rother Stirn , und Knie. 


Weib Fleiner, bläffer. 


Gallinula chloropus Aldr. Bon der Seftalt des Rohe 
Kunes, aber Heiner, Die, Seiten des Leibes find flachger 
drüft, Der Mann wiegt 15 Unzen. Die $ängg beträgt 
zu. den Klauen 17 Zoll. Der Schnabel ift gerade, unten 
‚ weisgelbe und roth; oben an der Spizze gelblich, an den 
Mafelöchern roth. Die Stirn ift naft und rorh, die. Zum 
ge etwas breit, vorn zottig, ungefpalten; der Regenbogen 
roth. Die Sungen haben nichts rothes am Schnabel oder 
der Stirn. Alle Zeen ſind lang, unten flach, um deſto 
weniger auf dem Waſſergraſe einzuſinken. Die Schwung⸗ 
federn find der Laͤnge nach mit einer weiſſen Unie bezeichnet. 
Die Druft ift-bleifarben , der Bauch grau, Wenn eg 
ſchwimt, erhebt es den Schwanz. Der Rüffen ift roſt⸗ 
farbig und ſchwaͤrzlich. Das Fleiſch iſt fett und angencem 
‚zu eſſen. Dieſes Waflerhuhn bewohnt die gragreichen Ufer, 
und es brütet auf den kurzen Gebüfchen neben den Ufern, 
Will. In Braſilien heiffen fie Iacana und find von der 
Sröffe der Tauben. Marsgt.. 


536. Das Braſi liſche Weſſechuhn 
Mit dem Horne an den Fluͤgeln. 


Agua pecaca. Von der Groͤſſe und Geſtalt der v 
gen, Der Fluͤgel iſt brauner, der nakte Flekken mange 
— 


Belondre Vögelgefhichte, 491 


indeffen daß fich unten an jedem Flügel ein Horn befindet, 
ee, fe ſich vertheidigen. Marcgr. 


537: Das ſchwarze Wafferhuhn. 
Aus Brafilien mit dem Harne, 


Don der Gröffe und Geftalt der vorigen. Oben if 
alles ſchwarz, das übrige grün, der Anfang des Flügels 
aber braun. Der Schnabel ift gelb, an der Mafe roth, 
der Fus grau, und der Flügelfnochen mit einem gelben 
Horne bewafnet, Marcgr. 


538. Das fehwarzbraune Waſſerhuhn. 


Mit rothem Helmgewaͤchſe, und Fluͤ⸗ 
gelſporen. 


| Ueber dem gelben Schnabel fängt fi ch ein — 
Helmgewaͤchſe, wie an den Perlhuͤnern, an. Der Vorder⸗ 
leib iſt ſchwarz, der Hinterleib braunroth, der Schenkel 
lang und grau, und der Fluͤgel gehoͤrnt. Marcgr. 


3. Geſchlecht der kurzſchnaͤbligen | 
Wofferhüner. 


Der Schnabel ftärfer,, Fürzer, an den Seiten flachen, 
Die Zeen und Schenfel wie an den vorigen lang. 
Hier würde der Pla; für das Sultanshuhn eins 
geräumet werden müffen, wenn der ganz furze 

Huͤnerſchnabel daffelbe nicht unter die Haushüner 
bereits geordnet hätte. Der Gang aufgerichtet. 
Schmwanzganz furz, Rallus. Wafferläufer. Durch⸗ 
waren die ſeichten Gewaͤſſer, ohne zu ſchwimmen. 


539. Dr 
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vu. 3398 Det Wiefenfnarrer. Sig. 977°. 


u — U 
Wachtelkoͤnig, ortygometra, crex, von der Stim⸗ 
me, rallus}: Feldwaͤchter. Das Gewicht betraͤgt 5 3 Uns 
zen, die Länge big zu den Füffen 15 Zoll, zum Schwanze 
112 Zoll, die Breite 19 Zoll. "Der Schnabel ift 1 4 Zoll 
lang, braͤunlich, an den Seiten flach, mit. langen Naſe⸗ 
Töchern, wie an den Wafferkünern vertieft, der Kopf flach, 
laͤnglich, fehr klein, und wie alles übrige von oben bräuns 
lichgelb, und ſchwarz, fo daß der. Vogel wegen der Federn 
die ganz ſchwarz und nur rund umher braͤunlich umrandet 
- find, völlig finfter und ſchwarz ausficht. Ueber die Augen 
laufen 2 breite grauweiſſe Striche, Die. Seiten des Leibes 
find fo flahgedrüff, wie an den Haushuͤnern. Der Hals 
dic Kehle und Bruft iſt grau; der Fluͤgel und Schwan; 
braunroͤthlich, der Unterleib bräunlicy voller brandfarbis 
gen Fleffen mit Weis gewäflert, fo mie der Schwanz von 
unten. "Die ıfte Schwungfeder hat einen weiffen Ruͤkken. 
Das Flügelgelenfe ift dunfelbraun und roch und weis ab» 
getvechfelt: Der Flügel felbft vervielfaͤltigt ſich wie an den 
$erchen, durch“ einen Nebenfluͤgel. Von unten -ift der Fluͤ⸗ 
—gel roth, der Bauch) bis zum Schwanze weisgrau. Das 

Dikbein iſt Über dem Knie naff, mit weiſſen Kniebaͤndern 
geziert, der Schenkel lang, weislich, der Magen voller 
Schnekken, Regenwuͤrmern, die 3 Vorderzeen find lang, 
‚der Hintere lieget höher, Der Schwartz; hatıo fürze Fer 
‚bern, er iſt ſpiz. Zorn. Will. Fauna 162. 


’ 


5 Man hat diefen Wiefenvogel zur fangen viele Mühe, 
An dem cr fich im hohen Graſe leicht verliert, ob er gleich 
‚jederman durch fein Enarrendes crex bei Tage und Nacht 
‚ohne Ermüdung aufwartet, und ein wohlfcehmeffendes 
Fleiſch Hat. : Er Heift Wachtelkönig, (la mere. des cailles 

“ ortygometra, land rail, rallus vom leifen Gange) weil er 
mit den Wachteln koͤmt und verſchwindet. Das Meft ent 
! | hält 
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Kate 10 Eier im tiefen Graſe. Die Jungen haben ſchwar⸗ 
je Wolfe, wenn fie aus dem Eie austriechen, und genieſſen 
\ die wohlthätige Anführung von den Eltern. Der Mann 
ift wie das Weib geftaltet, | 


540. Der graue Wieſenknarrer. 
Mit rothem Unterſchnabel. 


Ortygometra alis fuſcis. Von der erſten Groͤſſe der 
Droſſeln. Der Schnabel iſt laͤnger, als der Kopf, duns 
felbraun, fpiz, unten roth, die Kehle weis, die Seite am, 
Kopfe, die Bruft, der Hals von unten grau. Der Rüfs 
fen, der Kopf, der Hals von oben find grau, mit Gelb ges 
ftreift , der Schwanz von unten weis und ſchwarz, der Fluͤ⸗ 
gel und fpizze Schwanz dunkelbraun, "das Junge ſchwarz. 
Syft. Nat. Linn. p.25. \ . 


54. Die fehwarze Waſſerſtelze. 
An der Sirn ein rundes ſchwarzes Gewaͤchſe. 


Reallus aquaticus, le rale d'eau, gallinula chloropus 
altera, ortygometra paluſtris. Sie iſt groͤſſer, ala die RB: 

tel, am Leibe geſchlank und flach, 16 Zoll bis zum Schwa 

je fang, 16 Zoll breit , der Kopf klein, flach, der Schnabel 

gerade, roth, an den Seiten flach, oben ſchwaͤrzlich, vorn 

hart, und glatt, die Zunge weis, rauh. Das Stirnge⸗ 

wächfe fleifchig und rund; die allgemeine ‘Farbe der ober! 
Theile ſchwarz und olivenfarbig, das Kin weis, die Kchle: 
röthlich gran, die Bruft bläulich und weis in der Micte,! 
der Bauch roth, der Flügel hol, ſchwarz, aus 22 Federn | 
zuſammengeſezt, der Schwanz kurz, ſchwarz, in. der Mitte 
roth, der Schenkel fleifchfarben, ſtark, die Zeen fehr lang, 
der Magen musfulöfe, voller Erdſchnekken. Die Schens 

kel hängen im Fluge herab, Will, Alb, - Sie durchwatet 
* die 
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die Gewäffer, und es find die darinnen nicbergedrüfte Bläts _ 
ter der Waſſerpflanzen fo viel geſchlagene Brüffen für dies 
fe Waſſerſtelze. 


542. Die braungrüne Wafferftelze. 
Mit gelben Flekken am Flügel. 


Rallus agraticus bengalenfis, von der Gröffe der 
ſchwarzen Waſſerſtelze. Der Schnabel ift gelb, und nicht 
kurz; dag Auge liege im weiffen Kreife, der Regenbogen 
üft gelb, die Scheitel weis, der Kopf dunkelbraun , der 
Ruͤkken und Flügel grün, die 4 Schwungfedern von Purs 
pur, umd jede fünf pomeranzengelbe Flekken; die lezte 
Schmwungfeder ift weis, der Schwan; kurz, das Bein 
grüngelb, und über dem Knie naft, Alb. IIL 


543. Die blaue Warfferftelze. 
Mit rothen Gliedern und Stirn. 


Rallus cyaneus aquat. . Der Schnabel, die Schenkel, 
die Stirn find an diefer- roh, der übrige Leib blau, und 
die Gegend unter dem Schwanze weis, Edw. IL. Purpurs 
farbe Wafferhuhn, 


544. Die fihwarze Halbmöve. | 


Learus fidipes niger. Sie folget in der Groͤſſe auf 
die Seefchwalbe, Ihre Länge betraͤgt 10 Zoll, die Breite 
2430. Der Schnabel ift fpis, fhwarz, 12 Zoll lang, 
Die Zunge fpig, getheile, der Kopf ſchwarz, der Ruͤkken 
und Flügel dunfelafchfarben, die Kehle mit der Bruſt 
ſchwaͤrzlich, der Hintere ſchneeweis. Der Schwanz iſt ges 
fpalten, und die äufferfte Geder weis, die übrigen afchfars 
ben. Die duͤnnen kurzen Füffe find roͤthlichſchwarz, und 
- die mittlere Klaue fehneidend, ‚Die Stinme diefer Halb⸗ 
| Ä moͤve 


Befondre Voͤgelgeſchichte. 495 


möve klingt wie dag Gefchrei der Seeſchwalben. Sie hekt 
jwifchen dem Rohre, und legt 4ſchmuzziggruͤne mit ſchwar⸗ 
zen Steffen befprengte Eier; die Mitte beſtehet aus einer 
fhwarzen Binde, die das Ei umgicht, Im Magen trift 
man Kefer an. Will. 

: * = " Mr ® j j 
545. Die fchwarze Halbmoͤve. 

Mit längeren Fluͤgeln. 


Aſchfarben find die Bruft, der Flügel, Der Flügel 
gehet 3 300 weiter, als die Epizze des Schwanzes. Der 
Schwanz ift ziemlich kurz, und afıhfarben, der Hintere 
weis , die Zcen lang, ſchwarz, der Schenfel fur; und 
ſchwarz, fo mie der ziemlid, lange Schnabel, und Kopf 
nebſt dem Halſe. Will. | | | 


556. Die braune Halbmoͤve. 


| Bon der Gröffe der Amſeln. Der Schnabel ift duͤn⸗ 

ne, gerade, fpiz, rundlich, ſchwarz, ohne daß der untere 
Kinnbaffen eine Effe haͤtte. Die Scheitel ift dunfelrorg, 
oder ſchwarz, der Hals unten und an den Seiten roͤthlich, 
der Bauch weis, das übrige dunfelbraun, und mit gelben 
Steffen beſtreut. An der Spisze der Flügel ift die Linie 
weis, und der Schwanz an ſich kurz. Ihre Stimme und 
der beftändige Flug über den Gewäflern ordnet fie unter die 
Möven; ihre Füffe verbindet aber feine Schwimhaut, und 
es tragen nur die Zeen gegafte Lappen. Will 


547. Der | 
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547. Der gehörnte Sporenvogeh? 


Schr lange fachliche Zeen, Hinterklaue ein gerader * 
chel. Am Flügel 2 Hörner, Mit dem | 
Stirnlappen. 


Cornutus rallus calcaleo aculeato. Rarthaginenfers 
vogel, Er iſt Fleiner, als der Kiviz, von gelbem ı 1 Zoll, 
langen Schnabel in deffen Mitte die Mafelöcher eingefenfe 
find. An der Stirn erhebt: ſich ein herzförmiger nafter 
gelblicher Lappe, den der Schnabel von ſich fireft. Die 
Scheitel ift braun geflefe, queer durch die Augen gehet ein 
ſchwarzer Linealſtrich zum Nakken uͤber, die Augenbranen 
ſind weis und bogenfoͤrmig gemahlt. Von unten iſt alles 
weis. Oberwerts iſt der Hals ſchwarz, der Ruͤkken braun 
und geſchuppt, der Steis und kurze Schwanz purpurroͤth⸗ 
lich, die Schwungfedern gruͤn und ſchwarzflekkig, die Schul⸗ 
ter purpurroth, gelb und ſchwarzbraun in die Queere gezeich⸗ 
net. An jedem Fluͤgelbuge, der ſich an der Bruſt faltet, ſizt 
ein diffes, kurzes, ſpizzes gelbes, ſpornartiges Horn, wels 
ches feine Spizze gegen einander und gegen die Bruſt keh⸗ 
rei. Der Schenkel iſt ſehr lang, grau, uͤber dem Knie 
nakt, und da eben ſo duͤnne; der mittlere Zee ſo lang als 
der Schenkel (3 Zoll lang) alle Klauen lang, faſt gerade, 
fo dünne als Borſten. Die Hinterklaue ift länger, gerader 
> wie eine Madel anzufehen; der Sintergee kurz. — 


e Gefchlecht der Tangfehndbli 
| 4 kleinſten Vögel, ai 


Schnäbel dünne, fait. fo lang, oder Tänger als der 
geib, gerade; womit fie nach der Sommervoͤ⸗ 
gel Gewohnheit den ausfchwizzenden Honigfaft 
aus den Blumen hervorzichen, indeffen daß fie 
wie die Dummeln darüber in der Luft, ſtillſtehend 
die Flügel ſchwingen. Mellifuga, guainumbi, 

i tomi- 
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* tominegi humming bird, colibri, Kolibri. 
Die kleinſten unter allen Voͤgeln auf der Erde, 
a iR wie eine Röhre geformt, Bewegen 
die Fluͤgel unbegreiflich fehnell, daß man ihnen 
e dieſelben abfprechen follte, wenn fie über den Blus 
men zittrend ſchweben. Sie fummen alsdenn wie 
die Yummeln, Re brechen im Fluge die Bluͤhten 
‚ mit dem Schnabel ab, und ſchieſſen wie ein Pfeil 
vor den Augen vorbei. Blumen: Hummelvögel, 
Ihr Vaterland find die wärmfte Gegenden von 
Amerifa, und fie halten fich das ganze Jahr durdy 
in groſſer Menge in den Wäldern auf, Aus ih⸗ 
ven Federn fezt man die ſchoͤnſten Bildniffe zuſam⸗ 
men, da die Natur alle ihre Farben an diefen Eleis 
nen Bögelchen ganz und gar erfchöpft hat; wies 
wohl ihre Stimme wie die Amerifanifche Voͤgel⸗ 
mufif ganz einfältig if. Man ſchieſſet fie mie 
Sand, oder Gummivogelleim. Sie hängen das 
Neſt an die Aeſte und Blätter der: Bäume an, 
Die large Zunge zertheiler fich in etliche Roͤhr⸗ 
chen, Werden von den groffen Spinnen gegeffen 
und von, einer Malabarifchen Kolonie göttlich 
verehret. Die Priefter in Surinam effen feine 
andre Vögel, als dieſe. "Eine Fabel ift es, daß 
„fie fih Winter über mit den Schnaͤheln an die 
Aeſte hängen, mit den Blättern der Bäume fters 
ben, und nachgehens im, Frühjahre die Wieder⸗ 
aufgelebte, auf den Antilliſchen Eilanden heiſſen; 
denn in Surinam, und gegen die Linie zu liefert 
ein jeder Monat in ganzem Jahre feine befondre 
MBlumenſamlungen. Zunge viel länger, als der 
| chnabel, Haben zwei oder wenig Eier gegen 
Die Maifen. Blumenfpecht, wegen der langen 
\ Spechtzunge. Schenfel ganz kurz und fehr diins 
| ne. Neſter von der Form der Schmelztigel aus 
> Hall, Thierg. 2.Ch. Ji wei⸗ 
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r ‚weichen, wolligen Materien. Mr Schwanz hat 
nicht Über 10, aber wohl weniger, Federn. 


548. Der grüne Kolibri. 


. -Cölubris, le colibri. Die $änge beträgt von der 
Stirn bis an den Anfang des Schwanzes 2 Dücerfinger, 
Der Kopf hat die Gröffe von einer mittelmäßigen Kirfche, 
Dir Schnabel hält ı ZQueerfinger in der gänge, ck ift runds 
lich, gleich gros, dünne, gerade, fehr fpiz, ſchwarz, vorn 
ein wenig gebogen , an der Wurzel roth; die-Zunge in 
Seidenfäden gefpalten,, weis, dünne, fehr lang, das Aus 
ge Elein, der Schenfel kurz, die Klaue lang ; der Schwanz, 
Queerfinger lang, und’ aus 4 Federn beſtehend; der Flügel 

bis an die Spizze des Schwanzes verlängert. "Die Flügels 
federn fichen in gedoppeleen durchkreuzten Reihen. Die ins 
nerfte Schwungfeder-ift-die laͤngſte. Der Vogel ift von 
oben in ein prächtiges ſchimmerndes Grün eingeffeider, wels 
ches ſich mit dem verbörgnen Golde und der Feuerfarbe vers 
bindet: Unten ift alles weis, Der Shigel ift braun, der 
Schwanz von polirter Stalfarbe, Märcgr: I. Seba ronkjes. 
0.549. Der ganz grüne Kolibri, 

Mit kuͤrzerem Schnabel, 

Er iſt groͤſſer, von gleicher Geſtalt, und ſchoͤner als 

der vorige. Der Schnabel betraͤgt nicht mehr als 3 Queer⸗ 

finger. - Alles ſtimmet mit dem obigen überein: nur daß 


der Vogel von unten eben fo grün, und nur: der Hintere 
weis geblieben ft; Maregr.z — 

550. Der farbige Schwanzkolibri. 
Bon der Stirn bis zum Steiſſe reichen 2 X Qucers 
finger zu, Der Schnabel beträgt 1.300, er ift ſchwarz, 
rundlich, ſpiz, fait gerade, Der Schwanz ift dreizöflig, 

| ge en geſpal⸗ 
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gefpalten, er zertheilet fih im Fluge in zwo Helften. Den 
‚Kopf und Hals befleidet ein fhwarzblauer Sammer; der 
Müffen, die Bruſt find aus Grün, Gold und Blau gemifcht, 
‚der Hintere weis, der Flügel leberfarben, der Schwan; wie 
«in angelaufner Stal. Marcgr. 3. —8 


551. Der Regenbogenvogel. 


Colubri iris. Dieſes iſt die erſte Schoͤnheit der Koli⸗ 
bris. Sein Schnabel iſt gerade, ſchwarz, einen halben 
Zoll lang, die Zunge lang, gefpalteri, die Groͤſſe und Ge⸗ 
ftalt von dem obigen ganz grünem, der Kopf und Hals von 
glänzender Rubinfarbe, in die die Mache der Sonne hins 
einftralet; die Kehle, und der Hals von unten brennendes 
‘Gold. Ueberhaupt vereiteln die höchften Farben alle Ans 
firengungen der Feder und des Pinfels. Den Ruͤkken bes 
deft ein ſchwarzer Sammet, an den ein dunfeles Grün 
grenzt, Der Bauch ift eben fo gemahlt. Der Flügel träge 
eine dunfelbraune Bedekkung. Am Hintern erheben fich 
einige weiffe Flekken. Die Schenfel find ſchwarz, der 
Schwanz braunroth oder’ mattgelh, breit, an den Enden 
braun, und cr breitet fih im Fluge aus, Die Flügel find 
fo lang, als der Schwanz. Maregr.g. ! i 


552. Der ganz grüne Kolibri. 
Mit braunen Flügeln, 


Von der Geftalt und Gröffe des oben. befchrichnen 
erften Kolibris. Der Uneerfchnabel ift roth, der obere 
fchwarz, und der ganze Vogel, den Flügel ausgenommen, 
grün. Der Schwan; ift ftalblau. Marcgr. 9. Die Bra⸗ 
ſilianer nennen die Kolibris, die die Weiber fonften mit den 
Züffen in den Ohren als Ohrgehänge tragen, nachdem fie 
einbalfamirt worden, guaracyaba, d. i. Sonnenftrale, Sie 
legen mit ihren Sedern die Bilder der Heiligen aus, 
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553. Der ſchwarze kleinſte Kolibri. .-.. 


Thhaomantias. Den Kopf und die untere Seite des 
Halſes bekleidet ein blendender Purpur, Von obenher ift 
‚das übrige fehwarzbraun, der Schwanz Eupferfarben und 
feine Einfaffung braun; der Schnabel lang, gerade, fpiz, 
bie Zunge zertheilt. Aus Curaſſoa. Seba. Sie hängen ihre 
Neſter zwifchen die gabligen Acfte der Pomeranz: times 
nien + Tamarindenbäume, 


nr 


554. Der grüne Kolibri. Fig, 3 
Mit ſcharlachrother Kehle, 
Mann rothe Kehle. Weib Schwanzfpizze weis. 


| Der Schnabel ift wie an den vorigen ,. und gerade, 
Obenher ficht das Voͤgelchen nach einem vergoldeten Duns 
kelgruͤnen aus, die Schwungfedern bedeft ein Purpur. Am 
Manne ijt der Schwanz purpurfarben, die Mitte grün, 
der Bauch weis. Die Schenkel find wie an allen unges 
mein zart, und klein. Edw. | | 


7b Die Iangfehnäblige Vögel. 
" Mit langen gefichelten Schnäbeln. Falcara. Wie ein 
Säbel, oder eine Sichel herabgebogen. 
I. Geſchlecht der Kolibrifpedhte 


Die Fleinften Vögel mit etwas langen dünnen krum⸗ 

gebognen Schnäbeln, von der Geſtalt der Kolibris 

“und von ihrer Natur. Bourdonneur. Blumens 
vögel, Zungen lang, 


555. Der gemeine graue Baumfleiger. 


| Certhia, kreeper, Schindelkriecher, grimpeau gri- 
fatre, von der Gröffe der Blaumaifen, Der lange, dünne, 
| her⸗ 
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herabgebogne Schnabel iſt oben dunkelbraun, von unten 
bᷣlaͤſſer, die Zunge ſpiz, gebogen, knorplig; die Farbe des 
Bogels von oben braun mit weiffen und ſchwarzen Steffen 
dicht gefchuppt; der Schwanz lang, fteif, ſchmal, roth⸗ 
braun, zugefpizt, der Steis gelblich), die Hinterflaue ziem⸗ 
lich lang, die Schwungfedern dunkelbraun, indeffen daß 
durch die Mitte der 4 bie 14 ein weiffer Flekken queer über 
geht, Der Flügel ift nur furz; und der Vogel von unten’ 
weis. Die blasbraune Schenkel endigen ſich in lange Zeen. 
‚Die Bakken nimt ein dunfler gefehuppter Flekken ein, 


Er bauet fein Neft hinter die abftehende Baumrins 
den, in Baumhölen von Moos, Federn und Haaren; und 
er legt nicht mehr als 6 Eier. ‚Er läuft an den Rinden, 
wie ein Specht hinauf, Im Herbſte reinigt er die Baͤu⸗ 
me von den Raupenneſtern. Zorn. Will. Friſch. Linn. 


556. Der Heine graue Baumfteiger. 
Bon der Eröffe des Zaunfönigs. 

Certhius minor, petit grimperesu. Halb fo gros, 
als der vorige. Das übrige ſtimmet alles mit dem vorigen 
überein, oder es ift vielmehr eben derſelbe. Geſners 
Mauerfpecht, Friſch. | 


557. Der rothe Geſangkolibri. 
Mit laͤngren duͤnnen Beinen. 


Nochtototl. Der Schnabel iſt duͤnne, krum, ziem⸗ 
lich lang, ſpiz, goldgelb, und dieſer Kolibri an Geſange 
eine Nachtigall. Der Kopf und Hals ſind purpur und 
gleichſam vergoldet; die Bruſt, der Bauch blasroth, die 
Schenkel blasgelb, der Ruͤkken und Flügel und Schwanz 
dunkelgrau mie Rothem abgeſezt. Seba. 


gi 3 558: Der 
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558. Der rothe Geſangkolibri. 
Mit grüner Kehle 
Hoizillin. Er fingt cben fo wohl und ift von dem vo⸗ 
rigen wenig unterſchieden. Der Kopf ift roth, die Bruft, 
der Bauch, Flügel und Nüffen lebhaftroth. Die Schwung 


federn und Schwanzfpizge bläulihd. Das Difbein, der 
Schnabel, die Füffe fallen ins Blasgelbe, Ebend. 


559. Der blaue Kolibriſpecht. 
Mit fehr langem dünnen Frummen Schnabel, 


Er ift Pleiner, als ein Sperling. Der Schnabel ift 
eine Sichel, die fo lang, als der ganze Vogel ift; der 
Slügel reicht bis zum Schwanze, und der Vogel ift hin; 
Serwerts ſchmaͤchtig. Ebend. Der Schnabel ift ganz kurz, 


560. Der Regenbogenfpecht. 


Iris, auricoma. Die hödften Farben, Grün und 
Gold mifchen ſich dergeftalt durch einander, daß kein Apel⸗ 
les die Stuffen von Farben ausdrüffen koͤnte; und die Aw 
‚gen werden von ihrem Glanze geblendet. Der Flügel ift 
lang, der Schwanz ganz kurz, der Schnabel fpiz, etwas 
DIE, niche fehr lang, gefichelt, Ebend, 


561. Der grüne Kolibrifpecht. ig. 39. 
Mit 2 langen Federn im Schwanze, 


Yayauhquitotorl, Die Geftalt hat etwas von einem 
geſchlanken Staare an ſich. Die zwei Tange Ruder im 
Schwanze find blau, Die Kehle und die Gegend um die. 
Augen ift blau; der Ruͤkken und Slügel grün nebft dem 
Schwanze, der auch etwas graucs an fich hat, Der Schnas 
bel ift lang und gelb , fo wie die ganz Furze dünne Fuͤſſe. 
Ebend. 5 6 2, 
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562. Der rothe Kolibrifpecht. 
Mir dem FederBufche, und 2 langen Schwanzfedern. 


Criſtata melliſuga. Die Farbe iſt ein angenemes Roth. 
Der Fluͤgel iſt dagegen blau. Der Federbuſch faͤngt vom 
Schnabel an und ziehet ſich um den Hals herum. Die Zun⸗ 
ge zertheilt ſich. Ebend. er 


. 563. Der Papilionvogel. 


Diie Miſchung beftchet aus blauer und ſchwarzer Fars 
be, die ſich ſchoͤn ausnimt. Die Spizzen des Flügels und 
beinahe der ganze Schwanz find ſchwarz. Hoitzillin. Ebend, 
Hernand. 


564. Der Blumenprinz. 
Schmwarzbraun. 


Flora, kakopit, d. i. Vlumenprinz , tfioci ind 
oriene. Die Federn ftralen Gold, Silber, Grün und ans 
dre Sarben von fih. Der Rumpf, die Enden des Flügels 
find fchroarzbraun, der Kopf Flein, der Schnabel dünne, 
gebogen, weislich, der Schenkel ſchwarz. Diefer Prinz 
der Kolibrifpechte ernähren fich von den Raupen der Blu⸗ 
mer, Ebend, © 


565. Der Tapetenvogel. 
Grün, das alle Farben zuruͤkſtralt. 


Omnicolor. Bon der Gröffe des Sperlings. Unter 
dem Grünen befindet ſich eine ähnliche Vergoldung, wie 
an den meiften Kolibri, Er baut ein halbkuglich Neft 
zwiſchen zween Aeſte. Der Schnabel iſt fpiz, dünne, her⸗ 
abgebogen, der Schwanz mittelmaͤßig lang; die Zeen lang 
und duͤnne. Die Spinnen verzehren feine Eier. von Zei⸗ 
fon, Ebend, | 

| Ji 4 566. Das 
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566. : Das gelbrothe Kolibrifpechtchen. 
Mit zerfcheiteltem Sederbufche, 


Das Auffere Anfehn ift vom Zaunfönige und auch 
die Gröffe. Der zottige kriechende Federbuſch, der ganz 
auf der Scheitel anliege, ift, wieder Schnabel gelb. Der 
Schnabel ift nicht lang, fondern etwas ſpiz. Unter dem 
Schnabel erfcheinet ein dunkles Braun. Der Hals und 
Rumpf ift rothgelb, die Schwungfeder und. der Schwanz 
glänzend blau, die Schulter gelb. Criftata ruberra Amer, 
Ebind, , | 


567. Der fchwarzblaue Kolibrifpecht. 
Mit blauer verfilbereer Stirn, 

Guitguit. Der Hals, der Flügel, und Schwan; find 
ſchwarz; dee Kopf, die Bruft, der Ruͤkken und Bauch, 
nebft dem Difbeine ſchoͤn himmelblau; der Schnabel ſchwarz, 
die Füffe dünne, die Zeen gelb, und der ganze Vogel nicht 


viel gröffer als eine Nachtigall, Der Hals verlängert fi 
ein wenig, Ebend, | 


568. Der hellblaue Kolibrifpecht. 


Mit weiffer Kehle, 


Colibri orient. cyaneus. Der ganze Vogel ift ſchoͤn 
blau, und von der Gröffe unfers grauen Baumſieigers. 


Seba II. 
569. Der blaue Kolibrifpecht. 
Mit fhwarzer Kehle, 
Der Vogel ift über und über blau, von ſchwarzem 
Slügel, Eleinen Kopfe und fursen Schwanze, Der Schna⸗ 


bel betraͤgt faſt ı Zoll, er ift dünne, gebogen, fehmwars. 
Dom 
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Vom Schnabel laͤuft ein ſchwarzer Strich zum Auge hin. 
Der Schenkel iſt hellgelbbbaun. Die Schulter, der 
Schywanʒ find ebenfalls ſchwarz. Edw. Blaue Vaumlaͤufer. 


570. Der braune Kolibriſpecht. 


Unterleib weis. 


Certhia fufca minor. Vom Schnabel geht ein dun⸗ 
kelbrauner Streif ins Auge. Won oben ift alles braun; 
von unten weis. Ueber den Augen find die Flekken weis. 
Der Slügel ift wie der Schwanz ſchwuͤrzlich, und der lege 
tere endige ſich in eine weiffe Spijze. Edw. — 


571. Der farbige Kolibriſpecht. 
Mit gruͤner Kehle und ſchwarzem Halsringe. 


Der ſchwarze Schnabel iſt lang und herabgebogen; 
der Kopf und Hals ſchwarz, die Kehle vergoldet und grün, 
der Bauch rofenfarben, die Schulter orangeroͤthlich, die 
Schwungfedern dunfelpurpurblau, der Ruͤkken und Steis 
grün, der Schwanz mit 2 langen purpurblauen Federn 
verſehen, die kurzen find gelb und grün, der Schenkel furz 
und ſchwarz. Edw. 


572. Der grüne Kolibrifpecht. 
Mit gabligem Schwanze, 


Der lange Schwanz, der ſich auf 5 Zoll erftreft, ent 
hält fteife Federn. Der Schnabel ift ſchwarz, der Kopf 
mit einer blauen Platte verfehen, der Vogel über und über 
grün mondirt, die Schwungfedern ſchmuzzig purpurfars 
ben und grün, die Farbe des untern Leibes weis, der 
Schwanz mit Gruͤnem, Hellblauen und goldnen zweideutig 


gemacht, Edw. 
Ä Sis 573. Der 
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573. Der grüne Kolibrifpecht. 
Mit ſchwarzer Platte und langer Schwanʒſchleppe. 


Der Schwanz enthaͤlt nicht mehr als 2 ganz weiche 
7 zoͤllige Federn, die viermal laͤnger, als der Vogel ſind. 
Eine jede von beiden wird an der Seite nach auſſen von 
einer kleinern ſteif erhalten. Der Schnabel, Nakken, die 
Scheitel, der Schwanz, und Fuͤſſe ſind ſchwarz. Von un⸗ 
ten iſt der Vogel blaͤulichgruͤn, und wie glattgemachte 
Schuppen glaͤnzend. Der Ruͤkken iſt gelblichgruͤn, mit 
mattem Glanze, der Fluͤgel purpurbraun, der Slügelrand 
weis, Albin. Ill. 


574. Die Kolibridiane. 
Gruͤn. Ein weiffer Halbmond am Naffen, 
Den vordern Leib bekleidet eine hellblaue Sarbe, der 
Ruͤkken, die Schulter ift grün. Der Unterleib weis, der _ 
Fluͤgel kupfern und mit Purpur vermiſcht, der Schwan; 


kurz, in der Mitte grün, an den Seiten weis, und die 
Spiegelung aus dem verborgnen Golde eben fo reizend. 


575. Der gruͤnblaue Kolibrifpecht. 
Mit goldnen Bruſtſchuppen. | 


Der Vorderleib ift grünblau, die gelbliche Schups 
pen ziehen fich auch ums Auge herauf, der Steis ift hell: 
gelb, der Flügel und Schwanz purpurfarber, und das. 
Ganze ſtreut ebenfowohl das Gold der Kolibri von ſich. 


576. Dir 
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576. Der gruͤne Kolibriſpecht. 


Mit ſchwarzem Bauche, gelben 
Schultern. 


Von obenher iſt alles blaugruͤn; die Schulter grau⸗ 
roͤthlich, die Bruſt blau, der Hintere mit einem weiſſen 
Flekken bezeichnet, die Schwungfeder violet, der Schwanz 
von oben ſchwarz, unten blau. Das Weib iſt gelbgruͤn; 
von oben rothgruͤn, und der Hintere iſt nicht weis. Nahe 
bei der Linie leben die Kolibris und ihre Verwanten das 
ganze Jahr über, Edw. Marcgr. 5. J | 


577. Der ſchwarze Kolibrifpecht. . 
Mit rother Livrei. 


Der Ruͤkken, Schwanz und Flügel iſt ſchwarz. Am 
Nakken laufen 3 breite Flekken von rother Farbe bis zum 
Schwanze herab. Die Kehle, Bruft, und Baud) find 
weig, der Schnabel und Füffe dunkelbraun, Edw. II. 


578. Der Eupferfarbne Kolibrifpecht. 
Mit ſchwarzem und weiflen Unterleibe, 


Don obenher ift diefer Fupferrorh und fchön gelb, von 
unten ſamtſchwarz und glänzend, Der Schwan; betraͤgt 
1Zoll, er ift blau, roth, grün; der Schnabel und der 
Zus bläulih, Die Eier der meiften find wie kleine Erbfen 
gros, rund, und weis; und ſie bauen ihre Mefter auf die 
gewuͤrzhafte Bäume, und aus der fchänften Baumwolle; 
und es dörfte nur die Annemlichfeit des Geſangs noch da> 
zu fommen, fo wären diefe Fleinften Vögel die gröfte Bols 
Fommenheit unter allen andren, Alb. UL. 


579. Der 


+ 
| 
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579. Der fihwarze Kolibrifpecht. 
Unten weisroͤthlich. 


Der Schnabel ift 12300 lang, wie ein Saͤbel her⸗ 
abgcbogen, rund; überall gleich dif, vorne fpiz. Oben und 
am Flügel ift der Vogel ſchwarz, von unten fieifchfarben ; 
der Schwanz länger als ı Zoll grün, am Ende weis, der 
Schenkel weisgelb, die Klauen ſchwarz und fharf. 
Marggr. m. | 


580. Der goldgruͤne Kolibrifpecht. 
Spizze des Schwanzes weis. 


Der Schnabel iſt unten weis, oben ſchwarz; die 
Farbe der obern Theile golden, feuerfarben, und wenig 
gruͤn, mit durch einander geworfnem Glanze. Der Bauch 
iſt weis, der Schenkel und Flügel ſchwarz, der Schwan. 
12301 lang, breit, verguldet und grün, Mrcg. n.6. 


581. Der rothgraue Kolibriſpecht. | 


Er ift etwas Fleiner , als der vorhergehende, der 
Schnabel cinzöllig, der ganze $eib in ein Grau eingefleider, 
aus dem cin Nubinglanz durchftralt. Marcgr. 7. 


592. Der purpurfarbne Gefangfolibri. 


Atototl. Die Farbe ift dunfel und glänzend, Die 
Geſtalt nähere fi) den Sperlingen. Die angeneme 
Toͤne, die ihm eigen find, halten ihn gegen die höhere Far⸗ 
ben feiner Sefchlechtsverwanten ſchadlos. Seba. 


2, Ge⸗ 
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2. Geſchlecht der Brachvoͤgel. 

383 . Der Sewittervogel. Fig. 40. ' 
Mann fhwärzlic und grau. Weib bläffer, weniger 
roth. ea New) 1 Wal 
... Numenius, Arquata, 'curlew, deutſcher Brachvogel, 
sorlieu. Das Gewicht beftcht in 28 Unzen, die Länge zu 
den Fuͤſſen in 29 Zoll, die Breite begreift 40 Fol, Von 
oben ift die Bekleidung ſchwaͤrzlich, und die Federn haben 
am rRuͤkken einen graurothen, an der Bruſt einen weislis 
hen, an der Kehle einen weisröthlichen Rand, der Steig 
und Bauch) ift weis, die erfte Schwungfeder ſchwarz, die 
übrigen weis; der Schnabel dünne, lang, gebogen, ſchwaͤrz⸗ 
fih, die Schenkel braunblaͤulich, lang, die mittlere Klaue 
ſchneidend, der Magen musfelhaft, voller Schneffen und 
Froͤſchen, der Schlund über dem Magen druͤſig, das Fleiſch 
angenem, Er ziehet feine Narung aus den gefahzenen Ges 
waͤſſern. Am Weibe ift der Kopf, Hals, die Bruſt 
blasgrau, voller dunfelbraunen Striche der Länge nad, 
das Difbein blaͤulich, halb naft, der Nüffen ſchwaͤrzlich 
und mit grauen Sleffen befprengt. Will. Fauna 139. Der 
Flug ift wegen der langen Flügel ſchnell. Er bewohnet 
die Felder; die mit Sümpfen zufammenhängen. Alb, Der 
ganze Vogel ift über und über gefleft. Er hat die. Groͤſſe 
eines Haushuhns, Doppelfchnepfe, Die Spizze des Schnas 
bels ift glatt, 


584. Der Fleinere Gewittervogel. 
Der Küffen vol dunfelbrauner langrautiger Steffen. 


Numenius minor, whimbrel, taraniolo. Faft um 
die Helfte Eleiner, 12 Unzen fehwer , bis auf die Fülle 20 
ol lang, 33 breit. Der dreizöllige Schnabel ift eben» 


lls ſehr gebogen, und ſchwarz der Schenkel gruͤnlich, 
| | oder 


“ N. — 
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oder blauz der Kopf, der Hals, die Bruſt voller zugeſpiz⸗ 
ten Flekken, der Fluͤgel ſchwaͤrzlich, und voller halbzirkli⸗ 
ger Flekken, der Schwanz grau mit dunkelbraunen Binden 
uͤberzogen, der Bauch weis, und der ganze Vogel dunk⸗ 
ler. Am Weibe haben die 14 Federn im Schwanze g blaſſe 
und 8 dunklere Binden. Der weiſſe Steis iſt ſchwarz ge⸗ 
feet; der Kopf ift blasgran, und feine Farbe von oben 
raungrau, Fauna 140, Ä 


585. Der weiſſe Brachvogel. 
Mit rothem Schnabel. 


Corlieu blanc, numenius albus. Der Schnabel iſt 
eine fehszöllige Sichel. Vier Schwungfedern find. an der 
Spizje grün; die Fuͤſſe haben eine Fleiſchfarbe; das Fleiſch 
ift fafrangelb, Catesby · 

* 


586. Der dunkelbraune Brachvogel. 
WVon oben dunkelgruůne Flekken. 


Falcinellus Geſn. Aldr. Von der Groͤſſe und der Ge⸗ 
ſtalt der Reiher, den Schnabel ausgenommen, :umd vom 
Leibe groͤſſer, als eine Taube. Die Farbe iſt ein kupfer⸗ 
farbnes Gruͤn. Der Kopf und Hals dunkelbraun, der 
Hals von oben weislich und ſchwarzgeflekt, der Schnabel 
lang, ſchwarz, geſichelt; die Schenkel lang, ſchwarz; die 
Farbe von oben und unten dunkelbraun, die Bruſt wie der 
Hals ſchwarzflekkig. Am Ruͤkken, Fluͤgel und Schwanze 
erſcheint ein gruͤner Flekken. Will. Marſ. colore furvo. 
pag. 42. | — 


587. Der karminrothe Brachvogel. 


Corlieu rouge, guara. Der Schnabel iſt wie ein 
tuͤrkiſcher Sebel gekruͤmt, und weisgrau, der Hals, der 
| Leib 


— — — .. Las 3 zu. um- 
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Leib vom) weiſſen Reiher, der Flügel fo lang, als der 
Schwanz, der Schwanz furz, herabhängend,, der Schen⸗ 
kel lang, weisgrau; der ganze Bogel ſchoͤn blutroth, die 
Schwungfeder am Ende ſchwarz. Wenn der Vogel dag 
Eiwerläft „. fo. ift er ſchwarz; diefes Kleid verwechfelt ſich 
mit einem Grauen, diefes wird weis. Im andern Jahre 
srägt er die Kolumbinfarbe, , Im Alter wird er roth. Er 
t als ein Wafler- und Landvogel, auch von Fiſchen und 
Fleiſche. Die Brafilianer verfertigen artige Bilder von 
feinen Federn. Maregr. bh 


wo” 588. Der ſchwarze groſſe Brachdogel, 


Curiaca, Muſarino. Bon der Gröffe einer mittelmaͤſ⸗ 
ſigen Sans. Der Kopf hat die Groͤſſe von einem Entenz 
kopfe, der Schnabel ift 6 Zoll lang, wie. ein Saͤbel frum, 
gelbroch und braun, der Vogel von der Stirn zum Hins 
tern 17 Zoll lang, der Schwanz 9 Zoll in der Laͤnge, der 
Slügel jo lang als der Schwanz, der Schenfel 8 Zolllang, - 
roch, der Kopf und Hals weisgelb, der Augenfreis roth, 
die Haut ums Auge und Kin fehwarz, der ganze Vogel 
ſchwarz; der Rüffen, Kopfund Bauch grau, der Schen⸗ 
kel über dem Knie blos, und das Fleiſch von angenemen 

Gefchmaffe, Marcgr. 


589, Der rothe Heine. Brachvogel. 
Mit grünen Flekken. 
Die Geſtalt ift reiherförmig , die gemeine Bekleidung: 
dunkelroth/ Marf. p.40. puniceo colore, Der $eib voller! 
geünen Flekken; der Hals, Bauch), Schwanz und die 
Häftchaarig, die Schulter grün, der Negenbogen weis, 
die Fuͤſſe aſchfarben. 


590. Der 
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* 590. Der ſchwarze Brachvogel. 08 
Schmwarie und rothe Sammetfarbe. Ber yet 


«4,! 
273 P 


Numenius holofericus. Er Iebet mefrentfeife an 
den Sümpfen, welche ihm den Unterhalt reichen‘! Den 
ganzen Vogel bekleidet ein fehwarzer und rother Sammet; 
an den langen dunfelbraunen Schenfeln Wr fich langt 
Zeen. Besler. 


4 * 


3. Geſchlecht der verlarvten Eiorden — * 


Geſtalt von den Eisvoͤgeln. Fuͤſſe eben fo kurz, 
gleichſam verſtuͤnmelt. Schwanz lang, fo wie 
der Schnabel, der ſich kruͤmmet. Meröps. Era 
mitvögel, Einſame  Bienenfänger, Ken 
apiafter. - | 

591, Der Schwanzeisvogel.. Fig. PA 
7 Weib über den Augen gelbe 5 un. 
Merops, beceater. Die Geftalt ift von den Eis⸗ 
voͤgeln, die Gröffe von den Amfeln ; die Laͤnge / uͤber den 
Schwanz gemeffen 111300, die Breite 18; der Schna⸗ 
bel 2 Zou lang, ſchwarz, etwas gekruͤmt, die Zunge zer⸗ 
faſert, der Regenbogen roth, der Kopf gros, die Stirn 
gruͤnblau, die Mitte des Schhabels weis, der Scheitel 
roth oder rothgrün, der Strich laͤngſt dem Kopfe ſchwarz, 
das Kinn gelb, der Naffen, die Schultern grünroth, die 
e von unten blau, an der Bruft roͤthlich; die Schwung- 
edern an der Spizze ſchwarz, die erften 10 blaugrän, die 
mittlern pomeranzengelb, die lezten blau, die Schulter 
weisgelb, der Schwanz eine handbreit lang, ‘blau. = 
gruͤnlich, und feine mittelfte Federn am laͤngſten, 
Schenkel abgefürzt, dif, die Vorderzeen wie an den ei 
vögeln iufammengehängt „ der Schenkel an —— roth⸗ 

raun, 
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braun, die Leber blasgelb, der Magen häutig, voller Ke⸗ 
fer. Sie fliegen in Haufen;"fie find in der Luft die uns 
barmherzigften Freibeuter , wie die Schwalben. Ihre 
Stimme fan man weit hören. Man fängt fie mit Angeln, 
woran Heufchreffen beveftige find. Will. Alb. IL UL Er 
baut das Meft in fehr tiefen Erdhoͤlen. am 


592. Der graue gefchwänzte- Eisvogel. 


Mit zwei längern rothen Schwanzs 
. federn, 


Quauhcilui. Von der Gröffe des Sperlinge, Die 
Uniform traͤgt rothe und gelbe Schattirungen, Der Uns 
terleib ift bleichgelbroch, und die 2 mittlern Federn im 
Schwanze völlig rorh und viel länger; der Kopf aſchfar⸗ 
ben, der Schnabel polirt und grün, und der Schenfel 
grobgebaut, Seba. | 


593. Die Seefchwalbe. | 


Merops alter Adrov. Gröffer und länger als eine 
Amſel. Der Schnabel ift ſchwarz, lang, fpiz, gefichele, 
der Kopf von oben ſchwarz, die Schwungfedern blau, blaus 
gelb, gelb, ſchwarz, am Ende roch, der Ruͤkken braun, 
der a grüngelb, der Schwanz ſchoͤn grün, unten gelb, 
der Fus gelb, Will. | | | 


594. Der kurzſchwaͤnzige Bienenfänger. 


Der Kopf, die Bruft, der Bauch, das Difbein find 
ns und von blizzenden Rubinglanze. Der Schnas 
el ift fpiz, etwas gekruͤmt und wie die Fuͤſſe rothgelb. Der 
Flügel ift braun, und mit Schwarzem abgewechfelt, von 
der inwendigen Seite blasgelb, die Deffedern roch, die 
Schwungfedern und der Schwanz blasblau, die Zeen ziem⸗ 
Hall Thierg, 2. Th. Kt lich 
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lich lang, etwas ſteif, und gekruͤmt, der Schwanz gleich 
fang und etwas kurz geraten. Seba. 


595. Die Bienenſchwalbe. | 


Indianiſcher Bienenfaͤnger. Ihre Beſchreibung 
giebt Edward 183. Ihr Schwanz iſt geſpalten. 


4. Geſchlecht der Wiedehopfe. 


Fuͤſſe kurz. Federbuſch hinterwerts 
gelagert. 


96. Der gemeine Wiedehopf: 
Fig. 42. 


Hupe, upupa, eröf, ftercoraria arquata, hoop, 
epops härfogel, der Name von der Stimme ; von der 
Gröffe der Droffeln. Er wiegt 3 Unzen, die Länge beträgt 
zum Schwange 12730, die Breite 19 Zoll. Der Schna⸗ 
bel iſt 22 00 lang, ſchwarz, fpiz, etwas flach gedrüftz 
die Zunge Flein, tief gelagert ſpiz, hinten breit, wie cin 
gleichſchenklig Dreiek. Der Federbuſch ift 2 Zoll hoch, er 
beficht aus 2 Neihen Federn, die fi vom Schnabel von 
einander feheiteln, er legt fich, wenn der Vogel ruhig if, 
auf den Naffen nieder, er ift gelblich, an den Spizen 
ſchwarz. Im Affekte erhebt er ihn nad) vorne zu, Der 
Kopf, der Federbuſch und Hals find helbräunlichgrau. An 
der untern Seite des Schnabels hängen die Federn, als ein 
Eleiner Bart herab, und die. Kehlhaut gehet etwas in die 
Ribben des Unterfchnabels, wie an den Spechten, um du 
ſto beffer die Inſekten zu verſchlingen. Der Hals ift blas⸗ 
roth, die Bruſt weislich und fehwarzgeftreift, die laͤngſt 
herablaufen; der Schwanz ift vierzöllig, aus 10 Sedern 
zufammengefezt, ſchwarz, in der Mitte mit einem ſchwar⸗ 


zen 
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zen Monde verſehen, und der Fluͤgel reicht uͤber den 
Schwanz. Von den Schwungfedern ſind die erſten 10 
ſchwarz, ſie haben eine weiſſe Queerbinde, die ſich an den 
uͤbrigen in weiſſe Striche verwandelt, die Raͤnder ſind roͤth⸗ 
lich. Der Steis iſt weis, der Ruͤkken, wo er ſich anfaͤngt, 
ſchwarz und weisgeſtreift, der Regenbogen nusfarben, der 
Schenkel kurz. Mitten durch den Schwanz bewegt ſich 
queer uͤber eine weiſſe Binde. Sein Flug iſt, weil die Fe⸗ 
dern we ich ſind, ohne Geraͤuſch; der Vogel hat feinen uns 
angenemien Geruch, er vergnügt fi an Ameifeneiern und 
Inſekten, und er wird fo zam, daß er aus der Hand das 
Zutter hole. Im Affekee hebe er den Hals in die Höhe, 
und bezeigt fich fehr munter. Wenn er iffer, fo ftött er die 
Ameifeneier in den Schnabel , und alsdenn fehleudert cr 
fie auf die Seite, und fängt fie mir dem Rachen auf. Er 
Fan gefchwinde laufen. Wenn er gehet, fo berühren die 
Flügel ihrer ganzen $änge nad), von der Schulter an, die 
Erde; und alsdenn hat cs, von der Bruft her betrachtet, 
das Anfchn, als ob er flachgedrüft wäre, Der ganze Vo⸗ 
gel ift ſchmaͤchtig und mager, Im Magen trift man Kefer 
an, An den 2 Aeften der $uftröhre, ehe fie in die Lunge 
herabfteigt, ift ein zartes vorgefpanntes Häutchen zu ſehen. 
Man findet feinen Blinddarm. Er fezzet fid) auf die Er⸗ 
de, und Bäume; und bewohnt die wuͤſten groffen Wälder, 
Er legt 2 graue Eier in den Baumhoͤlen. Er zieht die 
Würmer mit dem langen fehwachen Schnabel aus der Ers 
de, Der April ift zu feiner Ankunft beſtimt; der Septems 
ber zur Ruͤkkehr. Denen ungen trägt er die Inſekten, 
Kaupen, im Schnabel zu. Die Eier liegen auf dem wurms 
ſtichigen Holzſtaube. Die Jungen ftinfen, fo lange fie im 
Mefte find, weil die Alten den Koth derfelben nicht forts 
ſchaffen; allein der Seftanf verliere ſich, und das ift ihm 
feine Schande im Sommer aus dem Menfchen: und Vieh⸗ 
Forhe die Inſekten einzuſamlen. Er Plettert an den Rin⸗ 
den herauf, und abwerts en Specht. Er Täufer auf 
3 den 
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den Wieſen umher, da ſein Schnabel eigentlich fuͤr die tiefe 
Erde gebauet iſt. Will. Zorn. Friſch. Alb. 


597. Der braune Schwanzwiedehopf. 
Zwei fehr lange Federn im Schwanze. 


Upupa manucodiata. : Der Kopf, der lange und 
dichte Federbuſch ſchwarz; die 2 Federn im Schwanze dreis 
mal länger, als der Leib, und blasfaftanienbraun. Von 
obenher ift diefer Wiedehopf aus Oftindien blasbraun; der 
Schwanz und Bauch blasgrau, die Füffe,bleifarben, mit: 
telmäßig lang, der Schnabel bleifarben, ſpiz. Seba. Seh 
tener Ori. Paradiswicdehopf. 


598. Der Thurmwiedehopf. Schwei⸗ 
zereremit. 


Schnabel, Fuͤſſe roth. 


Upupa eremita, helvetica. Won der Groͤſſe der 
Haushuͤner. Der Schnabel iſt roth, lang, etwas gebogen, 
die naſſe Wieſen und Baumhoͤlen zu unterſuchen geſchikt. 
Er lebt wie die vorigen von Heufchreffen, Grillen, Frör 
ſchen, Fiſchen. Der dunfelgelbe Kopf ſchattiret ſich aus 
dem untermifchten Rothen. Der hinten herablaufende 
Sederbufch beftcher aus glänzenden zerfaferten Federhaaren. 
Dben ift der Vogel dunkelgrün mit Purpur verſezt. Er 
bewohnt die baufälligen Thuͤrme. Die Schweiz ernährt 
eine Menge davon; fie fteigen hoch in die Luft, und legen 
bis 3 Eier. Man macht fiezam, und es wird ein Junges 
in den Meftern zur Befazzung gelaffen, damit man nicht 
die Art in dieſem Sande zerftöret, Die Schweizer nennen 
fie Steinrappen, Alb. I. | 


C. Die 
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C. Die hochbeinige Voͤgel 
| mit langen Hälfen. 


Bxcelfe. Der Hals und Schenkel ganz dimne, * 


lang, oder doch wenigſtens lang. 


A Die groffen Sumpfoögel mit hohen Beinen, die 


‚von Pflanzen, Koͤrnern und auf d dem 
Lande leben. 


Das Kranichsgeſchlecht. 


Grus, yeoavıs. Der Gang pathetiſch, affektirt, laͤ⸗ 


cherlich ernſthaft. Neſt an Suͤmpfen. Von den 
Reihern unterſcheiden ſich die Kraniche durch fol⸗ 
gende Zeichen. Der Kranich iſt groͤſſer; ſeine 
mittlere Klaue und der Zee nicht ausgezakt; der 


Schnabel kuͤrzer / der Magen musfelhaft; und 


das Gedaͤrm hat 2 Anhaͤngſel, der Reiher nur 


- eins; die Luftroͤhre fchlinge fich artig zurüffe, ©. 


Marl, Tom. V. pag. 7. anfatt der Robergiſchen 


Handſchrift; und Willugbi. Huͤpft als ein Luft⸗ 


599. 


fpringer, fängt Steine auf, die er in die Luft 
wirft, tanzt und fpringt mit feines gleichen um die 
Werte. Genieſſet Gerfte und Inſekten. 


Der ſchwarzgraue gemeine Kranich. 


Ein nafter rother Halbmond am Geniffe, 


Grus noftras, avis Palamedis, crane, Schwed. tra- 
na: Zuweilen wird der Vogel ro Pfunde ſchwer. Die 
Länge berrägt bis zu den Zeen 5 Schu. "Der Hals, die 
Schenkel find gefchlanf und lang; der Schnabel gerade, 
fpiz, ſchwarzgruͤn, 4 Zoll lang, an deu Seiten flach, die 
Zunge breit, vorn hornig, die Scheitel ſchwarz, bis zum 
Maffen voller ſchwarzer N Unter dem rohen Halb: 


3 monde 
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monde des Nakken befindet ſich ein aſchfarbnes Dreiek, in 
welches ſich 2 weiſſe Striche von jedem Auge verbergen; 
von da fteigen fie die Bruft herab. Die Kehle, die Seite 
des Halfes- find ſchwaͤrzlich; der Ruͤkken, die Schulter, 
Bruſt, der Bauch, das Difbein ‚ die Deffedern find aſch⸗ 
farben, der Flügel breit, die 24 Schwungfedern ſchwarz, 
und die kleinern u bie 12 Federn im Schwanze furz, 
abgerundet, wenn fie fi) ausbreiten, afchfarben , und an 
der Spizze ſchwarz; der Schenkel ſchwarz, über dem Knie 
naft, die Zeen lang, und der Auffere mit dem mittlern 
durch eine diffe Membrane verbunden, Will. Die $uftrößs 
re durchbort das Bruftbein, im Eintritte — — ſie 
bieget ſich etliche male zuruͤk, und wendet ſich endlich durch 
eben daſſelbe Loch wieder heraus, und in die Lunge hinein. 
Das Blindgedaͤrme iſt 5 Zoll lang, der Magen muskelhaft, 
das Fleiſch wohlſchmekkend, und der Vogel * den Ita⸗ 
liaͤnern haͤufig anzutreffen. Marſ. 


600. Der kleine graue Kranich. 
Mit nakter rother Scheitel. 


Grus indica. Kleiner von Statur. Der Schwattz 
iſt ganz kurz, der Schnabel gerade, ſchmal, Länger, und 
die Nafelöcher laͤnglich eingedrüft, Der Kopf ift von der 
Stirn an bis auf die Scheitel naft, voller bläfigen Waͤrz⸗ 
hen, roth und nur mit etlichen Haaren bedeft, Das übris 
ge ſtimmet mit dem vorigen überein. Er bewohnt, wie die 
andren, dic naflen Wiefen, Will. Fauna 131. 


601. Der ſchwarze kurzſchnaͤblige Kranich. 
| Mit trichterförmigen Federbufche, 
Weib braungran, Fleiner, 


Grus bakarica, Wafferpfau, Diademfranich, Vom 
Schnabel bis zum Zee herab 4* 3 Schu, 8 Zoll. - 
ohen 
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‚hohen dünnen Füffe ſtehen 15 Zoll hoch vom Bauche und 
der Erde ab, der Hals beträgt auch 15 Zoll. Die Farbe 
diefes ganz. trofnen Iebendigen Bogelgeribbes, ift ftarf 
braungrau, ausgenommen den Flügel, der ganz weis, und 
an den Spizzen der Schwungfedern rörhlich if; der Mann 
äft dagegen ſchwarz am übrigen Körper. Am Halfe und 
Bauche find die Federn fehr lang, ſchmal, fpiz, und ftellen 
fliegende Haare vor. Won oben hat der Kopf ſchwarze, 
dichte, feine Federn, Die nafte Bakken bedeft eine weile 
Haut, An dem Halfe firgen folche rörhliche Bakkenlappen, 
wie an den Haushünern, welche hüglig, fürnig und aus 
jwoen Häuten zuſammengeklebt find, Der Federbufch ift 
ifabellenfarben, er beftehet aus Haaren die einen Trichter, 
oder eine Art von Kronen bilden, Dicfe Haare find flady, 
etwas fchraubenmäßig gewunden ; am äufferften Ende jeder 
Faſer ift ein Büfchel von Fleinen ſchwarzen Fäden, fo wie 
an den Seiten. Der Schnabel ift ganz anders, als an 
den Kranichen, fehr fpiz, braungrau/ 2 Zoll lang. Der 
Regenbogen weis, die, hohen troknen Fuͤſſe bis an den Bauch 
blos, oben mit ſechsekkigen, unten mit tafligen Schup⸗ 
pen befest, Pur 3 Zeen treten auf die Erde; der Hintere 
ficher wie ein Sporn weg, Einige von diefen Vögeln has 
ben dierothen Lappen am Halfe nicht. Die Milzift faft 
sund, der Schlund ohne Kropf, die Magendrüfen — 
lich, der Magen muskelhaft, alles Gedaͤrme 3 Schu, 8 
Zoll lang, jede Niere dreifach abgetheilt. An der Luftroͤh— 
re hängen noch 2 Fleiſchlappen, die dieſelbe mir den Schlaf? 
pulsadern verbinden, Mem. paris. p, perrault. Der Kopf 
äft Elein, der Hals gefchlanf, ſchlangenfoͤrmig gebogen, der 
geib mager, und das Difbein fo dünne, als die Schenfel, 
Die Zeen find nicht lang. Der Schnabel ift ein ſchmaler 
Huͤnerſchnabel. Mad) dem Aldrovand ift der türkifche Fe⸗ 
derbund goldfarben, der Vogel von unten ganz aſchbraun, 
der Ruͤkken ſchwarzgruͤn, die Schwungfedern roſtfarben. 
Sie halten, wenn ſie — den Flügel in die Höhe und 
4 find 
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find fehnell auf den Beinen,  Aufferdem gehen fie. fchritts 
weile, Macht über ruhen fie, wie die Pfauen an erhab⸗ 
nen Orten, und fie fchreien auch fo, Sie leben von grüs 
nen Gewächfen und Körnern, ' 


Der braunbunte Kranich. 
Der Schnabel ift ſchwaͤrzlich, die Baffen weis, der 


Flekke über den Augen roth, der er Hals grau, und der Leib 


braunbunt. Edw. 


603. Der weiffe Kranid). 
Scheitel roth, ſchwarzflekkig. 


Grus iaponenſis. Weiſſe Kranich aus Amerika. Grue 
blanche. Er iſt voͤllig weis, den Schnabel, den Hals von 
unten, die Schenkel und den Fluͤgel von der untern Seite 
ausgenommen. Die Scheitel iſt ſchoͤn roth, und mit 
ſchwarzen Flekken unterſchieden. Catesby. Charleton. Der 
ge iſt gelbbraun, Am Nakken liegt ein ſchwarjzes 

reiek. 


604. Der groſſe aſchfarbne Kranich. 
Kopf und erſte Halswirbel roth, nakt. 


Grus cinerea maior. Wenn er den Hals nach ſeiner 

Art traͤgt, ſo erreicht der Vogel ſchon eine Hoͤhe von fuͤnf 
Schuh, ohne denſelben auszudehnen. Er iſſet Gerſte und 
Koͤrner; er mus aber den Kopf geſchwinde in den Nakken 
werfen, weil der Schnabel lang, und ſpiz iſt. Der Schna⸗ 
bel iſt gruͤngelb, dik, vorne ſpiz; faſt in der Mitte deſſel— 
ben liegen die Naſeloͤcher. Der Regenbogen iſt nusfarben 
röchlih,. Am Schnabel, Kinne und rings um den Hals 
erheben ſich hwarze Haare. Die Stirn, die Ohren find 
weis, und nakt; der Hals lang, oben weis; unten. T 
ober’ 
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oberwerts iſt der Vogel voͤllig grau; die Schwungfedern 
ſchwarz; der Schenkel roſenfarben; der Hinterzee klein— 
Edward. en 


605. Der Dpernfranich. Operette. Fig. 43. 
Mit 2 Widderhörnern. Langem Palatine, 


Grus numidica. Fräulein von Numidien. Grue de 
Numidie. Vom Schnabel zu den Zeen find 42300. Der 
Schnabel ift lang, gerade, gelb, an der Spizze roch, ziems 
lic) ftari; das Auge breit, der Regenbogen fchön — 
lachroth. Aus den Augen entſpringen 2 lange weiſſe Fe⸗ 
deranhaͤngſel die ſich wie Hoͤrner am Widder am Genikke 
herabkruͤmmen. Der Kopf, der Hals von oben, der Ruͤk⸗ 
ken, Fluͤgel, Schwanz ſind aſchfarben. Aus den Augen 
entſtehen noch andre ſchwarze, gerade herabhaͤngende 9 Zoll 
lange Palatinfedern, und ſie beruͤhren faſt das Dikbein. 
Alb. III. Die Schenkel find hoch, über dem Knie nakt, dig 
Zeen nicht fehr lang, die Federn am Nüffen wie Haare, 
und der Schwanz ganz furz. Der Gang ift ganz affeftirt, 


| 606. Der Opernfranic). Saufler. 


ie voriger. Schwanz lang, faft bis an die Erde, ' 
Statt der Hörner, hinten herabhängig. 
Federbuſch. 


Demoiſelle de Numidie. Fraͤulein von Numidien, 
weil fie eine koſtbare vorſtellt, die im Gange, den Knie⸗ 
verbeugungen, im Tanze, in der Gliederbewegung alles 
nach der Ceremonie veranſtaltet, nicht um die Speiſen zu 
ergreifen, ſondern um ſich bei dem Bewundrer den Beifall zu 
erwerben. Ariſtoteles nennt dieſe Art den Gaukler; Plinius 
den Schmarozzer, Operntaͤnzer, andre aſio, otus, fcops. 
Die Ohren enthalten 34Z00 lange Anhängfel von dünnen 
fahnlofen weillen Federn. — iſt der Vogel = 

| 5 | ſJar⸗ 
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farbengrau, und nur die Schwungfedern braͤunlich. Einis 

geführen am Kopfe einen 13 Zoll hohen Federbuſch am 

Kopfe. An den Seiten des Kopfes und dem Hintern ift 

die Farbe ſchwarz. Aus dem Winkel des Auges begeben 

ſich einige: weiffe Federn zu den Ohren hinüber, Vorne 

hängen am Halfe 9 Zoll lange ſchwarze Palatinfedern über 

dem Magen herab. Die Länge des Kraniche vom Schna⸗ 
Bel bis zu den ausgeftreften Füffen find 32 Schu. Der 

Schnabel ift gegen den vorigen ganz kurz, 2Zofl lang, ger 
rade, fpiz, wie am Diademfranihe; der Hals 14 Zoll 
lang, dag Auge gros, die Augenlieder ſchwarz, das inne 
re Augenlicd weis, die Fuͤſſe geſchlank, der Gang affeftirt, 
die Füffe vorne grobgeſchuppt, hinten mit kleinen Sechsek⸗ 
Ten bedefe, die Scher fo gros, daß fie den ganzen Leib eins 
zunchmen ſcheint, das Gedärme 6 Schu lang, der Negens 
bogen rothbraun. Vielleicht ift diefe Fräulein die Gema⸗ 
Sin der vorigen? allein der Schwanz ift lang, und der 
Schnabel kurz, um diefen Gedanfen zu verfolgen. 


| 607. Der weile. nafte Kranich. _ 
Hals und Kopf naft, weis, Kropf an der Kchle, 

Iabiru. ftrumofa grus. foll. negro: Gröffer als ein 
Schwan. Der Leib ift 14. Zoll lang, der Halg fo lang 
und diffe, als ein Menſchenarm; der Kopf grog genung, 
der Schnabel fihwarz, gerade, wenig gebogen, ır Zoll 
lang, 2% breit, fpiz. DieZunge mangelt. An der Kehle 
hängt ein groffer Kropf herab. Die Schenkel find hoch, 
ſchwarz, gefhuppt, und von der Diffe des mittlern Fins 
gers. Die Farbe deg Kraniche ift durchgängig weis, Der 
breite Schwanz wird vom Flügel bedekt. Marcgr. 


608. Der weiffe Helmkranich. 
Auf dem Kopfe eine knochige Sturmhaube mit dem Palatine. 


labiruguacu. Der groſſe Schnabel beträgt 7% Zoll; 
gr. iſt am Ende rund und etwas herabgebogen, Die Zun⸗ 
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ge mangelt. Bon unten ift der Schnabel grau, die Oh⸗ 
ren gros, die Scheitel mir einem weisgrauen Knochenge⸗ 
wächfe gefrönt, der Hals 10 Zoll lang , etwas naft wie der 
Kopf, der Schwanz furz und ſchwarz, das Schienbein grau, 
der Vogel weis, und die Mähne wie am Hahne lang herab⸗ 
gezogen, die Schwungf. ſchwarz und roth. Wenn die Haut 
abgezogen, fo ift das Fleiſch fets und wohlſchmekkend. Margr. 


609. Der graue braungemwäflerte Kranid). 
Mit den Federbuſche über dem Schnabel, - 


Cariama. DE Federbuſch ift ſchwarzgrau, erhaben, der 
Schnabel kurz, gelbbraun, das Auge golden, die Augenbras 
nen ſchwarz und langgedehnt, der Flügel kurz, dieFüffe dun⸗ 
kelgelb, hoch, der Hinterzee hochliegend, die Farbe des Vogels 
grau voller braunen Wellen, die Enden des Flügels und 
Schwanzes gelb und braun, der Schwanz herabhängend, 
Marcgr. 


610. Der graue braungemwäfferte Kranich. 
Ueber dem Schnabel; an den Fluͤgeln gehoͤrnt. 


Anhima. Groͤſſer als ein Schwan; der Kopf iſt fo 
gros, wie an den Huͤnern, der Schnabel ſchwarz, an der 
Spizze etwas gekruͤmt, das Auge golden, der Augenfreis 
fhwarz Von der Wurzel des Schnabels erhebet ſich cin 
Horn, das in die Höhe ſteigt, fich) mit der Spizze vorwerts 
herabneiget, über 2300 lang, fo dif als eine Baßſaite, 
rund gedrcchfele und weis ift. Um das Horn fichen feine, 
weiffe und fchwarze Federn, Der Leib ift bis zum Steiffe 
ı2&chu, und der Hals darüber 7 Zoll lang. Der groffe 
Fluͤgel enthält anderthalbfchuige Schwungfedern, Vorn 
fiszet an jedem Flügel ein dreieffiges, auf dem Flügelfno- 
chen ruhendes, fingerdiffes Horn, ı Zoll lang; cs hat noch 
ein Eürzeres, dunfelbraunes Horn hinter ſich. Der Schwanz 
ift 10 Zoll lang, wie an der Gans breit, der Zus 2 Zoll 
die, braun; die Scheitel weis nud ſchwarz, der Hals 


ſchwarz, 
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ſchwarz, die Bruſt weis, grau, ſchwarz, der Bauch weis, 
der Schwanz und Fluͤgel ſchwarz, die Stimme fuͤrchter⸗ 
lich. Sie fliegen geſellig. Der Mann iſt noch einmal 
ſo gros. Sie bauen ihr Neſt aus Leimerde, wie einen Bak⸗ 
ug unten an den Baͤumen an. ‚Marcgr. 


B- Die hochbeinigen Vögel an Suͤmpfen. 
Mit langen Schnaͤbeln. 


Richten unter den Fiſchen eine groſſe Niederlage an, 
die fie mit dem Schnabel zerſtuͤkken. Legen den 
‚Kopf | in den Naffen, Der Schnabel lang, fpiz, 

die Froͤſche, Fifche unter den Wurzeln hervorzur 

zichen, Zeen etwag lang. Die mittlere Klaue 

ſchneidend oder zaͤhnig, um ſich der ſchluͤpfrigen 

anzer der Fiſche zu bemaͤchtigen, und auf den 

aͤumen zu ſizzen. Der Leib mager. Der Blind⸗ 

darm an den Reibern fo einfadh, wie ihn die 

vierfuͤßigen Thiere haben Steeffen die Züfe 
‚Am Sluge hinten weg» | Stelzenvoͤgel. 


1. Geſchlecht der Reiher. 


Arden; Zeen ſehr lang. Die Hinterzeen liegen nicht 

mit den mittleren in gerader Linie, ſondern fie verz 

binden ſich, auf die Seite gewendet, mit dem er—⸗ 

ften Gelenke des aͤuſſern. Schnabel gerade, ſpiz. 

An einigen hänget ein zarter zerfaferter Sederbufch 

dem Daffen herab, die — der Groſſen dier 
er nen muͤſſen. 


61. Der graue Reiher. ia 
Mit dem Federbufche, 
Ardea major cinerea criftata. pulla, häger. heron 


sommun. An Gewichte 4 Pfunde; bis zum Schwanze 
” | 3833 
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38130N lang, Die Scheitel ift weis, der Federbuſch 
41300 hoch, ſchwarz; das Kinn weis, der Hals weis und 
grauroth. Unten an der weiffen Kchle Hängen lange, ſchmale, 
ſpizze, weiſſe Federn. Der Ruͤkken, die Schultern erzeus 
‚gen fanfte, lange, mit Grau und Weis abgewechfelte es 
dern. Der Hintere und die Mitte der Bruft ift gelblich, 
Unter den Schultern entfpringet ein groffer ſchwarzer Streif, 
der fi dem Hintern nähert. Die lezten von den 27 
Schwungfedern find afchfarben, die übrigen ſchwarz. Am 
Fluͤgelbuge erfcheint ein weiffer Steffen. Der afchfarbne 
Schwanz ift 7301 lang. Der Schnabel ift gros, ftarf, 
gerade, fpiz, grüngelb, geholfehlt, an der Spizze zähnig, 
die Fifche zu ergreifen, oft oben ſchwarz, unten weislich; 
der Machen weit, die Zunge fpiz, lang, weich), die Augens 
ficder und die Haut vom Schnabel zu den Augen grünlid), - 
das Difbein gelb, die Schenfel ſchwarzgruͤn, die Zeen fehr 
lang , der Magen häutig, weich, Der Schlund erweitert 
ſich unter dem Kinne in einen weiten Saf, Sie bauen 
ihre Nefter auf hohen Bäumen, und neben einander, Die 
Eier find blas blaugrün. Will. Fauna 133, An der Scheis 
tel ift der Federbuſch noch Fürzer als am Haushahne. Au 
einigen der Schnabel gelb, die Bruft braungelb und ges: 
flefe, der Rüffen und Schwanz braunroth, die Schulter: 
braungelb, die Füffe ſchwarzbraun. Marſ. p. 20. cinerea 
Savefcens. Cocoi Marcgr. | | 


612. Der groffe weiſſe Reiher. 
Ohne Federbuſch. 


Albardeola, garzetta. Das Gewicht ift 40 Unzen, 
die Laͤnge zu den Füffen 53 Zoll, die Breite 62 Zoll gleich; 
und der ganze Reiher faft ſchneeweis. Der Flügel enthält. 
27 Schwungfedern. Der Schwanz 12 Zoll. Der Schna’ 
‚bel ift fafrangelb; der Regenbogen blasgelb, Will. 


613. Der 
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613. Der mittlere weiſſe Reiher. 
Mit dem Federbuſche. 


| Giocane. Schwer ı Pfund, lang 243 Zoll bis zum 
Schwanze, und eben fo weis, wie der gröffere. Die grüns 
lichen Schenfel werden mit fhwarzen Schuppen bedekt. 
Die Federn, die den Federbufch ausmachen, find lang und 
föftbar. Die fhönften Neiherfedern befinden ſich am Ruͤk⸗ 
ken an der Fluͤgelbeugung. 


614. Der fleine weiſſe Reiher. 


Kleiner, fleifchiger, als der vorige. Der Schnas 
bel ift Elein, die, fpiz, gelb. Der Nakken, die Scheitel, 
und ruft fafrangelb, Um die Augen ziehet fich ein gel 
ber Steffen, und um den gelben Regenbogen ein fchwarzer 
Kreis. Der hohe Schenfel ift gelb, die Zeen lang, bräuns 
lich mit. weislichen Dingen ‚befleidet. Der Schwan; iſt 
nicht eben gar zu kurz. Will. minor tertia Aldr. In den 
Inſeln der neuen Welt, die man jezzo Meiherinfeln nent, 
fanden die Spanier cine foldhe Menge Eier von diefen Voͤ⸗ 
geln, daß fie damit ganze Wagen anfüllen konten. Gie 
ſchlingen ganze Aale herab, und find den Sröfchen, Krebs 
fon, und Sifchteichen fürchterlich. In der Begattung, die 
durchs Treten gefchicht, geben fie ſich mit dem Flügel die 
gehörige Bewegung. In England, Franfreich iffer man 
das Fleiſch der jungen Reiher. | 


615. Der fihwarze Reiher. 
Mit weiſſem Halsringe, 


Black gaulding, ardea pulla, ceruleonigra. Die 
Gröffe ſtimmet mit dem grauen Reiher überein; die Beklei⸗ 
dung ift durchgängig ſchwarz, der Schnabel gelb, der Hals 
* den tage lang, der Schwanz kurz. Aldı. 

616, Der 
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516. Der Rohrdommel. Fig. As. 


Moosreiher, Nohrtrummel, Rohrbruͤller. Arden 
ftellaris minor butaurus, afteria, bittern. Er ift nicht 
viel gröffer, als der aſchfarbne Reiher, und von der fans 
ge 38 Zoll auf die Zeen gemeffen, Der Eleine Kopf ift an 
‚ den Seiten flah, die Scheitel ſchwarz, der Steffen am 
Winkel des Mundes ſchwarz, die Kehle und die Seite des 
Halſes röchlih und ſchmalgeſtreift. Am Halfe befinden ſich 
ſehr fange Sedern, ob er gleidy nur an fich kurz iſt. Der 
Bauch iſt rörhlich, das Difbein fchwarzgefleft, der Ruͤkken 
blasroth, febwarzbunt, grau; die Schwungfedern, rorh 
and fchwarzgeftreift, an der Spizze weis, die Schultern 
blasroth, der Schwanz fehr kurz. Zwifchen den Echuls 
tern werden die ſchwarze Streifen breiter. Der Schnabel 
ift gruͤnlich, geholfchlt, die Zunge fpiz, der Regenbogen 
braungelb, der Kachen fat bis zum Geniffe geöfner, fo 
daß die Augen beinahe in den Schnabel. hineingepflanzt zw. 
ſeyn feinen. Unter den Augen ift die nafte Stelle grün; 
das Ohr gros. Die lange Hinterflaue pflegt man zu Zaͤh⸗ 
nenſtechern in Silber einzufaſſen. Das Gebrülle, welches 
er in dem Maffer mit dem eingedauchten Schnabel machet, 
wird 3 bis; mal wiederholt, und geſchicht nur in der Brunſt⸗ 
zeit, Er verbirgt fich in dem Rohr. Im Herbfte fteige 
er.des Abends hoch in die Luft, und befchreibet darinnen 
Kreife. Er brült auch Nacht über, Der Magen ift Haus 
tig, inwendig gerungelt, und drüfig. Der Kropf mangelts 
In den Schlund, der unter dem Schnabel ift, fan man 
wohl eine Fauft hineinbringen, Man trift im Magen 
Haare von. Mäufen, Rnochen, Froͤſche an, Das Neſt 
wird auf die Erde gebaut; es enthält 5 rundliche , weiss 
graue Eier, Will. Die Nafelöcher bedeffet cine Schups 
penflappe. Von oben ift der Bogel überhaupt rothgelb⸗ 
braun und mit langen Qucerzügen, unten bläffer und mit 
Strichen der Laͤnge nach bemahlt. Afteria. Die Hinters 
| klaue 
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klaue beträgt 14300, Er huͤpft vorher etliche mal auf der 
Erde, che erin den Flug geräth. Er vertheidigt fich wi— 
der den, der ihn reizt, mit dem Schnabel; und paffet gemeis 
niglich mit verfürzten Halfe denen Fifchen aufs : 


617. Der Nachtreiher. 


Nidicorax. Bunte Reiher; Nachtrabe. An ihm iſt 
der Schnabel und Fus blutroth; die Kehle, der Hals, nebft 
der Bruft weis, der Leib von unten gelblich, der Maffen 
und Nüffen grün, und ſchwärzlich, der Schwanz und die 
Dberfläche des Flügels blaugrau. Am Naffen hängen drei 
lange Federn herab. Die Gröffe ift mit der Gröffe eines 
mittelmäßigen Hofhahnes einerlei, 


68. Der grüne Nachtreiher. 


Petit Butor. Sein Schnabel ift ſchwarz, der Hals 
mit der Bruft ziegelroth, der Kopf und Nüffen grün, der 
Slügel dunfelgrün , der Zus [hwarzbraun, Catesby. 


619. Der Feine Rohrdommel. 


Bon den barbarifchen Seekuͤſten. Er iſt noch klei⸗ 
ner, als ein Kiwiz, von dreizoͤlligem, gruͤnlichem Sto 
chenſchnabel. Schaw Tom. J. S. 330. 


620. Der Quaͤkreiher. 
Iſt ganz weis, von gelbem Schnabel, ſchwarzen 


Fuͤſſen, und grünem Felde um die Augen, Ardea ftella- 
ris alba — 


621. Der 
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61. Der blaue Reiher. 
Mit dem Federbuſche. 


Heron bleu. blew heron, cærulea ardea. Von der 
Groͤſſe des gemeinen. Der Schnabel iſt artig gelb, die 
Spisze des obern Schnabels ein wenig herabgebogen ; die 
Scheitel, nebft dem Federbufche bleifarbenblau; die Stelle 
vom Schnabel zu den Augen, und der Hinterkopf weis; 
der Hals, der Nüffen, die Bruft, der Bauch blaͤulich, 
die Schuftern bläffer, die Schwungfedern ſchwarz mit blauer 
Fahne verfehen, die Füffe dunfelgelb, die Zeen lang, Das 
Gewichte ift 15 Unzen, Alb.IIL. Caresby. 


622. Der braune Reiber. 


Fusca. ‚Kleiner, als der gemeine Nachtreiher. Der 
Schnabel ift 4 Zoll lang, von oben ſchwarz, von unten 
grün; das Auge gros, der Negenbogen golden, der Vo⸗ 
gel von oben dunfelbraun mit Weiffem aufgeheitert; der 
Hals weiglich, der Flügel mit weiffen Dreieffen beftreuer, 
der Schwanz furz, bleifarben, der Schenkel gelbgrün, 
Catesby. 


623. Der blaue Reiber. 
Mit dem gelben Sederbufche, 


Butor hupp£, crefted bittern, ardea ftellaris criftata. 
Er hält 12 Pfunde an Gewichte; der Schnabel ift ſchwarz, 
ftarf, das Auge gros, der Megenbogen roth, die Haut um 
dag Auge grün; Hinter dem Federbuſche hängen 4 lange 
weiffe Federn herab, darunter die gröfte 4Zoll lang ift; die 
Bakken find weis, und die Farbe des Vogels blau, der 
Schenkel geld. Man nent fie auf den Bahamiſchen In⸗ 
feln Krebseſſer. Car. Sie fangen ſich gern Krebſe. 


Hall, Thierg. 2. Th. gt 6:4 
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624. Der kleine weiſſe Reiher. 
Mit rothem Schnabel. 


Petit heron blanc. Der Vogel iſt ganz weis, den ro⸗ 
then etwas gebognen Schnabel, den gelben — 
die sie Füffe ausgenommen, Catesby. iR 


625. Der Purpurreiher u $ sfr 


Ardea porphyrio, der Hals ift lang ,. der — 
rothgelb, etwas gebogen, lang, die Zeen mit langen 
verfehen, der ganze Vogel lebhaft korallenroth, der Ruͤfk 

bfeicher,, die Enden der — blau. = Am⸗ 
boina. Seba. . 


626. Der Milreiher. Big. 46. 


lhis. Der Schnabel ift etwas krum, rund / und die 
Geſtalt den Störchen genähert; der Hals gleich diffe, nur 
fo lag, wie an den Störden, ohne lange Federn. Die 
tänge des Bogels beträgt, 34 Schu, und wenn man die 
ganze Laͤnge in 30 Abfchnitte eintheilt, fo gehören 5 davon 
vor den Schnabel, und für die Fuͤſſe 4; für den Hals z 
Moduls; die Beine ftchen rı von der Erde ab, Die Farbe 
iſt fomußzig weis und roͤthlich, unter dem Fluͤgel herrſcht 
ein Purpur, und einige fleiſchſarbne Flekken; die Schwung⸗ 
federn ſind ſchwarz. Der ſchwarze Nilveiher gewöhnt fich 
leichter an die Europäifche Luft, Das Difbein hängt vol⸗ 
Ier diinnen Federfäden, Die Scheitel, die Augen, die 
Kehle find federlos, und mit ciner rothen runzlichen Haut 
bedeft. Die Spigze des Schnabels ift abgefchnitten,, die 
Wurzel ift hellgelbe, das Ende auvorafarben , und er kruͤmt 
ſich etwas wenig in ſeiner ganzen Laͤnge, er iſt glatt wie El⸗ 
fenbein, rund, hart, und die Spizze deſſelben ſchlieſſet ſich 
nicht vorne, damit der Nilreiher das Wafler dadurch beques 
mer 
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mer fpriggen koͤnne. Der Fus iſt unten roth. Er zerhaut 
alſo nicht die Schlange, wie der Storch mit der Spizze, 
fondern er zerfchneider fie mit der Schärfe des Schnabels, 
Folglich ift der Ibis ein etwas veränderter Stord) für die 
Nilbewohner, und diefe haben unter ihren Stördyen, wie 
wir, ſchwarze und weiffe. Die Schenkel enthalten Sechs⸗ 
effen, Die Klauen find ſchmal, fpiz, ſchwaͤrzlich. Er 
nimt feinen üblen Geruch an fich, wenn er gleich lange tode 
liegen bleibe, Die Geiftlichen der Egiptier hielten ihn für 
göttlich, weil er die Schlangen ausrottete, und vor un: 
fterblich, weil er felten Frank wurde, Es mangelt der Kropf, 
der Magen ift nur etwas müsfelhaft, das Gedärme 8 Fus 
lang, die Leber zweilappig, die &uftröhre ohne runde Kin; 
ge, unten ausgedehnt und flach; das Her, 12 Zoll lang, 
die. Zunge Fnorplig, ſchmal, länglich, juft wie am Stors 
che. Mem. Paris. Tom. III. p. Perrault u. ſ. w. Er iſt ets 
was kleiner als der weiſſe Storch. 


627. Der graugelbe Reiher. 


Cinerea flaveſcens. Er hat mit dem grauen eine 
Achnlichfeit. Der Sederbufch fehler gänzlich, der Kopf und 
Schnabel ift länger. Der Hals ift aſchfarben, voller ſchwar⸗ 
jen-und braunen Striche, bis auf die Bruft herab, der 
Bauch afehfarben, der Schwanz von oben und der Küfs 
fen roth, die Schwungfedern ſchwarz, die Deffedern tief 
gelbroth. Mars. 


628. Der grüngelbe Reiher. 


Viride flavefcens. Der Kopf ift ungemein klein, die 
Bruſt beinahe nur fo diffe, als der Hals, der Schnabel 
dreisöllig, dunfelbraun, unten gelb, der Regenbogen weis, 
fo wie das Kinn und der Hals. Gelbe find die Scheitel, 
der Hals, die Bruſt, der Bauch), und voller braunen Stris 
he; der Nüffen dunfelbraun, der Schwanz ganz fur, 

il weis, 
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weis / und die- Federn daran haarig. An den braune Fiß 
fen find die Zeen vorne gelblich, und der Fus ift etne⸗ nach 
hinten gerüff, Mars. 


629. Der bramme gröfte Reiher. 
Miet dem Sederbufche, 


Virginiana. Aufgerichtet ift der Vogel 4 I Engl, 
Schue hoch. Der Schnabel beträgt 8 Zoll. Die Gegend 
ums Auge ift gelbbraun, der Hals bläffer, das übrige braun, 
und die Federn bis 5 Zoll lang, der Fluͤgel ſchwarz. Car, 


630. Der Perlreiher. 


Soco. Der Schnabel ift ſchwarz, am Ende fpis, der 
Regenbogen gelbe, der Flügel und Schwanz gleich lang, 
der Schenfel braun, der Kopf und Hals braun und ſchwarz 
getüpfeltz die Druft und der Hals haben weiſſe Striche, 
die mie Schwarzem und Weiffen abwechfeln , der Nüffen 
und Flügel fhwarz, mit Gelben befprengt, ſo wie der 
Bauch u. ſ. w. 


631. Das ſchwarzbraune kleinſte Er. 


Ardeola. Bon der Gröffe der Taube mit langem 
Halfe, Der Schnabel ift gerade, fpiz, braun, 22300 
lang, unten weisgeld, der Regenbogen gelb, der Kopf 
Elein, der Hals 7 Zoll lang, der Schenfel 5 Zoll, der Leib 
4301. Weber dem Schnabel ift die Haut grau; die Farbe 
des Meiherchen von oben ftalfchwarz, der Jeib von unten 
grau; der Slügel grün, am Ende weisgefleft, und hie und 
da das Gelbe und Weiffe in Seftalt der Steffen angebracht. 
Er gehet aufrecht, und nach dem Ceremonielle. Die Schen⸗ 
fel find grau, Marcgr. 


2. Öe: 
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2. Geſchlecht der Stoͤrche. 


Ciconia, cicogne, ftork. Der Hals kuͤrzer, gegen 
die Bruft allmählid) differ, als an den Reihern. 
Die Klaue wie Menfchennägel. Er klappert auf 
den höchften Thürmen, darauf cr fein Neft hins 
baut , indem er den Schnabel gefchwinde zufams 
menfchlägt. 


632. Der weiffe Storch. Fig. 47. 


-Ciconia alba. Er ift vom Schnabel zu den Zeen 
4 Schu lang, und gröffer als der grauc Reiher, von Fürs 
gerem längerem Hals als der Nil: und andre Neiher, Der 
gerade Schnabel befizzet ſcharfe Effen, am Halfe find die 
Federn, fonderlich gegen die Bruft zu lang, um ein Stuͤk 





vom Palatine vorzuftellen. Der Schnabel befömt 4 Theile . 


wenn der Leib deren 30 hat, und die Füffe 3; der Hals 5. 
Der Hals ift unten fehr dif, mit 6 zölligen ſpizzen Federn 
verfehen, da-fid) eine jede Pflaumfeder in etliche 60 Fleines 
re Kiele, als Haare oder Aefte zertheilt. Die Schwung 
federn und etliche Federn am Ruͤkken find ſchwarz, das Difs 
bein voll Fäden. Um das Auge ift der Stordy ohne Fe⸗ 
dern und an der Stelle erfiheinet die Haut ſchwarz; der 
Schnabel⸗blas fleifhfarbenrorh, gerade, effig, fpiz. Mur 
Die Spiszen der Zeen find tafelweife geſchuppt. Die Klauen 
find furz, breit. Der Magen ift musfelhaft, ob er gleich 
nur Fleiſch genieffet, das Gedärm 5 Zol lang, die Leber 
beſtehet aus fechseffigen Zellen‘; die Ruthe ift wie an den 
Bänfen, das Herz faft rund, und der Stord) am Kopfe, 
Halfe, Bauche, Schwanze weis; an den Schwungfedern 
fhwarz, an den Fuͤſſen roth. Mean findet ihn in Italien 
und England nicht; er niftet fonften auf Thuͤrmern, Daͤ⸗ 
ern, abgeftumpften Bäumen in einem fchlechten Neftevon 
einer Menge Reiſer. Will. Mem. Par. Er hat bis 5 Jun⸗ 
gen. 

7 {13 633. Der 
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633. Der fchwarze Stordh, 
Bruſt, Bauch weis, 


Nigra. Der Schnabel und die Fuͤſſe ſind roth, und 
der Vogel kleiner, als der vorige weiſſe. Von obenher iſt 
die Bekleidung ſchwarzglaͤnzend wie am Raben. Die Lan⸗ 
ge betraͤgt bis auf die Zeen 61 Spannen aus, die Breite 
eben ſoviel. Der Schnabel ift ı Schu lang, die Zunge 
röthlic und furz, der Schlund zu 5 Fröfchen auf einmal 
weit genung, der Magen musfelhaft, die Haut um die 
Augen roth. Will. Sie wohnen in den einfamen Wäldern 
von Polen, Litthauen, Preuffen, an ſchilfigen Orten, Schna⸗ 
bel und Fus ift roth, an Jungen grün, | 


634. Der weiffe Storch. 
Mit rother Haut um den Augen, 


Maguari. Brafilianer Storch. Bon der Geftalt, 
der Gröffe, der Farbe des gemeinen, Der Schnabel ift an 
der Wurzel grüngelb, vorn blaugrau, das Auge filberfar: 
ben, die Haut um die Augen roch, wie auch an der Kehle, 
die cr herablaffen Fan, Der Flügel ift am Ruͤkken ſchwarz⸗ 
grün, Er klappert wie unfer Story, und das Fleiſch wird 
von einigen gegeſſen. Marcgr, Alles übrige hatderfelbe mit 
unſren Störchen gemein, 


D. Ge⸗ 
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- D. Gecſchlecht der Tangbeinigen Vögel. 
Mit aufferordentlichen Schnäbeln, 


4. Mit dem Schnabel, der an der Spijʒe einen 
;; rundlichen Spatel führt. Pelekan. Loͤffelrel⸗ 


her. Platea, pelecanus, ardea cochlearis. 


| 635. Der weiffe Loͤffelreiher. Pelekan. 
dig. 48. 


Albardeola, zepusrgwdies, palette, Spatelstöffelgans, | 
euillier, poche, fpoonbil, beccarooeglia , calpetre ruß. 
Einige find ganz weis, an andren die Spizjen des Flügels 
ſchwaͤrzlich, beſonders an den Kielen; oft ſind Mann und 
Weib ganz weis, oft nicht, und die Farbe karakteriſirt 
das Geſchlecht nicht. Der Schnabel iſt nicht wie ein Loͤf⸗ 
fel an der breiten Spizze hol, ſondern flach wie ein Spa⸗ 
tel oder Kucheneiſen und ſchwarz. Die Federn ſind am 
Halſe kurz, hinten am Nakken ſchmal, lang, wie ein her⸗ 
abhaͤngender Federbuſch anzuſehen. Der Fus beſtehet aus 
braunen Sechsekken. Die Spizze des Schnabels iſt oben 
und unten breitgedräft, rund, an der Spizze oben mit eis 
nem Fleinen Hakken verfehen, der herabgeht. Der Schna⸗ 
bel in der Mitte gelb, und rothgeflekt, oben an beiden Sei⸗ 
‚sen mit einer Furche geziert , die den Spatel als ein Saum 
umgiebt; von fehr veftem Weſen, wie ein diffes Leder, et⸗ 
mas biegfam, Die Zunge ift Flein, drei Linien lang, dreis 
effig, ſchwarz, vorne weis, Unten fichet man am Schluns 
de eine Erweiterung, die Fleinen Mufcheln, und Scyalens 
fifche zu verbergen, und die fie wieder ausfpeien und von 
neuem verschren, fobald fie fich in der Wärme aufgefchlofs 
fen haben, Der Magen ift ziemlich muskelhaft gebaut, 
inwendig mit einer harten Falte verfichert,, der Kropf von 
innen vörhlich, von auffen — das Gedaͤrm 7 Schu lang, 

4 die 
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die Milz eirund und ſchwarz, das Herz lang, und in einen 
Herzbeutel eingeſchloſſen. Mem. Paris. Perr. Der Kopf 
und Hals ſchmal. Er traͤgt den kurzen, ganz duͤnnen, 
gleich dikken Hals gebogen. Der Gang iſt affektirt. Die 
Schenkel ſind hoch, ganz duͤnne, und der Vogel von ge⸗ 
ſchlankem guten Anſehn. Die ganze Statur iſt vom Rei⸗ 
her, der einen kurzen, duͤnnen Hals hat. Ein junger wie⸗ 
get über 45 Unzen. Die Laͤnge beträgt zu den Klauen 34, 
zum Schwanze 24301. An dem Spatel zälet Willugbi 
ı2 bis 14 Holfehlen ; eben fo giebt er die Füffe ſtark an, 
da an diefem der Spatel glatt, und der ganze Fus fehr ge 
fchlanf ift. Hol. Lepelar. Aiaia. Braſil. Löffelgans mit 
fleifchfarbnem Nüffen und weiffem Schnabel, Allein diefe 
geringe Farbe verdient nicht, eine Verſchiedenheit veſtzu⸗ 
ſezzen. Denn alles übrige ift ſonſt einerlei. Sie hat die 
Gröffe einer Gans, Marcgr. Die Schnäbel findan allen 
ungen etiwas weislid),, fonft ſchwarz, wie der Sus, 


636. Der Karminpelefan 
Mie ſchwarzem Halsringe, 


Tlavhque chul. Er rühret Feine todte Fifche, ſon⸗ 
dern nur lebendige an. Die Geftalt ift mit dem vorigen 
einerlei. Die Farbe ift blutroth mie Weiſſem abgewechſelt. 
Der Schnabel grau, der Regenbogen roth, der Kopf faft 
naft, die Stien vermutlich wie am Falefutifchen Hahne in 
einen fleifchigen Kegel verlängert, Nierem. in 


2. Der Schnabel oben und unten wie ein türfifcher 
Dogen gefrümtz in der Mitte am dikften, ge. 
zaͤhnt. 

637. Der Flammenreiher. | 

Phoenicopterus, flammant, flamingo, flamboyant, 


becharu, Pflugfchnabel, Slaming, Slammenvogel, * 
eine 
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ſeine Fluͤgel, wenn er ſie ausbreitet ‚, wie Feuerflammen 
fhimmern, indem die Sonne den häufigen und durchfichz 
tigen Theil derfelben, der oben am Flügel die rorhen Fer 
dern begreift, durchſtralt. Die Höhe beträgt vom Schnas 
bei bis auf die Zeen 54 Schu, der Hals 21 30. Der 
Schnabel 4; der Bauch entfernt fid) um 2 Fus von def 
Erde. Das Gewicht beträgt etwa über 2 Pfund 6 Unzen. 
Der Kopf, Hals, Bauch, Schenfel und Schwanz find 
weis; die Spizze des Flügels ſchwarz, der Flügel von oben 
roſenroth; der Fus röthlih und gefchuppt, die Klauen. 
breit und kurz, die Zeen und dag Fusblat Elein, ohngeachtet 
ſich der Vogel wie der Kranich auf ein Bein flüzzet, wenn . 
er fchlafen will. An den erwachfnen ift der ganze Körper 
roth. Der Schnabel kruͤmmet ſich nach einem Stuͤkke 
von einer Schlangenlinie, oder wie ein Gefchüzbogen hers 
ab; der untere Schnabel nimt eben die Richtung an, er 
ift alfo, wenn der Vogel den Schnabel zuhält, in der Mitte 
differ , wie an der Stirn, Der Schnabel ift blasroth, an 
der Spizze ſchwarz, in dem Rande des obern ſtehen Zähe 
ne, wie dünne Häfchen, welche beweglich find, der Unters 
ſchnabel hat Dueerzähne, und da er fonft mehr als um die 
Helfte Eleiner als der Oberfchnabel ift, fo ift er an dieſem 
Vogel fo gros als der obere. Die Zunge ift dif, wie der 
Unterfchnabel geformt , mit 2 Reihen fleifhiger Spizzen 
verfehen, und nach der Einficht des Vorlegers der Alten, 
des Apicius, eine der erften Miedlichfeiten für den Geſchmak. 
Das Auge ift klein, fehr roch, die Milz Flein, ſchwaͤrz⸗ 
li), der Kropf 11300 breit, der Magen fleifchig, die ins 
nere Pergamenthaut fichet wie bei den Hünern aus, Die 
Speiſe beftchet in Mufcheln, und Schneffen, deren Schaa⸗ 
fen eben den Muskelmagen erforderten. Das Gebärm ift 
furz, 7 Zus lang, difhäutig, und die Kriftallinfe hart. 
Mem. Par. Der Kopf ift ganz Flein, der Hals lang, fehr 
dünne, cilindrifch, er trägt ihn gemeiniglich ganz wie ein 
Menſch aufrecht, ausgeftreft, der Leib ift Flein und das 
ls | Die 
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Dikbein nur ſo duͤnne und geſchuppt, wie der ganze Fus, 
welcher lang und duͤnne iſt. Die Geſtalt iſt von den Stoͤr⸗ 
chen; er fliegt auf Baͤume. | S— 

Sie bauen die Neſter an erhabnen 1 4 Schu hohen 
Stellen in den tiefen Gewäffern vom Schlamme, um nicht 
von den hohen frofnen Stelzenbeinen am Brüten verhins 
dert zu werden. Sie leben an den Sceufern der indianie 
ſchen Inſeln. Man fan unter fie fhieffen, und fie fehen 
es gelaffen an, wenn einer unter ihnen tod darnieder fällt. 
Die Narung fuchen fie aus den feuchten Gewaͤſſern auf, fie 
bewegen im Waſſer beftändig den Oberfchnabel hin und her, 
und rühren den Schlamm mit den Fuͤſſen auf. Den übers 
flüßigen Schlamm laſſen fie zwifchen den Zähnen des 
Schnabels abflieffen. Der befchriebene war fo hoch von 
Statur, daß er dem Strauffen oder Kafuar am nächften 
tam, In Amcrifa bleiben fic Fleiner, als der Stord. 
Wenn fie effen, fo halten fie den Kopf fo lange auf diefe 
oder jene Seite, big die Speife klein genung ift. Der Leib 
iſt Flein, der Flügel von weniger Bedeutung , und der 
Slug fan nicht anhaltend feyn, und der Schwanz mangelt 
auch faft ganz und gar. Will. Alb. Seba. Viele Thierfens 
ner irren fich, wenn fie diefem Vogel vollkomne Gänfefüffe 
andichten, denn die Zeen der meiften Sumpfvögel find mit 
Furzen Membranen wider das Einfinfen verwahrt. Die 
Mefter find Kegel von Schlamm, in deren Spizze die Eier 
liegen. Das Fleifch iſt ſchwarz, aber annehmlich und 
befonderg die Zunge fchön, fett und gros. Die Jungey 


fehen erft gran aus. 


3. Mit kegelförmigen langen Schnabel, 
68. Der Slammenreiher. 
Mit rofenfarbnem Flügel 
Der ganze Vogel ift weis, der ganze Fus bie zu den 
Haften hellroth, und der Flügel von der Farbe der Roſen. 
| 639. Der 
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639. Der weiſſe Flammenreiher. 


Das Roſenfarbne verkriecht ſich allein unter den Fluͤ⸗ 
gel. Sonſt iſt der Vogel weis, der Schnabel gelblich, 
am Ende ſchwarz, der Fus roth. 


640. Der Kropfpelekan. 


Tantalus gutturoſus. Waldpelekan, pelicanus arbo- 
reus. Die Groͤſſe iſt von einer Hausgans hergenommen; 
der Schenkel hoch, der Schnabel 94 Zoll lang, kegelfoͤr⸗ 
mig, ander Spijzze gebogen, an der Wurzel 9 Zoll im Um⸗ 
Freife, Der Schwanz und die Füffe find ſchwarz, die Kehle 
mit einer blauen Futtertafche verfehen ; und der Vogel, wie 
der vorige einfältig. Chardin ſagt; er Fönne ein Lamm 
durch den Schnabel bringen, wenn er ihn öffnet, Seine 
Wohnurig find die Bäume, auf denen er niftet, Catesby. 
Die Flügel fpielen ins Schwarzgrüne, und find gros. In 
Die Tafche geht ein 4 Duart Waſſer. Er legt den Schnas 
Bel, wenn er fich wohl ſeyn laͤſt, auf den Ruͤkken nieder, 


E. Gefchlecht der Harpunreiher. 


Eine Art von ganz Eurzbeinigen plumpen Reis 
hern, deren Hals ganz furz, und faft fo dif, wie 
der Kopf iſt. Der Schnabel lang, fpiz, die 
Zeen.lang, dif, fehr grob, faft wie an den Adlern, 

Der Leib fleifhig. Der Schenfel kurz, fehr dik. 


Iaculator. Ardea mutilata. 
641. Der fchwarze Harpunreiher. 
Mit den gröbften Füffen. 


| Der Schnabel ift gerade, fürzer als an andren Rei⸗ 
bern, ftarf, lang, fpiz. Es flöffer diefer Harpunreiher 
als ein Pfeil auf die Fifche herab, Die Fuͤſſe find fo grob 

wie. 
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wie am Adler und auch fo Eurz, die Klauen ſtark, faft ges 
rade, Die allgemeine Farbe des Vogels beficher im 
Schwarzen. Der Bauch und Flügel ift grau mit dunfles 
ren Wellen übermahlet. Seba. ard. mexic. fpecies fing. 
Der Flügel ift grob, ganz kurz, wie der Schwanz. 


642. Der purpurfarbne Harpunreiher. 


Xoxouquihaadli. Der Kopf ift blasbraun, die Schei⸗ 
gel ſchwarz, der Schnabel ziemlich lang, ftarf, und der 
Vogel im Ganzen fhmächtiger, als der vorige, Der Uns 
terleib, und der Schwanz find blas purpurfarben und ges 
waͤſſert, der Flügel braun, die Zeen etwas lang , und nicht 
fo dif, Seba. / 


643. Der grüme Harpunreiher. 
Mit karminrothem Kopfe, 


Der Bogel ift blag grüngelb, das Difbein wollig, 
Der Flügel gefchacht, der Nüffen grasgrün, die Schwung. 
federn braun und mit weiffen Feldern wie ein Schachbret 
abgetheilt, der Schwanz grasgrün, oberwerts gelb, und 
ſchwarzgeflekt. Diefer ift der mittlere zwifchen beiden obir 
gen, weniger korpulent als der erfte, und gröber, als der 
andre gebaut, Seba. 


B. Bögel mit Schwimmfüffen. 
Schwimmvögel. 


Palmatus, palmipes. Bierzecige mit der Schwimm⸗ 
haut; der hintere Zee ift frei, ohne Verbindung 
mit der Haut. Die Schenfel ganz kurz, das Dik⸗ 
bein bis ans Knie fedrig, der Hinterzee kurz; der 
Steis weniger erhaben, —7— 


Ge⸗ 
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Bu; Geſchlecht 1. | 
| Mit breiten Schnäbeln, Latiroſtræ. 


Mehrentheils ift an der Spizze des Schnabels ein 
Hafen, Der Kopf an den Seiten flach⸗ 
gedruͤkt, der Leib flach, 


1. Das Gänfeaefchlecht. 


Der Körper gröffer, der Hals länger, der Ruͤkken 
mehr erhaben , fo wie die Bruft, der Schnabel 
an der Wurzel differ, an der Spizze dünner, und 
weniger flach, als an den Enten, Der Flügel ift 
grog der Schwanz breit, Freisförmig ; die Fuͤſſe 
höher, und der Mitte des Bauches näher, da die 
Entenfüffe aufferhalb dem Schwerpumfte, näher 
gegen den Hintern gerüft find, daher der wakkeln⸗ 
de Gang entſteht. Anierinum genus, 


644. Der Schwan. 


Kuxvos, Swan, cygnus. Die Schwere beträgt etwa 
16 Pfunde, die Länge zum Schwanze 55 Zoll, zu den Füfß 
fen 57 Zoll, die Breite 7 Schu, 8 Zoll. Der $eib ift vols 
ler weichen zarten Pflaumfedern, die an den ungen graus 
bräunlid) , an den Erwachſenen fehnceweis find, Die 
Schwungfedern find am wilden Schtwane etwas Fleiner, 
An den ungen ift der Schnabel bleifarben, die Spizje 
rund, der Fleffe von den Nafelöchern ſammetſchwarz; die 
Gegend von den Augen zum Schnabel ſchwarz, , blos, dreis 
ekfig, An den Erwachfenen ift der Schnabel roth, die 
Spizʒe ſchwarz, der Lappen an der Wurzel fleifchig, ſchwarz, 
erhaben. Die Gegend unter den Augen bleibt ſchwarz, die 
Zunge ift gezaͤhnt, die Füffe bleifarben, der Magen muss 
kelhaft, ftarf, das groffe Gedärm 8 und mehrmal zurüffe 
gefchlagen, Die duftröhre durchboret nicht den Bruftfnos 

hen, 
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chen, ſondern ſie gehet gerade in die Lunge. Ihr Alter ſoll 
ſich in 30 bis 100 Jahre erſtrekken. Sie genieſſen Feine 
Fiſche, fondern Wafferfräuter, Wurzeln, Saamen, Würs 
mer, Schneffen. Das Fleiſch ift ſchwarz und zaͤhe. Sie 
legen 5 bis 6 Eier, und brüten faft 2 Monate lang. 

Der wilde Schwan ift ohngefähr um ı oder 2 Zoll 
länger. Die weiſſe Farbe nimt am Nüffen eine afchfars 
benbraune Mifhung an. Die erfte Feder wird im Neben: 
flügel länger, als an den zamen. Der Schnabel ift ganz 
fhwarz , die Nafenhaut, ſo wie das Kinn gelblich; der 
Schenkel ift braungelb, Ins Bruftbein begiebe fich die 
Luftroͤhre hinein; fie biegt fih von da zurüffe, fie wird durch 
einen Sinorpel verengert, und fo tritt fie nachgehens in die 
Lunge. Zur Seite des Steiffes liegen zwo groffe Drüfen, 
Der Eierftof verbirget fih zwifchen den Lungenlappen, 
Der Magen ift muskelhaft, und über demfelben eine Sams 
lung von Drüfen befindlih,. Der wilde hat eine weniger 
heifere Stimme, als der zame. Will. Die Schwäne neh» 
men die müden ungen auf ihren Ruͤkken, wenn fie im 
Schwimmen ermüden, welches faft von allen Schwimm⸗ 
vögeln gilt, 


645. Die Haussans. 


Anfer rufticus. Eine gemäftete bringt ihr Gewicht 
auf 10 Pfunde und höher, fie ift die gröfte nach dem 
Schwan; vom Schnabel zu den Klauen 374 Zoll, zum 
Ende des Schwanzes 3513Zoll lang; die Breite der auss 
gebehnten Flügel macht 604 Zoll aus, Der Schnabel ift 
bis zum Winfel 2 3Zoll lang, der Schwan; 61301 lang, 
er beſteht aus 18 Federn, darunter die mittelften die längs 
ften find. Die Farben der Gans find, wie an allen Haus; 
thieren veränderlih, braun, grau, weis, bunt. An ven 
Jungen find Schnäbel und Füffe gelb, und nachgehens 
roth. Der Flügel enchält 27 groffe Federn. 

Im 
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Im Affekte ziſchet die Gans wie eine Schlange, ſie 
beiſt ziemlich heftig um ſich, wenn man ihrem Neſte zu 
nahe koͤmt. Einige ſollen ihr Alter bis auf So Jahre ge: 
bracht haben. Ihre Speife find Kräuter und Körner, Sie 
fliegen felten, und gehen ſchlecht. Man rechner 2 Mäns 
ner zu 6 oder 7Weibern; und zicher die grauen den weillen 
vor. Sie legen bis. ı2 Eier auf einmal, und das vom 
Merjmonate bis in den ul, zu dreien malen. Die Brie 
tung nimt einen Monat Zeit weg. hr Schlaf ift wach 
fam, fie fohnattern uud eſſen zugleich, und ſchreien allen 
Neuigkeiten entgegen. Lemeri erzälet, er habe eine gefchen 
den Braten wenden. Man berupft fie zweimal, im Fruͤh⸗ 
linge und Herbjte. Ihr Mift verbrent das Gras, und fie 
thun in den Gärten vielen Schaden. Kein Vogel bringt 
fo viele Miggeburten zur Welt, als die Gans, . Oye, an- 
fer cicur, 06a, ganzo, goole, güs. | 6 


Die wilde Gans, ift etwas Fleiner, 7 4 Pfund 
ſchwer, von oben dunfel afchfarben, oder braungrau, an. 
den Deffedern weisgefleft. Der Schwanz ift ſchneeweis, 
der Flügel braunſchwaͤrzlich, der Körper von unten weis, 
der Schnabel wie an den vorigen cin fhwarzer, halb gel⸗ 
ber, ar der Spizze wieder ſchwarzer halbe Kilinder, der, 
oben etliche Reihen Zähne hat, und nur unten einmal ges, 
zähne if, Am Rande der Zunge befindet fich noch eine 
Reihe Zähne, Die Schenkel find fafrangelb. Unter jedem 
Auge liegt ein weiffer Strich. Sie kommen in Frankreich 
gleich nach den Kranichen an; und überwintern dafelbft, 
Sie ziehen bei Tage und Nacht in der Form eines Dreieck 
kes ohne Grundlinie, wie die Enten und Kraniche, und 
man fan fie weit hören. Die Engliſchen haben gefchlanz . 
ferc höhere Beine; der Megenbogen iſt weis, die Farbe, 
braun, der breite Sr ebenfalls braun, der Slügel 
und Schwanz ſchwarz. er Mann laͤuft öfters hinter 
dem Weibe, und umarmet daffelbe mis den Fluͤgeln. Ä 

cber⸗ 
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Ueberhaupt ift der Mann unter den Gänfen von hös 
hern Beinen , und längerem Halfez er fihreiet verzweiflend, 
wenn man ihn beim Kopfe nimt, Sie legen nad) dem er⸗ 
ſten Jahre, Man legt ihnen 8 Eier unter, . Die Juden 
hängen fie mit 'ausgeftochenen Augen in einem Tuche in 
dunklen Ställen auf; fie fpeifen fie täglich dreimal mit eis 
nem dünnen Teige von Gerftenmehl, und Spicsglafe, wor⸗ 
aus fie Nudeln verfertigen, 


Die Gänfe werden Sommer über auf den Brad» 
feldern gehuͤtet, nach der Ernte laufen jede zufammengehös 
rige Heerden, in gefchloffener Gefellfhaft in die Stoppeln, 
Die Gänfe beiffen das Gras furz ab, fie zifchen und beiffen 
die Hunde und Menfchen, befonders wenn fie brüten. Man 
fäft fie in Ställen, zwiſchen gemachten Verfchlägen auf 
Stroh brüten. Wenn die Jungen aus dem Ei fommen, 
fo ſchwimmen fie alle gefehlechterweife den Eltern nad), und 
der Gänferich führt den ganzen Zug. - Sie legen von Weir 
nachten bis Oftern, auf 24 Eier, nach Oftern geht das 
Brüten vor fi. Die zarten ungen werden in Stuben 
mit gehaften Neffeln, Flachsfnoten und Brod gefüttert, 
bis es ihre Kräfte erlauben, ausgetrieben zu werden. Die 
gelbwolligen werden Fünftig weis, die grüngelben ſchwarz⸗ 
bunt, Die Bruthennen legen von Weinachten bis "504 
hann, und brüten oft fehon um Oſtern. Die Entenfe 
dern find an ſich härter , als die Federn von Gänfen, fie 
werden alfo nur in fehlechte Betten genommen, und die 
Hünerfedern wirft man gar weg, da man Huͤner brühet, 
Die Gänfefevern, Schwanenfedern, und Eiderdunen has 
ben allein das Recht befommen, uns ein weiches, beque 
mes , und warmes Machtlager zu verfchaffen, und mit den 
beiden erften fehreibt zugleich der Europäer; die Bettfedern 
find von Maftgänfen fehlecht, abgenuͤzt, und man befömt 
nur wenig. Die beften rupft man jährlich den lebendigen 
Gänfen ab, Die vom Kopfe und Halfe find Wen 

wei 
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weil ſie ſo kurz ſind, daß man ſie nicht reiſſen kan. Man 
berupfet die Gaͤnſe im Fruͤhlinge, und im Herbſte einmal, 
und die Brutgaͤnſe erſt nach dem Bruͤten. Die ausgerauf⸗ 
ten Federn ſind viel lebhafter, als die abgefallnen, und ſie 
ernaͤhren weniger Motten, als die von Maſtgaͤnſen. Man 
berupfet ihnen die gröffern Federn vom Bauche, und etwas 
vom Nüffen, aber feine Dunen (Pflaumfedern), Man 
mus fich hüten, die ſchmalen Federn unter dem Flügel niche 
mit quszuzichen, oder fie ohne Mitleiden kahl zu machen, 
indem fie die Flügel bald hängen laſſen, auf dem Waffer 
viel ausftchen, und gar vor Kälte umfommen, Man 
mus fie alſo etliche Wochen im Stale fihonen, ine 
Gans giebt ohngefehr ein Viertheil Pfund Fleine Gedern 
zu Betten, Die Maftgänfe werden in langen Kaſten, dars 
innen fie nur ſizzen Fönnen, oder in Stallverſchlaͤgen, und 
in aufgehaͤngten Tuͤchern, bei wenigem Waſſer; mit Ha⸗ 
ber, Gerſte, Malz und Schrote in Troͤgen fett gemacht, 
oder mit Schrot und Kleie genudelt. Das Nudeln maͤſtet 
ſie in 14 Tagen, beſonders in der Kaͤlte, fett. Sie muͤſſen 
ſtille ſizzend ihre Marung einnehmen, um vollkommen fett 
zu werden. Man erfaͤhrt ihr Fettwerden, wenn ſie unter 
den Fluͤgeln Polſter von Fett anlegen, und der Schnabel 
weis wird. Sie werden alsdenn geſchlachtet, indem man 
ihnen hinterwerts mit dem Meſſer in den Kopf ſticht, man 
pflüft die Federn ab, man ſengt fie am Feuer, und waͤſcht 
den Rumf weis mit Kleie oder Seife, Wenn fie ausges 
nommen find, werden fie 14 Tage lang in Salz und Pfefs 
fer gelegt, um fie in den Rauch zu hängen ; wenn man fie 
nicht frifch kochen, oder braten laffen will. Man fortiree 
die Halsfedern, die Bauchfedern »und Dunen ; die beften 
fommen vom Bauche und Ruͤkken. . Man reiffet die Kiele 
weg, und behält nur die Fahnen zu den Betten. Ehedem 
hafte man alles mit einander klein. Die Dunen kommen 
in die Defberten und Kopffüffen. Es Foftet das Pfund 
Prlüfdunen über 14 Ben ‚von geſchlachteten Gaͤn⸗ 

Hall, Thierg. 2 Ch, Mm ſen 
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fen die Dunen 8 Gr, weil viele Stoppeln darunter find, 
Pfluͤkfedern 5 Gr. ungeriffne Bauchfedern 4 Gr. geriffne . 
8 Gr. Zu einem einfchläfrigen Bette fan man 50 Pfunde 
oder 200 Gänferechnen, Da nun groffe Städte zuweilen auf 
200000 Menfchen beherbergen, und ein jeder ein einfchläfs 
siges Bette nöthig hat, fo gehören dazu vierzig Millionen 
Gänfe auf ein Dienfchenalter, Die Betten werden oft ges 
Flopft, und gefonnt, An feuchten Orten wiegen die Federn 
fehwerer und verderben, Don den Eiderdunen koſtet das 
Pfund 3 Thlr. 8 Gr, 


646. Die Schwanengans. 


Anfer cygnoides, guineenfis, hifpanicus, Swangoofe, 
81 fund fhwer, 3 Schu, 7 Zoll lang, 4 Schu, 11 Zell 
breit, Einige find gröffer, als die Hausgaͤnſe. Der Ruͤk⸗ 
fen ift graubraun, der Bauch weis, die Kehle und Bruſt 
braunroth; der Stric) über den Kopf und Ruͤkken ſchwarz⸗ 
braun, der Schnabel ſchwarz, an deffen Wurzel fich ein 
horniger Geſchwulſt befindet, der an den Männern und 
Erwachfenen gröffer ift, Der graubraune Schwanz endigt 
fid) in eine weiffe Spizze. Die Füffe find roth, und in cis 
nigen auch der Schnabel. Sie gehet mit erhabnem Halfe, 
und begattet fich mit unfren Gaͤnſen. Das Fleiſch ſchmel⸗ 
ket angenemer, als von unfren Gänfen. Will. 


647. Die Beutelgand. Fig. 49 


Naſengewaͤchs rundgeballt. An der Kehle ein Kropfs 
Fuͤſſe dik, kurz. 


Anſer ruſſicus, Siberiſche, Rußiſche Gans. Sie 
iſt 14 Pfunde ſchwer, 42 Zoll lang, 60 breit, und ein 
wenig groͤſſer, als die gemeine. Ihr ganzes Weſen iſt ſteif 
und anſehnlich. Die Scheitel und der Hals von oben be⸗ 
dekt ein dunkles Braun, der uͤbrige Kopf iſt bleicher gefaͤrbt, 

der 


Beſondre Vögelgefhichte. 547 


Ber Schnabel pomeranzengelb, das Gewaͤchs an den Nas 
felöchern eben fo, gelb, rund, die Wurzel des Schnabels 
ſchwarz, und weis geringelt, der Negenbogen gelb, - Die 
Unterfehle Hänger gravitätifch herab. Der Nüffen ift duns 
felbraun, alles übrige weis, der Fus diffe, gelbe, und 
das Schnabelgewähs am Weibe fleiner. Alb. I. Die 
Haube ift ſchwarz. An einigen erfcheint die geſchwollne 
Naſenhaut flahgedräft, - 


648. Die Kanadenfergand. 


Canadenfis. 5 Pfund ſchwer, 26300 lang, 4 Schu, 
7300 breit. Der zweisöllige Schnabel ift ſchwarz, die 
Geſtalt von einer langgeftreften Hausgans, der Steig 
fhwarz, der Ruͤkken braungrau, der Hals ſchwarz, von 
unten weis, in weiffer Halbring gehet vom Nakken zu 
dem Kinne niederwerts. Der Schwanz, der Slügel, der 
Fus iſt ſchwarz, der Bauch weis, die Augenlieder weis bes 
randet; und das Fleiſch gut. Will. 


649. Die Sporengans. , 


Naſengewaͤchs rund, geſpizt. Der Flügel 
gefpornt, 


Stachelgans, Gambenfis. Won der Geftalt und 
Gröffe der Muskusente. Die Füffe find lang, roth mie 
der Schnabel, der Müffen tief purpurfarben, der Unters 
kib weis. Ein ſtarker Sporn begiebt fich aus dem erſten 
Slügelgelenke hervor, Die Naſenhaut thuͤrmet ſich in ein 

rundes mit 3 Spizzen verfehenes Gewächfe auf. Der Stas 
chel am Flügel beftchet aus 2 zufammengedrehten Knor⸗ 
peln, Will, 


Dim 2 650, Die 
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650. Die Baumgans. 


Nonnengans, oye nonnette, Brenta, brent goofe, 
Rothgans. Dicfe iſt kleiner, als eine Ente, von laͤngerm 
$eibe, zo Unzen fehwer, am Kopfe und Halfe ſchwarz, zu 
beiden Seiten des Halfes mit, einem Stüffe vom weiſſen 
Dinge verfchen. Der Rüffen ift braungrau, wie die Bruft; 
der Bauch dagegen weis, der Schnabel ſchwarz, Elein, 
11301 lang, der Flügel und Schwanz ſchwarz, der Schnas 
bel hinten differ, als vorne, der Fus fehwärzlich, und die 
ganze der Baumgans 20 Zoll. Will. Eine Berfchiedenheit 
davon Bernikelgans, bernicula ift 31300 lang von eben 
der Farbe und ſchwarzen Kniebaͤndern; fie befucht im Wins 
ter die Küften von England, uud die Alten Tieffen fich von 
ihr überreden, daß fie aus verfaultem Holze oder den Sees 
mufcheln entftünden. Indeſſen haben fie die Holländer bei 
Grönland brüten gefehen, Cravant, clakis, anfer fcoticus. 


651. Die Fuchsgans. 


Tadorna, vulpanfer ; morillon. Erdgang, Die 
Laͤnge erſtrekket fich auf 27 Zoll; die Breite auf 3 Schu, 
5 Zoll, und die Schwere auf 3 Pfunde, Die Gröffe hält 
das Mittel zwifchen den Enten und Gaͤnſen. Der Schnas 
bel ift furz, breit, ein wenig gekruͤmt, an der Spizze breis 
fer, roth. Die Nafelöcher und der Hafen vorn find ſchwarz. 
Don der Nafenhaut erhebt fich ein länglich fleifchig flaches 
Gewaͤchs. Der Kopf und Hals find von oben ſchwarz und 
grün wie ein Sammet. Der übrige Hals und die Bruft 
find fchneeweis, die Bruft mit der Schulter ſchoͤn pomes 
ranzengelb nad). der Art eines Halbfreifes, Den Bauch 
zertheiler ein ſchwarzer Strid bis zum Hintern. Der Ruͤk⸗ 
Een, der völlige Flügel find weis, Don den 28 Schwung 
federn find die erften 10 ſchwarz, die andren grün, weis, 
gelblich) gezeichner, Der weiffe Schwanz endigt ſich in 

| | ſchwar⸗ 
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ſchwarze Spizzen. Die Füffe haben cin blafjes Roth an 
fi, und durd) die zarte Schwimmhaut Fan man alle Adern 
kriechen fehen. Die tuftröhre hat eine gedoppelte Schneffe, 
‚Sie bauen ihr Neſt in Kanindhenhölen an. Man trift fie 
häufig in England an; fie haben aber ein unangenemes 
Fleiſch. Das Weib ift weis, die Bruft oberwerts rofts 
farben, der Bauch längft aus. Grau geftreift, der Kopf und 
Hals von oben gran, der Flügel queer über roftig, und 
das Mafengewächs mangelt. Faun. 9. Der Name 
Der Fuchsgans entſtehet von den Erdhölen, in denen fie 
niſtet. Ihre Pflaumfebern find fehr weis, Der Steis 
iſt gelblich, das Difbein über dem Knie naft, | 


2 | 652. Die Eidergans. 


. Gudunge, ada, anfer plumis mollifimis. Dee 

Schnabel ift ſchwarz, gezakt. Die Scheitel wird durd) 
2 ſchwarze Flekken, die eine weiffe Linie theilet, bedeffet, 
und fie werden oben am Halfe grünlich; der Leib ift meift 
weis, das Naſengewaͤchs vorne dreimal gezakt, hinten 
zweimal; die Bruft, der Bauch find ſchwarz wie der Fus. 
An der Seite, über den Zeen erfcheint ein Sporen mit ei⸗ 
ner Membrane. Sie hat faft die Gröffe einer gemeinen 
Gans. Das Weib ift dunfeldraum, mit ſchwarzen und 
gelblichen Flekken wie cine Schnepfe befprengt, und am 
Fluͤgel queer über weis geftreift, 


Sie brüten zmwifchen den Selfen, und legen fehr wohl: 
ſchmekkende Eier, welche zu erlangen die Leute fi) an Geis 
len herabfaffen, befonders aber wagen fie ſich, um die fehr 

weichen, fehr elaftifchen und Foftbaren Eiderdunen (Pflaum⸗ 
federn) zu erhalten, Die Art diefer Federn bringt es fo 
mit fih, daß fie in geringer Menge fchr auflaufen, und 
mehr als.andre erwärmen, Man ſammlet fie, aber nicht 
aus den Neſtern zufammen, Die Mefter bauen fie an die 
a Mm z See⸗ 
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Seekuͤſten, auch unter den Wacholdergebuͤſchen, und man 
findet 5 oder 6 Eier in Moos und Federn, Man bringt 
die ungemein leichte Eiderdunen über Dännemarf, aus Is⸗ 
land herüber, man nent fie nur den Sederftaub von Island. 
3 Pfunde machen ein Paf, das in die Fauft hineingebrüft 
werden Fan, Sie werden geriffen, behutſam über glühende 
Kohlen in einem Keffel aufgefejt, und alsdenn fan man ein 
Defbette von 5 Schu fange, und eben fo viel Breite damit 
anfüllen. Man ftopfer fie in Taffent oder zarten Kattun 
ein. Will. Faun, Tauchen fi) unter wie die Enten, und 
ſchmekken wohl. 4 


653. Die Schneegans. 


Hibernus. Hagelgans. Sle iſt völlig weis, ausge⸗ 
Kommen 4 oder 5 Schwungfedern die ſchwarz find, Marſ. 


654. Die Entengans. 


Grönlandifche Bergente, Ihre Gröffe ſtimt mit der 
mittleren Gröffe einer Gans überein, der Schnabel ift wie 
der an Gaͤnſen. Sie taucht fi) indeffen nach Entenart 
unter, Der Mann ift ſchwarz und weis, das Weib Reb⸗ 
hünerbuns, Sie niften auf den Hügeln in Sümpfen, mit 
Federn und Moos. ie fliegen gefellig, und find nicht 
fehr fhen. Die Wallfifehfänger braten und Fochen ihr 
Fleiſch, wenn fie bei Grönland anfern. Die Ember⸗ und 
Duntergänfe bewohnen die Schottifchen Eilande. 


655. Die blaue Nordergans. 


Sie durchreifer die Hudfonsbuht, Schnabel und 
Fuͤſſe find roth, die Scheitel gelb, der Ruͤkken helblau, 
Das übrige ift cin Gemengfel vor Braunem, Grauem und 
Weiſſem. Don ebendaher ift Die Lachgans gebürtig, Edw. 


656. Die ° 
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656. Die hochbeinige Gaͤnſe. 


Amerika bringt ſie hervor. Beide ſind tiefbraun. 
Sine Art hat einen ſchwarzen, die andre einen rothen 
Schwanz. Edw. 193. 194. — 


2. Das Entengeſclecht. 


Anatinum gents. Der Schnabel fürzer, als an den 
Sänfen, die Füfle gröffer, der Leib Eleiner, die 
Schenkel fürzer und hinterwerts zum ſchwimmen, 
gelagert. Der Ruͤkken ift breiter, flacher, der 
Schnabel breiter und gebogner, Die Zunge an 
den Seiten gezakt. 


657. Die Hausente. 


Zwei oder drei Schwungfedern, Zuräfgebogen 
. an Manne, 


Domeeftica, vulgaris anas , v5rc#, cicur. Der Rüfs 
ken ift breit, der Schenfel kurz, die, hinterwerts gelagert, 
Davon der waffelnde Gang entfiche. Man hat fie von 
allerhand Farben, Sie legen ı2 bis 14 blasgrünliche Eier, 
und der Dotter ift an fich röther, Die $uftröhre erweitert 
ſich in einen Luftkaſten. Der Mann ſchreit heiferer. 


Die gemeine wilde Silveftris, fera, torquata, bo- 
fchas mai. Fauna97. Gie wiegt 36 bis 40 Unzen. ihre 
tänge beträgt 23 Zoll, die Breite 35Zoll, der gelbgrüne 
Schnabel ift 2430N lang, faft ı Zoll breit, "und am Ende 
des Oberkiefers zeiger fi, wie an den mehreften diefes Ges 
fhlechtes eine runde Klaue. Das untere Augenlicd iſt 
weislich, der Zus gelblich. An der Zertheilung der Luft⸗ 
röhre offenbaren. fidy eine Schneffe oder der Srrgang. Ant 
Manne ift der Kopf und Hals von oben ſchoͤn grün, welz 
ches von einem weiflen Kragen begleitet wird, Die Kehle 
Bas Mm4 iſt 
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ift braun, der Unterleib weisgrau und gerüpfelt, der Hins 
tere fehwarz, der Hals von oben grau und ‚röthlich, der 
Rüffen roth. Don den 24 Schwungfedern find die erften 
10 braun, die ro folgenden am Ende weis. Im Schwan- 
ze befinden fich zo Sedern, die ſich in eine Spizze endigen, 
darunter die 4 mittelften fi) wie ein Bogen Frümmen, 
fhwarz und purpurfarben find, die übrigen haben mehr 
Weiſſes an ſich. Vase 7, 


Winter über sichen fie in Haufen, im Srühlinge woh⸗ 
nen Mann und Weib bei einander, Die Mefter bauen fie 
zwiſchen die Binfen nahe ans Waſſer, fie legen 12 und 
mehr Eier, und niften felten auf Bäumen, Dem Weibe 
mangelt der grüne Kopf, der Halsring, die fedrige Hafen 
am Steiffe, Die Enten maufern ſich gegen den Beſchlus 
des Maimonatesz die-Entinnen im Sun. Innerhalb eis 
ner Woche fallen die alten Federn nach einander aus, und 
die neuen find in 3 Wochen vollfonmen, In der Zwis 
ſchenzeit Fönnen fie nicht wohl fliegen, und denn fängt man 
fie. haufenweife, Der Mann ift gröffer: Die heifre Stim⸗ 
me ift ander Entin voller und mehr durchdringend. Das 
hizzige Blur lehrt fie. ſchwimmen, und alles vor der Hand 
wegeffen, Man finder unter ihren Eiern viele Misgeftal: 
ten, Sie Fündigen den Regen an, wenn fie auf. der Ober: 
fläche des Gewäffers fpielen, Canard. Die same wird Bar- 
boteux, Schnatterer genant, Sie versehren Fiſche, Krö- 
ten, Unrat, Körner, Inſekten. Ihre Jungen find dauer⸗ 
hafter als die von Huͤnern und Gaͤnſen. Die Gierigkeit 
macht cs, daß eine nach der andern, den lebendigen Peis⸗ 
Fer verſchlingt, welcher fih durch ihr Gedärme hindurch⸗ 
winder, Die gemeine wilde heift auch Blau⸗Spiegel⸗ 
Merzente, weil fie im Merzmonate paarweife fliegen, 
Sterzente. | * 


658. Die 
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658. Die Tuͤrkiſche Ente 
Kopf federlos , roth. Wohlriechender Vogel. 


Mann oben am Halſe rothe nakte Waͤrzchen. Groͤſſer. 
Wohlriechend. 


Anas turcica, indica, cairina, moſchata, Musfuss 
ente, libyca. Noch einmal fo gros, als die gemeine, Am 
Manne ift der Schnabel fehr geſchwollen, vorn hafig, 
roth, und übrigens ſchwarz. Am fehwarzen Kopfe erhebt 
ſich ein Schopf. Die Kehle hat weiffe Tüpfeln, das Aus 
ge ift gelb, faft der ganze Leib ſchwarz, mit Grünund 
Weiſſem abgewechfelt, der Fus dif, braun, das Weib 
kleiner, von dünnerem Schnabel , der an der Wurzel einen 
weiffen und rothen Streif führt. Der. rörhliche Flekken 
‚des Mannes zeigt fib an ihr gegen den Ruͤkken zu erblajt 
‚und aſchfarben. Das übrige beftcher in einer fchwarzgrauen 
Bekleidung, die am Kopfe, Federbufche und Flügel mehr 
grünes hat, Aldr. Die Stimme Flingt nur heifer. An 
der Nafenhaut erfcheint ein rothes Gewaͤchſe, wie eine Kir 
fche gros. Die Schläfen befchreiber eine nafte rothe Haut. 
Die Ruthe befömt die Dikke eines Manngfingers, und cine 
Laͤnge von 4 oder 5 Zollen. Die Eier, die fie legen, find 
runder gewoͤlbt, die Jungen ſehen erſt ſchmuzzig grün aus, 
und nachgehens werden fie weis. Die mehreften Musfus: 
enten find aus Schwarz und Weis gefeheft, Mur der - 
- Mann düftet einen angenemen Geruc) aus, 


659. Die braune Flusente. 
Gelbe Schnabel und Fuͤſſe. 


Cera, canard fauvage. 2 Pfund ſchwer, über 25 30 
“lang, 34 breit. Der Schnabel ift gelb, nicht fehr flach, 
an der Spizze abgerundet und etwas grün. Die Farbe de& 
Vogels beftcher in einem Fichten. Braunen, welches am Un⸗ 
— Mms5 | terleibe 
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terfeibe fchwache Flekken bekoͤmt. An der obern Reihe. der 
Flügelfedern ift dic Abwechfelung von Blau und Weiſſem 
angebracht, An der Luftroͤhre befindet ſich ein gewöhnlis 
cher Blaſebalg. Der Sommer vereinigt fie allein in Paare, 
im Winter Icben fie Faltfinnig unter einander. Sie heffen 
zwifchen den Binfen, Alb. I. 99. 


660. Die Ente mit rothem Halfe, 
Flügel gran, ungefleft, 


Penelops vet. pochard, cane a la tete rouge, Roth—⸗ 
hals. Ihr Gewicht ift 32 Unzen gleich. Die $änge ent 
hält bis zu den Klauen 21300. Den Nüffen überzichen 
graue und dunfelbraune Wellen; der Steis, der Hintere, 
der Hals von unten find ſchwarz, der Kopf und Hals gelb- 
roth. An der Bruft färben fich etliche Schuppen gelb, Die 
Dunfelheit der Farbe nimt vom Bauche zum Hintern im- 
mer mehr und mehr zu. Der zweizöllige Schwanz begreift 
14 ſchwarze und graue Federn. Die 25 Schwungfedern 
find graubraun, Der Schnabel ift von oben bfeifarben, 
von unten, wie am Hafen ſchwarz, der Negenbogen gelb 

roth, der Zus bleifarben,. Will, 


661. Der mittlere Rothhale. 
Schnabel, Füffe gelb, 


Das Gewicht find 24 Unsen, die Laͤnge zum Schwans 
ze gegen 19 Zoll, die Breite 30 Zoll. Der Schnabel ift 
ſchmuzziggelb und 2 Zoll lang, der Regenbogen goldgelb, 
der Kopf ſchmuzzig roth, der Hals grau, der Ruͤkken 
ſchwarz, der Leib von unten weis. Den Hintern bezeichnet 
eine dunfelbraline Queerlinie. Bon den 26 Schwungfe 

«bern find die erfien 10 ſchwarz, die andern ein wenig weis, 
der Fus gelb, der Luftroͤhrenkaſten anfehnlich, Der Furze 
Schen⸗ 
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Schenkel endigt fi) in breite Fuͤſſe. Der fhmwärzliche 
Schwanz enthält 16 Federn, Will. Schellente, 


662. Der Kleine Rothhals. 
Schnabel fhwarz mit gelbem Ringe, 


Das Gewicht ift einerlei, die Länge begreift bis zu 
den Füffen 17 300. Der Kopf ift dif, ſchmuzzig roth, der 
Hals kurz, grau, der Oberleib braunfchwarz, der Schna⸗ 
bel am Kopfe dif, vorn fpiz, Mein, und am Hafen befins 
det ſich ein gelber Ring. Der Regenbogen ift gelb, der 
Fus gros und hinterwerts rörhlih. Man trift feinen Blas 
febalg bei ihr an, vieleicht ift fie das Weib des vorigen, 
Will. 


663. Die Schnarrente, 


Strepera, gadwal or gray. Die $änge beträgt 19 30, 
die Breite 33 300, Der Leib ift etwas lang gedehnt, der 
Steis völig ſchwarz, der Nüffen dunkelbraun, die Bak⸗ 
Fen weis mit Schwarz betüpfelt, wie die Schulter und der 
Hals; die Bruft ift weis, der Bauch mit ſchwarzen Queer⸗ 
wellen überzogen, der Schwanz ganz furz, in der Mitte 
graubraun, an den Mändern weis. Die Mitte ift am 
Schnabel ſchwarz, die Seiten gelb , der Fus weislih. Am 
Weibe ift der Steis nicht ſchwarz, fondern weisroth, und 
es mangeln ihr die halbzirklige ſchwarze und weile Fleklen 
am Halfe, Will. 


664. Die Pfeifente. 


Penelope, anas fiftularis, common wigeon, cane 
de mer, Baumente, Sie wird 22 Unzen ſchwer. Die 
Lange macht auf die Füffe 20 Zoll. Der Kopf und Hals ifi 
oben braunroth, die Stirn weisroch. An dem Urfprunge 
der Schultern liegt ein groffer weifler Flekke, auf den cin 

andree 
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andrer ſcwarzer, blauer, und wieder ſchwarzer folgt. Der 
Schnabel, die Fuͤſſe ſind ſchwarz; der Ruͤkken dunkelbraun, 
oder grau und ſchwarz gewaͤſſert, der Hals von untenher 
grau, der Schwanz iſt ein wenig ſpiz, kurz, von unten 
ſchwarz, der Unterfeib weislidh, die 2 mittleen Schwanzs 
federn ſchwarz und grau, die erften 10 dunfelbraun, Die 
folgende. 1o mit weiffen Spizzen verſehen. Sie genicffen 
das Gras vom Boden der Flüffe, Fleine Schenken, und 
pfeifen fchärfer, als andre Enten. Sie ſezzen ſich gefellig 
und auf Bäume nieder, Will, Die ſchuppigen Zähne lies 
gen in die Queere, Das Weib hat eine graue Mebelfarbe, 
nur der Unterleib ift weis, der Schnabel grau, und es 
mangelt der Steffen am Slügel, Faun. 105. Ihr Fleiſch ift 
wenig werth. 3 Sa 


Die Krichente, 
Grüne Steffen am Flügel, 


Querquedula, kernell. Sie ift etwas gröffer, als 
die folgende, und zu den Füffen herabgenieffen 17 Zoll lang, 
und von der Geſtalt der-andren Krichenten. Der Schna⸗ 
bel ift ſchwarz, die-Küffe grünblau, die Scheitel ſchwaͤtz⸗ 
lich, der Schnabel roth ‚betüpfelee ‚Weber, die Augen ber 
wegt ſich eine breite weiſſe Linie big gegen. den Nakken. Die 
Kehle iſt ſchwaͤrzlich, die Bruſt voller bogenfoͤrmiger ſchwar⸗ 
zer und grauer Queerwellen, der Bauch weisgelb, der Ruͤk⸗ 
ken purpurbraun, die Schultern aſchfarben. Die erften 
zo von den 25 Schwungfedern find dunfelbraun, die ans 
dern weis und grünlichz der Schwan; , kurz, ſpiz, an der 
Spizze weisrorh, die Züffe braungrau. Der Blaſebalg 
mangelt dem Weibe ſo wie die Schwärze an der Ei 
der Flügel ift dunfelbrauner, Will. 


> 


666. Die 
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666. Die kleine Krichente. 


Gruͤn am Fluͤgel. Ueber und unter den Augen 
ein weiſſer Strich. 


uerquedula ſecunda Will. cercelle de france. Die 
kleinſte dieſes Geſchlechtes. 12 Unzen ſchwer, bis auf die 
Fuͤſſe 15 Zoll lang. Der Schnabel iſt breit, ſchwarz, vor⸗ 
ne etwas eingedruͤkt, der Regenbogen weisbraun, der Kopf 
von oben, der Hals, die Kehle, braunroth, die Schlaͤfe 
ſind gruͤn. Vom Schnabel geht ein weiſſer Strich zu den 
Augen, wo er fi) in 2Aeſte zertheilet, davon der cine 
Zweig über, der andre unter dem Auge fortläuft. Inner⸗ 
halb diefer Zertheilung liegt ein glänzender blauer Flekken, 
der fi) an einen hellern am Halfe anlehnet. Der Körper 
ift won oben voller ſchwarzer und weiffer Wellen. Die Bruft 
ift ein wenig gelblicd und fehmwarzgefehuppt, und wie der 
Bauch grau. Die 10 erften Federn find im Slügel duns 
felbraun, die folgenden bis zur 1 gten weis an der Spizje, 
Der Schwanz hat 16 furze, dunfelbraune Federn. Der 
us ift blaggelb. Am Manne befindet ſich unter dem 
Steiffe ein ſchwarzer Fleffen mit weiſſer Einfaflung, und 
der Dlafebalg. Der grüne Sammerfleffen ift am Flügel . 
oben und unterwerts ſchwarz. Das Fleifh hat einen una 
gemeinen Vorzug vor den andern. Will. Faun. 109, 


657. Die Morente. 


Mufcaria, Sliegenente , weil fie über dem Waſſer, 
wie eine Schwalbe flieget, und Inſekten fängt. Sie hat 
die Gröffe der Hausenten. Der flache Schnabel , ift ges 
zaft, und obenher gelb. Die Farben des Vogels vermis 
ſchen fich mit dem Weiffen, und dem Rebhuͤnerartigen. 
Der gelbe Zus befiszer ſchwarze Schwimhaͤute. Die Scheis 
sel ift am ſchwaͤrzſten. Wil. ' Die. Moderente ift ganz 


braun 
Pr | hl 
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braun, am Fluͤgel iſt nur ein weiſſer Flekken aufgeſtikt. 
Friſch. in 


668. Die Löffelente. 
Die Spise des Schnabels breit, 


Anas platyıhynchos, elypeata, latiroftra, fhoveler, 
pelecan d’allemagne. Gie ift ein wenig Fleiner, als die 
Hausente, 22 Unzen fehwer, z1 300 lang. Der Schna⸗ 
bel beträgt 3 Zoll, er ift ſchwarz, vorne breiter, wie ein 
Schild bauchig, rundlich, und er endigt fi) an der Spize 
in einen Hafen, die Schneide befichet aus feinen Spizzen 
wie Borjten, die in einander greifen. Die Zunge ift dik, 
fleifchig, vorne breit und rund, der Regenbogen goldgelb, 
der Fus zinoberroth , die Schwimhaut gezaft , der Kopf 
und Hals in der Mitte fhön blau oder grün, die Bruſt 
weis, der Bauch braunrorh, der Flügel weis und blaus 
‚bunt, mit einem fammergrünen Sleffen verfchönert, der 
Nüffen braungrün, Das Weib ficht über und über wie 
eine Schnepfe gefhuppt und grau, braun, und weis ges 
mifcht aus, Der grüne Flekken ift Eupferfarben und zwis 
ſchen 2 weiffe Queerftriche gelagert. Der übrige Flügel ift 
dunfelbraunrorh. Will. Faun. 102. anas clangula. Sie ift 
fo gros, als die Merzente, 


669. Die ſchwarze Seeente. 


Mit dem Federbuſche, und weiſſem 
Fluͤgelſtriche. 


Anas fuligula, capo negro venetorum, canard & 
erôte noire, blak crefted duk. Sie wiegt 32 Unzen, und 
ift zum Schwanze 17330 lang, 30 breit. Der Schnas 
bel ift ziemlich) breit, zweizölig, blau, an der Spizze ſchwarz; 
der Regenbogen goldfarben, der Kopf dunkel purpur« 
ſchwarz, der hinten herabhängende Federbuſch 1 Zoll 

lang, 
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lang, die Farbe der Theile von oben braunſchwarz, der 
Fluͤgel kurz, wie der Schwanz, die Bruſt und der Bauch 
allein weis, der Schenkel kurz, der Leib kurz, dik, breit, 
etwas flach, die Luftroͤhre mit einem Luftkaſten verſehen, 
der Magen dik, muͤskelreich und voller Meergras und klei⸗ 
ner Steine, Will. | 


| 670. Die fehwarze Seeente. 
Mit dem fchwarzem Schnabelgefhmwulfte, 


Anas niger marinus, fcoter, the blak diver. 2 Pfund 
9linzen fhwer, 22 Zoll lang, über 34 Zol breit, Der 
Körper ift ein wenig runder, und die Farbe überall ſchwarz, 
und nur am Kinne und der Bruft etwas afchfarben, Der 
Schnabel ift ſchwarz, an der Wurzel gelblich, an den Geis 
ten geholfehle, unten gelb. Diefe Ente hat einen kurzen, 
breiten , und etwas kleinern Körper, als die Hausente, 
Der Slügel ift nur furz, der Schwanz fpiz, über eine Hands 
breite lang. Dem zweizoͤlligen Schnabel mangelt der Has 
fen, Die Nafelöcher zertheilen fich in einen Hügel; die 
Zunge ift gros > das Augenlicd gelbe, der Regenbogen duns 
kel, der Zus dunfelbraun, die Zeen fehr lang, die Luftroͤhre 
ohne Blafebalg. Sie befchäftige fich jederzeit auf den Wels. 
len des Meeres mit dem Untertauchen. ‘Der Leib ift ſchwarz, 
und auch eben fo weich als Sammer, der Schnabel auch 
roth, wie der Zus, 


671. Die Baumente. 


Schwarz und weisbunt. Am Kopfe ein runder 
weiffer Steffen, 


Goldäugige Ente, clangula, knipa, golden eye. Am 
Manne ift der Kopf gros, ſchwarzblau, faft gehaubt, der 
Rüffen ſchwarz, wie der Flügel, der Schwanz ftumpf m 

ci 


4 
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beiden Seiten ſchwarz, vom Kinne alle untenher weis, der 
Ruͤkken durch eine weiſſe Linie vom Fluͤgel abgeſondert, die 
Fuͤſſe roth. Am Weibe iſt der Kopf blauroͤthlich, der 
Ruͤkken, die Seiten, der Schwanz dunkelbraun, der Fluͤ⸗ 
gel weisgrau, die Bruft grau in die Queere geftreift, Die 
mitcelften Schwungfedern ganz weis, Fauna 100. Ueber 
dem Blaſebalge ift noch ein Säfchen zu fehen. Diefe Art 
ift bei den Italiaͤnern (quattro occhii) befant, das Fleiſch 
ſchmekt aber fehlecht. Will. platyrh. Sie heffen in holen 
Bäumen. Sie wiegen 2 Pfund, find 19 Zoll bis an die 
Zeen lang, und 31 Zoll breit, 


672. Die Spiesente. | 
Der Schwanz Feilförmig, ſpiz. 


Cauta acuta, aler, coda lancea, fea pheafant, cra- 
ker. Das Gewicht ift 24 Unzen gleich, die Laͤnge beſteht 
in 28, die Breite in 37300. Der Mann ift amKopfe 
und Halfe weis; an den Seiten des Kopfes ziehet fich ein 
groffer ſchwarzer Flekken herauf, Der Ruͤkken, das Brufts 
bein, der Flügel und Schwan; find fchwarz. Der Schwanz 
ift von unten weis, fpiz, in der Mitte noch einmal fo lang, 
als an den Seiten , die Füffe bleifarben, der Schnabel ers 
haben, fhwarz, in der Micte fleifchfarben , der Machen 
mit Zähnen ausgerüftet, die Zunge dreifpizzig. Das Weib 


iſt grau bencbelt, am Bauche weis, Die mittelſte Feder 


ift nur länger, als die andren, nicht aber noch einmal fo 
lang, Fauna 96. 
673. Die Islaͤnderente. 
Im Schwanze vier lange, fpizze Federn, 


Islandica caudata Havelda. Sie macht vom Scheis 
tel zum Steiffe 1Fus, 3300 aus, hr Kopf ift Fein, 
| flach, 
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flach, die Scheitel ſchwarzgrau wie der Hals, der Ruͤkken 
gelblichſchwarz. Die 4 Schwanzfedern find 9 Zoll lang 
und ſchwarz. Der Slügel ift purpurſchwarz und grau ges 
mifcht, der Schnabel roth, vorn und hinten ſchwarz Flein, 
der Fus braun, Worm. Will. Gadelbuſch. Islaͤndiſche 
Spiesente. 


674. Die Saͤbelente. 


Roſtro adunco, canard a bec crochu. Das Gewicht 
beſteht in ꝛ Pfund, 2 Unzen. Die daͤnge in 26, die Breite 
in 34.300. Der drittehalbzölige Schnabel ift grün, breit, 
länger als an den Hausenten, etwas herabgebogen, wie an 
den Brachvoͤgeln, und von fhwarzem Hafen. Der Kopf 
und Hals find dunfelgrün mit 2 Reihen weiffer Punkte bes 
fest. Bon untenher herrfche die Weiſſe mit einer bräunlis. 
hen Beimifhung. Der Rüffen ift braun, die erften 6 
von den 24 Flügelfedern weis, Die zo Federn im Schwan; 
je ſchwarz, und an der Spizze weis. Viere Frümmen ſich 
in der Mitte, als ein Bogen rüfwerts und bezeichnen den 
Mann, Der Zus ift orangegelb, Alb. I. 


675. Die Bahamerente. 
Mit, vergolderem Dreicffe auf der Naſe. 


Canard de Bahama. Gie weicht der Hausente an 
Groͤſſe. Oben auf dem Schnabel breiter ſich der goldne 
Triangel artig aus. Don unten ift der Bogel weis, Der 
Nakken, die Bruſt, der Bauch find graugelb, der Flügel 
dunfelbraun, die Mitte der Schwungfedern grün mit Gel⸗ 
bem berandet, Catesby. 


Hall, Thierg. 2. Th, Pr 676, 


. 562 Beſondre Voͤgelgeſchichte. 


676. Die Amerikaniſche Loͤffelente. 


Dunkelbraun. Mit blauen Schultern 
und weiſſem Queerſtriche. 


Mit aufgeworfnem breiten Schnabel. Der Schna⸗ 
bel folgt der Figur eines ſehr laͤnglichen Schildes, der ſich 
nach vorne zu zuruͤkbiegt, und er iſt an ſich ſchwarz. Die 
Fuͤſſe find dagegen, ob beide gleich gemeiniglich eine Farbe 
za haben pflegen, roth; die Deffedern im Fluͤgel blau und 
weisgeftreift, Alles übrige nimmt das Dunfelbraune cin. 
Catesby. 


677. Die Amerifanifche Sommerente. 
Am Kopfe und Steiffe 2 lange Federn. 


Criftata, Plümagenente, Der Schnabel ift roth, 
- An der Mitte und am Ende ſchwarz, die Nafenhaut, der 
Megenbogen gelb, und der Iejtere in einen Purpurfreis 
eingefchloffen. Am Kopfe hängen zwo lange, haarige, 
blaugrüne Purpurfedern niederwerts. Der Kopf ift vios 
letblau, die Kehle weis, die Bruſt vor) und weis, die 
Dekfedern mit einer breitem fehwarzen Binde queer über 
befleider,, der Küffen und Flügel farbig. Der Steig ſtrek⸗ 
ket zwo ſchmale, gelbgefäumte Federn von fich, der Schwanz 
ift purpurblau, der Zus dunkelbraun und auswendig roth. 
Cat. Edw. fummer Duk. 


678. Die bunte Amerifanifche Krichente. 


Sarcelle d’Amerique. Der ganze Vogel ift geſchuppt, 
die Dekfedern am Flügel blau, der Flügel dunkelbraun, 
die Federn am Steiffe lang, und die Ente etwas gröffer, 
als die Krichente. Catesby. Der Kopf ift blau und die 
Zeichnung des Leibes weis, | 


* 
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679. Das Entenrothkehlchen. 


Die Hauptfarbe macht ein Grau aus. Die Kehle 
und der Hals find zinoberroth, und gefleft, der Schnas 
bel blutroth, die Füffe ans Purpur zufammengefejt, Marſ. 
©. 108, 


- 680. Die Grauente. 
Mit gelbem Federfranze am Kopfe, 


Die Länge beträgt ı Schu, Der Schnabel ift roth, 
21300 lang, die Augen roch. An der Stirn erheben ſich 
weiche und gelbe Federn, die bis zur Kehle almälich Hinz 
abfteigen und ftuffenweife abnehmen. Der Hals, die Bruft 
find grau, der Ruͤkken mehr weis, die Schwungfedern 
braungraubläulih, wie der Schwanz. Die Züffe fpielen 
aus dem Purpurfarbnen hervor, Marl, criftata flaveſc. 


681. Die Tapetenente. 
Farbig. Dom grünem Kopfe, 


Der Vogel fheinet ein Meifterfiüf von dem Pinſel 
ber Natur vorzuftellen, Der Nüffen fpielet mit Purpur, 
die Schultern find blau, die Deffedern grün, die Schwungs 
federn fehwarzbleifarben, der Zus roth, der Schwanz aſch⸗ 
farben. Marf. t. 58. 


632. Die Sternente. 
An den Ohren ein aveiffer Stern. 


Weazel coot. Bon der &röffeder Krichenten, 17 Zoll 
lang 152 breit, 24 Unzen ſchwer. Der Schnabel ift 
ſchwarz, die Scheitel braun ; am den Ohren ein weiffer 
Stern. Die Farbe der obern Theile dunkelbraun, von uns 
ten weis, bie erften 14, "- den 23 Fluͤgelfedern — 

na ie 
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die 7 andern weis, der Schwanz dunfelbraun, die Zunge 
roͤthlich, vertieft, der Fus blasgelb oder fihwarz. Sie 
legen viel Fett an, und man finder ihr Fleiſch angenem. 
Alb: J. 88. 


683. Die Winterente. 
Mit herabhaͤngendem Federbuſche. 


Albellus, the ſmen. Von der Groͤſſe der Pfeifente, 

24 Unzen ſchwer, über 18 Zoll lang, 27 breit, Der Kopf 
und Hals find weis. Den Schopf umgiebt ein fpizwinflis 
ger Flekken. Don unten ift alles. ſchneeweis; der Nüffen 
fchwarz, die Schufterfedern weis, und lang, an der Schuls 
ter ein ſchwarzer Bogen, oben am Halfe auch ein ſchwarzer 
Halbring; von der Wurzel des Flügels erftreft fich ein weiſ⸗ 
fer Flekken bis zur zoften Feder, der Schwanz iſt dunfels 
braun, der Schnabel bleifarben, fehmal, weis, etwas 
gebogen; der Fus aſchfarben. An der Luftröhre erweitert 
fich ein gewönlicher Blafebalg. Am Weibe ift der ganze 
Kopf roth, die Kchle weis, an der Bruſt ein dunkler Ring 


zu fehen, und Gesner nent fie Eisente, Will, 


684. Die Ehineferente, 
Mit grünem Federbuſche. 


Anas Sinenfis. In den grünen Federbuſch mifchen 
fich Federn von angenemen Purpur einz und der Vogel ift 
artig gezeichnet, Der Steis bringe feine aufferordentliche 
Federn hervor, indem fich ihrer 6 zurüfiwenden, Edw. Il. 


6355. Die Nordlide Schwanzente, 


Dunfelbraun, Der Schwanz lang, zertheilt, 


Fauna 95. Diefe bemohnt das nordliche Schmeber 
und laͤſt ſich im härteften Winter ſehen. Am Fluͤgelbuge 
r liest 
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Liege cin groffer weiſſer Flekken. Die Bruft ift ſchwarz, der 
Schwanz länger als die Fuͤſſe und gefpalten, der Sc;nabel 
fihwarz, in der Mirte roth; der Hals und Kopf weis, Den 
Mann kennet man am dunkelbraunen Oberfchnabel, der 
am MWeibe gelblich) ift, j 


6386. Die Ringente. 


Morillon, glaucium. brunnake. Der Mann hat 
einen ſchmuzzig ſchwarzen Kopf, der Regenbogen ift gelbe, 
der Flekken am Flügel weis. Am Weibe ift der geib duns 
felbraun, der Schnabel ſchwarz, der Halsring weis, der 
Schwanz und Flügel ſchwarz. An einigen wird der Kopf 
rothbraun, Der Linterfeib ift weis. Der Schenkel ift 
nur furz, und die Zunge fleifchig. Will. | 


687. Die fehwarze Amerifanifche Baumente. 


Mir rothem Schnabelgewächfe und 
Federbuſche. 


Der Schnabel iſt ſchwarz, die Beine braun, der 
ganze Koͤrper ſchwarz, und nur an der Wurzel des Fluͤgels 
weis. Die Haut iſt um die Augen roth und das Fleiſch 
wohlſchmekkend. Man ſchieſſet ſie von den Baͤumen in 
Braſilien herunter. Marcgr. 


688. Die ſchwarzgruͤne Ente. 
Mit ſchwarzem runden Schnabelgewaͤchſe. 


Ipecati apoa. Der Bauch, und die Theile von oben 
find ſchwarzgruͤn, der Hals und Kopf weis, der Schnabel 
fhwarz, am Ende gefrümt, und an der Wurzel mit einem 
fleifchigen fehwarzen, weis gerüpfelten Geſchwulſte verſehen. 
Der Fus ift graubraun, Diefe Art hat häufiges und fehr 
angenemes Fleiſch. Sie bewohnt die Slüffe. Maregr. 

| nz 689. Die 
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689. Die braune Ente. 


Mareca. Der Schnabel ift dunkelbraun, mit einem 
rothen Steffen an feiner Wurzel; der Kopf von oben Has 
fenfarbig, an den Kinbaffen weis, Der Unterleib ſtellet 
folhe Zeichnungen, wie ein durchfägtes Eichenholz dar, 
Der Zus ift ſchwarz, der Schwanz grau, der Flügel grau⸗ 
braun und grünlich, Marcgr. I 


690. Die ſchmuzente. 


Sie färbt, wenn fie gebraten wird, die Hände und 
Tellertuͤcher blutroth. Das Fleiſch ſchmekt ein wenig bits 
ter, Der Schnabel ift glänzend ſchwarz, die Farbe von 
obenher am Körper braunfleffig, die Kehle weis, neben 
den Augen liegt ein Fleiner runder weisgelber Steffen. Der 
Unterleib ift grau und gelb, Der Schwanz ſchwarz, der 
Flügel braun und grün. Der Zus ift zinoberroth. Marcgr. 
Die weiffe Hausente der Brafilianer ift das Mittel zwi⸗ 
fchen den Gänfen und Enten, am Schnabel gelb, am ganz 
zen Leibe ſchneeweis, an den Füffen gelbroth, Sie legt 
ihnen viel Eier, Vielleicht ift ihr Urfprung die Vermi⸗ 
ſchung einer Gans und Ente gewefen. Pifo. Anas tindtoria, 


691. Die Schwarze Sammetente. 


Niger. Sie ift gröffer, als die gemeine, Der Schnas 
bel ift kurz, zu beiden Seiten gelbe, in der Mitte ſchwarz, 
der Hafen daran roch, Der Kopf und ein Theil des Halfes 
find ſchwarzgruͤn, die Füffe rorh, inwendig gelb; der ganze 
&eib ſchwarz. Am Flügel entdekket man nur eine Zollbreite 
weiſſe Qucerbinde mit einem weiffen Flekken hinter derfels 
ben. Die Pflaumfedern find fo weich, als Sammet, Der 
Magen ſtekket voller Schneffen, Sie bewohnt die Nor 
wegifchen Seefüften, Will, 


692. Die 
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692. Die Karminente. 


Capo roflo maggiore Romz. Gröffer, als die Hauss 
ente, 2 Pfund, 10 Unzen ſchwer. An dem ziemlich breis 
gen, vorne ſchmaleren, blutrothen Schnabel find in beiden 
Kiefern Zähne eingepflanzet. Die Zunge ift breit, dik, ges 
fachelt ; der Kopf gros, dif. Die Scheitel ſchoͤn ſammet⸗ 
roth, mit beweglichen Federn; der Negenbogen roth, die 
Bakken und Kehle roch; alles übrige ſchwarz, der Ruͤkken 
grauroth, die 26 Schwungfcdern blasroth und die 6 Fleis 
nern grau. Am Müffen zeigen fich 2 weiſſe Zirkelſchnitte. 
Der Schwan; ift kurz , er enthält 16 graue Federn. Der 
Schenfel ift rorh, umd ſchwarz. Erſt ift die Luftroͤhre am 
Schlunde weit, fie wird enger , uud begicht ſich in den Bla⸗ 
febalg hinein. Will, 


693. Die Franzente. 


Cercelle Querquedula franciæ. the frenah tail. Alb. J. 
160.102. Anas circia. Das Gewichte beträgt 12 Unzen, 
die Länge 16, die Breite 23 Zoll. Der ganze Leib iſt tief⸗ 
braun, der Schnabel ſchwaͤrzuch, einige Deffedern am Fluͤ⸗ 
gel gruͤnlich; die Bruft ift gelb und gefleft. Gefn. Will. 


694. Die difföpfige Cardinalente. 
Mit plumpem purpurnen Kopfe. 


Büffelskopf.. Die Bakken find weis, Catesby. Din 
Kopf vergröffert die fedrige Bekleidung. 


695. Die Schuppenente. 
Weber und über geſchuppt. 


The white Tail Teal. Blaukopf mit weiffer Zeich⸗ 
nung, Sie iſt gröffer, als unfre Krichente, Die Deffes 
Mn 4 dern 
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dern des Fluͤgels ſind blau, die Schwungfedern braun, der 
Schwanz lang, der Kopf blau. Cat. 100. 


3. Das Geſchlecht der Gaͤnſefuͤßigen. 


Mit kegelfoͤrmigen Schnaͤbeln. Die Schnaͤbel ſind alle | 


ſchmal, rundlich, nicht flach, ſtumpf 
oder ſpiz. 


1. Geſchlecht der Moͤven. 


Larus. Die Fluͤgel lang, ſtark, dauerhaft. Der Schna⸗ 
bel an einigen unterwerts in der Mitte winklig; an 
andern gerade, enge, ſpiz, vorne ein wenig krum, 
ein wenig lang. Der Schenkel kurz, vierzeeig; 
der Hinterzee frei, die andren mit Membranen 
jufammingehängt, Der Schwanz zuweilen zer⸗ 
theilet, Schwimmen wenig. Schreien oft, flies 
gen fehnelk und anhaltend über den Gewäffern, 
find gefreßig. Zichen den Hals im Gehen ein 
und aus, Der Leib leicht, die Pflaumfedern 
häufig, weich, Foftbar. Haben viel Fett unter 
der Haut, Die meiften fehen wie Tauben aus, 


Mit gleichlangem unzertheilten, oder gabligen 
Schwanz. Mit einem winkfligen Hügel am 
Unterſchnabel, damit ſich derfelbe nicht leicht 
aus den glatten Fiſchſchuppen hervorzichen.laffe. 


695. Die groffe Seemöve, 


Larus maximus alboniger. Sie ift die gröfte von 
allen, 4 Pfund, 12 Unzen ſchwer, big zu den Füffen 26 Zoll 
lang, 67 Zoll breit; am Schnabel gelblih, Diefer Schnas 
bel fenfer ſich zn beiden Seiten in eine Släche nieder, er iſt 
über 3 Zoll lang, vorne etwas gebogen, An der Spipe 

des 
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des Unterſchnabels erſcheinet eine winklige Schaͤrfe, daran 
unten ein rother, oben ein ſchwarzer Flekken iſt. Der 
Augenliederrand faͤrbt ſich ins Gelbe. Der Kopf iſt gros, 
die Scheitel flach, und alles weis, nur der Ruͤkken und 
Fluͤgel ſchwaͤrzlich. Es ſind alle 34 Schwungfedern 
ſchwarz, an den Spizzen weis. Der Schwanz betraͤgt 
einen halben Schu. Die Fuͤſſe ſind weis, die Klauen 
ſchwarz. Der Rachen und Schlund weit. Im Magen 
fand ſich ein voͤlliger Sperling. Der Magen iſt muskel⸗ 
haft. Skua Hoieri. Will. la grande mouette. Der Schna⸗ 
bel ſiehet wie ein doppeltes zugeſchlagnes Taſchenmeſſer aus, 
er iſt ſehr dik, ungeſchikt. Meergans. 


697. Die groſſe Graumoͤve. 


Heeringsmoͤve. Larus cinereus maximus, common 
gull, guacaguaca Marcgr. Bon der Groͤſſe der Hausenten. 
26 bis 34 Unzen fehwer, bis an die Klauen gerechnet, 25 
Zoll lang, 55 30f breit, Der Schnabel ift gelb, zweis 
zoͤllig, unten winflig und rorh alda geflefe. Der Zus ift 
ebenfalls gelbe, über dem Knie naft, der Augenliederrand 
roth. Die Farbe der Bekleidung ift weis, nur der Ruͤk⸗ 
Fen und die Deffedern afchfarben, mie einige groffe ; der 
Schwanz 5 Zoll lang, der Flügel ift länger, als der 
Schwanz, und durchfreuzer fich über demfelben ; der Kropf 
iſt gros, der Magen musfelhaft, voller Fiſche; die Eier 
weis und ſchwarzgeflekt, und fo gros, als die Huͤnereier. 
Die Tungen fehen im erften Jahre wie eine Schnepfe 
blasgrau gefprengt aus; der Fus ift grau, der Schnabel 
ſchwarz ohme gelbrothen Flekken, die Augenlicder nicht 


roth, die Bruft gran. Sie verfharren die Eier in den 
and, 


nz 698. Die 
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698. Die graue Fifchermöve, - 
Ohne Hinterzee, 


Larus cinereus pifcator. Bon der Gröffe der Haus⸗ 
Sauben, Der Kopf ift an fich differ, und die übrige Ges 
ftalt von einer Taube hergenommen, Sie wiegt 7 Unzen, 
ift 16 Zoll lang, 3630 breit, der Schwan; 5 Zoll lang, 
Der Hals ift von unten fhwarz, der Ruͤkken, die Schuß 
ger afchfarben, an den Ohren der Fleffen ſchwarz, die 
Schwungfedern ſchwarz und weis, der Schnabel ſchwarz, 
winklig, der Zus afchfarben, der Hinterzee ungemein Flein, 
oder nur ein Hügel; und alles übrige weis, Will, 


699. Die groffe Nordmoͤve. Eismoͤve. 


Mallemugge. Schwarz, weis und braunbunt, Der 
Schnabel ift oben und unten winflig gefchliffen, vorn ha: 
Fig, und fcharf zugefpizt, Sie verzehren die todten Walls 
fiſche. Anderfons Nachr. von Grönland, 


700. ‘Die Heine Graumoͤve. 


Cinereus minor, common fea mall. ı Pfund ſchwer, 
big zu den Fuͤſſen 151 Zoll lang, 41 breit, Der Schnas 
bel ift fpiz, ſchmal, weislich, vorncher gelb, die Schnei⸗ 
de winklig, die Zunge gefpalten, die Fuͤſſe blasgrän, die 
mittlere Klaue ſchneidend, die Schwimhaut bis an die 
Klauen fortgeführt, der Kopf und Hals von oben nebelig, 
der Rüffen und Schwanz grau, das übrige weis, die 
Schultern grau, die zo Schwungfedern ſchwarz und weis, 
Sie lebt an den Ufern gefellig, Will, | 


701. Die 
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701. Die gelbweiſſe Moͤve. 

Mouette blanche, with web footed gull. homäka. 
Sie wiegt 9 Unzen, ift 152 Zoll lang, 36 breit. Der 
Megenbogen ift weis, der Kreis herum braungrau, der 
ganze Vogel gelblich weis, der Ruͤkken und Flügel grau, 
die erfien 3 Schwungfedern oder mehr an der Spipe 
ſchwarz, der Zus grün oder gelb, der Schnabel winklig, 
der Augenliederrand roth. Der Mund federlos, der Aus 
genwinfel roth, die Zunge gefiedert, die Gröffe der Möve 
von den Huͤnern; der Schnabel gelb, der Gaume mit Zaͤh⸗ 
nen beſezzet. Faun. 125. Alb. II. 


02. Die graue Moͤve. 
Mit dem Mohrenkopfe, 


Pewit, blak cap, Geefrähe, von der Gröffe der 
Haustauben, zo Unzen ſchwer, ı5 Zoll lang, 37 breit. 
Der Schnabel ift blutroth, der Gaume fcharlachroth,, wie 
die Augenlieder am Rande, Der Kopf, die Kehle find 
ſchwarzgrau, der Ruͤkken afchfarben, die 29 Schwungfes 
dern ſchwarz, grau, und weis; alles übrige weis, der Fus 
dunkelroth, der Hinterzee Flein, Will. 


703. Die braune Stoömöve. 


Wolkenbruch, cataradtes, ganner, brown gull. Bon 
der Gröffe der Hausenten, Der Karafter ift ı) ein dikker, 
kurzer Schnabel. 2) Der Schwanz, der allein ſchwarz ift. 
3) Die Erumme Klauen. Der Schnabel ift ſchwarz, dic Nas 
fenhaut wie an den Habichten,, der Fus ſchwarz, der Ruͤk⸗ 
Een voftfarbengrau und diefe Farbe von untenher bläffer, 
Die 2 mittleren Federn find im Schwanze länger. Am 

‚Schnabel hat der Winkel nicht viel zu fagen. Der Schnas 
— iſt 23300 lang. Will. Der Schwanz und Fluͤgel find 
warz. 


704. Die 
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704. Die groſſe Falkmoͤve. 


Wagell, martinazzo, bourguemafter of groenland, 
great gray gull. 22 Unzen ſchwer, bis auf die Fuͤſſe 2143. 
lang, 53 breit, Die Farbe ift überall aus Weis, Grau 
und Dunfelbraun gemifcht. Der weislidye Steis hat groffe 
braune Steffen, Das Kinn ift weis, alle 320 Schwung> 
federn ſchwarz, der Schwanz 61301 lang, an der Spisje 
weis, mit einer 2 zjollbreiten ſchwarzen Binde überfleidet, 
Der Schnabel ift faft 230 lang, ſchwarz, der Hals fur;, 
der Kopf gros, eingezogen, die mittlere Klaue fehneidend. 
Sie verfolgt und beherrſcht die Fleinern Möven. Will. Sie 
fchreit helle und ſchwebt in der Luft, wie der Story, mit 
ausgedehntem Schwanze. 


705. Die Ringmöve. 


Torquatus. Die Bruft, der Flügel von oben, ber 
Bauch find weisgrau; der Kopf ift gros, der Halsring 
grau; er koͤmt von der Scheitel herab und wird gegen den 
Ruͤkken zu graublau, Der Schwanz ift afchfarben, die 
Schmwungfedern ſchwarz, der Schnabel, die Augen roth. 
Will, Aldr, 


06. Die Wintermöve. 


Hibernus coddy maddy, larus fufcus, Die Schwere 
macht 17 Lingen, die fänge 2 Spannen, die Breite 45 Zoll 
aus, Don unten ift alles weis, die braune Kehle ausger 
nommen. Der Kopf ift weis, dunfelbraun geflcft, der 
Hals braͤunlich, der Ruͤkken afchfarben, die Schulter ges 
fleft, der Steis weis, der Schwanz ſchwarz, mit einer 
ſchwarzen Binde uͤbermahlt, an der Spizze weis. Die 
Bo ift weis, der Fus geünbraun. Der Magen muss 
cihaft, 


07. Die 
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07. Die braunföpfige Möwe. 


Albus erythrocephalus. Ihre Schwere ift achtehalb 
Unzen, die $änge 16 Zoll, die Breite 38 Zoll gleich. An 
diefer ifi der Schnabel roch, der Regenbogen von gleicher 
Farbe, und. mit einem weiffen Sederfreife umgeben. Kopf 
und Kehle fallen ins Braune. Don unten ift der Körper 
dunkler, und die herrfchende Farbe aus Blasgruͤnem, Weiß 
fen und Gelben gemiſcht. Ruͤkken und Deffedern find grau, 
die Schwungfedern ſchwarz und weis, der Schwanz weig, 
der Schenkel roch, die Klauen dünne, der Hinterzee Flein, 
Alb. EL. 


708. Die groffe Seefehmalbe, 
Mir gefpaltnem Schwanze, 


Sterna, hirundo marina maior. Ihre Maaffe find : 
5 Unzen, für die Laͤnge 16, und für die Breite der ausges 
fpannten Flügel 32300, Der Leib ift nur Elein, geſchlank, 
der Schwanz gablig, die Scheitel ſchwarz, der Kopf uns 
terhalb dem Auge weis, fo wie aud) an den Baffen, dem 
Kinne, Bauche und an den Slügeldeffen. Die Bruft 
zieht fich aufs Aſchfarbne. Ruͤkken und Flügel find duns 
felafchfarben, der Steis weis, die 29 Schwungfedern weis 
und ſchwarz. Unter den ı2 Federn im Schwanze find die 
äufferften halbſchuige und fhwarzgraue Federn, die mitts 
fern weis, die übrigen grau und weis abgefezt. Der Schnas 
bel ift lang, faft gerade, roth, an der Spizze ſchwarz, der 
Machen roth wie die Füffe, der Hinterzee Flein, der Kropf 
weit, der Magen ein Fleines Fifchbehältnis, das Gedärme 
20301 lang. 


Sie fliegen, wie die Möwen thun, gefellig, und nis 
ften auch neben den Ufern als verträgliche Woͤchnerinnen 
beifammen, und fie ſchwazzen beftändig von ihren Sreibeus 
tereien unter ſich. Die Eier liegen auf bloffer Erde, oder 

in 
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in einem ſchlechten Rohrneſte. Sie ſtoſſen ſchnell aus der 
Luft auf die Fiſche herab, fie fangen fie mit dem Schnabel, 
und reiffen fie fchnell aus den Armen des Neptuns hervor, 
und begeben ſich mit ihnen aufs and, Will. 


Eine Verſchiedenheit von ihnen hat einen ſchwarzen 
abhängenden Schopf, und ziemlich langen Schnabel, Alb. IL 
The greater See-Swallow. Ä 


709. Die Kleine fchwarze Seefchwalbe. 


| La petite hirondelle de mer, leffer fea cok fwallow. 

Sie wiege drittehalb Unzen, ift 10 Zol lang, 24 Zoll 
breit. Kopf, Hals, Bruft, Schnabel find an ihr ſchwarz. 
Die Gegend um die Augen gran, fo wie Nüffen, Flügel, 
und Schwanz; der Bauch ſchmuzzig weis, der Flügel zwei 
Zell länger, als der Schwanz, und grau, der Schwanz 
gefpalten, Sie fliegt anhaltend, ſchnell, und heftig, wenn 
fie auf die Fiſche herabſtoͤſt. Der Zus ift roch, und über 
dem Knie federlos. Das Weib ift nur Eleiner gebaut. 
Die Scheitel ift ſchwarzplaͤttig, zwiſchen Augen und Schnas 
bel ein ſchwarzer blutgieriger Flekken angebracht; der ganze 
Leib und Kopf von unten weis, der Körper von oben graus 
braun, der Schenkel gelblich, Das Gedärme befindet ſich 
2330 in der Laͤnge. Der Magen ift voller Gräten, und 
Fiſchen. Ueberhaupt ficht das ganze Gebäude dieſer, und 
der vorigen Seeſchwalbe nach einer Schwalbe mit laͤngerm 
Schnabel und mit Schwimmfüffen aus. Alb. Sie ift fo 
gros, als eine Amfel, und koͤmt im Maimonate angezo⸗ 
gen. Sie jagt Waſſerinſekten, und iſt esbar, Will, La- 

zus niger. 


710. Die Heinfte Fiſchmoͤwe. 


| Larus piſcator. Sie fliegt ſchnell, und taucht ſich 
im Herabfalle in das Waffer unser. Sie ift Eleiner, als 
| | ein 
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ein Krammsvogel, von unten ganz weis, an der Scheitel 
ſchwarz, der Vogel 8 Zoll lang, der Schwanz ungerheilt, 
der Ruͤkken und Flügel braungrau. Schnabel und Fuͤſſe 
find gelbroth, Der Schwan; ift ı Zoll lang, ſchwarz, die 
Fuͤſſe fehr Elein, das Gedaͤrme eine halbe Elle lang, das 
Weib Eleiner, an den Schwungfedern ſchwarz, und diefe 
Möwe esbar, ohne wilden Fiſchgeruch, weil fie wenig den 
Fiſchen anhaben fan, Will. 


„11. Die grünbunte Möwe, 


Larus maculatus. Der Schnabel ift nur einen halben 
Zoll lang. Die Scheitelplatte beficht aus ſchmalen ſchwar⸗ 
zen Federn, das übrige am Kopfe, ift wie die Kchle weis, 
Schlund und Bruft führen grüne Sleffen. An den andern 
Theilen wechfeln weiffe und ſchwarze Stellen mit einander 
ab; die Schwungfedern find ſchwarzbraun, mit weiffen 
a „ der Regenbogen weis, die Fuͤſſe ſchmuzziggelb. 


rſ. 


712. Die kleine weiskoͤpfige Seeſchwalbe. 


The Noddy. Sloane I. Sie bezeichnet eine weiſſe 
Stirn, welche ſich bis zum Nakken allmaͤlich in ſtuffen⸗ 
weiſe Schatten verliert. Der Schnabel iſt ſchwarz, und 
der uͤbrige Koͤrper nebſt den Fuͤſſen ſchwaͤrzlich. 


713. Die kleine weiſſe Moͤwe. 


Mit dem Morenkopfe, und rothem Schnabel. 


The Langhing gull, la mouette rieuſe. Catesby. 
Sie wiege g Unzen. Der Kopf ift dunfelbraun , der King 
um die Augen weis, die Helfte der Schwungfedern ſchwaͤrz⸗ 
lich braun, die Schenkel ſchwarz, und der übrige Vogel 
weis, der Schwanz ungefpalsen und zweijzoͤllig. 


714. Die 
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714. Die gelbgraue Möwe. 
Mit Fürzern Flügeln, 


Goilant. Feuill. II. Der Schnabel ift an der Wurs 
zel gelb, fonft ſchwarz. Ich merfe hier ein vor allemal an, 
daß der Schnabel mehrentheils mit den Füffen einerlei 
Sarbe hat, und daß die Jugend, die Mauferung, oder die 
Lebensart oft mit dem Gelben oder Schwarzen fpielt, fo 
wie die Schwäne nad) ihrem Alter rothe oder ſchwarze 
Schnäbel haben. Der Naffen und die Baffen find an 
diefer Möwe graumeis gemifht. Der Hals von unten 
mit dem Bauche weis, die geöffern Schwungfedern roftig, 
und dunfelgelb wie der Schwanz gefäumt, 


715. Die Erdmöwe. 


Puffinus, Puffinmöwe, Die Jungen haben bie 
Gröffe der Tauben, Bon unten ift diefe Moͤwe weis, von 
oben ſchwarzbraun; der Schnabel ift anderthalb Zoße lang, 
ſchmal, ſchwarz, kievizzenfoͤrmig, oben etwas herabgebos 
gen , längft den Dafelöchern geholfehle., Der Kopf ift 
fchwärzer, als der Ruͤkken, der Slügel lang und wie die 
Beine ſchwarz. Das Sleifch legt viel Fett an, und man 
falzt es ein für die Faften. Sie bewohnt die cinfamen Eir 
lande von Irrland. Sie beziehe, die Hölen der Kaninchen 
und bruͤtet dafelbft. Die ungen find fett, und die Alten 
fliegen den Tag über nach Sutter aus an die See, um des 
Abends die trägen Jungen mit den halbverweſten Sifchen 
von hohen Gefchmaffe zu überladen. So oft der Jaͤger 
einen Puffin aus dem Erdloche hervorzieht, verfchneidet er 
ihm ein Bein, um zu wiflen, wie viel er gefangen hat, Er 
fliege ſchnell, und hat Federn und Glieder, wie der:beite 
Vogel , ob ihm gleich Aldrovand eine Wolle andichtek 
Dan fan ihn vor Dummheit leicht fangen. Will. 7 


716, Die 
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716. Die Kirrmoͤwe. 

Der Schnabel iſt ſpiz, duͤnne, blutroth, der Kopf 
obenher ſchwarz, der Kinbakken weis, der Leib ſilbergrau, 
der Fluͤgel etwas ſchwarz, und lang, wie der geſpaltne 
Schwanz, der Fus roth. Sie iſt ſo gros als eine Mittel⸗ 


moͤwe, aber entfedert, nicht viel groͤſſer, als ein Sper⸗ 
ling, Sie verraͤth ihre Eier durchs Geſchrei. Martenl. 


717. Die Polarmoͤwe. 


| The ardick Bird Edw. Oben ift der Kopf’ fchmwarz 
geflammt. Die Gegend unter den Augen, am Dalfe, und 
an der Bruft weis und grau gefchuppt. Ruͤkken, Flügel 
und Schwanz find cben fo, aber braun geſchuppt. Im 
Schwanje fteffen zwo lange Federn, Dem Weibe follen 
dieſe z Federn mangeln, 


718. Die Erdgürtelmöwe, 


Larus tropicorum. Der Schnabel ift roth. Die 
Dölige Farbe des Vogels weis, Die 2 lange Schwansfes 
dern, die faft 2 Schu lang find, Farakterifiren fie. Edw.149s 


„19. Die Tigermöwe. | 

Tigrinus larus. » Grau und weisbunt. Sie iſt zum 
Schwanze 2 Schu lang; breit aber 4 Schu, 8 Zoll, Die 
Zeehaut ift an die Zeegelenfe unter ftumpfen Winfeln ans 
gehängt, 

| 720. Die Schneemöwe. 

Der Leib ift (hmal, der Schnabel blasgelb und zwei⸗ 
zöfig. Die Breite des Vogels ziwifchen den ausgefpanns 
ten Slügelfpizzen beträgt 4aFus, 6 Zoll. i 


Hall. Thierg. 2 Th, Oo 721. 
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721. Das Mönchen. 


Sie ift ganz Hein , von ſchwarzem Schnabel, der 
nur 1 Zoll lang iſt. Die Fuͤſſe find 7 Linien lang, 


3. Geſchlecht der Schwimmpvoͤgel. 
| Mir gezakten Schnäbeln, 


Serrator. Deren Schnabel wie eine fpizze Stichfäge 
geſtaltet ift, damit man das Hol; mitten aus den 
Brettern herausfägt. Der Schnabel ift lang, an 
der Spizze hafig, und fonft wie eine Säge einfach 
ausgefeilt, Die Klauen find ſpij. | 


722. Der »gezafte Taͤucher. 


Knyper, Täucherfäge, An ihm find Kopf, Hals, 
und Ruͤkken ſchwarz, die halben Slügel von oben weis, die 
andre Helfte weis und fhwarz gemahlt, Bruft und Bauch 
grau ,. der Schnabel roth und wie eine Säge fharf ausge 
feilt. Die Füffe find ganz Furz, und wie faft an alles 

- Schwimmvdgeln roth. Klein, 


723. Der Täucherfimiz, 
Mit dem Schopfe, und Halsringe, L. 


Merganfer, Taͤuchergans, Harle, Goofander. Die 
Schwere beträgt 4 Pfunde, die fänge 28 Zoll, die Breite 
40300. Der Leib ift geftreft, der Ruͤkken flach und breite 
fhulterig, der Kopf und Hals von oben fchwarzblau, der 
Hals weis, wie der Bauch), der Schnabel rundlich und 
gezähnt, der Oberfiefer an der Spizze verlängert, Vom 
Kopfe hängt gegen den Naffen ein langer Schopf herab, 
Ruͤkken und Schultern find ſchwarz. Die Bruſt ift gelb> 
lich, die geöffen Schwungfedern ſchwarz, und Me 
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Fluͤgel laufen zwo ſchwarze Queerwellen. Die 10 erſten 
Federn im Schwanze ‚find ſchwarz, die 11 bis zur 14ten ift 
auch ſchwarz, und hat weifle Spizzen, die ıste bis zur 
ıgten iſt meift weis, und die zofte bis 20ſte weis mie 
ſchwarzen Spizzen eingefaffet. Der Steis ift grau und 
rg der Schwan; ſchwarz, Schnabel und Züffe 
roth. a 


Das Weib ift von oben afchfarben, der Kopf grau 
und gefchopft, und der ganze Leib untenher weis. Linn. 
Die Suftröhre hat ihre Schneffe, Die Flügel find nur 
ſchwach, und kurz, fie fliegen damit dicht über der Ober; 
flaͤche der Gewaͤſſer, und die Fifche werden zwifchen den 
Zähnen ihrer Schnäbel; wie zwifchen fachlichen Fuchsei⸗ 
fen eingeflemmt, Die Geftalt und Stellung ift von einem 
langfhnäbligen Kiewizze. Will. Der weiffe Halering iſt 
1300 breit; die Bruft braungelb und geſchuppt. Am Fluͤ⸗ 
gel fheinen 3 weiſſe Queerlinien gezogen zu feyn, 


Diefe Täuchergans hut die beften Dienfte bei dem 
Fiſchfange. hr Handwerk ift, mir Liſt, und Unverdrofe 
fenheit , die Fiſche in Meerbufen haufenweife in die Enge 
zu treiben, und fie dem Menfchen in die Hände zu liefern, 
oder felbft von der Seejagd zu leben. Die Nordländer has 
bert aus der Urfache auch viele Gefälligfeit gegen fie, gegen 
die andren Heren Täucher,, fo wie gegen die Möwen. Sie 
leiden es nicht, daß man fie von den Strömen wegſchieſt. 
Sm Herbfte werfen ſich diefe Täuchergänfe in die Wellen, 
“wenn die See fi) zu becijen anfängt; fie Fehren aber im 
Merzmonate wieder zu den.Strömen zurüffe, mager, abs 
seflattert, und fie fangen ihre Ehen mit derfelben Zeit an 
zu fchlieffen, Bringen fie ihre Jungen vom, Jahre im 
Herbſte mit fih, fo geht das ganze Geſchlecht auf die Frei⸗ 
beuterei aus, und fie üben die Jungen, mit Behendigkeit, 
die Fifche vom Ufer in die Tiefe, und auf feichtem Boden 

zufammen zu treiben, Ihre Geſelligkeit ift ihnen fo eintraͤg⸗ 
wi: Do 2 Ä ih, 


' 
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lich, wie eine aufgebotne Bauerſchaft bei den fuͤrſtlichen 
Jagden. Die Schaar ziehet über den Strom einen ges 
ſchloſſnen Cordon; eine Menge tauchet fich. unter und jaget 
unter der Wafferfläche mit dem zaffigen Schnabel die fluͤch⸗ 
tende Fiſche hizzig vorwerts; ein andrer Haufe ſchwimmt 
im Hafbmonde, der fich ſtets verkuͤrzet; indeſſen daß ein 
grofer Theil von ihnen mit den Slügeln das Waſſer fchlägt, 
welches wie ein fachtrollendes Gewitter, anzuhören ift, Die 
alten gewizsiäten Fifche kehren ſich fo wenig daran, als Ju⸗ 
piter an die ſtuͤrmende Niefen, fie ſchwimmen unter ihnen 
taub und gelaffen weg. Die unerfahene Jugend unter den 
Fiſchen ſtuzt, erfchrift, und ergreift dag weite Feld; wo 
einer hinflicht, folgen alle mit Flopfenden Flosfedern zuͤ⸗ 
gellos nach, bis fie als «ine Dpferheerde an das Ende der 
Landſee, oder des Meerbufens, ohne einen Ruͤkweg zu hofs 
fen, und von allem Beiftande abgefchnitten,, zufammenges 
jagt find, und von taufend fehneidenden Schnäbeln ange 
- fallen und verſchlungen werden, Indeſſen da num einige 
fiegende Taucher den Magen mit der [huppigen Beute fuͤl⸗ 
(em, und im ſchnellen Fortſchuſſe das eingefchlufte hinten 
von fich laſſen, woraus wieder ein Zankapfel für die Nach 
folgende entſteht, welche es vor Gierigfeit und Ueberfuͤl⸗ 
[ung wieder eben fo andern überlaffen; fo entfedern ſich ans 
dre in Eleinen Hufarenfriegen, über der Theilung uneins, 
und fie zerren fich einander die Fifche aus dem Munde, fo 
daß Federn und Fifche unter den Streichen um fie herume 
ſtaͤuben. Die Täuchergänfe ſtuͤrmen alfo den ganzen Herbſt 
durch, beſonders aber in bewoͤlkten und ſchneeigen Tagen, 
fo lange, bis alles vol Eis iſt. Kurz, fie ſpielen die Rolle 
der Nezze und Zichgarne auf allerlei Weile, Die Federn 
und ihr Fleiſch dienen in der Haushaltung, An fiſchrei⸗ 
. hen Orten werden Neufenhütten, in die Ströme gebaut, 
wohin die Täuchergans täglich eine Menge Rekruten zus 
ſammentreibt, die man nur herausfifchen darf. Auf diefe 
Art haben die Strandbewohner an diefer Taͤuchergans einen 

Wohl⸗ 
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Wohltaͤter, welcher ipre Küche, als unterfecifcher Jager 
reichlich verſorgt. | | 
724. Der Mohrenvogel. 

Mit weiffem Bunde, 


Serrator cucullatus, canard huppe. Beide Schnäs 
bei find mir Zähnen verſehen. Den Kopf und Hals bedekt 


eine ſchwarze Farbe, Der Bund ift weis, Bruft und Bauch. 


ebenfalls weis; der Müffen ſchwarz, die Flügel kurz, die 
Halben Schwungfedern und der Schwanz fiefbraun, Cat. 


725. Der kleinſte Saͤger. 
Mit weiſſem Kopfe. | 


Die Fleine Wafferfäge, Nakken und Wangen find 
ſchwarzgruͤnlich. Die Laͤnge diefer Iebendigen Waſſerſaͤge 
ft von der Spisje des Schnabels , bis zum Ende des 
Schwanzes gemeffen, 17 Pariferzol, Der Schnabel ift 
ſchwarz, der ganze Leib von untenher filberweis, der Ruͤk⸗ 


fen fchwarz, die Schwungfedern fhmwärzlich, die Deffes 


dern im Flügel fchön weis und ſchwarzbunt, die Fuͤſſe bleis 
farben. Unter dem hintern Zee erfcheint ein Stüfchen von 
eines Schwimmhant, Klein. | 


4. Geſchlecht. | 
Die Halbenten, Taͤucherenten. 


Sind vierzeeig, indem die 3 vorwerts geſtrekte Zeen 
mit einer Schwimmhaut verbunden ſind. Die 


Fuͤſſe liegen auſſerhalb dem Schwerpunkte des 


geibes , faſt in einer Linie mit dem Ruͤkken und 


nahe am Hintern angehängt. Sie können folg⸗ 
lich nicht einmal wie die Enten wakkelnd gehen. 
| 003° Ihr 


—* 


a i 
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Ihr Schnabel iſt lang, ſpiz, und rundlich. 
Die rechten Taͤucher werden unten beſchrieben 
werden. Der Hinterzee iſt frei. Schwimmen 
oder fliegen, und koͤnnen nicht auf der Erde gehen. 


726. Die gröfte geflekte Täucherente. 


Mergus maximus caudatus Farrenfis f. ardicus. Loom. 
"grand plongeon tachere. Sie ift von oben her mit länglis 
chen Tropfen bezeichnet, ohne Schopf, 30 —* lang; der 
Schnabel hält 3 Zolle. Sie wiegt 36 Unzen. Einige has 
ben einen Halskragen, der geib ift grauer, mie weiffen Flek⸗ 
fen getigert, und ihre Farben arten fehr aus Sie find 
gröffer,, als eine Hausente, und beinahe von der Gröffe 
«einer Gans, und von länglihem Körper, , Der Schwanz 
äft rundlich, der Kopf nur Elein, und der Hals gegen den 
Nakken, wegen überflüßiger Pflaumfedern, differ dem 
Scheine nach, als der Kopf felbft. Die Farbe diefer Taͤu⸗ 
xherente ift von obenher braunafchfarben voller weiffen Perla 
fleffen, die am Ruͤkken dichter beifammenftehen,. als ant 
alſe, an der Schulter geöffer, am Ruͤkken aber Fleiner 
ſind. Kehle und Hals find grau, Bruft und Bauch weis; 
Den Steis umflicht ein ſchwarzer Streif. Der Kopf ift 
ſchwarz, und in der Schwärze des Halfes hat die Natur 
ein Belieben gehabt, einen zollbreiten weislichen Ming 
punftirt auszugraben. Der Flügel enthält dreißig Furze, 
. Ihwärzlihe Schwungfedern,. Der Schwanz ift wie an 
- Enten furz, und enthält ze Federn. Der Schnabel ift 
gerade, fpiz, drei Queerfinger lang, oben ſchwaͤrzlich, bie 
zu den Naſeloͤchern fedrig, etwas in die Höhe heraufgebos 
gen, unten weis, Die Vorderzeen find fehr lang. Der 
Schenkel mittelmäßig lang, flach gedrüft, braun, hinters 
werts bleihblau, die Klauen breit wie Menfchennägel. 
Die aus dem Hintern hervorfommende Füffe machen, daß 
dieſer Vogel ganz und gar nicht gehen Fan, wenn er ſich 
ni 
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nicht auf den Steis aufftüzt. Im Seibeift Fein Luftkaſten. 
Der Schlund ift voller aushauchender Drüfen , und weit 
gedehnt, wie das Gedaͤrme, und der Magen ift noch muss 
Ecihaften, als an Vögeln , die von Körnern leben. Die 
&änge beträgt vom Schnabel zu Ben Klauen 30 Zoll, zum 
Schwanze 28 Zoll; Die Zunge ift lang, fpiz, an der 
Wurzel gezähnt, und im Gaumen befinden ſich s Reihen 
won Zaffen. Sie fliegen, und ſchwimmen nur, Will 


927. Die gefreifte Halbente. | 
Anden Seiten des Halfes ſchmale 


Der Kopf und der Schnabel find ſchwarz, der Hals 
Yon oben afchfarben, untenher fehwarzpurpurgrün, an den 
Seiten mit ſchmalen braunen Linien geftreift, Nüffen und 
Fluͤgel find ſchwarz und weisbunt, Von der Hudſons⸗ 
bucht, Edw. 146. | Euer 


23. Der Seehahrt. 


Colymbus ardicus Lumme, Diefe Täucherente ift 
faft fo gros, als eine Gans, und in Island und Norwes 
gen zu Haufe; die Länge macht vom Schnabel zum Schwans 
je 35 Zoll, die Breite 53 Zoll aus. Der Schnabel ift faſt 
3200 lang, ſchwarz, vorne weis, und ſpiz zugeſchliffen. 
Kopf und Halsifind tiefbraum, und fo als ob fie in kiner 
Moͤnchskutte ftäfen. Ruͤkken und Flügel find ſchwarz, mit 
weiſſen Quadraten beftreut, die am Ruͤkken gröffer ausfals 
len. Unter dem Halfe liegt ein purpurfchwarzes Quadraf, 
5Zoll fang, und 2 Zoff breit, woher weiſſen und ſchwarzen 
Sedern, Der Baud) ift weis, der Schenkel geht aus dem 
Hintern hervor, ift flach, breit, und untauglich zum Ger 
hen, Das Difbein fteft im Leibe verborgen. Der Ger 
hahn taucht ſich unter, und iſt ſchwer zu fehieffen. Er 

20 4 niftet 
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niſtet nahe an Gewaͤſſern. Ehe er das Ufer erreicht, ankert 
er mit dem Schnabel in der Ufererde, und zieht den Leib 
nach, wenn er zu Neſte gehen will. Soll ein Sturm kom⸗ 
men, fo erhebt er ein klaͤgliches Geſchrei. Die 4 Eier find 
wie Gaͤnſecier gros. Die Norweger haltens für eine Süns 
de, diefen Vogel zu befchädigen , der zu ihnen im Fruͤh⸗ 
linge herabfömt, Man fängt ihn in Nezzen, und von 
feiner abgeftreiften Federhaut näht man ſich Müszen und 
Drufttücher zufammen. Man finder ihn auf allen ſchwe⸗ 
difchen Sandfeen, und auch in Preuffen ſchon. - Won uns 
tenher ift der Seehahn weis, oben fchwarz mit weiffen 
Flekken bedeft. An einigen ift Kopf und Hals afchfarben, 
Die Haut ift an diefem Täucher äufferft sähe, die Löcher 
zu den Federn liegen übers Kreuz (in quincunce) und um 
jede Feder lagern ſich 12 Dunen in vierfeitigen Meihen her⸗ 
um, An einigen ift die Bruft grau und weisfleffig; -Will. 
Linn. Fauna ızı. Die ſchwarzen Schwungfedern haben 
weiſſe Ränder, Die Füffe fallen ins Braune, 7.7 


29. Das Seerothkehlchen. 
Mit rothem Halſe. 


Mergus groenlandieus. Taͤucherrothkehlchen. Es 

hat einen ſchwarzen Schnabel; der Kopf und die Seiten 

des Halſes ſind bleifarben, der Nakken und die Schultern 

ſchwarz mit weiſſen Wellen gewaͤſſert. Die Kehle und der 

Hals von unten fuͤhren einen rothen Zuſaz. An den in⸗ 

nern Zeen fizt ein ſchmales Schwimmlaͤpchen. ‚Edward. IL 
+97+ 


er 


— 
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5. Geſchlecht. 
Der langſchnaͤbligen Schwimmvoͤgel. 


Mit 4 Zeen, dic in der Schwimmhaut eingewebt ſind. 
Der Hinterzee iſt blog, Mit ———— 
Schnaͤbel n. 


730. Der Waſſerſaͤbel. "ig. 52. 
Mit fäbelförmigen Schnabel, 


Recurviroftra, Avofetta, fpinzago d'acqua. Er iſt 
etwas groͤſſer, als ein Kiwiz, eilftehalb Unzen ſchwer, vom 
Schnabel zu den Füffen herab 23 Zoll, bis zum Schwanze 
18308 lang, Der Kopf ift rund wie eine Kirfche, der 
Schnabel viertchalb Zoll lang, dünne, ſchwarz, flach, 
wie ein Säbel mit der Spizze über fi) erhoben, und im 
Nüffen des Saͤbels Tiegen die Naſeloͤcher. Die Spizje 
des aufgeworfnen Schnabels endige fi) in eine wirkliche 
feine Spizze. Die Zunge ift nur kurz, ungefpalten. Der 
Körper ift von obenher, nämlich Kopf, Hals, Schulter 
und Slügel ſchwarz. Der Steig ift ſchwarz. Die 8 erften 
Schwungfedern find ſchwarz, an der Wurzel weis, die Fürs 
jern werden immer weiffer, die achte hat alfo nur die Spisse 
weis, alle übrigen Schwungfedern bleiben weis. Die 
Dekfedern ſind meiſt weis. Der Schwanz iſt weis, und 
ſehr kurz. Die Fuͤſſe find blaͤulich, über dem Knie 3 Zoll 
hoch nakt, der Schwanz uͤber 3 Zoll lang. Von den 
Schultern laufen 2 ſchwarze Queerſtreifen über den Ruͤk⸗ 
fen und den Schwanz zufammenflieffend herab. Man trift 
diefen Vogel von ganz aufferordentlichem Schnabel in Eng⸗ 
land und Italien den Winter über an, Ueber und unter 
den Augen liegt ein weiffer kleiner Flekken. Der Schnabel 
iſt faft lederartig, nicht geftreift,, dreimal länger, als der 
Ren ſchwarz, flach —— fr fpiz und 6 an der Spizʒe 

wie 
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wie Pergament anzufühlen, und wie gefagt, aufgetworfen 
wie ein Elephantenzahn. Die länglichen Nafelöcher erfcheis 
nen durchſichtig. Won unten ift der Vogel ganz weis, 
Die Stimme ift wie des Wiefenfnarrerg feine, Will. Fa. 
aa. Alb. 


731. Der SBafferbeifte Die See 


Der obere Schnabel viel kuͤrzer, als 
der untere. 


Voͤgelanomalie. Coupeur d’eau AB Er ift 
ebenher ſchwarz, wie mit einer Eritifchen Kohle von der 
Matur Farakterifirt, um denfelben zur Ausname aller Voͤ⸗ 
gelgefchlechter zu machen, Der Schnabel ift, wie befant, 
gederzeit oben um etwas länger an Bögeln. An. diefem 
öft der untere Schnabel um zween Pariferzofle länger, als 
Der obere Schnabel, Und alfo ift das Geſez auch einmal 
aufgehoben worden, da fonft der obere Kinbaffen an eini⸗ 
gen Thieren zuweilen hervorragt, wie an den Schweinen, 
Der Schnabel diefes Wafferbeiffers iſt indeffen ftarf, und 
mit einer Rinne an den Schneiden verfehen. The Cut Wa- 
ter. bec a ciſeaux. Taya bei den Indianern. Obenher iſt 
dieſe Seeſcheere ſchwarz angelaufen, Fus und Anfang des 
Schnabels ſind roth, der Bauch weis. Rygchopfalia, 


b. Die Schwimmvoͤgel. | 
Daran alle4 Zeen in der Schwimmhaut ſtekken. 


732. Die Kropfgans.! Fig. 53. 
Mit dem gelben Sakke unter dem Schnabel, 


Onocrotalus, weil er mit dem Schnabel im Waffer, 
die Stimme des Efels nachmacht, alhautel, Truo, Pele⸗ 


kan, Waffervielfras, Pelecanus, der porifhe Dean 
| e 
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welcher den hungrigen jungen aus $iebe, ſich die Bruft 
zerfpaltet, wie ſich Eltern für undanfbare Söhne erſchoͤ⸗ 
pfen. Grand gofier. Die Laͤnge der Kropfgans beträgt 60 
Zolle. Der Schnabel ift bis in die Winkel des Mundes 
gemeſſen 14 5Öllig. Die Gegend zwifchen Schnabel und 
Augen bleibe naft. Die Pflaumfedern (Dunen) find wie 
an den Gänfen, eine Wolle des Körpers. Der ganze Vo⸗ 
gelift weis, der Hals ein wenig gelblich, und die Federn 
Des Nüffens etwas fhwärzlih, Die äufferften Schwung: 
febern find ſchwarz. Der 7zÖllige Schwanz hat etliche 20 
gleich lange Federn. Die Schwungfedern erfireffen fich 
auf 28. Der Schnabel ift am Kopfe bleifarben,, vornes 
ber gelblich, der Oberfchnabel breit, und der untere wie 
zwo zufammengebogne Gräten , die mit einem gelben Pers 
gamente ausgefülle find, welches bis an die Kehle herab» 
reicht, Der Schnabel endigt fi) in einen hügeligen Ha⸗ 
fen, und ift oberwerts geholkehlt. Die Nafelöcher find 
rund, die Füffe bleifarben, und über dem Knie nakt. An 
fich ift die Kropfgang, viel gröffer als ein Schwan, Man: 
she Kropfgänfe wiegen 18 bis 25 Pfunde. Im Schnabel 
befinden fich feine Zähne, Die Zunge ift ganz und gar 
Fein. Den häutigen Sak, der unter dem Schnabel wie 
ein langer Hünerbart herabhängt, Fan diefe Kropfgans ges 
gen den Schnabel zufammenrunzeln,, und zurüffeziehen,, fo 
daß diefe Tafche faſt gar nicht fichtbar wird. Sie laͤſt ſich 
aber auch dergeftalt dehnen, daß ein Mannsfopf durch den 
Schnabel hineingeftefe werden Fan , und es gehen wohl 
30 Pfunde Waffer hinein, wobei man die Blurgefäfle der 
. Membranen deutlich herumfriechen ficht. Sie ziſcht wie 
eine Gans, aber. heifer und hell als cin Schwan, Man 
weis, daß einige go Jahre alt geworden. Die Knochen 
enthalten wenig Mark, fie find durchfichtig, und dabei 
fefte. Will. Memoir. Pariſi. Schneegans. 


233. Die 
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0733. Die Schottiſche Gans. 


Anfer Baſſanus, holand gooſe. Baſſanergans. Sie 
hat die Groͤſſe von einer Hausgans. Sie wiegt 2 Pfun⸗ 
de, 15 Unzen; und fie iſt von Schnabel zu den Fuͤſſen 34, 
zum Schwanze 39 Zoll lang, und 72 Zoll breit, Sie hat 
folglich ziemlich lange Flügel: Ihr Schnabel ift an fich 
lang , gerade, dunfelgrau, vorne etwas frumm, und mit 
zween zahnnförmigen Anfäzzen vorne, wie an den Raubvoͤ⸗ 
geln bewafnet, Der Rachen ift fehwarz, und weit, die 
Zunge Flein, der Negenbogen gelbnusfarben,, und cs man 
geln die deutliche Naſeloͤcher. Die Schneiden des Schnas 
bels find ausgezaft: Die Fuͤſſe find ſchwarz, und die mitt 
Iere Klaue etwas breit , und von untenher gezakt. Die 
Pflaumfedern erwaͤrmen, wie an den Gänfen, den Körs 
per. . Eine erwachfene Gans ift durchgehens weis, aufler- 
daß die Schwunafedern ins Schwarze fallen, die Scheitel 
zieht fi) aufs Gelbe. Die ungen find weisbraun oder 
bunt. Die Anzaf der Schwungfedern erfireft fich auf 32; 
Der Schwanz ift ebenfalls weis, ficbenzöflig, und enthält 
12 Federn. Die Haut ift nur fofe ans Fleiſch angehängt, 
Es ift ihr, wie den Schwalben, niche leicht, wegen det 
langen Flügel vor der Erde aufzuflattern. Sie legt ı Ei, 
und die vornehmen Schottländer bezafen ihr Fleiſch ſo gut, 
daß diefe Gaͤnſe unter die einträgliche Einfünfte mit gehoͤ⸗ 
ren. Sie fommen nach den Verlaufe des Winters, und 
verlieren fich wieder in dem Herbſte alfmälih; Will Sie : 
verfteht fich unvergleichlich auf den rin 4 L’oye de 
Seland. Alb. I. . 


—— 


734. Die Charniergana, 
Mit dem Schnabelgelenke. | — 


Grand fou, the great boby. Ihre Geſtalt if wie 
an ana Kopf und Hals erfcheinen dif, Da Schna⸗ 
bel 


— 
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bel ift ſtark, dunkelbraun, winflig, ſechs Zoll lang, die 
ausgedshnte Flügel betragen 6 Schu, Der geib hat eine 
ſchwarzbraune Farbe, die Augen find gros, in dem Schwarzs 
braunen der Federn liege eine Mifchung von weifler Farbe 
angebracht, Der Bauch) ift weis, die Füffe ſchwarz, und 
der Oberſchnabel, zween Zoll weit von dem Kopfe, mit eis 
nem Gelenke verfehen, daß man ihn vorne zween Zoll hoch 
heraufſchieben Fan, Es ift diefes cine der gröften Selten 
‚heiten unter den Vögeln, Catesby. | 


735. Der Waſſertoͤlpel. 
Mit dem Schnabelgelenke. 


Le fou, kleine Naͤrrchen, Morus, the boby. Er iſt 
nicht fo gros, als eine Gans, Der Schnabel iſt gelb, und, 
ſpiz zugefegelt, und wie der vorigen ihrer mit einem Gelenke 
abgerheilt, Car. 


u, 736. Der Seerabe. 


| Cormoran, corbeau marin, corvus lacuftris, phalay 
erocorax, hafs Tyäder. Er bewohnt die Seeflippen, und 
fezt ſich auch auf die Bäume nieder. Don der Schnabel- 
fpisze bis zum Schwanzende find 27 Zoll, und vom Ende 
des einen ausgedehnten Flügels bis zum andern viertchalß 
Schu. Er hat die Gröffe von einer Gans, Die Federn 
find insgeſamt ſchwarz, und vielleicht hat ihm diefe Eigens 
fchaft die Benennung von einem Naben erworben, Die 
Farbe ift alfo ſchwarz, oder ein lebhaftes Graubraun, das 
fich ftarf vertieft, am Flügel miſcht fich ein grüner Glanz 
mit darunter, des Bauch und die Gegend unter dem Halfe 
find weis und braungeflekt. Unter den groffen Federn find 
fehr feine und dichte Dunen von grauer Farbe, wie am 
Schwane Am Halfe find die Federn nur’ furz, und die 
auf dem Kopfe find es noch vielmehr, An der Wurzel des 
— | Schna⸗ 
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Schnabels iſt die Haut ſowohl oben, als unten, und auch 
um das Auge nakt, roth oder ſafranfarbig, oder aſchfar⸗ 
ben. An den Seiten iſt der Schnabel roͤthlich grau, von 
obenher ſchwarz, drei Zolle lang, gekruͤmt, am Ende ſehr 
fpiz, mit ſchneidenden Rändern zugeſchliffen. Er iſt alſo 
nicht ungeſchikt zum Fiſchfange; weil er die Fiſche aber 
ſchwerlich anders, als von hinten, oder von der Seite er⸗ 
greifen kan, und den Schwanz nicht zu erſt hinabſchlingt, 
indem ihm die Flosfedern und Schuppen im Wege ſtehen, 
ſo bequemt ſich dieſer Fiſchrabe zu der Gewonheit, den Fiſch 
in die Luft zu werfen, um ihn bei dem Kopfe zu ergreifen, 
und er thut dies mit fo guter Geſchiklichkeit, daß er den 
Fiſch niemals verfehlte. Am Schnabel erfcheinen Feine 
Mafelöcher,, nur im Gaumen befindet fih ein ziemliches 
Loch für den Weg des Geruches. Die Augen find nur Ffein, 
und liegen nicht weit vom Schnabel, Die Füffe find nur 
4300 lang, vom Bauche bis an die Erde gemeffen; gläns 
zend ſchwarz, vollanger Schuppen. Die Schwimmhaut 
ficht wie Chagrin aus. Die zwote Klaue ift gesaft, Das 
Gedaͤrme it 7 Zus lang, und überall von gleicher Weite, 
Die Leber enthält 3 Lappen, das Herz ift faft rund, und 
die Hornhaut im Auge durchfcheinend roth. Die dreißig 
Schwungfedern find grau an der Spizze. Der Schwanz 
hat 14 fteife Federn, und iſt fowohl oben, als unten ohne 
Dekfedern. Die Züffe find breit, und ftarf, | 


Er niftet auf Bäumen, und ift in Holland gemein. 
In England richrer man ihn zum Angeln ab. Man trägt 
ihn mit verhülltem Kopfe an den Flus, zicht ihm dafelbft 
die Fifcherfappe ab, und fehnürer den Hals unterwerts mit 
einem Riemen oder Ninge zu. Hierauf mus er fid) unters 
tauchen; ſchnell hat er einen Fiſch, den er an der Luft vers 
ſchlingt, und fobald er 4 oder 6 im Schlunde hat, fo ruft 
ihn der Eigentümer zu fid), vor deffen Augen er die ſchup⸗ 
pige Beute gcehorfam ausſpeit, welche blos vom Schna⸗ 
| | bel 
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bel ein wenig Quetſchung erlitten, Endlich loͤſet man ihm 
den Fünftlichen Pförtner von Leder wieder auf, und man 
voirft ihm etliche Eleine Fifche zum Macheflen hin. Man 
hat fonft, den folgenden ausgenommen, feinen Schwims 
vogel, der auf Bäumen feine Neſter bauen follte, Mem, 
Paris. Will. Alb. Mafi. 


737. Die Schwimmkraͤhe. 


Kleine Seerabe, Seeheher, graculus palmipes, the 
Coeot. Sie ift ein wenig geöffer, als eine gemeine Ente, 
4 Pfund fchwer, drittchalb Schu lang, 44 Zoll in der 
Breite, Ihr Schnabel ift gerade, duͤnn, weder flach, noch 
an den Seiten zufammengedrüft , fondern rundlic) , 4. Zoll 
lang, vorne gebogen, obenher ſchwarz, unten gruͤngelb. 
Die Nafelöcher find Faum zu bemerken, der Machen aber 
defto groͤſſer. Die kleinen Augen ftchen neben dem Schna⸗ 
bel, und fehr nicdrig, Der Leib ift flach geſtrekt, von obeti⸗ 
her purpurfchwarz, untenher dunfelbraun, oder grau am 
Bauche. Das Kinn bleibt weis. Der Schwan; enthält 
12 ſchwarze Federn, welche fteif wegſtehn. Die dreißig 
Schwungfedern des Flügels reichen bis an den Steis, Die 
Schenkel find nur kurz, flachgedräft, und ziemlich breit, 
gegittert , und die Mittelklaue zakfig. Der lange häufige 
Magen ift ein weites Beinhaus für die Fifhe, Es ſchwimt 
Diefe Krähe mit erhabnem Halſe in der See, fie fan fi 
ſchnell untertauchen, und fie ift daher ſchwer zu ſchieſſen. 
Bom vorhergehenden Seeraben unterfcheidet fie fih, am 
Heinen tiefbraunen Bauche, der Nabe hatte 14 Schwanzs 
federn , die Wurzel des Schnabels ift weniger naft, und 
der Schnabel dünner, und lang. Sie nifter auf Baͤu⸗ 
men, und legt längliche weiffe Eier, Wil, 


738. Det 
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Der Wendezirkel mit zwei langen 
Schwanzfedern. | 


Tropiker, avis tropicorum, tropick bird, oifeag 
des tropiques. Diefer Vogel, welcher blos die Gürtel der 
Wendgzirkel zum Baterlande hat, ift fo gros, als eine 
Ente, von rothem zweizöligen Schnabel, der etwas krum 
und fpizift. Dom Maulwinkel laufen 2 ſchwarze Linien 
wie ein Zügel, nach dem Naffen zu. Bauch und Nüffen 
find weis, aber mit vielen fhönen ſchwarzen Duerlinien 
durchfchnitten, - Die Flügel find lang, und die nächften 
Federn am Leibe länger, und ſchwarz. Der Schenkel ift 
weis, der Zus ſchwarz. Das artigfte ift an diefem See⸗ 
faͤcher der Schwanz, welcher nur zwo, 18 Zoll lange, 
fchmale, und ſpizze Federn befizt. Zwilchen den Wende: 
zirkeln, und fonft nirgends wohne dieſer befihriebne Vogel, . 
Zropifente, 


739. Der Schlangenvogel.. 


| Anhinga, Tupinambis. Bon der Gröffe der Ems 
ten; von zugefpiztem, geraden, dreizölligen, ftarfen Schnas 
bel, der big zur Mitte zähnig iſt. Der Kopf ift wie an 
Schlangen gebaut, die fhwarzen Augen wälzen ffih im 
goldnen Kreife, Der Hals ift gefhlanf, und lang, der 
Schenkel furz, der Schwanz breit, der Schnabel aſch⸗ 
farben, der Leib von unten weis, der Nüffen ſchwarz, 
mit Gelbem getigert, der Hinterleib ſchwarz. Marcgr. 
Der Schwanz ift mehr breit, als lang, der Zus kurz, der 
Bauch voller weichen weiffen Federn. | 


ec. Die 
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Mit 3 Schwimmzeen; ohne Hinterzee. Von eiförs 
miger Taille, 


40. Die Täuchertaube. Fig. st. 


Seetaube, columba Groenlandica, turturelle de mer. 
Sie ift Eleiner, als ein Haushahn, durchweg ſchwarzblau, nur 
am Flügel weisgeflekt; und von aleicher Geſtalt mit der 
Polarente. Der Mann iſt ſchwarz, am Schnabel blaus 
fhwarz, das Weib an der Bruft weis und grau, und der 
ſchwarze braune Oberleib weis geſchuppt. Die Füfle des - 
Mannes find blasrorh, am Weibe afchfarben. Die Neſter 
bauen fie in die Felfenlöcher und nicht hoch neben den Sees 
ufern. Die Spizje des Schnabels ift herabgebogen,, dee 
Schwanz fur. Sie gehen aufrecht, weil die Züffe dem 
Hintern ſehr nahe liegen, Fauna 124. Will. Das Weib 
hat feinen weiffen Flekken am Fluͤgel, von unten ſind ſie 
blasgelb oder weis. Pfeifen wie junge Tauben, Die Ges 
ftale ift von einer Eleinen Ente, der Schnabel lang, 


741. Das Täucherhuhn. | 


- The guille mot, oder fea-hen, Lomoia, Täuchets 
moͤwe. Der $eib ift "eiförmig ‚und der Bogel beinahe von 
der Gröffe der Enten. Seine $änge beträgt faft ı9, die 
Breite 320 Zoll. Bon oben ift alles braungrau, von uns 
ten weis. Die erften 1 ı Schwungfedern haben eine weiſſe 
Farbe, der Schwanz ift 2 Zoll lang, befteht aus ı 2 Federn, 
und ift in der Mitte am längften, ‚der Schnabel gerade, 
ſchwarz, ſpiz, ruͤdlich, 3 Zoll lang, mit einem Mövens 
hafen, der in den untern Schnabel hineinpaft, verfehen, 
Die Züffe fteffen im Hintern, und find ſchwarz. Ver Mas 
gen ift von innen gelb, und die Hoden gros. Sie legen 
fpizze, 3 Zoll lange Eier, die blaugrün, und ſchwarz ges 

Aal Thierg, 2 Ch, Pp mare⸗ 
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marmelt find, An einigen ift der Ruͤkken gar ſchwarj. 
will. Ä 


743. Die Polarente, | 
Differ Papagaienfehnabel mit 3 Hohlkehlen. 


Seepapagai, anas ardica, Lunda,  Seeelfter, der 
Taucher aus dem Groben gehauen, mit Ninnen im diffen 
‘Schnabel, Man trift diefen plumpen Qäucher, mit der 
diffen Nafe auf den Englifhen und Schottiſchen Eiläns 
dern an, und man giebt vor, daß fie ihre Fourirſchuͤzzen 
‚ allemal voran fchiffen, ehe der Haufe felbft angezogen koͤmt, 
um dieQuartiere zu beftellen. Pie de mer a gros bec. Diefe 
Polarente, oder Seepapagai ift Eleiner, als eine Ente, vom 
Schnabel bis auf die Füffe herab ı 2 Zoll lang. Ihr Schna⸗ 
bel ift fehr dik, kurz, faft wie am Kirſchfinken, breic, 3 Zoll 
lang, an den Seiten flach, dreieffig, fpiz weisroth, oben 
herabgebogen und ſchwarz, vorne hakig. An der Wurzel 
deffelben ift die. Nafenhaut, wie an Papagaien hart, grau, 
oder gelblich, am Kopfe ift der Schnabel graublau, vorne 
roth, und mit 3 Holkehlen vertieft, ine diefer Rinnen 
liegt in dern grauen Felde, und zwo in dem rothen Grunde, 
Der Rachen ift gelb, der Regenbogen afhfarben, In dem. 


Augenwinkeln ift ein dreieffiger blauer Sleifchlappen einge, 


ſezt. Der Fus ift gelb, oder roch, nach hinten geftreft, 
mit dem Bauche in einer Sinie, fo daß der Vogel fich auf 
den Steis aufrichten mus, wenn er gehen fol, Von oben⸗ 
her ift alles ſchwarz, von unten weis, vom. Nakken ſenket 
fi) ein fchwarzer Ring wie eine ſchmale Kappe gegen die 
Kehle herab; die. Baffen find grau. Der Magen ift von 
- innen gelb, der Flügel Flein, mit kurzen Federn befluͤgelt, 
ob dieſe Polarente gleich ſchnell über dem Waſſer wegfliegt. 

Der Schwanz iſt ſchwarz, zweizoͤllig in feiner Laͤnge, und 

enthält 12 Sedern, an; 


+ 


Siet 
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Sie bauen ſich Fein Neſt, fondern breiten auf Selb 
fen und den Inſelufern, indem fie nur bei ſtiller See filchen 
Fönnen, Sie fuchen ſich zum Bruͤten die bequemfte Ufers 
löcher aus. Sie legt auf bloffer Erde, wie die mehreften dies 
fer Art nur ein einziges röthliches groffes Ei; das gröffer ift, 
als ein gemeines Hünerei. Wenn fie im Frühlinge anfoms 
men, und dag Meer fehr ſtuͤrmiſch ift, fo.findet man eine 
groffe Menge von diefen Täuchern mager, und todt am Ufer 
liegen. So meit fie fid) fonft untertauchen, find fie weis, 
ihr hervorragender übrige Leib ift dagegen über der Waſſer⸗ 
fläche ſchwarz. Der Mann hat eine dunflere Farbe, Will, 


743. Die Settgand, 
Mit ledrigen Flügeln, die entfedert ſcheinen. 
Pinguin, Magellansgans, der Meerpigmä, an- 


fer magellanicus. ie befömt bei den Hoflländern von der ° 


Fertigkeit den Namen Pinguim, und ift fo gros, als eine 
Gans. Die gröften wiegen ı 3 bis 16 Pfunde. Ihre Fars 
be ift von obenher vioferfhwarz, von unten weis, Den 
furzen und diffen Hals umgiebet eine weilfe Federkrauſe. 
Die Haut ift dif wie eine Schweinshaut, Statt der Fluͤ⸗ 
gel hängen zween Eleine ledrige braune Lappen, wie Aerme 
von Chagrin gemacht, an den Seiten herab, Die Federn 
daran diffe, weiffe oder ſchwarze Borſten. Diefe Leder 
find alfo nicht zum Fluge, fondern ftatt der. Ruder zum 
Schwimmen gefchaffen. Sie bringen auch in der That 
die meifte Zeit ihres Lebens aufferhalb dem Waſſer zu, und 
fie legen ihre Eier in die Uferflüfte, und dafelbft wohnen 
fie ſich gefellig bei einander, Der Schnabel ift gröffer, ale 
am Naben, roth, allein weniger erhaben, der Schwanz 
kurz, die Züffe ſchwarz oder roth, und flach. Sie gehn 
aufrecht mit herabhängenden Fluͤgellappeoͤn, den Kopfin die 
Höhe geſtrekt, und fie fcheinen von weiten, wandernde 
Pigmaͤen vorzuftellen, Ihre Speife beficht allein in Fiſchen, 
| | Pp2 und 
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und ihr fettes Fleiſch ſchmekt nicht unangenem. Sie un⸗ 
ergraͤben den Boden der Ufer, wie Kaninchen, fo daß die 


Schiffer, wenn fie auf Abentheuer ausgehen, oft big an 


die Knie in ihre Hölen hinabjinfen, Sie verfhlingen ganze 
- Heeringe mit einmal, Die Federn ſehen am Ruͤkken, wie 
ſchwarzer Sammer aus, Der Bauch iſt weis wie Schnee, 
Ueber dem Auge liegt ein runder, weiffer Flekken, wie eine 
Brille. Der Rachen ift weit, Am untern Schnabel ift 
eine Erhabenheit, der Schnabel ift lang, vorne herabges 
bogen. Es ift zwar ein vierter aber unvollfommner Zee 
da. Will. Worm. Der Schnabel öfner ſich bis unter die 
- Augen. Wo die Schwungfedern fizzen follten , ift der Hand 
der Seder weis. Die Pinguininfel liegt nahe am Borges 
bürge der guten Hofnung. Catesby. Die meiften Federn 
find unbiegfame Schuppen; am Bauche liegen die Federn 
dichte auf einander auf. 


744. Der krummſchnaͤblige Taͤucher. 


The razor-bill, Waſſerkarnies, von der Figur des 
Schnabels, welcher wie ein verfehrter Karnies unter den 
Säulengliedern ausfieht, tonfor, the Ruck, the murre, 
the Auck Scout. Er ijt Fleiner als eine Hausente, von 
obenher ganz ſchwarz, von unten weis, an der Kehle pur’ 
purſchwarz. Die erften 10 Schwungfedern haben weiſſe 
Spizzen. Sn jedem Flügel befinden fidh ihrer 28. Der 
Schwanz ift 3 300 lang, und enthält 12 Federn. Dir 
Schnabel ift 2 30fe lang, fehwarz, an den Seiten flach 
gedrüft, ſchmal, an der Wurzel mit dichter Wolle bedekt. 
Der Oberſchnabel endigt ſich in einen Haken, und hat drei 
Queerfurchen, der untre 2 weiſſe. Von dem Schnabel 
geht ein weiffer Strich zu den Augen über, Der Rachen 
iſt ſchoͤn gelb, und der Fus ſchwarz. 

Sie bruͤten auf den ſteilen Seeklippen neben den 
uͤbrigen von ihrem Geſchlechte, und auf dem bloſſen * 

| en, 
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fen, ohne etwas zum Mefte zufammenzufragen. Die Küs 
ftenbewohner legen zu dem (Ende Bretter auf die Felfenftufs 
fen über einander, und diefe Vögel fizzen darauf wie die 
Gefälle in den Apothefen ftofweife über und neben einander, 
Man läffee Perfonen an Seilen über die Selfen herab, wels 
he ihnen die Eier abnehmen, und die brütenden Eltern 
werden in Schlingen heraufgezogen. Es flettern dieſe 
Zäuchir durch Ummege an die Seeflippen herauf; treffen. 
fie aber ihr Ei, denn fie legen nur eins, nicht gleich auf der 
Stelle an, fo werfen fie fi ungeduldig ins Waffer, und 
fleigen darauf mit einem neuen Verſuche in die Höhe, geras 
de als ob der Weg durch den Ruͤkweg verfürzt würde, Ihe 
Ei ift gros, beinahe 3 Zoll lang, weis, und ſchwarzflek⸗ 
fig. Will. Alb. 5 


745. Der Klippenvogel. 


Der Rathsherr. Der Schnabel ift ſchwarz, gefchlanf, 
ſpiz, duͤnne; und der ganze Körper fchneeweis von Federn, 
Augen und Füffe find ebenfalls ſchwarz. Diefer Vogel 
lebt audy von Fifchen; fie müffen ſich ihm aber felbft anbies 
ten, weil er fi) die Beine nicht gerne naß macht. Ver⸗ 
murfich nähert er fih alfo von dem, was ihn die Wellen 
jutreiben, und man weis, daß er dei Unflat der Wallfiſche 
durchgrübelt, oder wohl gar auf die lebendige Wallfiſche 
fliege, weil er auf diefen groffen Scepontons eine Mens 
ge Krebsartiger Läufe zu verfchmaufen Gelegenheit hat, 
Martens. 


746. Die Täuchermöne, 


Der Bürgermeifter. Praeconful, Der Schnabel ift 
lang , und wie an den Möwen gebaut; die Schenkel hoch, 
der Flügel bleifarben, an den Spizzen weis, und der Bürs 
germeifter felbft trägt einen ganz weiffen Rof, Er ſchwe⸗ 
bet, mit weggeftreftem Schwanze, wie der Storch in der 

PP 3 Luft, 
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Luft, und macht ein helles Geſchrei. Er iſt aber auch wie 
der vorige Fein Koſtveraͤchter, und er bitter ſich oftermals 
bei dem Linflate der Wallroſſen zu Gafte, ohngeachtet m 
ein Bürgermeifter ift, Mart, 


747. Die Tauchkrähe, 


» 

sombe, Der Schnabel ift wie an den Täuchertauben 

befchaffen, aber ftärfer, länger, und gefrümmter, Die 

Schenkel find ſchwarz, der $rib von oben ſchwarz, von um 

tenher weis, Diefer Vogel ift fo gros, als eine mittel 

‚ mäßige Ente; und fräht, Die mehreften von diefer Klaſſe 
bewohnen die Spizberge, 


748. Der Seefächer, 


| Kautke- gef, mit dem Möwenfchnabel, Der unfre 
* Schnabel ift wie an den Möwen ausgefcharter; das ſchwar⸗ 
ze Auge liegt im rothen Kreife. Der Zus ift ſchwarz, und 
der Schwanz wie ein Damenfäher, Ruͤkken und Flügel 
find aſchfarben, und an den Seiten ſchwarz. Man fängt 
fir mie Angelhafen, | 


749. Der Strandjäger, 
Mit 2 langen Schwanzfedern wie Schwerdter. 


Coprotherus, der Schnabel ift dif, ſtumpf, fhwarz, 
Frummgebogen, der Schenkel furz, der Schwanz breitge- 
dehnt, und aus diefem gehen 2 lange ſchwarze Federn her: 
vor. Die Scheitel trägt eine ſchwarze Platte. Der Hals: 


ving und Bruſt ift gelblih, Ruͤkken und Fluͤgel tiefbraum, 


und alles übrige weis, Go ritterlich dieſer Strandjäger 
gefleider geht, fo ift cr doch bei alle dem ſchmuzzig. Er 
miftet, wie Herkul, die heimlichen Gemächer aller Seevoͤgel 
aus, und er jagt den befchriebnen Seefächer fo lange um: 
her, 


| 


Beſondre Voͤgelgeſchichte. 599 


her, bis dieſer in der Angſt das Gedaͤrme ausleert. Bei 
dieſer gluͤklichen Angelegenheit ſchaͤrft er ſeinen Appetit, wie 
die Lelkerhaften den ihrigen bei dem Schneppenunrate. Er 
iſt von der Groͤſſe einer Taube. Grau iſt der Bauch, ſchwarz 
der Schwanz, der Unterſchnabel hoͤkkrig, und der Hinter⸗ 


zee frei. 
750. Die Taͤucherſchwalbe. 


Rotge. Sie bezeichnet ſich durch ihre Schwalbenge⸗ 
ſtalt, und hat die Groͤſſe vom Staare. Ihr Schnabel 
iſt gebogen, und wie alles am Vogel ſchwarz. Nur der 
Bauch iſt weis gelaſſen. Einige haben Streifen am Fluͤ⸗ 
gel. Die Dunen ſehen wie aͤſtige Haare aus. Sie lebt 
vom Untertauchen. Sie ſoll wie die Landſchwalben gerne 
plaudern, und jederzeit nebſt den uͤbrigen Seevoͤgeln ſo viel 
zu erzaͤlen wiſſen, daß kein Menſch den andern verſtehen kan. 


751. Der Sturmvogel. Fig. 54. 
Mit erhabnen Naſenloͤchern. 


Procellaria, Ungewittervogel, Sturmverkuͤndiger, 
Orkanmoͤwchen, S. Petersvogel, weil er auf den Wellen 
fluͤchtig weglaͤuft, Petrel, piſon de mer, Sturmſchwalbe. 
Er hat die Groͤſſe von einer Bachſtelze und iſt über und uͤber 
ſchwarz, nur am Steiſſe allein weis, und ein wenig am 

Flügel. Das Dikbein ift halbnakt. Der Schnabel ift 

ebenfalls ſchwarz, duͤnne, etwas weich, flach, hafig. Die 
 Mafelöcher liegen mitten auf dem Schnabel, und wie ein 
paar erhabne iceronswarzen, Die Flügel find um ans 
derthalb Zolle länger, als der Schwanz, Der Vogel ift 
6300 lang, 12300 breit, Die herrfchende Farbe dies 
Waffertreters ift cin Schwarzbraun. oe 

Die Schiffer ziehn fo gleich alle Seegel ein, fobald 
dieſer ſchwarze Sturmbore, in die Schiffe geflogen koͤmt, 

| Pr 4 wo 
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wo er gleichſam Schuz ſucht. Er läuft und flattert zu 
gleich) auf dem Nuͤkken der Wellen, und fängt ſich Medu⸗ 
fen und andre Seeinfeften, Ergreift ihn aber ein unver 
hofter Orkan, fo ſuchet er in dem Gleife feine Sicherheit, 
weldyes ein Schiff in die fhäumende Wellen ſchneidet, und 
er birgt fich vor der Wut der Seewinde hinter den Schifs 
fen ,. als ein naffer Bedienter hinter dem Regenmantel feis 
nes Herren, Fauna 249. Albin. Dampier. 


752. Die Albratroffe. 


-Diefe Art ift noch etwas unbeflimt an ber Geftalt 
und in der Gefchichte, Albın nennt den Bogel das Kriegs, 
ſchiff von Jamaika. Der Schnabel ift 7 Zoll lang, oben 
hol, und befteht aus 6 Anochenfahiefern, ift vorn hakig, 
. und die Spizze des untern nimt den obern wie ein Sattel 

auf fih. Es foll, wenn ein gewiſſer andrer Vogel die 
fliegende Fiſche wegfchnappen will, diefe Fregatte die her⸗ 
abfallende Fiſche hurtiger aufzufangen wiffen, Alb. III. Die 
"Halbalbatroffe werden von dreierlei Gröffe angegeben. 
Die gröften ſind ſchwarz und von gelbem Schnabel; die 
mittlere weis und f[hwarzbunt ; die Fleinften ganz ſchwarz, 
und nur am Steiffe fhwarz. Statt des Hinterzees ift blos 
eine Klaue da, Edw. The great black Petrill u, ſ. f. 


d. Geſchlecht, 


mit belappten Zeen, Pinnipedes. 


Die Schwimmvögel mit 4 Zeen; ‚da die Zeen neben 
ihren Gelenken gleihfam fnotige Kappen oder 
Sranfen tragen, als ob fie das Podagra hätten, 
Daäylobi. Die Schnäbel find immer gerade, 
Hier kommen eigentlich die Taucher vot, (uri- 
nator, Colymbus) da die Halbenten ( Mergus) 
nur wie Enten, oder Schwäne, die Beute unter 
dem Wafler hervorzichen, 

1. Die 
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1. Die Taͤuchervoͤgel. 
Ihr Karafter, 


Colymbus. Verſtehen ſich unterzutauchen, und ganze 
Streffen unter dem Waffer fortzufchwimmen, 
bis fie fich wieder über das Waſſer heraufrudern. 
Sind wie die Halbenten ungeſchikt, auf der Ers 

de zu fichen oder gehen. Die Deine fcheinen 
gleichſam eine Fortſezzung des Hintern zu ſeyn. 
Der Schnabel ift dünne, gerade, zugefpizt wie 
ein ſcharfer Kegel. Der Ropf iſt nur klein, wie 
der Flügel. Die neben dem Steiffe angchängte‘ 

zwei Ruderbeine liegen gleih zum Handgriffe. 
Die Schenkel find breit, und flah. Die Klauen 
find breit wie Menfchen oder Affennägel. Haben 
befranfte Zeen, oder Zeen mit Fallbelas behängt, 
Der Schwanz mangelt den mehreften, 


753. Der groffe Taucher. 
Mit braungelbem Kiwizſchopfe. 


Colymhus major criſtatus, le plongeon huppé, cre- 
fted Loon. ' Der Schnabel ift fafrangelbe, die Scheitel ° 
ſchwaͤrzlich, die Bakken gelblich mit ſchwarzem Ringe eins 
gefaſſet. Won oben ift alles grau oder fchmärzlich, von 
unten weis. Es ift faft Feine Spur von einem Schwanze 
da. Den Hals ungiebt gleichfam ein Kragen, Die Füffe 
find mit den Lappen weislich. Der mittelfte Zee hat nur 
einen Nagel. Will. Alb.I. Er fan den zweiteiligen Schopf 
wie Hörner aufrichten, 5" 


* 


Pp5 74. Der 
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754. Der groffe Taucher. 
Ohne herabhängenden Schopf. 


Colymbus major, bei den Venetianern fifonelle, 
. arsfoot-diver, groffe Steisfus. Er wiegt ein Pfund, ift 
mit weggeftr@ften Füffen 23 Zoll lang, und 23 und einen 
halben Zoll breit. Der Schnabel ift zweizöllig, ſchwarz, 
an den Seiten flahgedrüft. Die Dunen ftehen am Leibe 
dichte beiſammen; von oben ift alles braunfhwarz. Der 
Slügel enthaͤlt zo Schwungfedern, darunter die erften 12 
fhwarz, und die übrigen an den Spizzen weis find. Die 
Wurzel des Schnabels fällt ins Gelbe, Die Zunge ift an 
diefem Zäucher lang, der Regenbogen grauröthlich, die 
Klauen nägelförmig , und ſchwarzblau. Die hintere Seite 
des flachen Schenfels erfcheint zaffig. An der Luftröhre 
mangelt der Zuftfaften. Der runde groffe Magen behers 
berge in fich eine Menge verdauter Seefräuter , und Fiſch⸗ 
gräten, Will, | | | 


55. Der Meerdrehhals. 


Colymbus mergulus, Tauchente, didapper, podi- 
ceps minor, Trapazorola. Seine Geſtalt iſt wie ein ganz 
Eleines Kriechentchen, Er ift 6 Unzen ſchwer, zu den Füfs 
fen 10 und einen halben Zoll lang, und 16 Zoll breit, Der 
- Schnabel ift einzöllig, gerade, fpiz, am Kopfe differ, 
fhwarz, an der Seife und Spizze blasgelb, unterhalb 
weis. Die Zunge lang, gefpalten. Die Ohren find braun, 
der Kopf fchwarz, der Hals braun, Vom Kopfe hängt 
ein zerfcheitelter ſchwarzer Schopf herab, Der Halsfra> 
gen wechfele mit braun und ſchwarz ab. Diefer Täucher 
von dünnen Halfe, dreht den Hals fchnell von einer Seite 
zur andern umher, wenn cr ihn aus dem Waſſer heraus: 
zieht, und taucht fich eben fo fchnefl wieder unter das Waſ—⸗ 
fer. Die hinten weggeftreften Schenfel find flach, ſchmuz⸗ 

| zig 
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zig gruͤn, und ſind hinterwerts wie ein Kamm ausgezaͤhnt 
nach zwo Reihen. Die z Vorderzeen ſind mit Naͤgeln be⸗ 
ſezt, der Hintere iſt ohne Klaue, und ebenfalls belappt. 
Von oben iſt alles nebſt der Kehle tiefbraun. Weis ſind 
an ihm Bauch, und am kleinen holen Flügel die Schwung⸗ 
federn von der ı2 bis 26, indem die zı erfien ſchwarz⸗ 
braun ausfallen. Der Schwanz mangelt, um die Sreies 
drüfen ftchen indeffen weiche Federn herum ; von vorneher 
fällt der Halg ins Gelbliche. Der Mann ift ſchwarz am 
Kopfe und Halſe. Von den Augen läuft ein brandfarbe: 
ner Hufarenbart herab. Der Flügel ift ſchwarz und mit 
einer weiffen Binde umgeben. Unter den Flügeln ift der 
Körper roftig. Das Weib ift braungrau; am Flügel 
ſchwaͤrzer, und daran weniger weis, Cie brüten auf dem 
fhwimmenden Nefte ohne Furcht, mitten unter den Wels 
Ion des Meeres. Der $uftfaften mangelt, Das Difbein 
iſt ſtark, musfelhafe und, gefchift zum fchnellen Rudern, 
und der Meerdrehhals ift unter Waffer ſchneller, als über 
dem Waſſer. Er fliegt mühfanı auf, aber anhaltend, wenn 
er fi) einmal im Schwunge befinder. m Magen fickfen 
Kräuter, Das gebrarne Fleiſch richt unangenem, Will. 
Fauna, 


756. Der fleine braune Täucher. 
Mir ſchwarzem Mafenpflafter, 


The pied- bill, Dopchick, podicipes minor roftro 
vario, Er wiegteinhalbes Pfund. Mitten überden Schna⸗ 
bel läuft ein fchwarzer Streif herab, Die Kehle ift eben 
fo gezeichnet, Seine groffe Augen ftchen mitten in einem 
vl Zirkel, Die Farbe des Vogels ift überhaupt braun, 

atesby, | 


757. Der 
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757. Der groſſe Horntaͤucher. 


Colymbus maximus. Die Schopffedern ſind ſchwarz 
und rothbraun. Kinn und Augeneinfaſſung ſind weis, 
und dieſes Weiſſe grenzt mit dem Rothen zuſammen. Der 
Nakken iſt ſchwarz und roͤthlich, der Unterleib weisroͤthlich, 
der Ruͤkken graubraun und ſchwaͤrzlich. Die Schwungfe⸗ 
dern ſind dunkelbraun mit Weiſſem abgewechſelt. Der 
Schenkel liege dem Hintern nicht fo gar ſehr nahe. Will, 
Der Schnabel ift rorh, vorn weis, Wiege 3 Pfunde, 
4 Unzen. 


758. Der Meerhaafe. 


Lepus aqueus f. colimbus criftatus Mexic, Acitli. 
Bon der Gröffe einer Ente, Der Federbufch ift gros, und 
ſchwarz, der Bauch filbermweis, obenher ift die Farbe ſchwarz⸗ 
braun. Cr verläft die Gewäffer nicht. Die Jungen bes 
fommen im Scilfe ihre mürterfihe Erziehung. Am 
Manne ift der Leib, der Federfchopf, und der Hals laͤn⸗ 
ger gedehnt. Am Weibe ift der Schnabel fürzer, fehwarz, 
und das Augenfeld gelbbraun, 


2, Die belappten Schwimmvögel mit nakter 
Stirnbläffe, 


Fulica. Rohrhüner. Können untertauchen ſchnell 
über dom Waffer weglaufen, Eine fale Stirn, 


759. Das fcehwarze Rohrhuhn. 


Fulica, gallinula arundinum, Bläßling, the bald 
Coot, foulque chauve. Es ift 24 Unzen ſchwer, vom 
Schnabel zu dem Schwanze 16 Zoll lang, zu den Füffen 
22 Zoll lang. Der Schnabel ift ftarf, fpiz, wenig zufams 
mengedrüft, bläulichweis, nicht lang, oder fleifchfarben, 
Das Rohrhuhn ſelbſt befizzer eine Menge und lange Federn; 
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des ift fo gros, als eine mittelmäßige Henne. Die 
Fuͤſſe find blau oder braungrün, Der kleine Hinterzee hat - 
ein Membranden zur Schleppe hinter fih. Die Zeen find 
fehr lang, und länger, alsan allen Schwimmvögeln, und das 
her ficht der Zus fehr plump aus. Die nafte Möncheplatte 
an der Stirn ift weich, glatt, und länglichrund abgefcho: 
‚ren, ſchneeweis oder fleifhfarben, Das ganze Huhn ift 
fhwarz, am Kopfe tiefſchwarz. Vruſt und Bauch find 
bleifarben, Der Schenfel trägt ein gelbliches Knieband, 
Die erften 10 Schwungfedern find an fich ſchwarz, die übris 
gen an den Enden weis, die lezten pechfchwarz. Der furze 
Schwanz ift zweizölig, und beſteht aus 12 Federn, Die 
Fuͤſſe find ziemlich langgeftreft, und die 3 Vorderzeen bleis 
farben angeftrihen. Das Bruftbein ſchlieſt fich Eur; zus 
fammen, und der Kropf ift hervorgerüft. Die langen Fes 
dern des Unterleibes find wie mit einem Delfirniffe überftris 
chen, und fie faugen Fein Waffer in ſich. Das Neſt wird 
im Rohre zufammengeftoppelt, und das Rohrhuhn fichet 
im Brüten gelaffen-zu, wie das Neſt mit dem Waſſer ſteigt, 
und niederfällt, indem es an den Kohrftengeln Anfer hat, 
die es nicht vom Waffer wegführen laffen. Sie fizzen fel> 
ten auf Bäumen, und fliegen zwar hoch, aber fhwerfällig 
in die $uft. Der groffe Magen ift mit Kiefeln, Gras und 
Inſekten angefült. Mann und Weib unterfcheiden ſich 
wenig durch die Farbe. Die taliäner finden fie zur Küche 
gut, Will. Colin noir. 


760. Das fchmwarze Flusteufelchen. 
dig. 55. 

Diable de mer, macroule, fulica maior, the fcotes 
or Mxcrele. Es ift etwas gröffer am $eibe, als vorherges 
hendes Rohrhuhn. Ueber und über pechfchwarz zu ſeyn, 
an der Stirn eine breite weiffe nafte Bläffe zu tragen, fich 
beftändig mit Untertauchen zu befhäftigen , ai 

igen⸗ 
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Eigenſchaften genung, die dieſen Vogel zum Flusteuſd 
machen. Er iſt ſo durchgehens ſchwarz, daß davon keine 
Stelle am ganzen Koͤrper ausgenommen iſt. Die Blaͤſſe 
iſt groͤſſer, als am Rohrhuhne. Es zieht dieſes die Schen⸗ 
kel an den Leib herauf, und hat eben ſolche Lappenzeen. 
Willug. | | bes: 


761. Das braune Rohrhuhn, 
Mit dünnem Schnabel, 


Fulica fufca roftro tenui, the cood-footed Tringa, 
Edw. Der Leib ift gröffer, als am Sperlinge. Der Ober: 
ſchnabel ift ſchwarz und endigt ſich mit einiger Krümmung, 
Am Halfe fpiegele ſich etwas von einer Sleifchfarbe, Der 
Kopf iſt obenher afchfarben, der Leib von unten weis, von 
oben dunkelbraun. Am Slügel verläuft ſich ein meiffer 
Flekken. Die Füffe find blau Die Augen ftchn weit 
vom Schnabel, Der Schenkel ift lang. und bleifarben, 


762. Das rothe Waſſerhuhm 


Der Hals und der Unterleib haben eine Ziegelfarbe; 
. ber Nüffen und der Flügel ift mie weiffer, ſchwarzer, und 
brauner Farbe gefcheft, Edw. 


Nachtrag. 
763. Die Fndianertrappe. 


Edw. Gleanings of Natural hiftory 1758. Aus Benga⸗ 
len. Sie bezeichnet fi) durch einen weislichen Schnabel, 
das Feld ift um die Augen hellbraun, der Kopf ift von oben“ 
nebſt dem ganzen Halfe und Unterleibe ſchwarz; der Ruͤk⸗ 
fen und Schwanz roͤthlichbraun mit ſchwarzer Farbe ge 
ftreift und geflekt; der Flügel weis, die Schwungfedern 
ſchwarzflekktig, die hohen Beine mir weiffen Schuppeit 

uͤber⸗ 
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übertäfelt, und bis über das Knie hinauf von Federn ent⸗ 
blöft. Edw. 250. j 


764. Die fchwarze Trappe. 
Mit weiffen. Ohren, 


An diefer ift der Ruͤkken afchfarben,, und deilfTanın 
überhaupt ſchwarz gekleidet. Er hat einen gelbrothen Schnas 
bel und Zus; eine graue Scheitel, und den Slügelrand, 
weis, Das Weib ift über und über grau mondirt, und 
nur am Difbeine, und dem Bauche ſchwarz. Es find 
Erhiopifche Vögel. Linn. Syft. Nat. Zehnte verftärkte 
Stofh. Ausgabe 1759 8 F 


765. Der Nilvogel. 
Dreizeeig. Schwarze Bruſtring. 


Er gehört unter die Kiwizze. Die Bruft it mit ei⸗ 
ner fhwarzen Binde bepflaftert. Die Augenbranen find 
weisz der Schwanz an der Spizje bleihweis, und es deh⸗ 
net fich ebenfalls eine ſchwarze Binde über denfelben aus, 
Die Füffe find blau, Linn. 8. N. 10. ed, 


66. Der fhwarze Uferläufer. 
Dreizeeig. Mit geftachelter Schulter. 

Eine Kiwizzenart. Charadrius Spinoſus. Schwung⸗ 
federn, Bruſt, Bauch, und Fuͤſſe ſind ſchwarz; der 
Schwanz halb weis, und die Schulter mit einem knochigen 
Sporen bewafnet. Egipten erzichet diefen fachlichen Kuͤ⸗ 
fienbewohner. Linn, S. N. p. i5i. 


767. Der 
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267. Der graͤue Kiwiz, 
Mit weiſſem Knebelbarte. 


Dieſer iſt mit braunen, und grauen Flekken über 
fireut, und er ftellet, im Perſpektive von der Geite betrady 
ter ein vor. Dom Schnabel wälzer fich über die Augen 
bis zur Bruſt, eine gefheilte weiffe Binde herab. Unter 
dem Schwanze erfcheinen eilf weiſſe Steffen, Er koͤmmt 
von der falten Hudfonsbucht hers\ Klein. 


768. Der Pommerfche Kiwiz. 


Vielleicht ift diefes der Mann des vorhergehenden, 
mit dem cr fehr übereinfommt, Der Kopf ift von obenher 
ſchwarz und braunfleffig. Weber dem Auge erſcheinet eine 
weiſſe Binde, Der Schnabel ift fhwarz, der Nüffen 
braun, die Bruft roͤthlich, deren Mitte mit einem ſchwar⸗ 
zen Steffen beſprengt iſt. Der Bauch ift weis, und die 
ausgefpannten Flügel find fo lang, als der ganze Vogel, 
von dem Schnabel bis zum Schwanze, Klein, 


769. Der ſchwarze Papagai, 
Mit naften Baffen, und grauem Schwanze, 
Er ift langſchwaͤnzig, und feine Scheitel — 
Sein Vaterland iſt Afrika. Linn. S. N. 
770. Der gruͤne Papagai. 
Mit nakten Bakken. 


Die Schwung / und Schwanzfedern — blau, und 
von untenher purpurroth. 


771. Der 
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771. Der grüne Papagai. 
Mit blauer Stirne; rother Kehle, 


Der Schnabel ift mit dem Blauen der Stirn umge 
ben; die Kehle ift bis auf die Bruſt roth. Die blauen 
Schwungfedern tragen einen rothen Flekken auf ſich. Am 
Ende des Schwanzes ift ein breiter gelber Streif zu fehen, 
Der übrige Vogel ift grün. Edw. 230. 


772. Der grünrothe Papagai, 
Vom erften Range. 


Der Oberkiefer des Schnabels iſt roth, am Ende 
gelblich; der untere ſchwarz. Die Bakken find nicht blogs 
bäutig, wie an den mehreften Papagaien. Roth find die 
Seiten des Körpers unger dem Flügel, die innere Seite 
des Flügels; blau find die gröften Schwungfedern, und 
der obere Flügelrand. Bon unten ift der Schwanz bräuns 

lich, und der Zus ſchwarz. Edw. 231. Sein Vaterland ift 
| Ehina, 


773. Der rothbrüftige Papagai. 


- Der Schnabel ift ſchmuzzigweis, und die Federn, bie 
benfelben umgeben, blau, Der übrige Kopf ift grün, mie 
aud) Hals, Nüffen, Flügel, Schwanz. Unter dem Nak⸗ 
Fen erhebet ſich ein gelber Ring. Die Bruft ift pomerans 
jengelbe; und der Flügel von der innern Seite roth, gelb, 
und braungeftreift, und der Zus ſchwarz. Edw. 232. 


774. Der Heine grünrothe Eisvogel. 


Dreer dunkle Schnabel wird gegen bie Kehle zu roͤthlich, 

Bon oben ift der ganze Vogel grün; Die Achle pomerans _ 
zengelbe, die Bruft grün, der Bauch weis, die Seiten : 
Hall, Thierg. 2. Ch. Da pome⸗ 
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poneranzenröth, Der Rand der grünen Flügel ift mit 
einem pomeranzgelben Saume eingefaft, Die Schwung. 
federn find dunfelbraun, und erbleichen in hellere Steffen, 


— 775. Der Pfeffervogel. 
Poliphem mit rothem Schnabel, 


Der Schnabel ift an ihm lichtroth, und mit einem 
breiten gelben Pflafter bedekt. Uebrigens ift er eben fo 
ſchwarz, mit weiffem VBorderhalfe und Bruft, und an ber 
Bruſt mit einem rothen Ringkragen, wie an dem andern 
geziert. Die Dekfedern des Schwanzes ſind hier gelbe, 
und von unten roth; am andern oben weis, unten blas⸗ 
roth. Edw. 238. 


776. Der Pirenienfufu 


Er iſt bunt geſperbert, und" mit jinoberrothen Süß 
fen verfehen, RN die . Karaktere deffelben noch 
mangeln, ' 


777, Der ae 


Er ift ein Afrifaner, Er verſteht die Federn am 
Kopfe, als eine Krone in die Höhe zu ſtrekken. Cr iſt drei⸗ 
mal fleiner , als die groffen Adler von Europa. Der 
Schnabel ift dunfelbraun, die Augen ftehen in einem pos 

’ meranzenrothen Kreife, Kopf und Hals find von vorne 
weislidy und mit ſchwarzen Flekken überpinfelt; won hin⸗ 

ten ift alles dunfelbraun, und die Federfpizzen heflbraun 

ausgebleicht. An den Flügeln erfcheinen etliche weiffe Stel 
fen. Die Bruft ift rörhlih, an den Seiten mit groffen 

ſchwarzen Flekken bedekt; der Bauch) und Schenkel weis, 
wit ſchwarzem Schatten befleft. Die Federn gehen bis zu 
den Zeen herab. Die Zeen find gelbe, der Schwanz aſch⸗ 
| — und mit PER überpfläge, 
| 778: De 
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778. Der blaue Falke, 


Der Schnabel ift ſchwarz; Kopf, Hals, Nüffen 
und Flügel licheblau, oder grau, die Schwungfedern 
ſchwarz, an den Spiszen weis; Bauch, Schenkel, und 
Schwanz find weis; der Schenfel gelbe. Die Federn 
gehn bis unterdas Knie, Es ift diefer Falke fo gros, als 
eine gemeine Krähe, gefchlanf von Leibe, und dünnen Bei⸗ 
nen und langen Flügeln, | 2 


779. Der Kropffalfe, 
Mir fnochiger Augenbedeffung, 


Suffator. Die Naſenhaut ift nebft den Schenkel 
gelbe, und der feib von obenher dunkelbraun, von unten 
mit gelber, weiffer und brauner Farbe ausgemalet, Zwi⸗ 
ſchen den Mafelöchern ift ein Sleifchlappen ausgefpannt, 
Macht man diefen Falken von Surinam boͤſe, oder ers 
fchrife derfelbe von ohngefähr über etwas, fo bläher er den 
Kopf fo dik auf, daß der Kopf mir dem Körper einerlek 
Umfang bekoͤmmt. Linn. N. S. 10. edit. 1758. 


780. Der Gelächterfalte. Lachfalte, 
Mit der weiffen Scheitel, 


Cachinnans. An ihm ift die Naſenhaut und die Beis 
ne gelb, das Augenlied weis; der Nüffen, Flügel, und 
Steis dunkelbraun. Weis hingegen find der Hals, die 
Kehle, die Bruft, der Bauch, und der Flügel von unten, 
Auf dem Schwanze feherzen gelbe und fchwarze Binden 
unter einander, Die weiſſe Scheitel ift mic cinem ſchwar⸗ 
zen Saume eingefaffet. Man trift ihn in Nordamerika 
an, Er verfällt gefchwinde in eine Art von Gelächter, fa 
bald er einen Menfchen gewar wird, Linn, 8. N. 


Da2 731, Der 


612 Befondre Voͤgelgeſchichte. 
„31. Der gelbe Wuͤrger. Neuntüdter. 
Mit fhwarzer Stirn und Flügel, 


- An diefem find der Kopf und Hals von obenher grau; 
der Hals von unten gelb und weis; der Nüffen und Bauch 
bleichgelbe, die Schwungfedern fhwarz, und die erften 
darunter an der Wurzel weis, und die Fleinern an der 

Spizze weis, Linn. S.N. | | 


732. Der Chinefifche Würger. | 
Mit ſchwarzem Kopfe und blutrothem Hintern, 


Es traͤgt diefer eine graue Uniform am Leibe. Das 
untere Augenlied ift dunfelrorh, der Kopf ſchwarz, die Kehle 
weis, und. es fpielee der Bauch in das weislihe, Der 
Schnabel kruͤmmet fi) weniger, als an den übrigen Würs 
gern, er ift aber doch, nicht weit von der Spizze, an bei⸗ 
den Seiten etwas ausgefchliffen, Linn. S.N. p.95. 


b 783. Der bunte MWürger. 


Er ift über und über voller fehwarzen, und weiffen . 
abmechfelnden Queerftreifen, und ein Tirann der Gebuͤſche 
auf Surinam, Edw. 226. 


784. Der Bartgeier. 


Vaultur barbatus. Sein Schnabel beftchet in einem 

lichten Purpur; die Seiten des Schnabels find blau; der 
Dbertheil des Kopfes und Halfes weis, und der ganze Zug, 
bis unten herab befedert. Edu. 6. 


785. Der fleine goldgelbe Sperber. 
Sein Kleid befichet aus einem ſchwarzen und goldgel⸗ 
ben Gewebe, Er gehörs in Indien zu Haufe, 
736. Die 
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786. Die Minerveneule. 
Groſſe Ohreule von Athen. 


Die beiden Federhoͤrner wachſen uͤber dem Schnabel 
heraus. Dieſer tiefſinnige Nachtvogel traͤgt den Stem⸗ 
pel aller Eulen, naͤmlich die braune Farbe voller ſchwarzen 
melancholiſcher Flekken an ſich. Nur im Geſichte und an 
den Beinen herrſchen etliche grauweiſſe altkluge Stellen. 
Vielleicht war dieſe Eule von Athen, ehedem der Miner⸗ 
va heilig, Edw. 227 


737. Die Kleine Eule. 
Mit herzförmigem Schleier, 


hr weisliches Gefichte ift vom übrigen Kopfe durch 
eine gelbliche herzförmige Linie abgefondert. Kopf, Nüfs 
fen, und Flügel find braun, voller weiſſen Flekken. Die. 
Bruft, und der Bauch haben einen meiffen Grund, mit 
ſchwarzen Steffen aufgeheitert, Edw. 


38. Der Strandheher. 


Seeelſter. Er beflitgt den Strand, Schnabel und 
Zus ift zinoberroth; Bruft, Flügel, und Steis find weis 
und ſchwarzbunt, und der Vogel ſchwarz. 


789. Der gehaubte Schwanzheher. 

Er ift langſchwaͤnzig, und mit einem Schopfe ver: 
ſehen. Edw. 113, 

790. Der fchwarzblaue Heher. 


Seine Schwaͤrze fehielet in den Purpur, und ins 
Grüne über. Er koͤmmt von Jamaika her. Sloane II. 
tom. 298, Catesb, $eeligm. IV, 105. 


Qq 3 791. Der 
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791. Der gelbe Staar. 


‘Edw. 186. Erift gelb, und ſchwarzbunt, und traͤgt 
auf dem Kopfe eine ſchwarze Kappe. 


792. Die ſchwarze Amerikaniſche Dohle. 
Mit naktem Halsringe. 


Von obenher ſind die Schwungfedern blau. Den 
Hals umfficht eine nakte Binde, der die Federn mangeln. 
Dieſe Dohle hat die Groͤſſe von einer gemeinen Elſter. Der 
Leib iſt ſchwarz, und die Federn ſind im Schwanze gleich 
lang. Der Kopf iſt ſammetſchwarz, und beſtehet aus wol⸗ 
ligen, und in die Höhe gefammten kurzen Dunen. Der 
Schnabel ift faft wie am Kufufe, und die Zunge ganz, uns 
zerfafert, ſpiz, umd fleifyig. Linn. p. 109. 


793. Die Mufafrähe. 


Sie ift afchfarben , von blauen Schultern‘, und von 
auflenher mit grünen Sthtwungfedern gezieret. Dieſe bo⸗ 
taniſche Kezzerin pflegt die Muſafruͤchte i in Amerika zu ver⸗ 
wuͤſten; der Schnabel iſt ein wenig kurz, wie ein Meſſer⸗ 
ruͤkken herabgewolbt ſchwaͤrzlich, an der Wurzel nakt, von 
unten weislih. Wenn ſich die Fluͤgel zuſammen legen, ſo 
erſcheinen die Schwungfedern an der Mufafrähe grün; 
entfaltet fich diefer Luftfaͤcher, fo ficht der Flügel von innen 
ſchwarz aus. Der Schwanz ift rundlic wmaeknkten, und, 
wenn er fich zuſammenlegt, grün, Linn. 


794. Der Egiptifche Rabe, 
Gruͤnblau. Mic blutrothen Schenfeln, 


Den Bauch beffeidet eine trübe Koftfarbe, Der 
Rabe iſt gruͤngeflekt, mitten am Ruͤkken blaugemalt, und 
er iſt ein Einwohner von Egipten. Linn. p. 109. 

| Die 
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Die oben beſchriebne rothe Surinamiſche Droſ⸗ 
ſel, iſt am Echnabel, Fuſſe, Schwungfedern und Schwanze 
ſchwarz; an der Kehle und Bruſt auffrordentlich lichtpur⸗ 
purroth,. Alles übrige — das ſchoͤnſte bildbare Blaue 
an ſich. Edw. 241. 


795. Die Kronendroſſel. 
Die kleinſte Droſſelart. 


Der Kopf iſt in Gold verhuͤllt, die Augen mit blin⸗ 
den Augenbranen geſchwaͤrzt, der Oberleib olivenfarben, 
der Unterleib weis, mit ſchwarzen laͤnglichen Flekken uͤber⸗ 
pfluͤgt, der Fus gelbbraun. Sie hekt in Penſilvanien in trok⸗ 
nen Blaͤttern an dem Fuſſe der Bäume, und legt 5 weiffe 
Eier mit braunen Flekken. Edw. 252 


796. Die Amerifanifche Nachtigall. 


-Edw. 12. Ruͤkken', Flügel, und Schwanz find an 
ihr dunkelbraun ; der Unterleib goldgelbe, und der Zug 
ſchwaͤrzlich. | 


97. Die Mauerfchwalbe von der Hud⸗ 
ſonsbucht. 


Ihr Oberleib beſtehet in einem dunklen Purpur, der 
Unterleib iſt dunkelgrau, der Schnabel dikker, als an der 
unſrigen, und fo auch der Zus mit den Zeen länger, 


38. Die Wollentaube, 
Mit wolligem Ruͤkken. 


Es fteigen die Fleinften Dunen am Nüffen und Fluͤ⸗ 
geb empor, und machen diefe Taube wollige Linn, 


044 799. Der 
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799. Der weiffe Fink 
Mit geſchopftem Kopfe. 


Der Vogel iſt weislich, die Stirn gefchopft, der 
Stels und Fus roth, und die mittelften Federn im Schwan; 
de fehr lang. Er iſt einer der gröften feines Geſchlechtes. 
Am Manne ift der Schopf roch, am Weibg weis, Die 
Bruſt des Mannes ‚träger eine rothe Farbe, der Schwan; 
iſt afchfarben, und es befchreiben die zwo Mittelfedern dars 
an eine doppelte Laͤnge, wenn man ſie mit den andern 
Schwanʒfedern vergleicht, Dieſer Fink iſt ein afrikani⸗ 
ſcher Landsmann. Linn. 


800. Der gelbe Fink. 
Mit (hwarzem Schwarze, 


Er hat weiſſe Schlaͤfen; Bruſt und Schwanz find 
dagegen ſchwarz gemalt. Der Leib nähert ſich der Groͤſſe 
der gemeinen Bachſtelze. Grau find die Schultern, Hüfe 
ten, der Hintere, und der Rand des Schwanzes, Schwarz 
iſt Die. Gegend von den Schläfen, bis zum Schnabel, der 
Flügel, Schwanz, und die Bruft; Kopf, Hals und Steis 
gelbe, Linn, | 

u 801. Der graue Finf, 
Mit blutrothem Schnabel und Füffen, 


Diefer iſt von untenher weis, von obenher graumom 
Birk, undein Ehinefe, Linn. 
802, ‚Der fhwarzblaue Fink. 

Mir weiſſer Schläfe, 


Seine Gköffe ift von dem Maifengefchlechte herge 
nommen, und der Fink von obenher glänzend ſchwarzblau, 
u | und 
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umd unterwerts weis gefärbt; der Schnabel ift an ſich 
ſchwarz, und erhaben., Won der Stimme windet ſich eine 
weiſſe Kranzlinie bis auf die Scheitel herauf. Die 
Schmwungfedern find ſchwarz, und mit weiffer Farbe ge 
fleft, und der Schwan; ſchwarz und gefpalten, Linn. 


803. Der grünlide Fin. 
Mit der gelben Zeichnung. | 
Stirn, Augenlieder, Bruft, und Baud) find gelbe; 
die Schwanzfpisze weis; der Leib grün, voll brauner Sleffen, 


der Schwanz ſchwaͤrzlich, und gefpalten,, und’ die Statur, 
und Gröffe vom Zeischen, Linn, 


804. Der grüngelbe Finf. 
Mit gelben Halsfragen, 
An ihm find die Bruſt und der Kragen gelbe; bie 


Schläfe ſchwarz, der Zus dunfelbraun, und der Schnabel 
ſchwarz. Er hat die Gröffe von der Fleinften Maiſe. Linne 


805. : Der graue Fin, 


Die Schwungfedern, und der Schwanz find ſchwarz; 
die Kehle nebft dem Hintern weis, die Gröffe, und Geftalt 
iſt von einer Maife, der Schnabel fhwarz-angeftrichen und 
der Vogel, nebft dem vorhergehenden in Indien anzutrefz 
fen, Linn. ln: 


806, Der erbfarbise Bengalerfint, 
Mit weiffen Schwungfedern, 


Die Farbe diefes Ausländers ift dunfelbraun, und 
am Unterleibe breitet fich en sine weifle aus. Von 
45 der 
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der dritten bis zur neunten Schwungfeder ſ ind bie Fluͤgel⸗ 


federn weis. Linn. 


807. Der kleinſte Graufink. 


Steis, und Unterleib ſind an dieſem roſtfarben, und 
die 4te, ste und ote Schwungfeder an der Wurzel weis ges 
ſtreift. Es befi izzet dieſer kleine Surinamer, welcher nicht 
viel groͤſſer, als ein Zaunkoͤnig iſt, einen kurzen, biffen, 
‚and etwas ftumpfgefäliffnen Schnabel, Linn. 


| 808. Der zitronengelbe Kernbeiffer. 


Parisvogel. Er hat einen rothen Schnabel, def 
ſen Obertheil, wie ein Schifskiel etwas erhaben iſt. Auf 
dem Ruͤkken traͤgt er ſchwaͤrzliche Schuppen. Der Fluͤgel 
iſt mit weiſſer, rother und ſchwarzer Farbe ausgemalet. 
Der Schwanz iſt ſchwarz. Das pomeranzengelbe Kleid 
His Vogels, wird im ——— und Srühlinge zitronen⸗ 
gelbe. Klein. | 


809. Der blaue Kernbeiff 


Er ift Hellblau, wie die Kornblamen. Schnabel 
und Fus bleifarben. Augen, Kehle, Schwungfedern, 

und Schwanz führen eine dunkle Schwarze. Dieſer ſtammt 
aus Angofen here, Rlein. 


810. Der Braſi lianerfink. 


Der Schnabel iſt hornfarben; Kopf und Unterhals 
find hellroth; Nakken, Ruͤkken, Flügel, und Schwanz 
find BI der Unterleib weis, der u. braun. Alein. 


gii. Der 
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sr. Der grüne Stiegli;. 

Stirn, und Kehle find roth, der Unterleib braun, 
und teisfleffig,, der Vogel ift an ſich grün, und der 
Schwanz purpurfarben, Klein. 

812. Der Grenadierfink. 


Fringilla novella. Edw. 178. Der Schnabel iſt ſchwarʒ, 
darf, fpizzig, der Hinterfopf ſchwarz, Hals und Bruſt 
goldfarben, Bauch, Fluͤgel und Schwam ſchwaͤrzlich. 
813. Der rothblaue Diſtelfinf. 
Edw. i9i. An ihm iſt der Vorderleib braunroth, der 
Hinterleib kornblumenblau, der Schwanz ſchwarz. 
814. Der Angoliſche Haͤnfling. 
Er hat einen fleiſchfarbnen Schnabel; der Koͤrper 
iſt von obenher grau, und unten gelbe. Edw. 
815. Der blaukoͤpfige Haͤnfling. | 
Sein halber Ruͤkken ift grasgrün, der Sfügel aus 
ſchoͤnen Farben zuſammengeſezt, der Schwanz tiefgruͤn, der 
Kopf blau, und alles uͤbrige roth. Edu. 
816. Der Purpurhänfling. | 
Bon oben ift der. Vogel dunkelgrau; das übrige ift 
nebft dem Schwanze purpurfarben. Edw.ze 0 00. 
817. Der graubunte Ammer. 
Mit blutrothem Schnabel, 


An dieſem ift der Ruͤkken grau, die Stirn ſchwarz; 
der — roth, dik, nicht gekruͤmmt; der Kopf, * 
u | 
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Schulter, der Flügel iſt mit ſchwarzer und grauer Farbe, 
wie am Hausſperlinge, geflekt. Bruſt und Bauch ſind 
weislichroth, der Schwanz; mit den Schwungfedern 
fbwärzlih, und mit grauen Nändern eingefaſſet. Fuͤſſe 
und Klauen haben eine Fleiſchfarbe. Alein. | 


818. Der ſchwarze Ammer. 


Alles ift an ihm ſchwarz, wiewohl diefe Schwärse 
oben ing Grüne fihielt, Die Gröffe ift vom Kramme- 
vogel. | 
819. Der graufleffige Ammer. 


Mit dem gelben Steiffe. 


Die Spizzen des Schwanzes find weiss; Kopf und 
Schnabel ſchwarz, der $eib von untenher grau, und die 
Dekfedern des Schwanzes weis. Edw. N 


820. Der graue Ammer. 
Mit gelber Kehle und Stirn, 
Gr bewohnt die warmen Laͤnder; und iſt fo. gros, als 
‚ein Zeischen. Edw. | 
821. Der fchwarzblaue Fink. 
Don unten fchön gelb, 


Schwarzblau find an ihm der Müffen, Hals, 
Schwanz, und die Schwungfedern. Schön gelbe.die 
Stirn, Bruſt, Bauch und Hals von unten, Der Schna- 
bei ift ganz kurz, dreieffig, ſchwarz. Edw. 


822. Die Hleinfte Grafemüffe. 


Sie ift grau, und von der Gröffe eines Zaunkoͤni⸗ 
ges. Nüffen und Flügel find von obenher grau, die Bruft 


geld» 
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gelblich, und voller ſchwarzen Queerlinien. Der Schwanz 
iſt tiefbraun und an den Seitenraͤndern bleicher. „ Der 
Kopf ift ſchwarz, und mit weiffen runden Tropfen beperlt, 
An dem Kopfe des Mannes erfcheinen vorneher fleifchfars 
bene Striche, und hinterwerts weiffe Sleffen daran. Edw. 
823. Die ſchwarze Maife 
Mit der gelben Schulter, 
Sie hat einen weiſſen Schnabel, und an der Wurzel 
der Flügel, und des Schwanjzes gelbe Stellen. 
824. . Der grüne Kolibrifpecht. 
Mit blauem dluͤgel. 
Der Schwanz ift ſchwarz, und es find daran die mit⸗ 
telften Federn die längften. Er lebt in Ethiopien, Linn. 
825. Der fihwarzvergoldte Kolibrifpecht. 


Der Schwan; ifl an diefem Furz , von gleichmäßigen 
$änge und roftig, der $eib ſchwarz und gülden, und die 
Schwungfedern in dem Flügel von ſchwarzem Anftriche, 


Linn, 
826. Der goldgrime Kolibrifpecht. 
Mit ſchwarzblauen Schwungfeder, 
Der Schwanz ift furz, und blau, und der Leib aus 
Gruͤnem und Golde zuſammengeſezzet. Linn. 
827. Der fehwarze Kolibrifpecht. 
Bon unten mit dem goldftüfnen Kleide, 


Die Schwanzfedern find beinahe von gleicher Lange; 
und der Hintere weis. Linn. 
828. Der 
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828. Der graugeftreifte Reiher. 


Der Hintertheil des Kopfes führer einen Federbuſch. 
Der Ruͤkken ift grau, und mit Streifen überpflügt; der 
Hals von untenher roftig. Den Flügel durchfchneider eine 
weiſſe Sinie. Surinam iſt die Pflegerin diefes Vogels, an 
dem die Scheitel ſchwarz, der Nakken ein wenig beſchopft, 
und der Flügel dunkelbraun iſt. Linn. p. 144. 


829. Der weiſſe Nilreiher. 


Ibis, mit glattem unbeſchopftem Haupte, von weiſ⸗ 
ſem Leibe und gelben Schnabel, welcher an feiner Spizze, 
fo wie der Zus ſchwarz iſt. Die Klauen erfcheinen gefichelt, 
und fehr gros. Linn. 


830. Der weile Reiher. 


Der Kopf iſt ohne herabhaͤngenden Federbuſch, der 
Koͤrper weis, und nur an dem Rande der zwo groͤſten 
Schwungfedern mit dunkelbraunen Schatten laſirt. Die⸗ 
fer Reiher iſt ein Amerikaner von Geburt. Sein Bau hat 
mit dem Nilreiher eine groſſe Aehnlichkeit, und vielleicht 
macht das wenige Braune an den Schwungfedern keine 
Erheblichkeit aus, daß man dieſen nicht für den Mann oder 
für eine Mannigfaltigfeit des Milreihers anfehen fönnte, 
Spipzen dee. Slügels findbraun, Linn. 


. Das groffe Iangfchnäblige Waſ⸗ 
ferhuhn. 
Der Schnabel erreicher eine Länge von 4 Zollen. 
Alein, 
832. Das rothbruͤſtige Wafferhuhn. 
Bon dreizöfligem Schnabel, und rother Zunge, Edw. 


238. Ein Emigranse von der Hudſonsbucht. 
| | 333. Der 
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833. Der weiſſe Geſtadelaͤufer. 


Edw. 139. Die Nafe ift an diefem gleichfam aufges 
worfen; der Schnabel goldgelbe, und der Zus dunfclbraun, 
Ein fandsmann des vorigen. 


834. Das weiffe Waſſerhuhn. u 


Der Schnabel ift an diefem gerade, und nicht aufs 
geworfen, und der Zus gelbe, Es ift diefes Waſſerhuhn 
der dritte Sandemann. | 


835.. Das Blahungshuhn. D 
Pfophia crepitans, dag Hipochonder. Es ift ein 
ſchwarzes Wafferhuhn von ſchwarzblauem fehielenden Tau⸗ 
benhalfe; und es Auffert einen gewiffen Ucbelftand, went 
es fchreien wil, Man weis, daß fich der Hintere an den 
Vögeln beweget, wenn fie frähen, wie man an.den Hofz 
ünern fehen fann. Allein diefom entgehen allemal die 
lähungen zugleich mit der Sprache. Es ift alfo das His 
pochonder der Ufer, und es beftreicht gleichfam metodiſch 
die Ufer, wie der gekruͤmmte Hipochondriſte die Spazzier⸗ 
gänge durchläuft, um den Winden $uft zu machen. Ich 
habe folglich diefe gelchrte Wehtage auf ween Beine ge⸗ 
— Der Schnabel iſt wie ein ſpizziger Kegel herabge⸗ 
ogen und der Oberſchnabel laͤnger, als der untere. Barre- 
re eflais für 'hiſtoire de la France equinoctiale. 


836. Der grüne Kolibri. 


Edw. 121. Der ganze Oberleib ift grün, die Kchle 
soth, der Bauch bis zum Schwanzende weis. 


837. Der goldbraune Kolibri. 


Die $änge ift von der Schnabelfpizze bis zum Ende 
des Schwanzes 4 Parifergolle. Der Schnabel beträgt nur 
Ä eine 


[2 


624 Befondre Vdgelgeſchichte. 


eine Sänge von 4 Linien. Die Farbe, des Vogels ift dun- 
kelbraun. Kopf,und Kehle glänzt wie ein glühendes Gold, 
durch das Braune hindurh. Das Weib ift am Unter 
leibe grauweis, und am Müffen braungrün und golden, 
Der Schwanz fällt an beiden in das Nöthliche; und ift an 
feiner Spizze, wie der Schnabel und Fus ſchwarz. Edw. 


838. Der ſchwarze Kolibriſpecht. 
Mit der gelben Mondirung. 


Kopf, Nakken, Bruſt, Fluͤgel, und Schwanz find 
ſchwarz, das übrige ift alles gelbe, Meber den Augen offen> 
baret fidy ein weiffer Strich, - | 


839. Der gehörnte Faſan. 


Edw. 116. Ueber den Angen biegen ſich zwei hellblaue 
rundliche Hörner zurüffe, Unter dem Kinne hängt ein lan⸗ 
ger lappiger Bart herab, welcher bis an die Bruft herabs 
flieſt. Die Federn find goldgelbe und ſchwarz. 


840. Dad Gelbfehlihen. 


Mit „gelber Bruſt und Hinterem. 


Es iſt eine Örafemüffe, Der Kopf ift von oben roth⸗ 
braun; Ruͤkken, Flügel, und Schwanz tief olivenfarben, 
die Kehle und Bruſt hellgelbe nebſt dem NHinteren, der 
Daud) weislih. Er bewohnt die Gebüfche in Penſilva⸗ 
nien den Sommer über, Edw. 137: 


8341. Das Gelbkehlchen. 
m Mit buntem Fluͤgel. 


Dreer Kopf ift aſchfarben, der Küffen olivenfarben, 
Kehle, Bruſt, und Steis gelb, des Bauch weis, der Ruͤk⸗ 
| | ken 
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ken nebſt der Bruft ſchwarzgeflekt, der Flügel und Schwanz 
aus weilfer, und ſchwarzer Farbe zuſammengeſezt. 


342. Das Buntfehlchen. 


Es ift oben aufdem Kopfe roth, der Oberleib hell 
ofivenfarben, der Unterleib giänzend gelb und rothgeflekt, 
der Flügel und Schwan; braun, und gelbbunt, Er lebet 
wie die vorigen Grasmüffen in den Gebuͤſchen Penfilvas 
niens Sommer über; er fpieffee die Inſekten, und zieht, um 
zu brüten, weiter gegen Norden herauf, 


843. Die fhwarzföpfige Grasmuͤkke. 


Bon obenher ift alles ſchwarz, von unten weis, und 
der Zus gelbe, Edw. 260. 


844. Der Zaunfönig. 
Mit der Nubinfrone, 


| Er ift etwas gröffer, als unfer gefrönte Zaunfönig, - 
Das Diadem iſt auf dem Kopfe rubinfarben, Edw.254. 


845. Der blaue Sliegenfpiffer. 


Der ganze Oberleib ift blau, die Kehle ſchwarz, die 
Bruft nebft dem Bauche weis, die Schwungfedern ſchwaͤrz⸗ 
lih, und mit einem weiſſen Flekken überjtrichen, der 
Schwanz ſchwarz. Er hat eine hochgewoͤlbte Bruſt. 
Edw. 252, 


846. Der gelbfchwänzige Sliegenfpiffer, 


Der Kopf und Steis find afchfarben, der Oberhafs, 
Nüffen, und die Deffedern des Flügels olivenfarben, die 
Schwungfedern braun, mit cinem gelben Steffen in der 
Mitee, der Schwanz gelb mit braunen Spizzen, die zwo 

Hall, Thierg. 2. Ch, Rr Mit 
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Mittelfedern deſſelben braun, der Unterleib weislich. Die 
Gegend der Bruſt iſt roͤthlich, und unter dem Fluͤgel gelb. 
Edw. 


847. Der gelbbunte Sliegenfpiffer. 


Der ganze Oberleib ift olivengrün, der Linterleib 
gelb mit ſchwarzen Flekken, und es befinder ſich oben auf 
jedem Flügel ein werffer Steffen, Edw. 257. 


848. Die graue Bachftelze. 


| Sie hat einen afchfarbnen Oberleib, eine ſchwarze 
Kehle, und einen gelben Unterleib, 


849. Die weisichwänzige Baumflette. 


Der Schnabel ift eine Sichel. Der Vogel glänzt 
wie Kupfer und Gold, und ift braungrün. Unter der 
Kehle befinder fich ein lichtrothes Halsband. Der Fluͤgel 
iſt dunkelpurpurfarben, der Bauch weislich, ſo wie der 
Schwanz an beiden Seiten. Edw. 256. 


Nochmalige Beſchreibung des gemeinen Seiden⸗ 
ſchwanzes. Er hat die Groſſe von den gemeinen Dioſ—⸗ 
feln, und niedrigere Beine, Die Farbe des Vogels beſte⸗ 
het in einer fanften Mifchung des Nothgrauen, und die Fer 
dern find insgeſamt fo zart, als Seide anzufühlen. Durch) 
das Auge ift ein fhwarzer Strich, bis zum Schnabel ge: 
zogen. Ein kurzer Schopf hängt von dent Nakken herab, 
Das Kinn ift unter dem Schnabel ſchwarz; der Fus furz 
und ſchwarz, der Steis afchfarben, und der Flügel aus 
16 Schwungfedern zufammengefezt. Die ıı bis zur ſechs⸗ 
zehnten Schwungfeder, und folglich 5 Schwungfedern, 
treiben aus ihren Enden des Kieles, Farminrorhe längliche 
6Pergamentläppchen hervor, welche differ als dag Ende 
des Federkiels, an dem N ie angehängt find, und alfo ein 


ganz 
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ganz auſſerordentliches Anhaͤngſel des Fluͤgels vorſtellen. 
Von dieſen rothen 6 Zapfen, welche wie ein Orgelregiſter 
an Groͤſſe abnehmen, iſt der erſte Zapfen ganz klein, und 
der fuͤnfte am groͤſten, und breiteſten, faſt wie die Finger 
an der Hand, und es iſt der lezte Lappen, wieder klein, wies 
wohl grörfer, als der erſte. Ich weis Lie Beſtimmung 
nicht, wozu die Matur dieſe Sappen, aus den Enden deg 
Flügels wie Singer herausgetrieben hat. Queer über den 
Fluͤgel laufen 2 weile Streifen, Der Schwanz ift aſch⸗ 
farben; gegen die Spizze [dwarz, und an der Spizze felbft, 
mit einer fehönen lichtgelben Binde uͤberſtikt; er beſteht aus 
12 Federn. Von unten iſt der Vogel aſchfarben, und am 
Hintern weis. Unter dem Flügel iſt die Gegend braun⸗ 
roth, oder gelblich. Die iſte und zte Schiwungfeder ift 
ſchwaͤrzlich, die zte und 4te an der fchmalen Fahnenfpizze 
weis, die Ste, 6te und 7te cben da gelbliyweis, die übria 
gen an der ſchmalen Seife weisgeflekt. 


Der Berg- oder TannenfinE mit der aurofarks 
nen Schulter. Der Schnabel ift gelbe, vorne zugeſpizt; 
die Stirn, und Schläfe blauſchwarz, der Körper von obens 
her grau, und ſchwarzgeſchuppt, der Steis weis, die erfte 
Feder im Schwanze faft weis. An der Schulter erhebet 
fich ein Iebhafter rothgelber Steffen. Kehle und Hals find 
von untenher rochgelblich gezeichnet; der Fluͤgel ſchwarz, 
mit einer weilfen Qucerbinde verfehen, und enthält 18 Fe⸗ 
dern, darunter die längften einen gelblichen Saum haben, 
Der Schwanz ift ebenfalls ſchwaͤrzlich, der Bauch weis, 
Unter dem Fluͤgel verbirger ſich ein fafrangelber Steffen, 
Er wiegt 270 Gran, 


An dem gemeinen, oder Buchfinken ift die Stirn 
blaufhwarz , der Schnabel fleiſchfarben, an der Spiye 
ſchwarz. Die Gegend um die Augen und Bakken bis uns 
fer der Kehle braunroͤthlich die Scheitel und Hals von 

Nr 2 oben 


! 
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oben blaugrau, und es laͤuft ein ſolcher blaugrauer Halb⸗ 
ring unten am Halſe herab. Die Bruſt iſt feifchfarben 
vöchlich, der Bauch Lichter an Farbe, der Hintere weiss 
lich, der Nüffen grünbraun, der Steis gelbgrün. Die 
Säulter überläuft ein groſſer weiffer Steffen, mitten über 
den Flügel waͤlzet fich ein weiffer Queerſtrich, und es find 
die mattfchwarzen Schwungefeder theils mit einem grünli- 
chen, theils.mit einem weislichen Rande eingefaffer. Im 
Schwanze, welcher [hwärzlic an Farbe ift, find die beis 
den äufferften Federn beinahe ganz weis, 
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Schriftſteller, 


welche 
von den Voͤgeln handeln. 


‚cufia de Capre, Falconaria. 

Aelianus hift. anim. 17 Bücher, nad) Gesnerks Ausgabe 
1556. 

Aitinger vom Vogelſtellen, 4. Kaſſel 1053. 

Albertus M. de falcon. & accipitri 1596. 

Albin. nat. hiftory of Birds, I. II. III. Theile, Die meiften 

| Kupfer find nach Willugbis Befchreibungen bequem, 
oder es ift Albin, ein in beffere Kupfer überfezter 
Billugbi, Man hat eine franzöfifche Ueberſezzung 
vom Albin, 4. 1739 
Don den englifhen und fremden Geſangvoͤgeln; der 
Anhang enthält die Hinerarten, und die Zucht der 
SKanarienvögel, 

Aldrovandus ornithologia in 3 Folianten, oder 20 Buͤ⸗ 
ern. In feiner Ihiergefchichte findet man ganze 
Bücherfäle zuſammengezogen. 

Algenteine Reifen. Saft alle Bänder, 

& | Anders 
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Anderfon Nachrichten von Island. 

Agnefius, ein &panier, de avibus in palude prope valen- 
tiam 1545. unter deffen Werken. 

Ariftoteles hift. anim. 10 B. 

Bellonius hift. de la nature des oifeaux 1555. folio. 

portraits d’oifeaux, anim. 1557. 4» 

Bontius beim Pifo. 

Bargaeus de aucupio. Romae 1585. 4. 

Bartholini anatome cigni 1668. 8. 

Baer ornithophonia f. harmonia avium. Bremae 1695. 

Bochart hierozoicon. Lond. 1664. fol. - Maii compend. 
1686. 8. 

Caii rari anim. hiftor. 

Catal. avi. Imp. Muf. Petropol. 

Gatesby nat. hift. of Carolina u, ſ. w. 

Clufii Exotica. 

Columna de aquatilibus 4. Rome 1616. Bon den Waſ⸗ 
fervögeln. 

Clodius de perdice. 

Cyprianus ad H. nat. Franzii. 

Derham phyf. theol. 

Drechsler de fermone brutorum. Vom Reden der Vögel, 
1673. Leipz. deutſch 1702. 

Efparon falconaria, la fauconnerie. Paris 1605. 8. 

Edward nat. hift. of Birds. 

Franchiere fauconnerie. 1567. poiti. 

Frey bibliſches Thierbuch 4. 

Hĩderieus Il. Imperator de arte venandi cum avibus 1596. 

Friſch Vorftelung der Vögel, Verl. nach einigen Klaſſen. 
Von dem maͤrkiſchen Taͤucher (dem Cormoran aͤhn⸗ 
lich geweſen). Von der Siamſchen Gans. Miſcell. 
Berolin. Cent. V. 

Gefnerus hift. animal. folio Tiguri. 1551. verdeutſcht von 
Forer, unter der Aufſchrift: Allgemeines Thierbuch. 


Frankf. 1669, 
r 3 Grew 
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Grew mufeum regale. 


Glatthorn de cygno. Vitteb. 1670. ⸗ 
Gruzman de avibus paradifiacis, &-primario harum rege; 
1667. 
Böchhaufen Jagd⸗ und Weidewerk 8. 1710, 1719 
1732. 


Gliſſonius de ventriculo. Kap. XI. vom Voͤgelgedaͤrme. 
" Heresbach de aucupio, in L. de re ruflica. 1570. 8. 
Hueber ornithologia moralis. 
Heſſe itinerarium. Ä FE 
Hanows 1737. 4. erläuterte Merkwürdigkeiten der Natur, 
19 Stüffe von den Vögeln und Federn, 
Hernandez bei deffen thefaur. rer. medic. Nov. Hiſpaniæ 
ift mit beygefuͤgt hiſtoria avium N. Hiſp. 
Hermont miroir de la fauconnerie. Paris 1620. 8. 
Hervieux Trait& des ferins de Canarie. Paris 1709. ı2. 
deutſche Ueberſezzung 3. Auflage, Leipzig 1718. 8 
Horch vom Flohe der Kanarienvoͤgel. Miſc. Berolin. N.i8. 
Joſſelyn, Voͤgel in Neuengland. 1672, 12. engliſch. 
Ionſton hiftoria avium. 
Keislers neuſte Reiſen. 
Kirani Kiranides p. uꝛ. Vom Adler und 44 Arten deffelben. 
Kirchmayer demanucodiara, in den exercit. 1662. 4. Vitteb. 
Kräutermanns Thierbuch. 8. 1716 
Linocier. 1584. l’hiftoire des oifeaux. 
Lawfon hift. von Karolina, 
Klein prodr. hiftor. avium, 4. 1750. 
Verbeſſerte und vollftändige Hifforie der Vögel 
176% 4, Es iſt eigentlich fein verdeurfchter und 
wenig vermehrier Prodromus, 
fürpium avi. Tabule. Tabellen mit den Köpfen und 
Füffen der meiften Vögel, 
Linnaei fauna fuecica. 
und deffen verftärftes Syftem. Nat. Stoff. 10 Aug 
gabe 8, erſter Band; Ks alle Thiere. Er hat 
nod) 
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noch einige Bögelnamen mehr hinzugeſezzet, als in 
den vorigen Ausgaben, Es fehlen aber noch vice, 

Lettau de ciconiis 1679. 

Maius hiftoria animalium , in $. codice memoratorum, 
Durlacı 1696. $. 

Malpighius ovum incubatum 1672. Bonon, 

Marfigli Danubius pannonico-myfius. VI. Tom. fol. maj. 

| 1726. Hag. 

Merkleins Ihierbuh 1739, 8. 

Mitelli Jagdluſt. Bon der Are Vögel zu fangen, und zu 
fbieffen 1739. Nürnberg 4 

Marcgraf beim Pito. 

Nieremberg hiftoria natur. 

Oppianus der fein Gedichte von den Fiſchen und den Jagd⸗ 
ten dem Kaifer Karafall zuſchrieb, und vor jeden 
Vers eine Goldfrone ausgezalt bekam. 

Plinius hiftoria mundi. 

Peucer de precipuis divinationum generibus 8. Francof. 
1593. Er handelt ausführlich von der Voͤgeldeuterei. 
©. 374- 

Pifo de Indiz utriusque re naturali. 

nn Crotaliftria tepidi temporis hofpita. Lipf. 1672. 

x. P. angenchmer Zeitvertreib mit Dögeln u. ſ. w. 1716, 

Nürnberg 8. | 

Raii Synopfi is avium. 

v. Reaumuͤr überfezte Kunft das Federvieh auszubrüfen, 
Die franzöfifche Grundfchrife ift in zween Bändchen, 
und mit Kupfern abgefaft. Diefer erfahrne und ges 
Ichrte Franzofe zeiget die Eier in Mifttonnen auskrie⸗ 
hen zu laffen, 

Bon den Wirkungen einiger Vögelmagen mittelft des 
Druffes, und andrer durchHuͤlfe des Auflöfungsfaftee. 

Es vereinigten ſich in diefem Gelehrten der erften Groͤſ⸗ 
fe, ein unglaublicher Fleis, ein fiharffinniger Geift, 
Verſuche auszudenfen, und cin felenes Glüffe, aus 

Nt4 den 
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den Erfarungen nuzbare, und richtige Folgerungen zu 
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giehen, Und bei ſolchen Kräften, und dem Bermögen, ' 
welches diefer Mann aufferdem befas, hätte fich über ' 


die Vogelgeſchichte cin eben fo neues Sicht ausbreiten 
müflen, als fid) durch feine Bücher von Inſekten, über 
die Inſektengeſchichte ausgebreitet hat ; wenn es ihm 
nicht gefallen hätte, der Nachwelt dadurch eine Aufs 
gabe zu einer unnachamlichen Nachamung zu hinter; 
laſſen. Und diefe Nachwelt wird noch in hundert Jah⸗ 
ren ihr Hauptgeſchaͤfte daraus machen, Voͤgelnamen 

zu ſammlen, und Voͤgel in Siſtemen zu bringen. 

Rudbeck von Meervoͤgeln in feiner Ichtyolog. biblica, 

Ruyſch theatr. omuium animalium 1718. fol, 

Schwenkfeld theriotropheum ſileſiæ 4. 

Seba thefäurus I. II. rerum naturalium, 

Sloane voyages to Iamaica. 

$walbach de ciconiis , gruibus, & hirundinibus. 

Schook de ciconiis 1668. 

Schröders neue luſtige und. vollftändige Jagdkunſt 1717, 

Scheuchzer in phyfica facra Iobi ız2. Vom Adler, Has 

| bichte u. ſ. w. | 

Scchmids biblifhher Phyſicus. | 

Tardiff fauconnerie 1567. Ä 

Turneri hift. precipuarum avium 1544. 

Thomas de hibernaculis hirundinum 1658. | 

Vrfnus de avibus biblieis in feinen Mifcell. ſacr. & philol, 
1656. 8. | 

Virding de gallicinio. 

Willugbi ornichologia, mit Kupfern 1676, 

Ziegra de halcyone 1677. 

Zorns Petinologie, 

Zinani:de ovis & nidis avium. Venet. 17377. 4. 


Voͤgel⸗ 
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A. Die Voͤgel mit freien, unverbundnen Zeen. 


Ordnung J. Die Zweizeeigen. 
ı Straus. 
Drdnung2. Dreizeeigen. 


2 Strauskaſuar. Geſchlecht 1, 
3 Raſuar. Geſchlecht 2. 
4 Trappe. Geſchlecht 3. 
s Trappenzwerg. 
6 Arabertrappe. 
7 Braſilianertrappe. 
* 763 Indianertrappe. 
* 764 ſchwarze Ohrtrappe, 
8 Riwiz. Gefchlecht 4. 
9 grüne Megenpfeifer. 
‚zograue Regenpfeifer, 
11 Steinwaͤlzer. 
12 Mornellkiwiz. 
13 Strandpfeifer. 
14 Mornellchen. 
15 Akkervogel. 
16 lappländfche Regenpfeifer. 
17 Schwanzkiwiz. | 
18 Sandläufer.‘ } 
19 Perferfiwis, 
765 Nilvogel. 
* 766 ſchwarye Uferlaͤufer. 
2 767 der graue Kiwiz. 
* 768 der pommerſche Kirwizs 


Sumpfvoͤgel. 


Rr5 20 Strand⸗ 
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20 Strandreuter. Geſchlecht 5+ 
21 Aufternvogel, Befcblecht 6, 


Ordnung 3. Die Vierzeeigen, 


Nummer a, mit zween Zeen nach vorne, und zween 
nad) hinten weggeſtrekt. 


Die Papageien. Gefchlecht 1. 
Erfter Gröffe, 
Mit der Uniform‘, oder von zweierlei Farben, 
22 blau und gelbmondirter; Oder ganz 103 
| ther, 
23 weifler rothgehaubter, 
24. weiffer, 
25 Brafilianerpapagai mit gelben Hals⸗ 
ringe, 
Mit der bunten Kleidung. 
26 flachföpfiger. 
27 rother, mit der Schnabelmasfe, 
28 grünbunte, 
29 grüne, 
„3° grüne S chwanzpapagai. 
* 772 gruͤnrother. 
Bon der zworen Gröffe, 
31 weiſſe gelbgehaubte, 
32 aſchfarbne. 
3 Harlekinpapagai. 
34 ſchwarze. 
35 ſchwarze, weisnaſige. 
36 rothe Moͤnchpapagai. 
37 rothgruͤner. 
38 gruͤner. 
39 gruͤner mit der gelben Platte. 
a 40 gruͤner mit der blauen Platte, 
41 granblaat 
42 gruͤn⸗ 
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32 gruͤnblauer. 
43 gelber Schwanzpapagai. 
44 gelbgruͤne Ordenspapagai⸗ 
45 blaubunter. 
46 gruͤne Schwanzpapagai. 
47 gruͤner mit weiſſem Kopfe⸗ 
48 blaukoͤpfiger. 
49 Paradispapagai. 
von der dritten Groͤſſe. 
450 Favoritpapagai. 
5ı grüne Papagai des-Altertums, 
52 grüne rotfüßige. 
53 grünrote, 
54 gruͤnrote Haubenpapagai. 
55 grüner mit ſchwarzem Schnabel. 
56 bleichgrüne. 
57 grüner blaufüfige. 
58 bleichgrüne mit kurzem Schwanze. 
59 blaugelbe, 
= gruͤnblau gefthuppte, 
Ä 61 grüner rotſtirnige. 
- 62 braunföpfige, 


63 gelbe. 

64 rote. ⸗ 
.65 rotgruͤne Haubenpapagai. 
66 gruͤne. 


67 grüner mit rotem Kopfe, 

68 Dengalerpapagai. | 

69 grüner. 

zo roter mit der Haube, 

71 rotgrüner, 
” 29 ſchwarze. 

779 grüne. 
w 270 grüner mit roter Reber 
*773 rotbruͤſtjge. 
Die 
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Die Spechte. GBefcblecht 2. 


Baumhakker. 
a. die ſchwarzen. 
72 groͤſte ſchwarze. 
73 ſchwarze gehaubte. 
74 ſchwarze gehaubte. 
75 kleine. 
b. die bunten. 
76 Gruͤnſpecht. 
77 groſſe ſchwarzweiſſe⸗ 
78 kleine Tigerſpecht. 
79 kleinſte. 
80 Haarſpecht. 
gı gelbbaͤuchige. 
82 kleine rotbaͤuchige. 
83 Karolinerſpecht. 
84 Bengalerſpecht. 
85 Halsdreher. Wendehals. 
86 Braſilianerſpecht. 
87 rauchfuͤßige. 
88 Nordſpecht. 
| * preizeeige Baumbaffer. 
Die Kukkuke. Gefchlecht 3. 
89 gemeine Kuffuf. 
90 Karolinerfuffuf. - 
91 bunte. 
92 gelbbauchige. 
93 ſchwarzblaue. 


94 farbige. 
- 95 gröffe Jamaikanerkukkuk. 


*776 Pirenaenfuffuf, 
Die Krumſchnaͤblige zweizeeigen. 
Geſchlecht 44 
96 braſiliſche Fiſchervogel. 
97 Halbſpecht. 





98 Pfef: 
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98 Pfeffervogel. 
*775 Pfeſſervogel mit rotem Schnabel, 
99 Naſenhornvogel. 
100 Fregatte. 
Die Eisvoͤgel. Geſchlecht 5. 
101 gemeine Eisvogel. 
102 Bengalereisvogel. 
103 orientaliſcher. 
104 weisſchnaͤbliger. 
105 gelbſchnaͤbliger. 
106 krauskoͤpfige. 
107 groſſe Afrikanereisvogel. 
108 Fiſcher Martin von Smirne. 
109 mit der Lieverei. 
uo groſſe Bengalereisvogel 
III perſiſche. 
112 Schwalbeneis vogel. 
* 774 kleiner — Eisvogel. 
Geſchlecht 6. 
113 Kronvogel. 

Nummer 4. vierzeeigen welche 3 Zeen nach vor⸗ 
ne, und einen nach hinten wegſtrekken. 
Dieſe Klaſſe iſt die zalreichſte von allen. 

ı Rlaffe. Die Raubvoͤgel; fallen andre 
mit den krummen Schnäbeln an. 
a. Raubvögel bei Tage. 
Die Adler. Gefchlecht 1. 
114 Steinadler. 
115 meisföpfige. 
116 meisföpfige. 
117 kurzſchwaͤnzige Steinadler. 
ı1g preußifche Adler. 
119 Meeradler. 
120 Entenadler. 
121 Heiduffenadler. 
422 groffe Stosadler. 1777 
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*777 Kronadler, 
Die Geier. Geſchlecht J 
123 Geierkoͤnig. 
1424 Goldgeier. 
125 Erdgeier. 
» 126 Haſengeier. 
r27 Brauner. 
128 grofjer graurotekẽ 
129 Geieradler. 
130 Brafilianergeierg 
131 Geiergreif. " 
# 784 Bartgeier. 
Die $alten. Gefblehtis . 
132 Goeierfalfe. | 
133 Brittenfalfe; 
; 134 deutſcher. 
135 graublauer. 
136 Würgefalfe 
Ä 137 weiſſer. 
5 138 Thurmfalfe 
139 $erchenfalfe. 
140 Sperberfalf& 
. 141 Taubenfalfe, 
142 Bushart. 
143 Rohrfalke. 
144 $auffalfe, 
145 ſchwarze. 
146 Hünermweihe, 
147 Schmwalbenfalf. 
148 Roſtweihe. ee 
149 roter Falfe, mit dem Halsgeſchmeide. 
150 Sternfalfe, 
151 Meerfalfe. 
ı52 Bergfalke. 
153 gepfeilte: : 





54 


verdrehen die Zeen 
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154 mit wuͤrflichem Schwanze: 
155 rotbaͤuchige. 
156 rauchbeinige. 
157 Lerchenbushart. 
*778 blaue Falke. 
= 779 Kropffalke. 
* 780 $achfalfe. 
“785 goldgelbe Sperber. , 
Aleine Salten, Gebüfchfalten, 
Wuͤrger, Neuntoͤdter. 
158 aſchfarbene. 
159 roſtfarbene. 
160 rotkoͤpfige. 
161 ſchwarzblaue. 
162 Geſangwuͤrger. 
163 roter gehaubter. 
164 blaue Bürger. 
165 Rohrmürger. 
166 rotgraue. 
167 fihwarze. 
* 81 gelbe Würger. 
* 792 chinefifche Würger. 
* 83 bunte Würger. 
b. Raubvögel bei ber Nachg; 
‚Eulen, Gefcblecht 4. 
a. Öbreulen. 
168 groffe gelbbraune, 
169 Fleine rotgelbe, 
170 groffe weiffe. 
171 Ohrkaͤuzchen. 
172 weiſſes Ohrkaͤuzchen. 
173 dunkelbraun Ohrkaͤuzchen, 
*786 Minerveneule. 
b. uncte hoͤrnte Eulen. 
174 Buſcheule. 
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175 braunſchwarze. 
176 groffe braune 
177 Perleule. 

178 Kircheneule, 
779 groffe meiffe- 
180 Hauseule. 

181 brafilifche, 

182 Kanincheneule; 
183 Geiereule. 


* „787 Fleine Eule. 
2 Rlaſſe mit geraden, etwas ftarfen Schnäs 


bein, 
Raben. Rröben, Gefcblecht ı. 


184 Rabe, 

185 groffe ſchwarze. 
186 Purpurrabe mit langem Federbuſche. 
187 Rabenfräbe, 

188 graue Kräbe, 

189 Saatkraͤhe. 

ı90 Dole, 

191 fihwarze Dole. 

192 mattſchwarze Dole, 
193 bunte Kraͤhe. 

194 groſſe ſchwarze Dole. 
195 Kraͤhdole. 

196 Minordole groſſe. 
197 kleine. 

198 Purpurdole. 

199 Adlerrabe. 

200 Weidenkraͤhe. 
201 gelbe Morenkraͤhe. 


* 792 nadte Dole. 
* 793 Mufafräbe. 
* 794 egiptifche Rabe: 


Heher. 
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Beher. Elſtern. Heſchlecht 2. 
Holzſchreier. 
202. Elſter. 
203 rotgrauer Holzſchreier. 
204 H benelſter. 
205 — 
206 Tannenheher. Staarheher. 
207 Bengalerelſter. 
208 blaubraune. 
209 graurote. 
210 ſchwarze. | 
211 langfchwänzige Bergelfter. 
212 Birfenelfier, 
213 gelb und ſchwarze. 
214 Paradisheher, 
215 Paradisheher, 
” 788 Strandheher. 
” 789 Schwanzheher. 
” 790 ſchwarzblaue Heher. 
Paradisvoͤgel. Geſchlecht 
210 gelbrote. 
217 rotbraune. 
218 weisbraune. 
219 ſchwarze mit dem Federbuſche. 
220 gemeine. 
arı. Paradiskoͤnig. 
222 groſſer Paradiskoͤnig. 
223 Koͤnigsvogel. 
224 groſſe rote. 
225 ſchwarze. 
227 Schwolbenvogel. 
Staare. Geſchlecht 4 
228 Staar. 
229 Waſſerſtaar. 
230 ſchwarzblaue. 
Hall. Thiers. 2 Ch, Ss 231 
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231 ſchwarzgelbe. 
232 ſchwarzer. 
& .233 Dengalerftaar. j 
& 791 gelbe Staar. 
Droffeln. Gefcblecht 5. 
234 Miftelbkoffel. 
235 Kramsvogel. 
236 Weis -Pfeifdroffel. _ 
> 237 Öefang: - Weinbroffel; 
238 Amfel. 
239 Dianenamfel. 
240 Kirſchdroſſel. 
241 blaue Gefangdroffel. 
242 weijfe. 
243 mweisföpfige Kramsvogel. 
244 Einſiedlerdroſſel. 
245 rothe Droffel. 
246 rothe Amfel. 
247 brafilifche Droffel. 
22488 gelbe mit dem Morenfopfe, 
249 Tulpendroffel:* 
250 ſchwarzbunte Amfel. 
251 Bengaleramfel. 
252 Farolinifihe Geſangdroſſel. 
253 Waſſeramſel. 
2954 rothe Gefangdroffel, 
255 Raubdroſſel. 
256 Spottdroffel. 
257 ſchwarzblaue. 
258 Fleine Rothdroſſel, 
259 braune. 
260 graue. 
261 dunfelbraune, 
262 Haubendroffel, A 
263. Spottdroffel. 
264 
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264 Seibenfchwanzproffek 
265 Bengalerdroffel. 
266 Bergdroffel. 
267 Schwarzdroffel. 
268 Afferdrofiel. 
269 Seidenfchwanz. 
270 farolinifiher Seidenſchwanz. 
271 Rohröroffel. 
*Rohrdroſſel. 

® nos Kronendroſſel. 

Lerchengeſchlecht 6, 

272 Feldlerche. 

273 Waldlerche. 

274 HDaubenferche, 

275 gelbföpfige, 

276 Baumlerche. 

277 Ringlerche. 

278 Lerchenheuſchrekke. 

279 Wachtellerche 

| 280 braunfalbe. 

281 ſchwarze Lerche. 
3 Rlaffe, Duͤnnſchnaͤblige Voͤgel 7, 
Grasmuͤkken. Gefchlecht 1. 

282 Tagphilomele. 
283 Nachtphilomele. 
284 Geſanggrasmuͤkke. 
285 Grasmuͤkke. 
286 kleine. 
287 ſchwarze. 
288 purpurfarbne. 
289 falbbraune.. 
290 braungruͤne. 
291 dunkelbraune. 
. 292 ſchwarze. 
293 fümarze mit weiffer $ivreis 


23 294 
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294 ſchwarzgeſtreifte. 
295 ſchwarzbraune. 
296 mausfarbne. 
297 Harlekin. 
298 mit der Livrei. | 
* 96 amerifanifche Nachtigall; 
* 822 Fleinfte Grafemüffe., 
* 940 Gelbfehlchen. 
* 941 Gelbkehlchen. 
* 842 Buntkehlchen. 
* 943 ſchwarzkoͤpfige Graſemuͤkke. 
Zaunkoͤmge. Geſchlecht 2. 
299 Schneekoͤnig. 
300 Zaunkoͤnig. 
301 Sommerkoͤnig. 


2 844 Zaunfönig mit der Rubinkrone. 


Fligenſpiſſer. Geſchlecht 3 
302 Rothkehlchen. 
303 Schwarzkehlchen. 
304 in Gaͤrten. 
305 blaue. 
306 Tiegerkehlchen. 
307 kleine. | 
308 Blaufehlchen. - 
309 Bleifehlchen. 
310 braune Sliegenftecher. 
311 Bachftelze, 
312 gelbe Bachftelze, 
313 rothe. 
314 ſchwarzbraune. 
315 Weisfehlchen. 
316 Mond. . 
317 Mönd). 
318 Mönch, 
319 grüne, 


320 
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320 gruͤne Moͤnch. 
321 grüne, 
. 322 Schwarzfehlchen. 
323 ſchwarzgraue. 
324 ſchwarze. 
‚325 braune, 
326 Heffenwittwer. 
327 braune. 
328 blaue, 
329 bunte, ! 
330 grüne 
* 045 blaue Fliegenfpiffer. 
* 846 gelbfchwänzige Fliegenfpiffer, 
* 847 gelbbunte Fliegenſpiſſer. 
” 848 graue Bachftelje 
Schwalben. Gefchlecht 8. 
331 Nachtſchwalbe. | 
332 faroliner Nachtſchwalbe. 
333 Nachtſchwalbe. | 
334 Ringfehwalbe bei Nacht. 
335 Ambrafchwalbe. 
336 Nachtſchwalbe. 
337 Rauchſchwalbe. 
338 Fenſterſchwalbe. 
339 Uferſchwalbe. 
340 Mauerfchmwalbe. 
341 Gibraltarfchmwalbe, 
342 amerifanifche. 
343 Geſangſchwalbe. 
* 97 Mauerfchwalbe, 
Mieifen. Gefchlecht 9. 
344 hmwarzee  ° 
345 Tannenmaife. 
346 Blaumaiſe. 
347 Nonnenmaife. 
©3.3 348 
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348 Haubenmaiſe. 
349 Schwanzmaiſe. 
350 Bartmaiſe. 
351 Kappenmaiſe. 
352 Pendulinmaiſe. EIER 
353 gelbe. 
354 Haubenmaife. 
355 Soldmaife. 
356 Bergmaife. 
357 graue. - 
358 blaue Spechtmaife, 
359 Spechtmaife, 
360 Waldmaife. 
% 003 — Maiſe. 
4 Alaffe, mit kurzen dikkern Schnaͤbeln. 
Sperlinge. Geſchlecht ı. 
361 Hausſperling. 
362 Feldſperling. 
363 Baumſperling. 
364 Kanarienvogel. 
365 Bengalerſperling. 
366 ſchwarze. 
367 zimmetfarbne. 
368 Waldfperling. 
369 Waldfperling. 
370 Bufchfperling. 
371 Wiefenfperling, 
372 blaue. 
373 Kanarienfperling. 
374 Burpurfperling. 
a. bononienſer. 
b. Gabelfihwanz. 
e. Schwanzfperling. 
5 d. ungeſchwaͤnzte. 
e. mit blauen Flekken. 
f. Ge⸗ 
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f. Geſangſperling. 
375 Harlekin. 
376 rothgetuͤpfelte. 
377 fehwarze. 
378 Tigerfperling. 
379 Bergſperling. 
380 Kapfperling. 


Ammern. Ortolane. Geſchlecht =. 


381 Goldammer. 
382 groſſe. 
383 Ortolan. 
Ortolane bis 
389 braune. 
390 Schneevogel. 
391 Geſangortolan. 
392 Purpurortolan. 
393 gelbkoͤpfige. 
394 Reisortolan. 
* 817 graubunte Ammer. 
* gig ſchwarze Ammer. 
* 819 grauekkige Ammer. 
* 820 graue Ammer. 


Zaͤnflinge. Geſchlecht 3. 


395 Karminhaͤnfling. 
396 kleine. 
397 kleine. 
398 Hänfling. 
399 gelbe. 
400 Zeischett, 
401 ſchwarze. 
402 Schwanzhänfling. 
403 Kanarienzeischen. 
404 Goldhanfling. 
# 814 angolifche Hanfling. 
® gı5 blauföpfige. 
Ss * 
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“816 urpurhänfling, 
Dikkſchnaͤblige Vögel. Ren: 
beiffer. Befcblecht 4. 
495 Kirfchenfinf, | 
406 gelbe Morenfinf, 
407 rothe gehaubte, 
408 Grünling, 
409 Blutfink. 
410 ſchwarze Domberr, 
411 blaue Kernbeiffer, 
412 rothe, 
413 blaurote, 
‚414 ſcharlachrothe. 
415 blaubunte, 
416 Tannenpapagai, 
417 Reisfinf, 
* 808 zifronengelbe Kernbeiffer, 
“ 809 blaue Kernbeiffer. 
Finken. Gefchlecht 5, 
418 Buchfink. 
419 Bergfinf.] 
420 graue, 
421 Stiegliz. 
422 Schwalbenſtiegliz. 
423 gelbe. 
424 ſchwarze. 
425 blaue. | 
426 blauföpfige. 
427 purpurfarbne, 
428 weisföpfige. 
429 Haubenfinf, 
430 grüne. 
431 KRardinalfinf, 
432 ſchwarze. 
433 Zaunfönigfinf, 
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434 rotbaͤuchige. 
45 gelbkoͤpfige. 
436 gruͤnblaue. 
# 921 ſchwarzblaue Fink. 
* g1o Braſilianerfink. 
* gır grüne Stiegliz. 
* 812 Grenadirfink. 
= 813 rothblaue Difielfinf, 
* 799 weiſſe ‚Fink, 
* 800 gelbe Fink. 
* gar graue Fink, 
* 802 fihmarzblaue Fink. 
= 803 grünliche Finf. 
* 904 grüngelbe Finf, 
* Sos graue Finf, 
* 906 erdfarbene Bengalerfinf, 
* 807 Fleinfte Graufinf. 
Huͤner. Gefcblecht 6, 
ı Haushüner, Hofhuͤner. 
437 Haushan, 
438 Kriehhun. 
439 ungeſchwaͤnzte. 
440 türfifche, 
441 englifche Streithun. 
442 mit verſchnittnem Kamme. 
443 frausfedrige, 
444 Perlbun. 
445 frausföpfiges 
446 rothe. 
447 fhrvarze. 
448 Sultanshun, 
449 Pfau. 
. 450 Schuppenpfau. 
2 indianifche. Kalekutiſche Hüner. 
451 Kalkun. 
Ss 5 452 
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452 mit dem Federbuſche. 
3 Safanhüner. 
453 Faſan. 
454 braune, 
455 rothe Obrfafan. 
456 weiſſe Ohrfaſen. 
457 Pfaufafan, 
458 Pfaufafan. 
F 839 Hornfafan. 
4 Seldhüner, auf Wieſen. 
a. Rebhuͤner. 
459 Rebhun. | 
460 Damasferfeldhun. 
461 amerifanifches Rebhun. 
462 Rothhun. 
463 Feldengel. 
464 ziprifches Rebhun. 
465 mit der rothen Scheitel. 
b. Wachteln. 
466 Wachtel. 
467 Chineferwachtel. 
468 Bengalerwachtel. 
5 Waldhüner, in Gehägen. 
469 Auerhun. 
47° mit dem Federbuſche. 
471 fihwarze Auerhun. 
472 Birfhun. 
473 Haſelhun. 
474 Schnarchhun. Auerbirfhun; 
475 Schneehun. 
476 rothe Hafelhun. 
477 dunfle Schneehun. 
478 dunfle Birfbun. . 
479 WBaldhun, 
480 Birfhun mit dem Kragen. 
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Tauben. Geſchlecht 7. b 


ı Haustauben. 
“481 gemeine Taube, 
42 Trummeltaube, 
“798 Wollentaube. 
453 Rropftaube, 
484 Pfautaube. 
435 Schwalbenpfautaube. 
486 Pavederte. Brieft ube, 
487 Mönchstaube, Jakobinertaube, 
488 Mömentaube, | 
489 Barbartaube. 
490 Klatſchtaube. 
491 Tummeltaube, 
492 Helmtaube. 
493 Nittertaube. 
494 Mähntaube. 
495 Brillentaube. 
2 Waldtauben. 
496 Ring- Plochtaube; 
497 Holztaube. 
498 Felfentaube. 
499 Bergtaube. 
500 Papagaitaube, 
3 Kleinere Taubenarten, 
501 Turteltaube, 
502 geoͤhrte Turteltaube, 
503 Lachtaube. 
504 Jalouſietaube. 
505 Portugieſentaube. 
506 morenkoͤpfige Turteltaube. 
507 rofenfarbne Turteltaube. 
508 Schwanztaube. 
509 Schuppentaube. 
sıo groſſe rörhliche Waldtaube. 


su 
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sıı mit der Schwanzbinde. 

512 furzleibige ——— — 

513 Hanentaube. 

514 Turteltaube mit rothem Fluͤgel. 
515 mit rothem Augenfelde. 


516 mit hellblauem Augenfelde. 


517 mit weiſſer Platte. 
518 Halstaube. 


5 Rlaffe. Die langſchnaͤbligen Voͤgel, mit 


geradem — Schnabel. 
Sumpfvögel. 


1 Gefihlecht der Schlammfauger. 


a. mit langen geraden Schnabeln. 
Schnepfen, 


519 Waldſchnefe. 


520 Sumpffchnepfe, 
521 Himmelsziege. 


522 Rohrſchnepfe. 


523 Uferſchnepfe. 
524 Braſilianerſchnepfe. 


2 Geſchlecht. Die Waſſerhuͤner mit kuͤr⸗ 


zerem Schnabel. 
525 Waſſerhun. 


„526 graue, 


527 rothe. 
528 braune, 
529 braune mit blauen Fuͤſſen. 
530 rothe. 
531 rothe mit rothem Schnabel. 
532 Hausteufel. Kamfhun. 
533 graue FOOD 
534 graue, 
535 groſſe braune Waſſerhun. 
536 Sporenhun. 
537 ſchwarze Sporenhun. 
538 
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538 Sporenhun mit dem Naſengewaͤchſe. 
# 931 das groſſe Waſſerhun. 
* 932 rorbrüftige Wafferbun. 
* 833 weiffe Geftadeläufer, 
* 934 weiſſe Waſſerhun. 
* 935 Bläbungshun. Das — 
3 Geſchlecht. Die Waſſerhuͤner mit kur⸗ 
zen Huͤnerſchnaͤbeln. Waſſerlaͤufer. 
539 Wieſenknarrer. 
540 Wieſenknarrer mit rothem Schnabel. 
541 ſchwarze Waſſerſtelze. 
542 braungruͤne Waſſerſtelze. 
543 blaue Waſſerſtelze. 
544 ſchwarze Halbmoͤwe. 
545 ſchwarze Halbmoͤwe. 
546 braune Halbmoͤwe. 
547 gehoͤrnte Sporenvogel. | 
4 Öefchlecht. Pigmäenvögel, Rolibris, . 
Kleinften Vögelchen, a. mit langen 
geraden Schnäbeln, | 
548 grüne Kolibri. 
549 grüne, 
550 bunte Schwanzfolibri, 
551 regenbogen. 
552 grüne, 
553 ſchwarze Eleinfte Kolibri, 
554 grüne. | 
b. mie lancten geſichelten (herabge: 
bognen) Schnäbeln. 
Geſchlecht. Die Rolibrifpechte, 
555 graue Baumſteiger. 
556 Eleine Baumfteiger,. 
557 rothe Gefangfolibri. 
558 rorhe Gefangkolibri. 
559 braune Kolibrifpecht, 
——— 561 
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560 Regenbogenſpecht. 

561 gruͤne Kolibriſpecht. 

562 rothe Kolibriſpecht⸗ 

563 Papilionvogel. 

564 Blumenvogel. 

565 Tapetenvogel. 

566 rothe Kolibrifpeche; 

567 ſchwarzblaue. 

568 hellblaue. 

369 blaue mit ſchwarzer Kehiel 
570 brasme. 
571 farbige, 

572 grüne. 

573 grüne mit der ENTER 
574 KRolibridianchen. 

575 grünblaue, u 

576 grüne mit ſchwarzem Bauch 
577 fihwarze Kolibrifpeche.- 

578 Metall£olibri, 

579 ſchwarze. 

580 goldgrüne, 

581 rofgraue, | 

582 purpurne Geſangkolibri. 

* 836 der grüne Kolibri 1gehören unter die 


* 937 goldbraune Kolibri J) Aolibris. 


* 838 ſchwarze Kolibrifpechk. 
* 007 ſchwarze Kolibriſpecht. 
* — gruͤne Kolibriſpecht. 
825 ſchwarzvergoldte. 


* 826 goldgruͤne. 


2 Geſchlecht. Die groͤſſern Brachvoͤgel 
583 groſſe Gewittervogel. 
584 kleine. 
585 weiſſe Brachvogel. 
586 dunkelbraune. 
587 
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587 karminrothe Brachvogel. 
588 ſchwarze groſſe Brachvogel. 
589 rothe kleine Brachvogel. 
590 ſchwarze Sammetvogel. 


3. Geſchlecht. Die Bienenfaͤnger. Ber 

larvte Eisvögel, 

591 Schwanzeisvogel. 

592 graue. 

593 Seeſchwalbe. 

594 kurzſchwaͤnzige Bienenfänger) 

1595 Bienenfchmwalbe. 

4. Geſchlecht. Die Wiedehopfen, 

596 Wiedehopf. 

»... 597 Schwanzmiebehopf. 
598 Thurmmiedehopf. 


©: Langſchnaͤblige mit langen Hälfen, 


und ‘Beinen. 


| 
J 


A. Hochbeinige auf dem Lande. 
3 1 Gefeblecht, Die Kraniche. 


599 Kranich, 
600 fleine graue, 
‚601 Diademfranich, 
602 braunbunte. _ 
603 weiffe. . 
604 groffe afchfarbne. - 
605 Tanzkranich mir den Widderhörnerg); 
6oo Öauflerfranich, 
. 607 nafte, 
608 Helmkranich. 
Goo gewaͤſſerte Kranich, 
610 Hornkranich. 


B. Hoch⸗ 


\ 
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B. Hochbeinige an Suͤmpfen. 
Geſchlecht. Die Beiher. 
611 graue Reiher. 
612 meiffe groffee 
613 weiffe mie dem Federbuſche. 
6ı4Fleine weife. 
615 ſchwarze. 
616 Rohrdommel. Rohrbrülier. 
617 Nachtreiher. 
618 grüne Nachtreiher. 
619 kleine Rohrdommel. 
620 Quaͤkreiher. 
621 blaue. 
622 braune, 
623 blaue mit gelbem EN 
624 kleine weiffe mit rothem Schnabel. 
625 Purpurreiher. 
626 Nilreiher. 
627 graugelbe. 
628 grüngelbe. | 
629 braune gröfte mie dem Federbuſche. 
630 Perlreiber. 
631 Reiherchen. 
* 828 graugeſtreifte Reiher. 
* 829 weiſſe Nilreiher. 
*830 weiſſe Reiher. 
2 Gefchlecht. Die Stoͤrche. 
632 weiſſe Storch. 
633 ſchwarze Storch. 
634 weiſſe Storch mit rothem Augenfelde. 
d. Langſchnaͤblige. Mit auſſerordentli⸗ 
chen Schnäbeln. 


1. Mit Schnäbeln, wie ein Spatel. CLoͤf⸗ | 


felreiber. 
.. 635 weiſſe $öffelreiber. 
| 636 


EEE — 
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636° Karminpelekan. 
2. Geſchlecht, mit Spiralfehnäbeln; 
637 Slammenreiber, 
638 Slammenreiber. i 
639 weiffe Flammenreiher. — 
3. Geſchlecht mit kegelf ormigem langen 
Schnabel, 
640 Kropfpelefan. 


& Sandfchnäblige, mie Eurzen verſtuͤm⸗ 
maelten Beinen. Harpunteiher. 
641 ſchwatze Harpunreiher. 
642 purpurfarbne. 
643 grüne, 4 


B. Schwimmvoͤgel. Deren Zeen durch eing 
Zwiſchenhaut zufammengehängt find. 
2. Dierzeeigen, Der Hinterzee frei. 
1 ——— Mit breiten Gaͤnſeſchnaͤ⸗ 


1Geſchlecht. Die Gauß. 
644 Schwan. 
645 Hausgans. 
646 Schwanengans. 
647 Beutelgans. 
648 Kanadenſergans. 
649 Sporengans. 
650 Baumgans. 
651 Fuchsgans. 
652 Eidergans. 
653 Schneegans. 
654 Entengans. 
655 blaue Morderganse 
656 hochbeinige Gaͤnſe. 


Ball. Thierg. 2. Th. 6 2 0: 


658 VBoͤgeltabelle. 
| 2 Gefihlecht. Enten. 
vr.) 657 Haus +: Merzente, 
658 türfifche Ente: 
3 659 braune Flusente. 
6o rothhaͤlſige. 
661 mittlere Rothhals⸗· 
662 fleine Rothhals. 
663 Schnarrente. 
664 Pfeifente. 
665 Kriechente. 
666 Eleine Kriechente. > 
667 Morente, 
668 Loͤffelente. 
669 ſchwarze Seeente, _ 


72 670 ſchwarge Seeente = "= 
rn 0 677 Daumenke 
672 Spiesente. — 
673 Islaͤnderente. 
il 674 Säbelente. 


675 Bahamerente, 
«676 $öffelente. DZ 
677 Sommerente. 

678 bunte Kriechente. Z 


6 9 Ententorhfehlhen, 

680 Grauente. 

681 Tapetenente, - "" 
682 Sternente. 
683 Winterente. 


684 Chineferente. 

695 Schwanzente. 

686 Ringente. 
687 Baumenfe: — 

oss ſchwarzgrůne en 

689 braune: 

699 Schmujente. 
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691 Sammetente: 
692 Karminente,. 
693 Franzente, 
694 Kardinalente, 
695 Schuppenente. 


. 2 Gefihleht der Schwimmvoͤgel mir rund⸗ 
llichen Schnäbeln. 


s Gefhlgeht, _ Die Moͤwen. 
696 groffe Seemoͤwe. 
„697 geoffe Graumoͤwe. 
698 Fiſchmoͤpe. 
699 groffe Eismöme, . 
706 fleine Graumoͤwe, 


un. 7o01 gelbmeifle, , 


702 graue 
703 braune Stosmöwe, 
+ 904 groffe Salfenmörog, 4 
706 Wintermoͤwe. 
707 braunkoͤpfi Ze 
708 geoffe Seeſchwalbe. | 
709 kleine ſchwarze Seeſchwalbe, 
710 Zifhmdwe, , 
741 grünbunte, _ | . 
7ı2 weisföpfige Seefehmalbe, 
713 £leine weiſſe Möwe, 
' 714 gelbgraug, Ä 
„715 Erdmoͤwe. 
716 Kirrmoͤwe, 
717 Polarmörve, 
718 Tropifermöre, 
719 Tigermoͤwe. 
„729 Schneemöwe, , 
721 Moͤwchen. 
Tt 2 36er 
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3 Geſchlecht der Schwimmvoͤgel mit gezak⸗ 
ten Schnaͤbeln. 
722 Täucherfäge, 
723 Taͤucherkiwiz. 
724 Morenbund. 
725 kleinſte Saͤger. 
4 Serbien Mit langen ſpizzen Schnoͤ⸗ 
en 
s„ © Täuchetenten. 
726 gröfte Tauchente. 
‚727 geftreifte Halbente. 
723 Seehahn. 
729 Meerrorhfehlchen. 
 Befchlecht der Schwimmvögel, mit auſſet⸗ 
ordentlichen Schnäbeln. 
730 Meerfäbel. 
731 Meerfiheere. 
b. Schwimmvoͤgel, da alle vier Zeen in die 
Schwimmhaut mit eingewebt find, 
732 Kropfgans. 
733 ſchottiſche Gans. 
734 Selenfgans. 
735 Waſſertoͤlpel. 
736 Seerabe. 
- 737 Schwimmkraͤhe. 
58 Teopifente, 
739 Schlangenente, ' | 
e. Schwimmöögel mit drei Schwimm⸗ 
3een ; ohne Hinterzee. 
740 Taucdhertaube, 
741 Täucherhuhn. 
742 Polarente, 
743 Fettgans. i | 
744 krummſchnaͤblige Tauchente. 
745 Klippenvogel. 


— 


746 
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746 Taͤuchermoͤwe. 
747 Tauchkraͤhe. 
748 — mit dem Mowenſchuar 


749 Strandjaͤger. 
750 Taͤucherſchwalbe. 
751 Sturmvogel. 
752 Albatroſſe. 
d. Kar reg mie belappten Füffen; 
appen. Ä 
ı Gefhlecht. . Die Taucher, 
753 groffe Taucher. 
754 groffe Taucher, 
755 Meerdrehhals. 
756 fleine braune Taucher, 
757 Horntäucher. 
758 Meerhafe. 
3 Gefchlecht. Lappenvoͤgel mit naktet 
Stirnblaͤſſe. 
759 Rohrhuhn. 
760 Flusteufel. 
761 braune Rohrhuhn. 
762 rothes Flushuhn. 


Tt 3 Regiſter 


Hegifter uber die Vögel 
— Regiſter 


| - ‚über bie 

Vögel des zweiten Bandes 
h der Thiergefhichte. 

’ As: wur Sate. 
Adler 174 Bergfink 407. 627 
Adlereule Bergtaube 471 
Adlerrabe 255 Baumente 565 
Aglafter 257 Dirkhuhn 447: 454 
Akkerdroſſel 301 Dienenfänger _ 513 
Atkerkraͤhe 5 Bienenſchwalbe 514 
Akkervogel 106 Dlaufrähe 264 
Amfel 285 Blauziemer 281 
Ambraſchwalbe 338 Blauvogel 290 
Ammern 3 Blauauge — 

Arabertrappe og Bleikehlchen 36 
uerhahn 445 Blaumaife 
Auſternvogel 109 Blauſpecht 364 
Albratroffe 00 Bluthänfling 390 
i Blutfink 401 
B. Blautaube 471 
Baumſperling 375 Blumenvogel 503 
Bachſtelze 336.337 Bononierſperling 381 
Baumhaͤkker 132 Brieftaube 465 
Baumlerche 14 Brillentaube 468 
Bartmaiſe 360 Brachvogel 509 
Bahamerente 6 Buchfink 407. 627 
Barbarntaube 467 Zus hart 207 
Beinbrecher gr Brunelle 336 
Bergelfter 264 Zuchiperling 378 
Bergamfel 2y7 Dürgermeilter 597 
Bergdroſſel 300 Buntkehlchen 625 
Beutelmaife c. 
ae 364 Chineferente 564 
ergfperling 386° Eharniergan 588 


Eichelheher 


des zweiten Bandes der Thiergeſchichte. 


Ciperntaube 
Colibri 
Courirtaube 


F 


D. 


Damasterbuhn 
Dianenamfel - 


Diademkranich 
Dichtertaube 


Diſtelfink 
Dompfaffe 


Domherr ˖ 
Dobbelſchnepfe 


Dole 


Drehhals 
| Droffeln 


E. 


Eisvogel 


Eismoͤwe 


Eliter 


" Entenabler 


Entenrothkehlchen 
Eremitvogel 


Erdmoͤwe 
Erdguͤrtelmoͤwe 


Eulen 


Enten 


ae 

alkmoͤwe 

Dan 
ajan 
ettammer 
eldhuͤner 
eldhuhn 
eldengel 
eldtaube 
eldflüchter 
elfentaube 


BASE 


83338353365 


—VR 


Feldente 7 
7 eldläufer - 19 
eldlerche o6 
N a 267 
eifterfchwalbe , 350 
ettgang 95 
ifchadler 181 
iſchweihe 215 
Fichtenhakker 396 
inken— 407 
iſchermoͤw v0. 
Fregatte 
Franzente 567 
Flammenreiher 538 
G. 
Gauklervogel 522 
Gaͤnſeaar 189 
Sefangfperling: . 382 
ı Sefangortolan 288.389 
Geſangkolibri 501 
Gelenkgans 588 
Gewittervogel 509 
Geier 184 
Geierfalfe 196 
Geſangdtoſſel 283. 290 
Geſangſchwalbe 353 
Gimpel 40 
Gibraltarſchwalbe 352 
nen 287 
old haͤnflin 395.39 
Solddroffel : 288 
Goldhaͤnchen 328 
Grauente 563 
Grgumoͤwe 570 
Gragmüffen 317 
Sartenfchwarzfehlhen 332 
Greif 194 
Grillvogel 
Gruͤnfiuk 400 
Gruͤnling 400 
Gaͤnſe 5415 
Tt 4 Haͤnf⸗ 


Regiſter über die Vögel 
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Hänflinge 
Haſelhuhn 
Haustauben 
a 
anentaube 
Haarſchnepfe 
Halbenten 
Hausteufel 
Halbmöwe 
on 
abichte 
Haubenlerche 
Hausrothkehlchen 
ausſchwalbe 
anfmaiſe 
aubenmaiſe 
elmtaube 
eeringsmoͤwe 
eher 
eidelerche 
Hekkenſchmaͤzzer 
Hekkenwittwer 
Hottentotten perling 
ek | 
Hirngrille 
immelsziege 
olztaube 
oltaube 
Holzkraͤhe 
Hornrabe 
Holzſchreier 
Holzmaiſe 
uͤner 
Harpunreiher 


J. 


Inpitersfink 
Jakobinertaube 
Jalouſietaube 
Junovogel 


R. 


390 Karminhaͤnfling 


Kanarienvogel 
Kalefutifchhuhn 
Kamfhuhn 
Kartaginenfervogel 
Karminente 
Kardinalente 

aſuar 
Kardinal 
Kanarienſperling 
Kernbeiſſer 
Kirſchfink 
Kirrmoͤwe 
Kiwiz 
Kirſchdroſſel 
Kirſchvogel 
Klatſchtaube 
Klippenvogel 
Kolibri 


Kolibriſpechte 


Kolibridiane 
Koͤnigsvogel 
Kolibri deutſche 
Kronvogel 
Krammsvogel 
Kreuzvogel 
Krummſchnabel 
Kreuzſchnabel 
Kriechhuhn 
Kropftaube 
Kranich 
Kriechente 


Kropfpelekan 


Lachtaube 
Landſchwalbe 


Perſiſche 


des zweiten Bandes der. Thiergefchichte. 


Lerchenammer 


387 
Levantenhuhn, ober Damass 


kerhuhn 
Lerchen 
Lerchenheuſchrekle 
Loͤffelente 
Loͤffelreiher 


Mm. 


Mähntanbe 
Mauerſpecht 
Markolf 
Mauernacht igall 
Mauerſchwalbe 
Maiſen 
Meerdrehals 
Meerzeischen 
Meergans 
Meerſtaar 
Meerelſter 
Minor 
Miſteldroſſel 
Miſtler 
Moͤwentaube 
Moͤwchen 
Moͤwen 
Monatstaube 
Moosreiher 
Morenvogel 
Mornellchen 
⸗⸗ braune 
Moͤnche 
Meerhaſe 


V. 
Nachtreiher 
Nachteule 
Nachtigall 
Nachtphilomele 


Nachtſchwalbe 
Nachtwandrer 


A 


Arge 


435 


2 
o 
- 


Natterhals 144 
Naſenhornvogel 160 
Neuntoͤdter 220 
Nebelkraͤhe 249 
Nilvogel rd 
Nusbeiſſer 
Nusheher ib. 
Nuskraͤhe ib. 
Nusknakker ib. 
Nushakker 261. 364 
Nonnenmaife 37 
G. 
Ohreneule 231 
Opernkran m 
Dperette ib, 
Drtolane 383 
D. 
Papagaien 1I® 
Papagai der Dentfchen 264 
Paradisheber 
Paradis voͤgel 267 
Pavedette 465 
Papagaitaube 471 
Papilionvogel | 33 
Paradiswiedehopf 516 
iR — 
endulinmaiſe 361 
Perlhuhn 422 
Pelekan 86 
Pfeifammer 
Pfau 
Pfaufaſan 
Pfautaube 


Pfeffervogel 
Pfeifdroſſel 
Philomele 
Plochtaube 
Portugiefentaube 
Polarmoͤwe 
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Regiſter uber die Vogel 


Pufſinmoͤwe 


wᷣreußiſche Adler 


Pflugſchnabel 
Polarente 


Pinguin 


— 


Quaͤkerfink 
Quaͤkreiher 


Raben 
Rabenkraͤhe 
Mathsherr % 
Raubdroſſel 
Rauchſchwalbe 
Rebhuhn 
Reisortolan 
Retsfink 
Reiher 
Remiz 
Regenpfeifer 
ss: graue 
: Kaubvögel 
Rheinſchwalbe 
Riemenfus 
Ringlerche 
Rittertaube 


Kingtaube— 


Riedſchnepfe 
Ringente 
Ringmoͤwe 
Rohrdommel 
Rohrbruͤller 
Rohrſchnepfe 
Rot hhuhn 
Rohrdroſſel 
Rothvogel 
Rothkehlchen 
Rauttelweihe 


576 
180 


536 
594 
395 


2 
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S. 


Sandläufer 
Säbelente 
Sammetente 
Gaatlerche 
Saatkraͤhe 
Sandſchwalbe 
Schwarzʒ kehlchen 
Schwalbe 
Schwanzmaiſe 
Schwanzkitig 
Schelladler 
Schmerl 
Schubut 


Schnarre 
Schneekoͤnig 


Schindelkriecher 
Schwanzeisvogel 


Schwan wiedehopf 
Schweizereremit 


Schwanzente 
Schmuzente 
Schuppenente 


Schneemoͤwe 


Schneegans 


Schottifche Sand 


Schwimmkraͤhe 
Schlangenvogel 
Schwanzſperling 
Schneevogel 
Schneeammer 
Schneeſperling 
Schneefink 


Schwaibenſtiegliz 


Schnarchhuhn 
Schneehuhn 
Echneehafe 
Schneemerfur 
Scütteltaube 
Schwanztaube 
Schnepfe 
Seefaͤcher 
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des zweiten Bandes der Thiergeſchichte. 


Seefächer 
Seeichwalbe 813. 571 
eefrähe 571 
Seehahn 583 
Seerothkehlchen 584 
Seefchere 586 
Seerabe 589 
Seeheher 591 
Seelerche 105 
Seefalke aıs 
Eommerfönig 328 
Eommerente 302 
Eperlinge > 
Epechtmaife 364. 365 
Spechte 132 
Sperber 201. 205 
Ev erberfchtwälbe 212 
Eproffer 318 
Stadtrothfehlchen 331 
Steinfchmäzzer 333 
Strandſchwalbe 351 
Stachelſchwalbe 353 
Spottdroſſel 297 
Seibenfhmang 302. 626 
Geeftaa 301 
Eeidenfihmwanpprofl 300 
GStraug 85 
Strausfafuar 89 
Steinwaͤlzer 103 
Strandpfeifer] 105 
Etrandjäger 598 
Sturmkiwiz 108 
Strandreuter "109 
Stelgenpogel ib. 
Stosvoͤgel 13 
Staarheher 261 
Staaren 272 
Sumpfmaiſe 361 
Streithuhn 488 
Sporenvogel 49° 
Steinrappe 510 
Sternente 563 
Stosmöwe 57 


592 Steinhaͤnfling 


Stiegliz 

— — 
Sumpfſchnepfe 
Stoͤrche 
Schwimmbvoͤgel 
Schwan 
Sturmvogel 


T. 


Tagphilomele 
Tagſchlaͤfer 
Tannenmaiſe 
Tapetenente 
Tannenvogel 
Tannenpapagat . 
Tannenfint 
Tauben 
Fapetenvogel 
Taucher 
Täucherfäge 
Taͤucherkiwiz 
Taͤuchergans 
re 
Tauchkraͤhe 
due 
Zäuchertaube 
s # buhn . 
s s möwe 
ss fchmwalbe 
Tannenheher 
Tigerfperling 
Thurmmiedehopf 
Tigermöme 
Tropifente 
Tropifer 
Trummeltaube 
Zurteltaube 
Tummeltaube 
Trappe 
Trappgang- 
Trappenzwerg 


584 


47% 
468 
94.98 
94 


97 
Trappı 


Regiſter über die Voͤgel 2% 


Waſſerklarnies 


Trapphuhn 
—— nn 
294 W 
| achtellerche 
M | u. v. zn : 
5 aife 
—— 483 as 
Mferihmalbe * ——— — 
ogelneſter, indiſche Er —— 
w Weindroſſel 
Balbbänee i une 
445 NBiefenfperli 
aldta e 
Baldf — F — 
Waſſerrebhuhn 49 —* 
2 ib. ga 
Wachtelfönig 484 ee 
Waſſerſtelze = Wolfe ni 
— 493 Vo enbruch 
— 518 J 
To Pen 
—255 — zu... 
WBaldheher 589 Zaunfönig 
Waſſerſtaar 28 zeidchen | 
Macholderbroffel 274 zZirlammer 
Wafferafel 279 Bifeeinchen 
Er Zippdroſſel 
Ziegenſauger 
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‚NOMINA EXOTICAE ORIGINIS. 


A. 
atcipiter — 73 
‘ acolcichi 2785. 270 
- autruche J gI. 
: anater campeſtris 97: 
‘ alouette de mer en 105 : _ - 
© äkerhöns 106 / 
aiurucurau 378. 119 
aiurucatinga 122 
alüruapara 122 
anaca. 127 
afenaria 107 
afacarı I Ale TEE 8 
<älcedo ; 163. 
aefalon 205° 
aluco 258 
ce — 
Aouere 306 
-älauda 306 DM 
— 393 ° 
alector 48 
and 424 18 
aegocephalus 4683 
agua pecaca 499 
anhima 523° 
"albardeola 525 0 
"abellus 64 m 
, tatttauhel Lo: 2% ; 
arihinga 592 ( 
“acanthis 2.1393 ; 
atototl 508 
(attagen 47 
acguata 
apiaſtet F 
ardea 524 
aſteria fi 527 : 
ardea ftellarıs 327. 
arctic bird. : 577 
auoſetta 585 
anhinga 592 u 
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carduelis gu _ cocothrauftes . = 396 
cardello - 48 Conirefor 404 
caille ⸗⸗ — 422 coprotherus . 59 
cariama . 523 coq d’inde 431 
cataractes 571cocot A 59L 
cacatototl | 3 | — marin 389 
canary bird — rlieu | 509 
— = 369 coddy moddy u . : 57% 
' eaprimulgus 345 colymbus 583 
caryocatactes 261; Cormoran - in - 589 
caſuarius — 9 coruus 242 
caſuel — HI: corbeau 242 
caflawer cok nn 9 Sornix er: 247 
. canard de pre "97 . corneille un. 21247 
canne petiere 97, coracias - 1252 
\ oapella eo "99 »- contra , FREE: 295 
carlotte * 103 cocheois 312 
carpenteros “02753 cocho 132 
‚cabare u 247 cornix "247 
chichiltototd . 395 corneille +: 247 
chloris „799 : goraglas 253 
*chaffinch 79 497 contra »295 
chardonneret AaAttcocheois — 30 
certhia sun edcho 2 
cexcelle 467 cornix 333 
chouette lapin ‚eondor 394 
“cHoucas 3" on.g&r eollurio 220 
“ehcontatotk IN Ti ar 492 
“charadrius s & . 519 
“<langa 517 
" ceicerelle —— 37 
cenchris — 247 
‘chat huant vi. Scuguiaba 309 . 
chðuette 200 ccurle 203 
‚chloreus “©1383 curwillet ‚- » 107 
“eiconia te 33: > 347 
cirolus br cuguluss 148 
citrinella 393 cera 853 
‘einclus u "2 | colymbus 01 
<olibri z ri: | 
gocotzin a 473 D, 
columba 5 dendrofalco t 219 
c0g de bruyerg 447 -demoifeHe de Numidie 521 
. eorumig 1442 aindon 431. 433 
eg Fi De doue 


NOMINA EXOTICAE ORIGINE. 


doue 
‚dixhuit 
dotterel 
‚drapier 
dufwa 
'emberiza 
epops 
emeu 
erytrontaon 
eperuier 
‚enneottonas 
'ecor&teur 
krourneau 


gallopado 
gallus cofylorum 
gällinago 


garrulus bobemicus 


gambetta 
gerfone 
geay 
giarola 

. „goofander 


goilant 3. 


glaucium 
glocane 


goldfinch 
glareola. 
goshawk 
gorge rouge 
grus 


rage freut 
grine 


ee 
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zuitguit 
uara 


guepier 


ifaquerea 
* acangatare 


gyıfalco 
gudunge, 


hazelhen 
härfogel 


hoexotototl 


NOMINA. EXOTICAE ORIGINIS: 


hortulanus 
hoizillin 
oop 
humming bird 
hupe. 
I, 


jacupema 

iak fnipe 
jaguacatiguace 
jabiru 
jabiruguacu. 
iacamaciri 
jacapu, 

.. Jafeur , 

ibis Li 
ibilau 
ierideye 
icterus 

ipecati apoa 
iunonia auis 
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ipecu 97 
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lanarıus 
inaria | 
igurinus 


ligurius 


loriot 

loxia 
lumme 
loripes 
loert. 
lodola 
locuftella' 
lufcinia 
lomoia 


mallemugge ., 
mattknellzel 





mireur 


montifringillg 
moorcok 
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NOMINA EXOTICAE ORIGINIS. 


morkulla 479 owle 
mufarino Sır otus 
morillon 6 
mouere 8* — 
mok bird 2097 palette ) 
moqueur pauui 
morinellus 104.106 pauo 
morphnus patridge 
mouchet = pauonia 
monedula palumbus 
motacilla er: palamedis auis 
. moineau 366 Paragua 
‚ motillon 548 paradiſaea 
muſcaria 557 PU 

N. paſſeres 
nicticorax 528 peintade 
. nochtototl sor perdrix 
noddy 575 rufe 
numenius sog Pewit 
nhanduguacu gg Percnopterus 
nifus 2or Pertronella 
noctua 229 pendulinus 
nötskrika ag PIOOLNE 
nucifraga 26, PiIngon 
nichtingale geon 

sel a7 le: 

©. pieui pinima 
oenanthe 338. 339 pica marina 
ocotzinitzcan 256 picus 
ococolon! 247. 223 pic noir 
oedicnemus 103 piperiuora 
oenas o pica brafilienfis 
ochropus "135.46 pica 
onocrotalus 586 pie 
Ortygometta 492 piaret 
‚oryzaria 389. 407 picofitta 
orıolus — 288 poche 
outarde | 94 porphyrio 
otis 94 poule fultane 
oftralega 109 poule de bois 
ospray ıgı pool fnype 
orfraie ıgı pumilio 
oflifraga ı8ı puffinus 
oripelargus 192 plarea 
Hall, Thierg. 2 Th. Uu 
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NOMINA EXOTICAE ÖRIGINTS- 


pluvialis viridis 101. gris 102 


- pluvier 101. des indes 


plower 


pluvialis cinerea 


pluvier criard 


preneur des huitres 


‚ pfirtacus 


quiiubatui 
quefele 
guisquila 
quauhcilui 
querquedula 


raklehane 
rabalino 
radgame 
rallus 
recuruiroſta 
ramphaſtos 
regulus 
ringtail 

ok 
rooka 
rollet 
roflignol 
roitelet 
rice bird 
rubicilla 
zubecula 
ıhinoceros 
rahven 
syghopfalia 
rotge 


farcelle 


fanderling 


ferinus 


Or. 107 


fea fwallow 574 
‘ 108 ferrator 578 
fea lark g 105 
‚102 fea pie 109 
"107 fee eagle 181 
109 ferin de canarie 369 
110 ' fisk2-* 393 
110 - faligna 255 
.253 ' fıtta 364 
334 füguntur 193 
336 fübbuteo 219 
401 f{poonbil 535 
433 fpipoletra 316 
° 597 ſtruthio 85 
camelus 85 
127°  nothus 89 
424 'ftella 97 
442 ſquatarola ' 102 
513 ſtrandsiura 109 
"567 — kraka 133 
 fpizia 201 
451 'fmerillus 205 
452 — 234 
FIX 2 
491 Dia 256 
585 ſturnus 272 
159 ftorno " 272 
327 ftaare 272 
. 207 fpinus | 393 
"250 fhell apple 0 
250 fmiter 467 
264 fpottsdole 468 
"317 fcolopax 479 
327 fmen 564 
. 389 flerma 573 
401 fpinzago 585 
330 . 
160 tardag4 nana 97 
242  mechaenfis 98 
586 tinnunculus 200 
599 ternatana dea 266 
tirannus 328 
662 tapera 351 
106 troglodytes 437 
395 =. + rap 


trappus 
tringa 


apute iubg _ | 


tiriua 
tuiete 
torquilla 
totcol 
turbo 
tucana 
toucan 
tragopanas 
topau 
topau 
toborkey 
touraco 
tropitotle 
triorchig 
turdus _ 
turdela 

* 
tupinambis 
tropik bird 
tropicus 
truo 
tupinambis 
tiiepiranga 


tileguacu parora 


tepetotorl 


tetrao 


tourterelle 
turtle doue 
totanus 
tringa 
taraniolo 
taya 


uragen 
urogallırz 


NOMINA EXOTICAE ORIGINIS. 
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94 urogallus erußtator 451 
95. 102 upipa - 514 
125 urubitinga 179 
125 urutaurana 183 
126 urbu 192 
126 ulula. 229 
144° j 
144 v- | 
144 vanellus 99 ° 
159  vociferus 107 
159 indicus 108 
‘160  viuago u 102 
160 vultur 184 
160 vautour 184 
168 verzellino 393 
1772 verdier 393 
192 verdone 400 
207 vinago 770 
77 2 A ' 
277 we 
282 wood cok 479 
| 592 whimbrel 509 
592 weauzel cok 563 
592 wagell 572 
586. woodpiker 133 
; 383. wiynek 144 
403 windhoor 200 
416 wayghoe 266 
i 4 .xomotl - 415 
464 xochitenacate 158.159 
472 xoxouquihaadtli .. 540 
472 hl Y. 
484 Yauauat! 255 
489 yayauhquiftototl 502 
re 
se Zirolo 387 
| 445 Fifela 393 
445.447 Zem gu 
Ibr 
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J r Fleinen melodiſchen Sänger im Grünen. 

Gepußte Aktricen der thieriſchen Bühnen, 

Ihr prächtigen Vögel, wie fingt ihr fo ichen! 

Wer lehret euch Heben, und mifteh, und heffen, * 

Die Wehmuth in-zirtlihe Klagen verſtekken, 

Und eben fo gaͤrtlich die Klagen verftehn! . 

Wer gibt euch die Künheit in. Lüften gu ſchweben, 

Zu feegeln.'zu ankern und fallend’ zu heben, 

. Wer trug mohl dem Flügel die Ruderkraft auf! 

er Fleidte der: Nachtigall ewige Flöte; 

In Enerplige Haͤnte Und welcher Poete 

Ergreifet der Toͤne gebogenen Lauf, tr, = 

Die Stürme der Klagen, die, Hige der Galle, 

Die Wolluſt der Sprache, die Seinheit im Schelle, 

Die Heldin der ſchoͤnen filllaufhenden Naht! : 

Welh Zufall hat ſolche Mafchinen gemacht! 

Sch febe die Stunden im nächtlichen Kleide, 

In Demmeung verbället; die fingende Heide, 

Die lermenden Städte, die: thierifche Melt, 

Entweichen dem Vorhang der niederwerts faͤllt. 

Und mitte im Saufen der wehenden Bdume 

‚ Und mitten im Schwazen der gaufelnden Träume, 

Da hör ich Apollens harmoniſches Lied, 

Durd einen vielgungigen Vogel berfiammlen, 

Und Stoffe ju höhern Concerten einfammlen. 

Erft lifpelt die Nachtigal ihren Verſuch, 

Durch leiſes Gepfeife, von einerlei Zonen, 

Und welche fih immer nachdräfflicher dehnen, 

-Denn ferzet fie Tebhaft den Wfeifenlaut ab. 

Nun ſtimmt fie eim größeres ähnliches Pfeifen,: 

Bon einerlei ‚Schlägen, und melde fih häufen. 

Died war nur der Auſchlag, die. Note des Theis, 


Mun rollt fie die Läufe der bebenden Triller, 

Mit neidifcher Lunge bald lauter, bald ftiller, 
Den innerlich übergefpielten Gefang 

Durd ihre aufbüpfende Kehle "herauf. 

Ihr gluͤkklichen Meifter im Kühlen: dee Schönen, 


Entziefert, ihr Ramlers die uͤbrigen Tönen! 
Ihr Helden der Tonkunſt, o geiget die Sprach, ee: % 
Der muntern, befederten Saͤngetin nach! . 8 
Kaſtraten verfüchet fie, ohne Verlezzen, —* FR 
In männlichre Arien überzuferiennn.. 0 ww 
Schnell wie die Gedanken, ju Beigen,. zu ſinken, ER 
Bejaubernd au ſchlagen, und Waffer 4 trinten! «© — * 
. Johann Samuel Zalle. 


; ENDE. 
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